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Erst es Kapitel. Die rOmiselieii Kalendeijahre tob der Zeit 

der DeeemTim Ms anf Au^iutus, ea. MO t. — 4 n. Cbr.'*') 1—81 

1. Der Yorjulianische Schalttag 1— to 

Die Sonnenfinsternisse des finnius, Non, lun, »- 
21. Juni 400 v. Chr., und des Livius, F, Id. Quinct. s» 
14. März 190 v. Chr. Zwischen beiden Daten sind 33 Tage 
mehr verflossen, als der damalige Kalender nachweist. 
Das Zusammentreffen der nundinae (A) und des Neujahrs- 
tages durch einen £xtra - Schalttag verhütet. Periodicitat 
desselben. 

2. Die Anfänge des julianischen Kalenders 11—18 

Die fehlerhafte dreijährige Schaltung der 36 ersten 
julianischen Jahre. Das erste julianische Schaltjahr nicht 
das Stadtjahr (V) 709, sondern 710. Auch hier das A-Neu- 
jahr durch den Schalttag verhütet; dreijährige Periode des- 
selben. Die Reform des Augustus. Der 1. Jan. 45 v. Chr. 
war der 7. Wochentag (G). 

3. Kalendemeujahr und Amtsneujahr 19—30 

Formeln für die Bestimmung der römischen Wochen- 
tage. Die nundinae bis V 532 vom Kalendemei^ahr CaL 
Mart., dann vom Amtsneujahr fern gehalten. Die nun- 
dinae und die Nonen. 

4. Gang des altrömischen Kalenders in der Zeit der 
regelmäfsigen decemviralen Schaltung, von den De- 
cemvirn bis zur lex Acilia (ca. 440 — 191 v. Chr.) . 31—45 

NeiQahrstafel für die Kalenderjahre (K) 315 — 564. 
Fortschreitende Verschiebung des Jahres. Das ver sacrum 
von 195 V. Chr. 



*) Die AbBohnitta 1—4 dieMs Kapitels (8. 1—43) sind unter dem Titel „Au der 
Yorfeaeltiehte unseres Kalenders" bereits im Y. Frogrunm der Landwirtsehaftssehvle in 
Weflbnrg an der Lahn, Februar 1882, TerAffentliebt werden und haben hier nnr einige nn- 
wesentliehe ZnsStze erhalten, welche durch ein iniwisehen ersehienenes unwesentliches Bueh 
Teranlafst sind. 
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5. Gang des altrömischeD Kalenders in der Zeit der 
ponlificalen SchaltwillkQr, yod der lex Acilia bis auf 
Cäsars Reform (191—46 v. Chr.) 4^—78 

Die Jahre K 564—566. Die Jahre K ö84— öb9 und die 
Lage des römischen Schaltmonats. Die Jahre R 567—583. 
Neujahrstafel für die Jahre R 565—590, 1 90— 165 y. Chr. 46—51 

Die Jahre R 700—708. Der Geburtstag des Augustas, i 

IX. Cal. Od. » 24. Sept 63 v. Chr. Mögliche Nundinal- 
bnchstaben ffir Cal. Mart, 691. Widerlegung der Mei- 
nung, dafs 7X Cal, Oct. vorjulianisch zu yerstehen sei. 
Drei mögliche yoijulianische Data für 24. Sept, 63 y. Chr.; 
zwei dayon eliminiert, XIL Cal. Nov. bleibt übrig. Die 
Jahre R 690—699. Neujahrstafel für die Jahre R 690— 
708, 64—46 y. Chr 51—70 

Die Jahre R 590—689 71—74 

Erklärung der grofsen Schaltung Gasars im Jahre 
K 708 : Nachholung yon drei Schaltmonaten .... 74 — 78 

6. Gang des julianischen Kalenders von der Reform Cäsars 

bis zum Abschlufs der Reform des Augustus, 45 t. bis 

4 n. Chr 78—81 

Neujahrstafel für die Jahre V 709—757. Würdigung 
unserer Aera yon Ghr. Geb. 



Zweites KapiteL Das Jahr der Einnahme Bonns dareli 

die €lalUer, Y aSi, 387 T. Clir 82—151 

1. Vorläufiges über die Jahre V364— 753, 387—1 v.Chr. 82- 86 

V 532 — 753 = 11. Okt. 223 — 81. Dez. 1 v. Chr. 83 
Vorläufiges über die Jahre V 454^531, insbesondere 

V474 83— 84 

Die Gonsularfasten Diodors von V 304 — 453 :V364 

BS 01.98,2; die fünlj ährige Anarchie bei ihm einjährig; 

das Gonsulartribunat V387 und die 4 Dictatoijahre V421, 

430, 445, 453 fehlen 84- 86 

2. Polybios und Livius 86—108 

Polybios' Synchronismus V 364 » Ol. 98, 2. Seine 
Data über die 6 weiteren Galliereinfalle stimmen dazu 
nicht; Notwendigkeit einer Emendation. Zusammen- 
stellung seiner Inyasionen mit deiyenigen des Liyius. 
Vergleichung beider: für Polybios ist V470 — 472 >» 
Ol. 123, 4 — 124, 2 ; V 458 — 459 = Ol. 120, 4 — 121, 1 ; 
V455 « Ol. 120, 1; V422 «= OL 112,3; V404 — 405 
» Ol. 108, 2— 3; V393 » Ol. 105,3. Der liyianische 
Zug V396 ist Doublette yon V404/405, V 387 Doublette 
yon V393, Entstehung derselben; des Fabius dreijährige 
Anarchie 86—105 

Resultat: Polybios hat die vier Dictatorjahre nicht, 
rechnet aber die Anarchie fünQährig. Die Gleichung 
y 364 «B Ol. 98 , 2 ist bei ihm widerspruchsfrei und 
stammt aus derselben griechischen Quelle wie die bei 
Diodor 105—108 
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3. Dionys TOD HalikarDafs 109—114 

Seine Gleichung V 364 » Ol. 98, 1. Der Widerspruch 
in seinem chronologischen System. Grund des Fehlers: 
seine falsche Umformung der Gleichung Stad^ahr 1 »= 
Ol. 7, 1/2 in Ol. 7, 1 sUU 7, 2. 

4. Diodor UDd Justin 115—138 

Diodors Chronologie der Belagerung von Rhegion, 
01.98, 1 und 2 115—116 

Justins gallische Gesandtschaft an den Tyrannen 
Dionysios. Zusammenstellung der unteritaUsehen Nach- 
richten des Diodor, Dionys und Justin. Vereinigung des 
Diodor und Dionys, dann des Diodor und Justin. Der 
Ursprung des Synchronismus V364 »» Ol. 96, 2 . . 116—138 

5. Bestfttigende SyDchronismen I3g_l5l 

Epidemie in Rom und in Karthago, Sommer ¥371 
= Sommer 379 v. Chr 138—139 

Die Antrittstermine der Jahre V 350 — 363 und die 
Jahrtafel des latinischen Festes. Excessive Hitze und 
Epidemie in Rom und vor Syrakus im Sommer \ Sbb 
a> Sommer 395 v. Ghr 139—145 

Das römische Jahr der Sonnenfinsternis des Ennius, 
350 bei Cicero. Die Zeitrechnung der annalet maximL 
Die Zeitrechnung Ciceros. Resultat: Nan.lun. V350 *»> 
21. Juni 400 v. Chr 145—151 

Drittes Kapitel. Die Jahresreilie tob der galliaeheii 
Katastrophe bis lur Fixieruny des eoasnlariselieii An- 
trittstermiBs, Y 864— 581, 887-228 T. Glir. .... 152-195 

1. Die grofse Anarchie 152—154 

Da die 4 sog. Dictatorjahre unecht, bleibt die Frage 
nach der Dauer der grofsen Anarchie. Die Annahme der 
eiigährigen Anarchie des Diodor undurchführbar, die fdnf- 
jäluige Anarchie des Polybios unglaubhaft Aufgabe, die 
dreijährige Anarchie des Fabius durchzuführen : ein zwei- 
jähriges Defizit zu decken. 

2. Die Interregna 155—160 

Verschiebung der Antrittslage durch dieselben. An- 
tritt an den Kaienden oder Iden. Vakanztage vor den 
interr^es. Dies comitialet. Theorie der Interregna. 

3. Die Jahre V 364—410 161-173 

Die Interregna V 364/365 und 366/367. V 364 — 376 
» 21. Juli 387 — 16. Sept 374 v. Chr 161—162 

Diodors kleine Anarchie und der Anfang der 10 lici- 
nischen Tribunale. V 377—378 » Frühling 373 — Früh- 
ling 371 V. Chr 162 

Die Jahre V384 — 387 und die licioischen Tribunale. 
Die grofse Anarchie. Die Jahre ¥388 — 398 und der angeb- 
liche Triumph Ton 398. Das Interregnum y.398/399. DesgL 
y 401/402 und 402/403. Der angebliche Triumph tou V404 
und andere unechte Triumphe von Y 393— 408. Das ver- 
lorene Interregnum V 399/400. Der Anfang von ¥410. 
y 384— 410 » 4. Febr. 368 — 26. Juli 341 t. Ghr. . . 163—172 

Noch einmal der tumuUus GaUieus tou V393 und 
seine Doublette in V 394 172—173 
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4. Die Jahre V 411—429 173-177 

Die Interreffna V 410/411 uod 420/422. Die Verkärzung 
von ¥413. V 411 — 420 — 13. Aug. 341 ~ 24. Aug. 
331 V. Chr 173—175 

V 422— 427 « 23. Sept. 391 —29. Sept. 325 v. Chr. 176 
InterregDum V 427/428. V 428 — 429 » 1 1. Dez. 325 

— 12. Dez. 323 y. Chr 176 

Der Friede mit den Galliern V 422 und der Tod Alexan- 
ders von Epirna 176 — 177 

5. Die Jahre V 430—474 177—188 

Die Triamphdata dieser Jahre: 12 Sommer- und 14 
Wintertrimnphe. Von den ersteren 8 unecht (die von 
430, 432, der zweite von 450, die von 453, 456 und 460); 
von den letzteren 7 gut beglanbigt. Aufstellung eines 
gereinigten Verzeichnisses 177 — 184 

Das Interregnum V 455/456 und der Anfang der Jahre 

V 454 — 455. Die Jahre V 446—452 und das Interregnum 

V 452/454. Das Jahr V 433. Die Interregna V 444/446 
und 429/431. V 431 — 462 — 30. Jan. 322 — 3. Aug. 

292 V. Chr 184—187 

V 463 — 474 — Herbst 292 — 14. Dez. 280 v. Chr. 187—188 

6. Die Jahre V 475—531 188—195 

Die Triumphdata dieser Jahre. Die Doppeltriumphe 
von V488 188—190 

V 475— 488 = 15. Dez. 280 — 3. Sept. 266 v. Chr. 190 

V 489 — 495 » 4./21 . Sept. 266 — 15. Sept 259 v. Chr. 190 
V496 — 531 = 16. Sept/15. Okt. 259 — 10. Okt. 

223 V. Chr 190—191 

Tabelle über die Verschiebungen der Antrittsdata von 

V 363 — 600. Sie ergeben zusammen ein zweijähriges 
Defizit, zu dessen Deckung die 3jährige Anarchie fälsch- 
lich auf 5 Jahre erhöht worden ist 191—195 

Viertes Kapitel. Die Jahresreihe Ton den Beeemvini Ms 

zur irallisehen Katastrophe, V804— 868, 444—387 t. Chr. 196—213 

1. Die Jahre V 341— 363 196-«197 

Die Interregna V 357/358 und 362/363. V 341 — 363 
== 14. Dez. 410 — 20. Juli 387 v. Chr. 

2. Die Jahre V 304— 340 197— 2ia 

Die Fasten Diodors : zwischen V 326 und 327 ein Con- 
suiat mehr (01.90,1); dagegen fehlen V 331— 335. Die 
letzteren sind unecht, Don hielten von Ol. 90, 1 und V327 
— 330. Das Jahr der spoHa opima des A. Cornelius 
Cossus nicht V317 oder 326, sondern V328, welches 
ein Consulat war 197 — 203^ 

Antrittstermine dieser Jahre. Das Jahr V310; die 
Interregna V 333/334 (» 328/329) und 340/34 U Nach- 
trag zur Neujahrstafel : K 31 1 — 314. V304 — 340 » 
11. April 444 — 2. Okt./l. Dez. 410 v. Chr 203—211 

Bestätigende Synchronismen: 1) Eroberung Campaniens 
durch die Samniten gegen Anfang V331, 420 v. Chr.; 
2) die zwei grofsen Epidemien des peloponnesischen 
Krieges, 430—428 und 426 v.Chr. in Athen, V 318— 319 
und V321 in Rom 211—213 
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Fflnftes Kapitel« Die Jahresreilie Ton den ersten Consuln 

bis zu den BeeemTirn, ¥245-808, 500—414 t. Chr. . 214-262 

1. Die Consularfasten der Jahre V 268— 303 .... 214—223 

Diodor hat das fabische Gonsolat Y272 nicht, aber 
zwischen V 297 und 298 ein fabisches Gonsulat mehr 
(Ol. 82, 3). Die Sage von dem einen Fabier, welcher 
die Schlacht am Gremera fiberlebt, stimmt dazu nicht. 
Stammtafel der Fabier nach der vulgaren Überlieferung, 
andere nach Diodor. Diodor hat die echten Fasten, die 
Umgestaltung zu Gunsten der Sage stammt von Fabius 
Pictor 214—221 

Anfangstermine der Jahre V 268—303 und Reduktion 
auf römische Kalendeijahre 221—223 

2. Der Kalender der Lex Pinaria 223—235 

Ansichten der Alten über den Ursprung der Schaltang. 
Sie ist älter als die Decemvim. Ansicht, daCs die decem- 
virale Schaltung schon vor den Decemvirn bestanden habe; 
Unhaltbarkeit derselben. Mommsens Hypothese über den 
vordecemviralen Schaltcyklus, Verbesserung derselben; 
Widerlegung der gegen Mommsen gemachten Einwurfe. 
Konstruktion des vordecemviralen (pinarischen) Schalt- 
cyklus von ¥282 ab, mit Berücksichtigung des Extra- 
Schalttages. Vorläufige Neujahrstafel ffir K 289 — 310. 223—234 

V 283—291 == 8. April 466 — 24. April 457 v. Ghr., 

V 303 » 25. März 445 — 10. April 444 v. Ghr. . . 235 

3. Die alte Mondjahrsrechnuug 235—242 

Reine Mondjahre oder Ausgleichungen mit dem Sonnen- 
jahr? Vorläufiges fiber die capitolinische Nagelschlagung. 
Monunsens Ansicht, dafs sie eine säculare gewesen, auf 
Sonnenjahrsäcula bezogen unhaltbar, auf Mondjahrsäcula 
bezogen richtig. Resultat: vor Einführung des vordecem- 
viralen Schaltcyklus waren die römischen Kalendeijahre 
reine Mondjahre, ohne jedwede Schaltung 235 — 242 

V 268 — 282 = 2. Okt 480 — 7. April 466 v. Ghr. 242 

4. Die Jahre V 245—267 243-250 

Die gemeine Überiieferung: 20 oder 23 Gonsulate. 
Rekonstruktion des bei Diodor fehlenden Stückes : 26 oder 
27 Gonsulate. Das Gensorenprotokoll von V362 bei Dio- 
nys: 27 Gonsulate. Herstellung derselben : das Jahr V245 
in 4 Gonsulate aufgelöst und das erste Gonsulat des Po- 
lybios davor gesetzt 243—248 

Der überlieferte Antrittstag der ersten Gonsoln, CaL 
Jan. Verschiebungen der Antrittstage bis V26t. Die 27 
ersten Gonsulate » 19. Nov. 506 — 1. Okt. 480 v« Ghr. 248—250 

5. Geschichte der capitoliDischeD Nagelschlagung . . . 251—262 

Bestätigung der ÜberlieferunR über den Antrittstag 
der ersten Gonsuln : der erste Voumond nach demselben, 
3. Dez. 506 ▼. Ghr., ist die Epoche der capitolinischen 
Nagdschlagung, welche nach Gyklen nicht von 100, son- 
dern von 50 MoD^jahren stattfand 251—252 



— X — 

Seite 

Die erste NayelsehlafiDg, 7dL Sept. V202 : Besatiguag 
der Hypothese fiber den pinarischen Kalender, Eriüänuig 
des anomalen Antrittstages Ton V 292 (///. Id, SexL}f 
Korrektur der Neujahrstafel fflr K 298—300. Y 292-302 
» 7. Mai 457 — 24. März 445 v. Chr. Zweck der Nagel- 
schlsgung 252—255 

Unterlassung derselben nach EinfQhrung des Decem- 
▼iralkalenders; Epidemie von Y 342. Wiederaufnahme 
der Nagelschlagung und YoUziehung in den Jahren Y391, 
441 , 491 ; Aufkommen der Ansicht , dab sie ein Mittel 

Segen Pestilenzen, und dals ihr Datum der Dedicationstag 
es capitolinischen Tempels sei 255 — 258 

Fragliche Nagelschlagung von Y 539 258—259 

Unterlassung derselben im Jahre Y 587/588: ein Mond- 

i'ahr ohne ItL Sept., Erklärung der gehäuften und schwan- 
kenden Schaltungen vor Y 588 259 260 

Bestätigende Synchronismen : 1) Teuerung in Rom und 
in Griechenland, Y298 «» 450/449 v. Chr.; 2) die Pro- 
digien von Y 282 und der groGge Komet von 467 v. Chr. 260—262 

8 eehstes Kapitel. Pie rVmisehe Quelle IHodon . . . 263-319 

1. Die ursprttDglichen CoDsuIarfasten 263—266 

Bisherige Yermutungen über die Quelle Diodors: Fabius, 
Flavius, Piso. Diodors Eponymenliste (D) verglichen mit 
der echten (M). 

2. Cn. Flavius 266-279 

Die Nachrichten über denselben. Die Inschrift seiner 
aedieula. Das Jahr seiner Aedilitat. Sein Jahr Fl 204 
» M 198 (Y 446), Fl 200 — M 194 (Y441). Sein MiTs- 
Verständnis der capitolinischen Nagelschlagung: Gyklen 
von 50 Soonenjahren. Ursprung der Doublette Y331 — 335 
und der Yersetzung des Gonsulats Y 409. Flavias ist 
nicht die Quelle Diodors 266—277 

Die Säcularrechnung von Y 505. Ursprung der 238 
Königsjahre 277—279 

3. Q. Fabius Pictor 280—287 

Seine Chronologie ist mit der diodorischen nicht zu 
vereinigen. Antifabische Nachrichten bei Diodor. Fabius' 
Jahr Fa 485 — Y 491 : die Mondjahrc^^klen auf die Grün- 
dung Roms bezogen. Die 242 Königsjahre des Polybios. 
Beseitigungdes Gonsulats M 88 (zwischen Y 326 und 327>, 
des dritten Decemvinyahres, des Gonsulats M 57 (zwischen 
Y297 und 298) und der bei Livius fehlenden Gonsolate Y247, 
264 und 265; Einstellung des unechten Gonsulats Y 272. 

4. L. Ciocius AlimeDtus 288—296 

Die Annahme, dafs er die Quelle Diodors gewesen, 
führt auf eine Säculartheorie des Gincius, nach welcher 
das Jahr der Nagelschlagung Y 423 <= Gi 401 , das Jahr 
der ludi votivi Y 313 » Gi 301, das Jahr der hidi Y 263 
s> Gi251 war, erklart dadurch die Fehler Diodors und 
erweist sich so als richtig. Bestätigungen: der Übergang 
der Karthager nach Sicilien 410 v. Ghr. ist aus Gi 324 in 
Y323, die Erzählung von den spoUa opima des A. Gor- 
nelius Gossus aus Gi 317 in Y 317 übertragen. 
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5. Die römisch-karthagischen Verträge 296—314 

Polybios setzt seinen ersten Vertrag in das erste Gon- 
sulat, seinen dritten in die Zeit des Pyrrhos; Diodor einen 
ersten in V 406 .einen anderen in die Zeit des Pyrrhos; 
Livius einen in V406, einen dritten in V448, einen vier- 
ten in die Zeit des Pyrrhos. Nachweis, dafs der angeb- 
liebe Vertrag Ton V 448 der Quelle J^dors wie dem Po- 

lybios fremd ist 296—302 

Der dritte Vertrag nicht V475, sondern V473 ge- 
schlossen und aus diesem Jahre, »■ Gi448, f&lschhcfa 

nach V448 übertragen 302 — 307 

Der zweite Vertrag V 406, nicht V 411 307—309 

Der erste Vertrag unter den ersten Gonsuln, 505 ▼. Chr., 
und die sonstige Überlieferung über die damalige Aus- 
dehnung der karthagischen Herrschaft in Sardinien und 

Sicilien 309—313 

Aufhebung des Widerspruchs zwischen Polybios und 
Diodor durch die Gleichung Diodor »■ Gincius: nach Po- 
lybios' eigener Angabe hat die ältere Annalistik den 
ersten Vertrag nicht gekannt 314 

6- L. Calpurnius Piso 315—319 

Er hat die drei Mon^jahrsäcula ron V 292 «» Pi 301 
bis V588 >s Pi593 auf 292 Jahre berechnet und seine 
£ponymenreihe Pi 301 — 593 aus 

Fl 51-^204 (wovon das letzte = V446) » Pi 301—454 
+ M 20 1 — 339 (V 449 — 452, 454 — 588) = Pi 455 — 593 
zusammengesetzt: deshalb hat er V 447 und 448 ausge- 
lassen. Pi 1 — 300 ist — 250 Königsjahren -|- Fl 1 — - 50. 
Die Quelle Diodors ist er nicht. 



Siebentes Kapitel. Die EntstehiiDg der Tarronisehen 

Aera 320—354 

1. Die Einwirkung des Polybios 320—328 

Die Ghronologie Gatos. Die Pontificaltafel des Polybios, 
nicht mehr die echte Eponymenliste , sondern eine nach 
Flavius korrigierte. Die Säcularrechnung von V 608. Die 
Ghronologie des Gellius. Die Ghronologie Giceros in de 
repuöLlh Ergebnis: die Erhöhung der grofsen Anarchie 
auf fanf Jahre ist zuerst bei Polybios, dann bei Gellius 
nachweisbar und durch die Einführung des griechischen 
Synchronismus V 364 » Ol. 98, 2 veranlafst. 

2. Die Schlufsredaktion der Annales maximi .... 328—336 

Mit dem Ende des zweiten Jahrhunderts v. Ghr. gelangt 
die Grflndungsepoche Ol. 7, 2 zur Herrschaft, und seit 
eben der Zeit steht auch die gemeine Eponymenliste aus- 
schlietlslich der 4 Dictatoijahre im wesentlichen fest Ur- 
sache wahrscheinlich die Schlutlsredaktion der Annales 
maximi durch P. Mucius Scävola, welcher die Pontifical- 
tafel mit Heranziehung des Synchronismus V 364 =3 
Ol. 98, 2 und alter Urkunden, sowie mit Berücksichtigung 
des Fabius korrigierte. Die Dictatoijahre bis zur Mitte 
des ersten Jahrhunderts v. Ghr. noch unbekannt. 
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Seit« 

3. Atlicus und Tarutius 336—354 

Die vulgare römische Stadtara and ihr Gründnng^ahr 
Ol. 6, 3. Yarronische ond capitolinische Form derselben. 336—337 
Ihre Graodlaffen: 

1) Die Gyklen der capitolinischen Nagelschlagang, aof 
die Gründung der Stadt bezogen und bis zu den Decem- 
▼im nach Mondjahren, von da ab nach Sonneigahren ge- 
rechnet. Der Urheber dieser Rechnung ist Atticus . . 338 — 339 

2) Die angebliche Sonnenfinsternis bdm Tode des Romu- 
lus. Diese hat Tarutius von der Sonnenfinsternis des Ennius 
aus rückwärts berechnet und zwar mittels der chaldäischen 
Finstemisperiode von 223 Monaten, dabei aber die letzte- 
ren, statt für synodische Monate, für Zwölftel eines Sonnen- 
jahres genommen 339 — ^344 

Vereinigung beider Gesichtspunkte: Ursprung der vier 
DicUtoijahre 344—346 

Angebliche Sonnenfinsternis bei der Gonception des 
Romulus, von Tarutius auf dieselbe Weise berechnet 
Versuch, seine ägyptischen Data zu erklären. Notiz des 
Solinus über die Verschiebung der römischen Monate. 
Berücksichtigung der Astrologie des Tarutius bei Gäsars 
Kalenderreform 346—353 

Die endgUtige Fixierung der verdorbenen Ghronologie : 
Varro und die capitolinischen Tafeln. Schlufs .... 353 - 354 

Berichtigungen . . . .9* 355 



ERSTES KAPITEL. 

Die römischen Kalenderjahre von der Zeit der Decemvim 

bis anf Anpstos, 

oa. 440 V. — 4 IL Chr. 

Leise mttMt ihr das ToUbringen, 
Die gelinde Macht ist grofs; 
Wonelfasern, wie sie dringen, 
Sprengen wohl die Felsen los. 
(GoBTHB, EpimenidM 1, 8.) 



1. Der TorJuUanlsche Schalttag. 

Der erste feste Punkt für alle Forschung über römische Chro- 
nologie findet sich bei Cicero de repuhL I, 16: Solem lunae oppositu 
solere deficere . . . ne nostrum quidem Ennium fugit. Qui tU scri- 
hit, anno trecmtesmo quinquagesimo fere posi Romam conditam 

— nonts lunis soU luna obstitit et nox. 
Ätque in hoc re tanta inest ratio atque soüertia, ut ex hoc die, quem 
apud Ennium et in maximis annalihus consignatum videmus, superi- 
ores solis defettiones reputatae sint. .Diese Sonnenfinsternis ist die 
des julianischen 21. Juni 400 v. Chr.^) 

Den zweiten festen Punkt bietet Livius XXXVII, 4 zum Jahre 
Roms 564 vulgärer (varronischer) Zählung (im Folgenden von mir 
durchweg mit V bezeichnet): Ludis Äpoüinaribus, ante diem quin tum 
idu8 Quinctiles, caelo sereno interdiu ohscurata lux est, mm luna 

1) Zuerst gendgend berechnet von Zech, Astronomische Uotersnchongen 
über die wichtigeren Finsternisse, welche von den Schriftstellern des klassischen 
Alterthums erwähnt werden, 1853, S. 58—61; dann von Hansen in den Notices 
of the R. Astron. society 1857, Vol. XVH, p. 55 und der Darlegung der theoret 
Berechnnng der in den Mondtafeln angew. Störungen, 1864, Ü, S. 387 ff.; vgl. 
auch Heis, Wochenschr. f. Astronomie 1870, S. 115. Über die Identität dieser 
Finsternis mit der des finnius herrscht allseitiges Einverständnis; nur Unger, 
Die römische Stadtära, 1879 (Separatabdruck aus den Abhandl. der bayer. Akad. 
d. Wiss. I. Gl. XV. Bd. I. Abth.) S. 15—17, will eine andere vom 2. Juni 390 
vorziehen, zu Gunsten seiner Annahme, dass die* Schlacht an der Allia erst in 
381 V. Chr. zu setzen sei. 

M a 1 1 a t , rftm. GbroDologie. 1 
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mih arbem toUs suhi$iei. Diese Sonnenfinsternis ist die des julia- 
nischen 14. März 190 ▼. Chr.') 

Drittens kennen wir auch hinlUnglich genau den Kalender, 
dessen die Römer sich in der Zeit zwischen beiden Terminen be- 
dient haben. Es ist der spätestens von den DecemTim eingeführte, 
nach welchem jedes zweite Jahr in den Febmams ein Schaltmonat, 
das eine Mal von 22, das andere Mal von 23 Tagen eingefügt wurde, 
so dais ein vierjähriger Cyklus von folgender Gestalt herauskam: 

I. n. m. IV. 

Marthu 31 31 31 31 

Äfräis 29 29 29 29 

Mains 31 31 31 31 

lunius ........ 29 29 29 29 

Quinctilis 31 31 31 31 

Sextilis 29 29 29 29 

September 29 29 29 29 

October 31 31 31 31 

November 29 29 29 29 

December 29 29 29 29 

lanuanus 29 29 29 29 

Februariug 28 



355 + 377 + 355 -f- 378 = 1465 Tage.*) 



1 51 
Mensis intercalaris 



1) Ideler, Handbach d. math. u. techn. Chronologie, H (1826), S. 92; Hansen 
bei Haschke, Das alte römische Jahr nnd seine Tage (1869), S. 80. Hnschke 
ist mit Ism. BoUialdns (in dessen Abhandlung hinter dem GronoTschen LiTins 
ed. Stnttgard. Tom. XV, 1, 1643, p. 336—377) der Ansicht, »daÜB damals eine 
so groCse Biscrepanz des Kalenders mit dem natürlichen Jahre nicht bestanden 
haben kann**, nnd behauptet, dafs Lirias sich hier um zwei Jahre geirrt habe, 
ebenso wie er nachher (S. 93 iL) das livianische Datum n. d, IIL non. Sept, 
V 586 für die Mondfinsternis des 21. Jnni 168 v. Chr. in nona CaL Quintiles 
korrigiert Er wird nämlich Ton der (allerdings unglaublich verbreiteten) naiven 
Vorstellung berherrscht, es sei «natürlich** , dafs die Zeit des längsten Tages 
Juni, die des kürzesten Dezember heiCse, nnd dafs der 1. Januar etwa acht 
Tage nach der Wintersonnenwende liege, welche natürliche Ordnung denn auch 
schon von dem trefflichen Numa gefunden worden sei. — Sonst ist alle Welt 
über die Identität obiger Data einig. 

2) Ideler U, S. 56 ff*. Th. Mommsen , Die römische Chronologie bis auf 
Cäsar, 2. Aufl., 1859, S. 18 ff. Huschke S. 58 ff. Marquaidt, Römische SUats- 
verwallUDg IH, 1878, S. 274. Hartmann, Der römische Kalender (hrsg. voi> 
Lange, 1882), S. 66—100. 
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Weitere Einzelheiten dieses Kalenders, auf die wir noch zurück- 
kommen werden, sind streitig; soweit aber herrscht allseitige Über- 
einstimmttDg Ins auf einen Pankt : es steht nicht fest, ob die Monate 
noch in dieser Zeit die obige (bekanntlich ältere) oder bereits die 
gegenwSblige Reihenfolge gehabt haben, d. h. ob der Neujahrstag 
C(il. Mart. oder Cal. Ion. Itrar,') Wir werden also beide Möglich- 
keiten zu berttcksichtigen haben. 

Zur Vereinfachung der Rechnungen, welche ich auf diese Prä* 
missen gründen werde, und zur Vermeidung von Irrtümern nenne 
ich nunmehr den 1. Jan. des julianischen Jahres 500 y. Chr. 1 1 
und zähle von hier an die Tage laufend durch, so dals also z. B. 



1. Jan. 499 v. 


Chr. 


>= t 


366 


1. Jan. 498 


n 


•SD t 


731 


1. Jan. 497 


n 


*^ t 


1096 


1. Jan. 496 


» 


=> t 


1462 


31. Dez. t 


«9 


=- tl 


82625. 



Dann ist 21. Juni 400 v. Chr. 
= 25 . 1461 + (31 + 28 -I- 31 + 30 + 31 + 21) =- 1 36697 ; 
also die Cal Mart. vor der Sonnenfinsternis, des Ennius 
— 36697 — (30 + 29 + 31 -f 5) — 1 36602, 
die Cal. lan* nach derselben 
= 36697 + (24 -f 31 -f 29 + 29 -I- 3 1 -I- 29 + 29 + 1) «= 1 36900. 

Ebenso 14. März 190 v. Chr. 

= 77 . 1461 + 2 . 365 + (31 + 28 + 14) ™ 1 113300; 
also die Cal. Mart. vor der Sonnenfinsternis des Livius 

— 113300 — (30 -f 29 + 31 + 29 + 11) «= 1 113170, 
die C(ü. lan. nach derselben 
= 113300 + (20 + 29 + 29 + 31+ 29 -f 29 + 1) = 1 113468. 

Nehmen wir nun zunächst an, dafs der damalige Neujahrstag 
Cal. Mart. gewesen sei, und nennen wir dasjenige römische Kalender- 
jahr, in welches die Sonnenfinsternis des Livius fiel, und welches 
also mit Qu. Mart. «s 1 113170 begann, K 564 (im Untersciuede 

1) Die erste von beiden Ansichten war bisher die herrschende (z. B. 
Ideler II , S. 50 — 56; Mommsen Chrono!.' S. 103; römisches Staatsrecht P, 
1876, S. 519). Die zweite hat neuerdings Hartmann (Rom. Kai. S. 16—28) zur 
Geltung zu bringen versucht Ein sachkundiges und unzweideutiges Zeugnis aus 
dem Altertum giebt es darüber nicht; und ein sonstiger Beweis ist bisher auch 
von keiner Seite geführt worden. Denn die Faseleien der Alten über den Kalender 
des Nnma können als. Nachrichten nicht gelten; und dadurch, daXs Hartmann 
diesen Quark breit getreten hat, ist er auch nicht starker geworden. 

1* 
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von dem Consulatsjahr V 564, welches 14 Tage später anfing*) 
und schlors), so fragt sich: mit welcher Zahl ist das Kalendeijahr 
K zu bezeichnen, in welchem die Sonnenfinsternis des Ennius 
stattfand? Oder mit andern Worten: wieviel römische Kalender- 
jahre haben die 76568 Tage ausgemacht, welche von QU. Mart. Kx 
» 1 36602 bis Cal Mart. K 564 = 1 113170 verflossen sind. 

Eine einfache Rechnung ergiebt, dals es entweder 210 oder 

209 Kalenderjahre gewesen sein müssen. 

210 Kalenderjahre des obigen Cyklus sind 

= 52 . 1465 + (355 + 377) — 76912 
oder =- 52 • 1465 + (355 + 378) — 76913 Tagen. 
Um 209 altrömische Kalenderjahre hinlänglich genau in Tage 
zu verwandeln, müssen wir wissen, wie die Schaltmonate in denselben 
gefallen sind. Aus den Triumphalfasten') ergiebt sich, dafs die Con- 
sulatsjahre V 494 und 518 Schaltjahre waren, also, da diese ungeföhr 
Cal. Mai. anfingen^, auch die Kalenderjahre K 494 und 518, d. h. 
die geraden Jahre nach der oben angenommenen Zahlung. Mithin 
waren die 209 Kalenderjahre, deren letztes K 563 war, 

= 52 . 1465 + 355 = 76535 Tagen. 
Ganz ebenso stellt sich die Rechnung, wenn wir Cah lan. als 
Neujahrstag dieser Zeit annehmen. Auch von Cal. lan. »= 1 36900 
bis Cal. lan. — 1 113468 sind 76568 Tage verflossen, die entweder 

210 Kalenderjahre (=» 76912 oder 76913 Tagen) oder 209 Kalender- 
jahre gewesen sein müssen. Nennen wir dasjenige römische Kalen- 
derjahr, in welches nach dieser Ansicht die Sonnenfinsternis des 
Livius fiel, und welches mit prid. Cal. lan. «» 1 113467 endete, Ki 
564, so waren Ki 494 und 518, also die geraden Jahre, in dieser 
Zählung Geroeinjahre, mithin die 209 Kalenderjahre, deren letztes 
Ki 564 war, wiederum «= 76535 Tagen. 

Hiernach liegen nur zwei Möglichkeiten vor: 
I. Das Kalenderjahr der Sonnenfinsternis des Ennius war K 
354 oder Ki 354; dann mufs man in den 210 Kalenderjahren 
von Cd. Mart. K 354 = t36602 bis Cal. Mart. K 564 = 1 113170 



1) Nämlich mit Id. Mart, dem Antrittstag der Gonsuln Ton V 532^600. 
Mommsen, Ghronol> S. 102; Staatsrecht P, S. 578 f. Unger, Stadtära S. 94 f. 

2) Corp. Intcr. Lat. I, p. 456: Triumphe V 494 K-INTERKALAR and 
V 518 IDIB. INTER 

3) Mommsen, Ghronol.' S. 101; Staatsrecht P, S. 578. Unger, Stadtära 
S, 91^93« Genaueres s. nnten HI, 6. 
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oder von (M. lan. Ki 355 ^ 1 36900 bis Cal. lan. Ki 565 — 1 1 1 a468 
76912 — 76568 oder 76913 — 76568, d. h. 344 oder 345 Tage 
aufserordentlicher Weise ausgeschaltet haben. 

II. Oder das Kalenderjahr der Sonnenfinsternis des Ennius war 

K 355 oder Ki 355; dann mufs man in den 209 Kalenderjahren 

von Cd. Man. K 355 — 1 36602 bis Cal Mart. K 564 ;::=:: 1 1 13170 

oder von Cal.Ian. Ki 356 r=: 1 36900 bis Cal lan. Ki 565 >» 1 1 13468 

76568 — 76535 ^=^ 33 Tage aufserordentlicher Weise eingeschaltet 

haben. 

Tertium non datur. 

Schon auf den ersten Blick empfiehlt sich der zweite Fall als 
der bei weitem wahrscheinlichere, weil die Abweichung vom nor- 
malen Kalender, welche anzunehmen er nOtigt, eine zehnfach ge- 
ringere ist, als im ersten Fall Dazu kommt, dafs sich von aufser- 
ordentlichen Ausschaltungen in der ganzen römischen Überlieferung 
auch nicht die leiseste Spur findet.^) 

Anders steht es mit der Einschaltung. Hacrobius berichtet 
(Saturnal. I, 13, 16 — 19): Sed cum saepe eventret, ut nundmae^) modo 
in anni principem diem^ modo in Nonas caderent {tUrumque autem 
pemidosum reipuhlicae putdbatur), remedium, quo hoc averteretur, 
excogitatum est, guod aperiemus, st prius ostenderimui, cur nundinae 
vd primis Calendis vel Nonis omnihus cavebantur. Nam quotiem in- 
cipiente anno dies coepit, qui addictus est nundinis, omnis iUe annus 
infaustis easibus luctuosus fuit, maximeque Lepidiano tumultu opinio 
ista firmata est. Nonis autem conventus universae multitudinis vi- 
tandus existimabatur, quoniam populus Romanus exactis etiam regi- 
hus diem hunc Nonarum maxime cekhrabat, quem natakm Servii 
Tuüii existimahat, quia, cum incertum esset, quo mense Servius Tullius 
naius fuisset, Nonis tamen natum esse constaret, omnes Nonas celebri 



1) MommseD, Chronol.* S. 15, besonders Anm. 11, wo er mit Recht auf 
die Fassung aufmerksam macht, in der Cicero (in Ferr. U, 52, 129 f.) von den 
griechischen Ausschaltungen zu dem römischen Publikum spricht {hoc H Ro- 
mae fieripouet), — Neuerdings freilich (Römische Forschungen II,. 1879, S. 354, 
Aom. 103) nimmt er, da er sich anders nicht zu helfen weifä,.auCiserordent- 
liche Unterlassungen der gesetzlich gebotenen Schaltung an^, 

2) Diese nundinae sind die Anfangs- resp. Endtage der achttägigen römi- 
schen Woche (ifUemundinum), an welchen der römische Bauer nach der Stadt 
zu Markte kam ; Tgl. (gegen Mommsen, Ghronol.* S. 252 — ^255) Hartmann, Ordo 
ludiciorttm (1859) S. 82 ff. und Huschke S. 288 fi**; welchem sich Marquardt 111, 
S. 277—279 mit Recht anschliefst. 
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n&iiiia firequmKUAat. Veriios er§o, fict dübui fr§eeranty ne fuid nun- 
dmis eoUecta univenüM cb demderium regis nmxuret, eooutt, ui Nonrnt a 
nundinit $egregarentur. ünde iU$ ük, fuo abundare wmum diximm % 
torum est pemiütui atUirio, qui foMtü prourtmt^ uti, cum vdkni, inter- 
ealaretur, dmmmodo eum m fnedio TerminaUarum*) et RegifugW) vd 
mensis inierealarii üa loearetU, tU a mupedo die cdeMtaUm averte- 
rent nundinarum. Äique hoc eti, qked quidam veterum retuIenM, non 
eolnm meneem ajmd Romanos, verum etiam diem interaUarem fmese. 

Dieser Extra -Schalttag bildet einen der bestrittensten Punkte 
in der ganzen römischen Chronologie. Tb. Monunsen^) verwirft 
ihn gänzlich; Huschke*) dagegen acceptiert den Bericht des Ma- 
crobius, wie gewohnlich, mit Haut und Haar. 

„Man sieht leicht,^ sagt Mommseui 9,dais dies nichts ist als 
ein Kunststttckchen, wodurch das leidige 355tägige Jahr aus der Welt 
geschafft und durch das 354tägige ersetzt werden soll; nicht leicht 
aber ist wohl ein verkehrterer Zweck mit einfältigeren Mitteln ver- 
folgt worden. Denn erstens ist ein 354tägiges Jahr mit einem Schalt- 
tag keineswegs ein 355Uigiges Jabr*^ — Zugegeben. 

„Zweitens dttnkt ein Schalttag neben einem Schaltmonat mir 
wenigstens eine üble Erfindung, und noch übler die Einschaltung 
des ersteren unmittelbar vor dem letzteren.^ — Mir auch, ebenso 
wie der ganze römische Kalender; aber das wird vielleicht jene Er- 
findung ebenso wenig wie diese bindern, Thatsache zu sein. 

„Drittens ist diese Einschaltung „„zwischen dem 23. Februar 
oder dem Schaltmonat^'' reiner Galimathias.^ Hört aber auf, es zu 
sein, wenn man et Regifugü einfügt, „was sich hören läfst^, wie 
Mommsen anmerkungsweise selbst zugiebt 

„Viertens mufste, wer den angegebenen Zweck erreichen wollte, 

1) Er meint den Tag, um welchen das 355tagige Gemeinjahr langer ist 
als das 354tagige Mondjahr, welches demselben zn Grande liegt. Er stellt sich 
nämlich vor, der vieijährige Gyklns habe eigentlich aas 354, 354 -{-22, 354 
und 354 -{- 23 Tagen bestanden, wozu dann der 355. Tag je nadi Lage der 
nundinae hinzugetreten sei. 

2) 23. Febr, 

3) 24. Febr. Die Worte et RegifitgU fehlen im Text; der Vorschlag, 
sie einzuschieben, ist zuerst gemacht von Dodwell, De veterU Graeeorum Ro- 
manorumque eyeUs (Oanm. 1701) diu, X, seet. 20, p. 482; dann von August 
Mommsen, Böniisehe Daten (Progr. von Parchim 1856) S. 42. 

4) GhronoL> S. 23—25. 

5) Das alte Römische Jahr S. 52 — 59. Ebenso gröfetenteils Hartmann, 
Römischer Kalender S. 101—110. 



— 7 — 

nicht dem Jahr einen Tag zugeben, sondern einen Tag vorne aus- und 
hinten wieder einschalten, wie dies später in dergleichen Fälleu nach- 
weislich') geschah und der Festhaltung des Cyklus wegen schlechter- 
dings notwendig war.^ — Ein recht guter Rat; aber der Cyklus ist eben 
nicht festgehalten worden, da meine obige Rechnung einen Überschufs 
von 33 Tagen ergiebt Man mufs sich also wohl mit der Hinzufügung 
von Extra-Schalttagen begnügt und auf die Wiederausschaltung ver- 
zichtet haben. 

„Fünftens hätte man, um all jene Kollisionen zu vermeiden, mit 
einem Einschalttag nimmer ausgereicht, selbst wenn man ihn frei 
rücken durfte, geschweige denn, wenn er seinen festen Platz hatte.^ 
— Ist zuzugeben : die Angabe des Macrobius, dafs man die nundinae 
von allen Nonen ferngehalten habe, kann unmöglich richtig sein. 

„Sechstens und letztens hat der Aberglaube, von dem Macro- 
bius hier spricht, allerdings im julianischen Kalender, wenigstens 
was Zusammentreffen der Neujahrs- und Nundinaltage betrifft, sich 
praktische Geltung verschafft und dergleichen Aus- und Einschal- 
tungen veranlafst^; allein wenn Dio dies einen uralten Gebrauch 
nennt') und Macrobius denselben auf den vorcäsarischen Kalender 
überträgt, so steht ihnen entgegen, was sie selber anführen, dafs 
die Unglücksjahre 676 ^ und 702^) mit einem Nundinaltag begannen, 

1) Dieses «DachweisUch' könnte sich einzig auf eine Stelle des Gassius 
Dio (XLVni, 33) stützen, welcher zu den Jahren ¥713 und 7 14 erzählt : iv rtß ngo 
tovtov h:ei (713) . . . ^/li^a ifißohfioq naga ta xaS'eatijxoza ivefi^ijOrj, 
7va (irj ri vovfiijvta tov ixofiivov ^tovq (714) rijv ayogav trjv Öia rc5v 
iwia fiß€(HSv iyofihriv ^ß^ , oneg ino tov nivv agxtdov öwodga iifv- 
Xdaaero' und dann fortfahrt: xal drjXov ort avBwp/^QiOy av^iQ, OTiwg o XQO- 
vog xata ta rcf> KtUaagi r^ nQOX^Q<p öo^avxa (Sv/ißy. Dies braucht aber 
keineswegs zu bedeuten, dafs jener ordnungswidrige Schalttag noch in demselben 
oder im nächsten Jahre durch Wegnahme eines Tages kompensiert wurde, son- 
dern kann sich vorgreifend auf die bekannte (StjXov oxi) Kalenderverbesserung 
des Augustus beziehen (welche Dio dann an ihrem Orte zu erzählen unterläfst). 
Näheres über diese Verbesserung und den Fehler, auf welchen sie sich bezog, 
8. unten S. 10 if. — Wenn übrigens der Schriftsteller hier, in den ersten Jahren 
des julianischen Kalenders, betont, es habe eine Kompensation stattgefunden, so 
deutet gerade dies darauf hin, dafs dem früheren Kalender eine solche fremd war. 

2) S. Anm. 1. An der anderen Stelle Dios (LX, 24), welche Mommsen 
hierzu noch anführt, ist von dem Schalttage gar nicht die Rede, sondern Ton 
einer häufigen Verlegung der nundinae unter Claudius, welche Ideler (ü, 134), 
von Mommsen zu der Stelle citiert, mit Unrecht bezweifelt. Näheres s. unten 1, 3. 

3) S. die Stelle Anm. 1. 4) Macrob. a. a. 0.; vgl. Merkel zu Ovids 
FasU p. XXXn. 5) Dio XL, 47. 



— 8 — 

das heifst, dals bis auf Cäsars Tod dieser Aberglaube noch den Ka- 
lender zu äudem nicht yermocht halte.^ — Dagegen wendet Huschke^ 
mit Recht ein, dafs beide diese Fälle als Ausnahmen erwähnen, welche 
die Regel bestätigen, Dio den zweiten sogar als etwas, was mit zu 
den Prodigien gezählt .worden sei. 

Wenn also Mommsen schliefst: ^Hit diesem Schalttag also 
sammt allem, was daran gehängt worden ist, wolle man uns künf- 
tig verschonen^, so dürfte da doch das Kind mit dem Rade aus- 
geschüttet sein. Gewifs enthält der Rencht des Macrobius viel Ver- 
kehrtes; aber das wenigstens wird, weil auch anderweitig bezeugt, 
doch festgehalten werden müssen, dafs es seit alter Zeit einen Ex- 
tra-Schalttag gab, und dafs derselbe verwandt wurde, um das Zu- 
sammentreffen des Nundinal- und Neujahrstages zu verhüten. 

So viel über die Gründe, welche bisher für und wider diesen 
Schalttag geltend gemacht worden sind. ErspriefsUcher aber als 
eine weitere Diskussion derselben dürfte es sein, den arithmetischen 
Effekt zu untersuchen, den dieser Schalttag gehabt haben mufs, falls 
er wirklich in dem eben angegebenen Sinne gebraucht worden ist. 

Da, wenn unter n eine beliebige ganze Zahl verstanden wird, 
355 — n. 8 + 3, 377 — n- 8 + 1 und 378 — n- 8 + 2, so hat 
man nur nötig, die Zahlen 3, 1, 3 und 2 laufend zu summieren 
und, so oft dadurch eine Zahl von der Form n • 8 entsteht, 1 hin- 
zuzufügen. Anzufangen ist die Rechnung mit jeder beliebigen Zahl, 
welche nicht die Form n • 8 hat, also auch mit nicht. Fangen 
wir daher der Reihe nach mit 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 an, so erhalten wir 
folgende Tabellen, in welchen +1 den Extra-Schalttag bezeichnet: 

3 1*3 2 



(1) 4 


5 


8 + 1 


11 


14 


15 


18 


20 


23 


24 + 1 


28 


30 


33 


34 


37 


39 


42 


43 


46 


48 + 1 


52 


53 


56 + 1 


59 


62 


63 


66 


68 


71 


72 + 1 


76 


78 


81 


82 


85 


87 


90 


^1 


94 


96 + 1 etc. 


1) S. 293 Anm. 


. 
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1 



(2) 



(3) 



(4) 



(5) 



5 


6 


9 


11 


14 


15 


18 


20 


23 


24 + 1 


28 


30 


33 


34 


37 


39 


42 


43 


46 


48 + 1 


52 


53 


56 + 1 


59 


62 


63 


66 


68 


71 


72 + 1 


76 


78 


Sl 


82 


85 


87 


90 


91 


94 


96 + 1 etc. 


6 


7 


10 


12 


15 


16+1 


20 


22 


25 


26 


29 


3t 


34 


35 


38 


40 + 1 


44 


45 


48 + 1 


51 


54 


55 


58 


60 


63 


64 + 1 


68 


70 


73 


74 


77 


79 


82 


83 


86 


88 + 1 


92 


93 


96 + 1 


99 etc. 


7 


8 + 1 


12 


14 


17 


18 


21 


23 


26 


27 


30 


32 + 1 


36 


37 


40 + 1 


43 


46 


47 


50 


52 


55 


56 + 1 


60 


62 


65 


66 


69 


71 


74 


75 


78 


80 + 1 


84 


85 


88+1 


91 


94 


95 


98 


100 «tc. 


8 + 1 


10 


13 


15 


18 


19 


22 


24 + 1 


28 


29 


32 + 1 


35 


38 


39 


42 


44 


47 


48+1 


52 


54 


57 


58 


61 


63 


66 


67 


70 


72 + 1 


76 


77 


80 + i 


83 


86 


87 


90 


92 


95 


96 + 1 


100 


102 etc. 
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3 13 2 

(6) 9 10 13 15 

18 19 22 24 + 1 

28 29 32 + 1 35 

38 39 42 44 
47 48 + 1 52 54 

57 58 61 63 

66 67 70 72+1 

76 77 80 + 1 83 

86 87 90 92 

95 96 + 1 100 102 etc. 

(7) 10 11 14 16 + 1 
20 21 24 + 1 27 

30 31 34 36 

39 40 + 1 44 46 
49 50 53 55 

58 59 62 64+1 
68 69 72 + 1 75 

78 79 82 84 

87 88+1 92 94 

97 98 101 103 etc. 



Wie man sieht, ist die Reihe derart periodisch (oder wird es sehr 
bald), dafs der Schalttag in 20 Jahren 3 Mal, also in 200 Jahren 
30 Mal nötig wird, mit Intervallen von 3, 7, 10, 3, 7, 10 . . . 
Jahren ; so dafs er in 209 Jahren mindestens 30 Mal und höchstens 
32 Mal vorkommen würde. 

Damit wären 30 bis 32 von den gesuchten 33 Tagen gefunden ; 
ob aber 30, 31 oder 32, das hängt davon ab, welche Stelle K 355 
in einer derartigen Periode einnimmt, d. b. zunächst davon , welcher 
Wochentag der Neujahrstag dieses Jahres gewesen ist. 

Um fQr die Beantwortung dieser Frage einen Stützpunkt zu 
finden, müssen wir bis in die ersten Jahre des julianischen Kalenders 
herabgehen. 
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2. Die AnfSnge des Jultants^en Ealenders. 

Cäsars Kalender trat bekanDtlich mit Cd. lan. V 709 »« 1. Jan. 
45 V. Chr. in Geltung. Dennoch bezeichnet dieser Tag keineswegs 
den Anfang einer vollkommen gesicherten Zeitrechnung, da der neue 
Kalender gleich anfangs eine Verderbnis erlitt, worüber sich bei 
den Aken folgender Bericht') findet. 

Macrob. Sat. I, 14, 6: Cauar 
. . . statnit, ut quarto quoque anno 
sacerdötes, gut curabant mmsäms 
ae diebus, unum intercalarent dum 
. . • 13 — 15: Sic annum civilem 
Caesar . . • contltit%Uum edkto pa- 
lam posito publicavit, et hucusgue 
Btare patmsset, ni saeerdotes tibi 
errarem MOtmor ex ipsa emenda- 
ttone fedisent. Nam cum oporte- 
ret diem, qui ex quadrantäms cen- 
/il, quari0 quoque anno eanfecio, 
antequam quintus mciperetj inter^ 
calare, iUi quarto non peracto, sed 
inc^iente üUeradabant. Hie error 
sex et triginta annis permansit, 
quibus cmnis itUeradOiti sunt dies 
duodecim, cum debuermt interca- 
larinouem, Sedhunc quoque erro- 
rem sero deprehensum correxit 
Augustus^ qud annos duodedm sine 
intercalari die transigi iussit, ut 
illi tres dies, qui per annos tri-- 
ginta et sex vitio sacerdotalis fe- 
stinationis excreverant, sequentibus 
annis duodedm nuUo die interca- 



Solin. 1, 45 — 47: Tunc quo- 
que Vitium admissum est per sacer- 
dotes. Nam cum praeceptum esset, 
anno quarto ut intercalarent ymum 
diem, et oporteret confecto quarto 
anno id observari, antequam quin- 
tus auspicaretur , iüi incipiente 
quarto intereaHarunt, non desinente. 
Sic per annos sex et triginta, cum 
novem dies tantummodo sufficere 
debuissent, duodedm sunt inter- 
calati. 

Quod deprehensum Äugustus re- 
formavit iussitque annos duodedm 
sine intercalatione decurrere, ut 
tres illi dies, qui ultra novem ne- 
cessarios temere fuerant intercakui, 
hoc modo possent repensari. 



1) Denn beide sind augenscheinlich identisch und stammen, wie auch das 
oben (S. 3f.) citierte Stück des Macrobins, wahrscheinlich ans der verlorenen 
Schrift Snetons Aber das römische Jahr, welche ihrerseits wiederum von Varro 
abhing. Hierfiber zuletzt Wissowa, de Macrohii Satumaliomm fontibu»^ Diss. 
Breslau 1880, S. 16—26. 
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laio devararetUur. Posi hoc unum 

diem secundum ardinaiwnem Cae- 

sarts quinto quoque indpiente anno 

nUercalari iussä, et omnem hunc 

ordinem nereae tabulae ad aetemam Ex qua disciplina omnium postea 

custodiam indsione numdavit. temporum fundata ratio est. 

Auch Plinius bezeugt (N. H. XVIIi, 57): ratio postea comperto 
errore eorrecta est, ita tU dtMdecim annis continuis non interealaretury 
quia ceperat sidera annus morari, qui prius anieeedebat. Und Sueton 
von Augustus {Aug. 31): Annum a D. luUo ordinatum, sed postea 
negligentia conturbatum atque confusum rursus ad pristinam rationem 
redegit; in cuius ordinatione Sextilem mensem e suo nomine nuncu- 
pamt. Diese Umuennung des Sextilis setzen Censorinus (22, 16) 
und Dio (LV, 6) in V 746 (8 v. Chr.). 

Dies erklärt Ideler ^) so: »Cdsars Wille war, dafs peraeto qua- 
driminii cireuitu, wie Censorinus, oder quinto quoque'incipiente anno, 
wie Macrobius sich ausdrückt, das Bissextum eingeführt werden 
sollte. Um dieser Regel vom Anfange an ihre Gültigkeit zu geben, 
scheint er gleich das erste Jahr seiner neuen Zeitrechnung, oder, 
wie die Römer sagten, das erste julianische Jahr — a. u. 709 
y. Chr. 45 — zum Schaltjahr gemacht zu haben. In seinem Kalender- 
edikt stand vermuthlich, wie beim Suetonius, das zweideutige quarto 
qnoque anno, und das gab dann zu dem Mifsgriffe Anlafs . . . 
Man sieht, die Pontifices , von niemand controlirt (Cäsar war gleich 
im zweiten julianischen Jahr ermordet worden), machten die Jahre 
712, 715, 718, 721, 724, 727, 730, 733, 736, 739, 742 und 745 
zu Schaltjahren, statt dafs es die Jahre 713, 717, 721, 725, 729, 
733, 737, 741 und 745 hätten sein sollen. Im Jahre 745 wurde 
also zum zwölftenmahl eingeschaltet, da es erst (die von Cäsar selbst 
gleich anfangs gemachte Einschaltung nicht gerechnet) zum neunten- 
mahl hätte geschehen müssen. August gebot nun im Jahre 746 
zwölf Jahre ohne Einschaltung hingehen zu lassen, d. i. drei S<^alt- 
jähre, nämlich 749, 753 und 757 in Gemeinjahre zu verwandelu. 
Erst das Jahr 761 d. St. oder 8 n. Chr. wurde wieder ein Schalt- 
jahr, und von diesem Zeitpunkte an bis auf unsere Tage hat der 
julianische Kalender . . . keine Störung erlitten.'^ 



1) U, S. 130—132. 
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Mit dieser Interpretation stimmen, so viel ich sehe, alle Neueren, 
insbesondere Mommsen, im wesentlichen überein 0; nur dafs Lepsius 
leugnet, dafs schon V 709 ein Schaltjahr gewesen sei. 

Ich meinerseits halte sie für durchweg irrig. Warum, wird sich 
zeigen, wenn ich im Folgenden auf den Streit eingehe, welcher 
zwischen Lepsius und Hommsen über den letzterwähnten Punkt ge- 
führt worden ist'), wobei ich die letzte zusammenfassende Darlegung 
Hommsens zum Leitfaden nehme. 

Mommsen will (rOm. Chronol.^ S. 282 ff.) ^die Beweise dafü^ 
zusammenstellen, dafs das Jahr 709 in der That 366tägig gewesen ist*^. 

^1. Ausdrücklich als Bissextiljahr ist das fragliche Jahr bezeugt 
bei dem Chronographen von 354; und es wird dies Zeugnis auch 
dadurch in seinem Werte kaum geschwächt, dafs in diesen Fasten die 
normale julianische Schaltung für die julianische Zeit antecipirend 
durchgeführt ist." — „Dies Zeugnis** hat für V 709 gerade so viel 
Wert wie z.B. für ¥717,721,729, 733, 741, 745, nämlich gar keinen.») 

„2. Zu dieser Annahme pafst auch der Bericht über die julia- 
nischen Nundinalbuchstaben. Das Jahr 715 würde, wenn nicht in 
dem Jahre vorher eine Kalenderänderung stattgefunden hätte, mit 
dem Nundinalbuchstaben A begonnen haben ^) ; demnach fing das Jahr 
714, Gemein jähr, mit dem Buchstaben D, 
713, Gemeinjahr, mit dem Buchstaben G, 
712, Schaltjahr, mit dem Buchstaben A, 
711, Gemein jähr, mit D, 
710, Gemeinjahr, mit G, 
folglich 709, wenn es Gemeinjahr war, mit dem Buchstaben A an." — 
In einer Anmerkung gesteht Mommsen selbst zu: „Allerdings ge- 
statten die Worte des Schriftstellers (Dio) die Einschaltung sowohl 
in 713 als in 714 zu legen." Sie gestatten das erstere nicht nur, 

1) Auch BAckh, Über die vieijahrigen Sonnenkreise der Alten (Berlin, 1863) 
S. 340—378. — Huschke (S. 125—132) weicht von Ideler darin ab, dab er 
den Grund des Irrtums nicht in dem Mibyerstandnis der Pontifices, sondern in 
einem Fehler Gäsars sucht, welcher mit dem Anfange des Jahres V 709 das 
«natflrliche Jahr*, »das nrsprfingliche Jahr des Nnma* um einen Tag verfehlt 
habe! Es genügt wohl, diese Hypothese einfach zu notieren. 

2) Monatsberichte der Berliner Akad. 1858, S. 451 f. (Lepsius), S. 498—503 
(Mommsen), S. 531—551 (Lepsius). 

3) Lepsius a. a. 0. S. 549; ebenso Böckh a. a. 0. S. 343 f. 

4) IMo XLYin, 33; 8. oben S. 7 Anm. 1. — A bedeutet hier die nun- 
dina0f B— H die, übrigen 7 Wochentage. 
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sondern unbefangen interpretiert, wie von Lepsius*), B()ekh^) und 
Hüschke*), erfordern sie es. Damit tritt der Fall ein, wetchen 
Mommsen S. 296 vorgesehen hat: »Wer vielmehr i. Jan, 714 s» A 
setzen woHte, würde immer am zwei Buchstaben znrQckgehen, also 
statt A der Tafel setzen müssen F, . . . statt D — A, . . . statt 
G — D«/) 

Allein auch damit würde das Richtige noch nicht ganz getroffen 
sein, n^o würden,'^ sagt Hommsen (S. 297 f.), „die Nundinal- 
buchstaben der Neujahre sich gestaltet haben, wenn die abergläu- 
bische Furcht vor dem A-Neujahrstag nicht zu Kalenderveründerungen 
geführt hätte. Ober die Art, wie diese ins Werk gesetzt wurden, 
findet sich nirgends eine Andeutung; doch geht aus den gegebenen 
Verhältnissen, wie mir scheint, unzweifelhaft hervor, dafs man zu 
diesem Ende keinen anderen Weg einschlagen konnte als den der 
Verlegung des Schaltjahres ... Es wird . . niemand sich leicht 
überreden, dass die römischen Kalenderordner einem der festen 
Monate einen Tag genommen oder gegeben haben werden, so lange 
mittelst des an sich schwankenden 28 — 29täg]gen Februars die 
Procedur auszuführen war. Man wird darum^, 

föhrt Mommsen fort, fahre ich fort, 

„um den 1, Jan. 715 nicht mit um den 1. Jan. 714 nicht mit 
A bezeichnen zu müssen, ledig- A bezeichnen zu müssen, ledig- 
lich die Schaltung von 715 auf lieh die Schallung von 714 auf 
714 geworfen haben, wodurch 713 geworfen haben, wodurch 
der 1. Jan. 715 B ward;" der 1. Jan. 714 B ward; 

„und wollte man, wie es doch gewifs der Fall war, ein derartiges 
Zusammentreffen ein für allemal vermeiden, so konnten die Ponti- 
fices, so lange sie von drei zu drei Jahren schalteten, dies einfach 
dadurch bewirken, dafs sie die Schaltung durchaus um ein Jahr 
antecipirten,'^ also 

Mommsen: ich: 

„»*) 714 D 5 717 D Ä*) 713 D 5 716 D 

715 B 718 B 714 B 717 B 

716 G 719 G« 715 G 718 G. 



1) A. a. 0. S. 541. 

2) A. a. 0. S. 344 f. 

3) S. 293 Anm. 195. 

4) Wie Haschke, nur mit anderer Bezeichnongsweise, auch annimmt 

5) Das Torgeselzte B bezeichnet das Schaltjahr (Bissextiljahr). 
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Hommsen schliefst (S. 299): „Gar wohl könnte dieser Umstand, 
dais das pontificale Schaltsystem zwar den Kalender vom Sonnenjahr 
entfernte, aber dafür eine bequeme Formel darbot, um das A-Neujahr 
zu vermeiden, während es kaum möglich war, bei richtiger Handhabung 
des cäsarischen Kalenders nicht auf die eine oder die andere Weise 
dem besagten verhängnisvollen Neujahr zu verfallen, wo nicht bei 
der Auslegung des cäsarischen Regulativs selbst, doch bei dem be- 
harrlichen Festhalten der seltsamen Interpretation eine wichtige 
Rolle gespielt haben. Auf keinen Fall wird man es überflüssig 
nennen können, wenn wir versuchen, diese Kalenderschwankungen 
so weit als möglich festzustellen; wie gleichgültig der Aberglaube 
sein mag, aus dem sie hervorgingen, so kann es für weitere chrono- 
logische Untersuchungen von grolser Wichtigkeit werden, wenn es 
sich bestätigen sollte, dafs die efifectiven Schaltjahre von den bisher 
angenonmienen sehr häufig verschieden gewesen sind.^ 

Alles vortrefflich, und diese scheinbar kleinliche Untersuchung 
wäre von der gröfsten Wichtigkeit geworden, wenn Hommsen nicht, 
abgesehen von seiner verfehlten Interpretation der Stelle des Die, 
auf halbem W^ege stehen geblieben wäre. Denn es ist klar, dafs 
die Periodicität der Nundinalbuchstaben , welche Mommsen für die 
Jahre von V714, berichtigt V713, abwärts aufgezeigt hat, auch 
auf die Jahre von V 713 aufwärts ausgedehnt werden kann, wodurch 
sich ergiebt: 

Ä 710 D B 713 D 

711 R u. s. w. wie oben rechts. 
709 G 712 G 

Damit erledigt sich die Kontroverse zwischen Mommsen und 
Lepsius dahin, dafs weder ¥709 noch 712 das erste juUanische 
Schaltjahr gewesen ist, sondern V 710, und die älteste Geschichte 
der julianischen Schaltung gestaltet sich folgendermafsen. 

Cäsar hat seinen Schalttag nicht theoretisch einem willkürlich 
angenommenen Anfangs- oder Endjahr seines Cyklus zugeteilt, son- 
dern — praktisch wie immer — denselben einfach mit dazu be- 
stimmt, das nun einmal für ominös gehaltene Zusammentreffen von 
nundinae und Neujahrstag zu verhüten. Er hatte bei seiner Reform 
ohnehin Vorurteile genug zu überwinden, als dafs er ohne Not 
auch noch den Kampf mit dieser Dummheit hätte aufnehmen sollen. 
Oder vielmehr, Cäsar hätte diesen Schalttag geradezu erfinden müssen, 
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wenn er ihn nicht vorgefunden hatte: er kam ihm wie gerufen, um 
dem frommen Publikum die Vortreflnicbkeit seiner Kalenderordnung 
plausibel zu machen/) In den letzten Jahrzehnten hatte man einige 
Male die rechtzeitige Einfügung des Schalttags versäumt und dadurch 
gottloser Weise die nunünae auf den Neujahrstag fallen lassen; 
jetzt eröffnete der Diktator, indem er den Schalttag zu einer festen 
Institution erhob, die Aussicht, dies Schrecknis auf ewige Zeiten zu 
bannen. So erkennt man auch hier wieder „die leichte Hand des 
grofsen Arztes'^'), den geborenen Reformator, welcher, wenn sonst 
im Weltlauf Vernunft Unsinn, Wohlthat Plage wird, es versteht, 
auch aus Unvernunft Sinn, aus Plage Wohlthat zu machen. 

Wenn nun .das Jahr V 709 mit dem T.Wochentage, G*), be- 
gann, so war im Februar V 710 zum ersten Male Veranlassung, den 
Schalttag einzufügen, damit das Jahr V 711 nicht mit A anfinge. Ge- 
rade in dieselbe Zeit l^llt das Gesetz des M. Antonius, nach welchem 
der QuinctiUs fortan lulius genannt wurde. Offenbar ist dies Zu- 
sammentreffen kein Zufall: mit dem ersten julianischen Schalttage 
war gleichsam der Schlufsstein des neuen kalendarischen Systems 
gelegt, und diese Thatsache sollte durch diese Ehrenbezeigung ge- 
feiert werden. 

Als Cäsar jenen alten Aberglauben seiner Beform dienstbar 
machte, hat er wohl gedacht, dafs, wenn früher in 20 Jahren 3 
Schalttage erforderlich gewesen waren, die 5, welche man jetzt 
in 20 Jahren zur Verfugung hatte, sicherlich ausreichen würden, 
um, neben der Erfüllung ihres Hauptzweckes, auch das A-Neujahr 
zu verhüten. Allein ein unglücklicher Zufall wollte es anders, — 
man sucht nicht ungestraft Bundesgenossen im Beiche der Finsternis. 



1) Eben deswegen gab Cäsar auch seinem Schalttag dieselbe Stelle im 
Februar, welche der alte gehabt hatte (s. oben S. 6). Dafs im Schaltjahr-Februar 
der 24. und 25. dasselbe Datum, a. d. VI. CaL Mart, fahren, wird mithin auch 
nicht eine Neuerung Gäsars, sondern im alten Kalender ebenso gewesen sein. 
Von diesen beiden Tagen ist auch im julianischen Kalender urspränglich der erste 
als der Schalttag betrachtet worden, was seiner Entstehung gemäfis ganz richtig; 
erst später, als man diese vergessen hatte, nahm man den zweiten dafür, indem 
man ihn für den Doppelgänger des ersten ansah. 

2) Mommsen, Ghronol.^ S. 278, mit Beziehung auf andere Punkte der Ka- 
lenderreform. 

3) Nach der Bezeichnungsweise Mommsens, wobei die nundinae k ge- 
nannt werden. Huschkes Ansicht (S. 291), dafs dies unzulässig sei^ ist nur 
ihrer unfreiwilligen Komik halber erwähnenswert. 
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Hfttte das Jahr V 709 mit irgend einem anderen Tag als mit G be- 
gonnen, so hätte man ziemlich lange regelrecht schalten können, 
ehe man mit dem A-Neujahr in Kollision kam: so aber begann gleich 
nach Cäsars Tode jener verhängnisToile ctrcidus vttiosns B— G — ^D, 
inrelcher in jedem dritten Jahre den Schalttag erforderte: 

711 B, ebenso 714 717 720 723 726 729 732 735 738 741 

712 G „ 715 718 721 724 727 730 733 736 739 742 
demnach Schaltjahre: 

713 D, ebenso 716 719 722 725 728 731 734 737 740 743. 
Vergebens schrieb der gelehrte Sosigenes eine Abhandlung 

über die andere^), um die vierjährige Schaltung durchzusetzen; hier 
war für die armen Pontiflces kein Entrinnen. Entweder mufsten 
sie die nundinae auf den Neujahrstag bringen oder irgend einem 
365tägigen Jahr einen Tag wegnehmen, und beides wollten oder 
durften sie nicht. So machten sie schliefelich aus der Not eine 
Tugend und behaupteten, ganz richtig quarto quaque anno, nämlich 
^iarto indpientey zu schalten. Der Knoten war Überhaupt nicht zu 
lösen, er konnte nur durchbauen werden. 

Dazu entschlofs sich endlich Augustus. Nachdem er V 742 
(12 V. Chr.) PontifesQ maximus geworden war, liefs er Y 743 noch 
die Schaltung in bisheriger Weise eintreten (wodurch, man eine 
durch 4 teilbare Zahl julianischer Schaltjahre erhielt). Dann stand 
man V 745 wieder vor der Frage, ob V 746 Schaltjahr werden solle, 
um zu verbaten, dafs V 747 mit A anfange. Da griff Augustus dn, 
machte diesem Neujahrs-Jammer ein Ende und verordnete, dafs von 
den 12 Schalttagen der verflossenen 36 ersten julianischen Jahre 
(V 709 — 744) die 3, welche zu viel eingeschaltet waren, dadurch 
wieder eingebracht würden, dafs die folgenden 12 Jahre (V 745 — 756) 
ohne Schaltung abliefen. Hitbin war nicht V 761, sondern schon 
V 757 (4 n. Chr.) das erste Schaltjahr des neuen Systems. 

Wie die Reform Cäsars, so wurde auch die des Augustus in 
demjenigen Jahre, in welchem sie in Kraft trat — das war mit der 
Weglassung des Schalttags im Jahre V 746 (8 v. Chr.) — dadurch 
gefeiert, dafs man nach ihrem Urheber einen Monat benannte. 

So verstehe ich den Bericht, welcher bei Macrobius und Solinus 
erhalten ist. Die Verordnung des Augustus ist bisher, allein auf 
Grund der oben (S. 12) citierten Stelle Suetons, allgemein in V 746 



1) Drei sind bezeugt, Plin. N. H. XYIII, 57. 
Matiat, röm. Chronologie. 
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gesetzt worden; aber diese Stelle nötigt dazu keineswegs, sondern 
gestattet auch ¥745 anzunehmen, wie ich thue. Hein Grund ist 
eine bisher tlbersehene Stelle des Dio (LV, 3), welcher zu V 745 
erzählt: Avyovarog rag re rfjg yeQovalag ^gag h ^ralg fifii- 
qaig ylyvea&ai bUlevaev. Ifteidri yaq oidkv TtQoteqov ctKQißaig 
TCBffi ctvTwv hircexxOy xal riveg dia rovro noXkmig vatigiKov, 
ovo ßövlag xceta fiijya xvQlag anidei^ev, äare ig avrag stc- 
avayxeg, ovg ye xal 6 vofiog hcakei, avficpocTav. Es ist doch mehr 
als wahrscheinlich, dafs diese beiden kalendarischen Verordnungen, 
der Terminkalender fflr die Senatssitzungen und die Schaltreform, mit 
einander in Zusammenhang stehen: erst wenn über die Schaltung 
kein Zweifel mehr bestand, hatten die ausbleibenden Senatoren keine 
Entschuldigung mehr. 

Indes dies beiläufig. Die Hauptsache ist, dafs erst durch meine 
Deutung die 36 und 12 Jahre des Hacrobius und Solinns in ihr 
gehöriges Licht treten: es sind einfach die 48 ersten julianischen 
Jahre V 709 — 756. Denn was ist das für eine Interpretation, wenn 
Mommsen aus den 52 julianischen Jahren V 709 — 760 die Jahre 
V 712—748 für die 36 ersten und V 749—760 für die 12 folgenden 
Jahre beliebig herausgreift! Hommsen sagt (Chronol.^ S. 292): „Die 
leicht erklärliche Ungenauigkeit, wenn es eine ist, dafs die erete 
falsche Schaltung bereits in das Schlufsjahr des ersten Quadrienniums 
fällt, also genau genommen die Verwirrung 37 Jahre gewälirt hat, 
hat diese Erklärung mit Lepsius eigener gemein; denn auch nach 
seiner Ansicht, wonach die Berichterstatter die Jahre 709 — 746 ge- 
meint haben sollen, kommen nicht 36, sondern 37 heraus. '^ — Ob 
es eine Ungenauigkeit ist, die Jahre V 712 — 748 incl. für 36 statt 
37 Jahre anzusehen, sollte doch niemandem zweifelhaft sein; und 
gerechtfertigt wird sie dadurch, dafs ein Anderer eine gleiche begangen 
hat, auch nicht. 

Ich verzichte darauf, die Argumentationen Mommsens in dieser 
Sache weiter zu verfolgen, zumal seine „Beweise^ sich nur gegen Lep- 
sius kehren, meine Aufstellungen aber nicht tangieren. Es scheint mir 
erspriefslicher, unfertige Gedanken eines bedeutenden Mannes fertig 
zu denken, als ihm seine Irrtümer vorzuhalten. Das erstere glaube 
ich im Vorstehenden gethan zu haben; das letztere ist nur soweit 
geschehen, als es mir zu eigener Sicherstellung unumgänglich schien. 

Mit dem Resultat dieser Digression, dafs der 1. Jan. 45 v. Chr. 
6 war, kehre ich nunmehr zu meiner Hauptaufgabe zurück. 
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3. Ealendemeiijahr nnd Amtsneiijahr. 

Da man, sobald der Nundinaltag auf Neujahr zu treffen drohte, 
nicht die Wochen, sondern die Jahre änderte, so können wir mit 
völliger Sicherheit annehmen, dals, mindestens so lange dies geschah, 
die römische achttägige Woche ebenso ungestört durch die Ja}ir- 
hunderte gelaufen ist, wie unsere siebentägige.^) 

Damit sind, sobald wir wissen, dafs der 1. Jan. 45 v. Chr. »= 
1 166189 => G war, auch die Nundinalbuchstaben für alle jenseit des- 
selben liegenden Tage gegeben durch folgende Formeln, in welchen 
n eine beliebige positivje ganze Zahl tuMleutet: 

8ii + 7 = A 

8n =B 

8n + l =C 

8n + 2 = D 

8n + 3 = E 

8n + 4 — F 

8n-+-5 «=G 

8n + 6=H 
Mithin war Cai. Mart. K 355 = 1 36602 = 8n + 2 = D, 
Cal Jan. Ki 356 = 1 3^900 = 8n + 4 = F, 
und wir können nunmehr genau feststellen, welche Wirkung der 
Extra-Schalttag von hier ab gehabt haben mufs. 

Zu diesem Zwecke bezeichne ich in den folgenden Formeln bei 
Gemeinjahren diejenigen 352 Tage und bei Schaltjahren diejenigen 
376 Tage, welche 44 resp. 47 vollen Wochen entsprechen, blofs 
mit diesen Zahlen und setze die Nundinalbuchstaben für die über- 
schielsenden Tage davor. Es bedeutet also z. B. DEF 352 ein Ge- 
meinjahr, welches als 1. Tag D, als 3. Tag F, folglich auch als 
355. Tag F hat, so dafs das nächste Jahr mit G beginnen mufs. 
Beim Eintritt des Extra-Schalltages setze ich aufserdem A hinter die 
352 resp. 376, so dafs z. B. H 376 A ein an sich 377tägiges Schaltjahr 



1) Wenn Mommsen, Chrono!.^ S. 286 Anm., es nicht wahrscheinlich nennt, 
«daCs man die vorcasarische NandinalzähluDg in den casarischen Kalender hin- 
übergeführt hat**, so fehlt dieser Annahme nicht nur jede thatsächlicbe Grund- 
lage, sondern sie widerspricht aoch darchaus dem Geiste der casarischen Reform, 
welche bestehen liefs, was irgend bestehen bleiben konnte. — Über eine Storuag 
der Nundioalzählung nach Abschaffung der zu ihren Gunsten TorgenommeBea 
Jahresänderungen s. unten S. 30. 

2* 
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bedeutet, welches mit H anfing und chne den Extra-Schalttag auch mit 
H geendet, also ein mit A beginnendes Folgejahr gehabt haben würde. 
Wir wissen bereits, dafs in der Reihe der Kalenderjahre von 
K 355 bis K 563 die geraden Jahre Schaltjahre waren. ^) Also war 
K 355 Gemeinjahr, K 356 Schaltjahr, und es fragt sich nur, ob ein 
377- oder ein 378Ufgige8. Versuchen wir es zunächst mit dem 
ersteren. 

K 355 »» DEF 352 

356 »> G 376 

357 =» HAB 352 

358 = CD 376 

359 =« EFG 352 

360 =» H 376 A 

361 =- BCD 352 

362 = EF 376 

363 = 6HA 352 

364 = B 376 

365 = CDE 352 

366 = FG 376 

367 = HAB 352 

368 = C 376 

369 = DEF 352 

370 = GH 376 A 

371 = BCD 352 

372 = E 376 

373 = FGH 352 A 

374 = BC 376, 

worauf K 375 = DEF 352 u. s. w., wie oben. 

Da der Cyklus 20jährig war, also, wenn er ungestört weiter 
hef, die 9 Jahre K 555 — 563 dieselben Formeln haben mufsten 
wie K 355 — 363, so würden wir hiernach für die 209 Jahre K 
355 — 563 incl. 31 Extra-Schalttage erhalten, während wir 33 
brauchen. Oder, was dasselbe ist, wir würden als Anfangstag von 
K 564 B erhalten, während Cal Mart. K 564 — t 113170 = 
8n+-2 = Dist 

Versuchen wir also, ob wir besser wegkommen, wenn wir K 356 
als 378tägiges Schaltjahr anoehmen. 



1) Oben S. 4. 
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Man sieht, dafs nach diesem Schema in die Jahre K 555 — 
K 563 2, also in die ganze Reibe K 355—563 32 Extra-Schalttage 
fallen würden, so dafs K 564 den Anfangsbuchstaben C erhielte. 
Das ist besser, aber nicht ausreichend; wir brauchen 33 Extra- 
Schalttage, und der Anfangsbuchstabe von K 564 mufs D sein. 

Nehmen wir die andere Hypothese, dafs CaL lan. der Neujahrs- 
tag dieser Zeit war, so haben wir es mit den 209 Jahren Ki 356 — 
564 zu thun — eine Reihe, welche mit CaL lan. Ki 356 = t 36900 
Bsgii-|-4»'F beginnt, und in welcher, wie wir gesehen haben '), 
die ungeraden Jahre Schaltjahre gewesen sein müfsten. Auch hier 
sind wieder zwei Konstruktionen möglich, je nachdem wir Ki 357 
als 377Uigiges oder als 378tägiges Schaltjahr ansehen, nämlich: 
Ki 356 = FGH 352 A oder FGH352A 



357 = 


B376 


» 


BC376 


358 = 


CDE 352 


» 


DEF 352 


359 = 


FG376 


V 


G376 


360 — 


HAB 352 


79 


UAB 352 


361 — 


C376 


99 


CD 376 


362 — 


DEF 352 


W 


EFG 352 


363 = 


GH 376 A 


99 


H376A 


364 — 


BCD 352 


n 


BCD 352 


365 — 


E376 


79 


EF376 


366 = 


FGH 352 A 


V 


GHA 352 


367 — 


;BC 376 


99 


B376 


368 = 


DEF 352 


» 


CDE 352 


369 = 


G376 


W 


FG376 


370 — 


HAB 352 


r 


HAB 352 


371 — 


CD 376 


59 


C376 


372 — 


EFG 352 


99 


DEF 352 


373 = 


H376A 


99 


GH 376 A 


374 — 


BCD 352 


99 


BCD 352 


375 — 


EF376 


99 


E376 


376 = 


GHA 352 


99 


FGH 352 A 


377 — 


B376 XX. 


s. wie Ki 357 ff. 



Von diesen beiden Konstruktionen erweist sich die linke da- 
durch als unmöglich, dais sie nicht periodisch verläuft: da dieser 
Kalender nicht erst Ki 356, sondern spätestens von den Decemviro, 



1) ObeD S. 4. 
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also mindestens 40 Jahre früher, eingeführt ist, so morsle die Formel 
f&r Ki 356 nicht F6H 352 A lauten , sondern so wie für Ki 376, 
396, 416 u. s. w., GHA 352. Bleibt also die rechte Seite, welche 
an sich widerspruchsfrei ist. Nach dieser würd^i in die Jahre 
Ki 356—364 2, also in die ganze Reihe Ki 356—564 32 Extra- 
Schalttage fallen und Ki 365 würde mit £ beginnen. Allein CaL 
lan. Ki 565 =: 1 113468 war >» 8n + 4 = F; es fehlt also auch hier 
ein 33. Extra-Schalttag. 

Woher nun diesen nehmen? 

Zunächst bietet sich eine recht bequeme Auskunft dar. Gerade 
in das Ende unserer 209jährigen Reihe, V 563 (^^ Id. Mart. K oder 
Ki 563 — prid. Id. Hart. K oder Ki 564), fölU die lex AeiUa, welche, 
wie Mommsen gezeigt hat^), der bisherigen Regelmäfsigkeit dei* 
Schaltung ein Ende machte und es den Pontifices anheimstellte, 
fortan Gemein- und Schaltjahre nach Gutdünken wechseln zu lassen. 
Man könnte nun annehmen, dafs bei dieser Gelegenheit der Febnmrius 
des Jahres K 563 oder Ki 564 aus irgend einem uns unbekannten 
Grunde einen aufserordentlichen Schalttag erhalten habe. Allein 
diese Auskunft ist zu billig , um wertvoll zu sein , und wir werden 
daher gut thun, uns nach einer andern umzusehen, welche mehr 
als eine vage Möglichkeit bietet. 

Eine solche Auskunft ist aber mit der Hypothese des Januar-Neu- 
jahrs nicht zu finden, sondern nur mit derjenigen des März-Neujahrs. 

Thatsache ist, dafs bereits vor Cäsars Kalenderreform die CaL 
lan. als Neujahrstag galten. Varro schrieb de ling. hü. VI (wo c. 20 
die Vinalia msttca noch vorjulianisch a. d. XII statt juUanisch a. d. XIV 
Cal. Sept. datiert sind; also noch vor V 709) 13: Terminalia, quod 
18 dies anni extremus constitutus; duodecimus entm mensü fuit Fe- 
bruarius, et quom intercalatur, inferiores quinque dies duodecimo de- 
muntur mense; und 33: si a Martio, ut antiqui constituerunt, 
nufneres. Und Servius^) citiert: Varro epistolicarum quaestionum: 

1) Ghronol.' S. 40ff. 

2) Zu Verg. Georg. I, 43. Lange bemerkt za der Stelle (HartmaDD, Rom. 
Kalender S. 21 Anm. 18): „Baraus folgt nicht, dafs Varro selbst gemeint habe, 
auf den Februar sei unmittelbar der März gefolgt, sondern vielmehr, dafs er 
die Ansiebt eines Andern, vermuthlich des Licinius Macer, der bekanntlich schon 
unter Romulus zwölf Monate und wohl auch die Reihenfolge Januar, Februar, 
März annahm, bekämpft Nur so ist der Wechsel zwischen esset und ermU 
▼ersiändiicb.*^ — Nur so? Könnte nicht der Koiynnktiv z. R. auch causale Re- 
deutung haben? 
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inter memem Feikruarium , qui tunc esset extremtu, et inter ccUen- 
das Martias, quae tunc erant primae. — Ferner erzählt Dio (XL, 47), 
nachdem er berichtet hat, dars am Ende von V 701 keine Wahlen 
zu Stande gekommen waren, zu V 702: Kok tovtov ovtb ti aXko 
XQTiatbv avvißr], xal ij ayoQcc 'q dia viov evvia ael fj^e- 
Q(jjv ayof>iivrj iv avrf tjj tov lavovaglov vovfirjvl^f 
^X^V'^) ^öfi rovTO re avTovg, cig ovx iiTto rccvrofiorov 
avfißav akX Iv rigarog k6y(p yevofievov, Id-oqvßet^ nai 
OTi etc. (es folgen andere Prodigien). — Endlich erfahren wir, dafs 
D.Brutus, Consul ¥616, das Totenfest vom Fehruar in den Decem- 
her verlegte 2), d. h. nicht mehr jenen, sondern diesen als letzten 
Monat des Jahres betrachtete ; und dafs der Antrittstag der Consuln 
V 601 auf Cal, lan, verlegt wurde. 3) 



1) Mommsen , Chrono!.' S. 286 Adiu. , versteht (ebenso wie Lepsins) die 
Worte Bios so, dafs dieser Fall »durch die Verzögerang der Magistratswahlen 
für 702 bis in den dritten Monat dieses Jahres selbst veranlafst worden sei*', 
und fügt hinza: «Allein das ist, so wie er es sagt, sinnlos; denn um zu ver- 
hüten, dafs der t. Januar 702 auf A traf, mofste man den Kalender nicht 
des J. 702, sondern den des J. 701 verändern, und in diesem war der 
Staat ja keineswegs herrenlos. ** Dies benutzt Mommsen dann, um die ganze 
Nachricht zu verwerfen. Mir scheint es doch fraglich, ob das xdx xcvtav 
gerade auf den ganzen Satz bis ^^^ bezogen werden mofs, und nicht viel- 
leicht blofs auf die Worte ovxe rt aXko xQ^'^ov awißij. Wenn aber auch, 
und wenn es also wirklich hier Dio begegnet wäre , „einen ganz unmöslichen 
Kausalnexus zu ersinnen^ (Mommsen), so wäre doch immer nur dieser falsch 
und nicht auch die Thatsachen, welche der Schriftsteller in falschen Kausal- 
nexus gebracht hat. Mehr aber als die Thatsache, daüs das Zusammenfallen 
der nundinae mit Cal lan. Y 702 den Zeitgenossen für ein Prodigium galt, 
brauche ich für meine Beweisführung nicht 

2) Plutarch quaest. Rom. 34: Sii, tl, xwv äXX(ov ^Pwfialwv iv T(p ^£- 
ßQOvagl(p fxfp^l noiovfihwv ^oac ^«2 ivayiCfiovq xolq xe&vijxöai, MxL(ioq 
Bgavxog, <og KixipcDV kiysi, iv x<p dexsiißgitp xovx* STtgaxxsv; .... no- 
xsQOv .... Xoyov SxBi, xal xov iviavxov xaxaaxgi^ovxvg , iv xS xeXev 
xalqt fifp^l xifiav xovg xsd'Vijxoxag' %axi Sh xc5v (iip^wv xsXsvxalog o dexifi- 
ßgiog. Cicero de legg.U,2\,bi: Sedmentem, credo extremum anni, ut ve- 
teres Februarium, sie hie Decembrem sequebatur, 

3) Fasti Praenestini (G. I. L. I, p. 312) zu Cid. lan,: annVS NOvzm incipit 
QVIA . EG . DIE . MAG • IN • EVNT . OVOD . COEPIT p. r, C A DCI. — Liv. 
epit. 47 : Cansules anno gtänquagesimo nonagesimo oetavo ab urbe condlta 
(a: V601) magistratum Cal, Jan. inire eoeperunt; mutandi condHa causa fiät, 
quod Hispani rebeUabant — Gassiodor Ghron. zuVSOl : Q.FuMus et T.An- 
nius, Hi primi cos, K. lanuariis magistratum inierunl propter subitum Cel- 
Uberiae bellum. 
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Weiter rückwärts aber reicht unser Wissen über das Januar- 
Neujahr nicht. Es steht also nichts der Annahme entgegen, dafs 
eben die letzterwähnte Thatsache die Ursache der vorher aufgeführten 
ist; d. h. dafs die Cal. lan, erst dadurch, dafs man sie V 601 zum 
Antrittstag der Consuln machte und als solchen, wie mit Recht all- 
gemein angenommen wird i), gesetzlich fixierte, Neujahrstag gewor- 
den, und dafs sie demgemäfs erst von da ab von den nundinae fern 
gehalten worden sind. 

Eine derartige Fixierung hat aber V 601 wahrscheinlich nicht 
zum ersten Haie stattgefunden. 

Bis zum Jahre V 531 ist für kein consularisches Antrittsdatum 
eine Giltigkeit von mehr als 35 Jahren nachzuweisen oder auch nur 
wahrscheinlich zu machen; vielmehr haben die Antrittstage sich 
meistens viel rascher hin und her verschoben. Dagegen steht von 
V 532 bis V 600, also 69 Jahre lang, der Anfang des Consulats- 
Jahres unverrückt auf Id. Mart., obwohl auch in diesem Zeiträume 
sich mancherlei ereignete, was ihn nach dem bis dahin geltenden 
Brauch hätte verändern können und müssen, woraus Mommsen^) 
mit Recht geschlossen hat, dafs auch dieser Termin ein gesetzlich 
fixierter gewesen ist. 

Dazu kommt, dafs diese Id. Mart. auch nach dieser Zeit noch 
die Rolle eines Jahresanfangs spielen. Die Id. Mart. waren die 
feriae Annae Perennae^), welche Ovid fast. III, 523 fi*. schildert: 

Idibus est Annae festum geniale Perennae etc., 
nachdem er schon am Anfange des Martins darauf hingewiesen hat 
(UI, 145—148): 

Nee mihi parva fides, annos hinc isse priores, 
Anna quod hoc coepta est mense Perenna coli. 



1) Mommsen, Staatsrecht P, S. 579. Unger, Stadtara S. 95. Lange, De 
diebus ineundo consulatui sollemnibus interregnorum causa mutatis commen- 
tatio {Lips. 1882) p. 5. 

2) Ghronol.s S. 103; Staatsrecht P, S. 578 f. Den Hauptbeweis bildet das 
Jahr ¥592, „wo beide Consuln abdicirten, nachdem sie bereits in ihre Pro- 
vinzen abgegangen waren und durch andere ersetzt wurden . . . Der analoge 
Fall aus dem J. 310 ist nach Livius eigener Angabe (4, 7; Tgl. Mommsens 
Ghronol. S. 93 fg.) ein spätes annalistisches Einschiebsel ; ein anderer aus dem 
J. 361 beruht auf willkürlicher Ergänzung der capitolinischen Fasten (G. I. L. 
I, p. 444).* Dies hat Unger, welcher die Fixierung leugnet (Stadtära S. 94 f.), 
nicht zu widerlegen vermocht (Stadtära S. 38—41). 

3) G. I. L. I, p. 388. 
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Hmc etiam veteres müi memoratUur kownres 
Ad spatium bdU, p€rfid$ PoeiM, tuiJ) 
Und als Anfangstermin des censorischen Rechnungegahres er- 
scheinen sie noch V 643^) und zur Zeit Cäsars.^) 

Hiemach müssen wir, wenn die Cal /an., nachdem sie festes 
Consulatsneujahr geworden waren, von den nundinae ferngehalten 
wurden, Hlr die Id. Mart, das Gleiche annehmen und zusehen, ob 
wir vielleicht mit dieser Annahme zu dem vermifsten 33. Extra- 
Schalttag gelangen. 

Da K 532-«FG376^), so waren die Id. Mari, dieses Jahres 
= D. Folgte nun nach der bis dahin geltenden Regel K 533 »> 
HAR352, so waren die Id. Mart. dieses Jahres »» F, und, wenn 
weiter K 534 = C 376 , die Id. Mart. dieses Jahres == A. Sollte 
dies vermieden werden, so mufste K 533 den Extra-Schalttag erhal- 
ten, also •» HAR 352 C werden. 

Nennen wir nun wie bisher die mit Cdl. Mart. anfangenden 
Jahre K und die entsprechenden Amts-(Gonsulats-)Jahre vulgärer (var- 
ronischer) Zählung, welche mit den nächstfolgenden Id. Mart. an- 
fingen, V, so haben wir unsere oben (S. 21) abgebrochene Tabelle 
so fortzuführen: 

V 533 = FGH 352 A, also K 533 — HAR 352 C 

534 = R 376 „ 534 «- D 376 

535 = CDE 352 „ 535 = EFG 352 
536= FG376 „ 536« HA 376 
537 = HAR 352 „ 537 = RCD 352 



1) Die Verse ergeben, wörtlich verstanden, etwas durchaus Falsches; sie 
deuten aber darauf hin, dafs in der Quelle Ovids das Fest der Anna Perenna 
mit dem alten Antrittstag der Gonsuln, Id. Mart., irgendwie in Zusammen- 
hang stand, 

2) Lex agraria von diesem Jahre Z. 70 (G. I. L. 1, p. 76 und 84): tantam 
peqüSlMH . POPVLO • EX • EH) • MART • QVAE • POSTEA • QVAM . VECTIGA- 
LIA . GONSISTENT . QVAE • POST . H ♦ L . R . PRIMÜM . GONSISTENT • PRI- 
MAE « ERVNT . mferto; vgl. auch Z. 17 und 18 (p. 80). 

3) Dig. 39, 4, 15: Caesar cum insula Cretae eotorias loearet, legem ita 
dixerat: „ne quU praeter redemptorem poH idus MarUae cotem ex insula 
Greta fodito^. — Zu der Annahme Mommsens (Staatsrecht II, S. 320 f.), dafs 
dieser Termin uralt und das älteste feste Magistratsneoijahr Id. Mart. aus dem- 
selben hervorgegangen sei, sehe ich keinen Grund und halte das Umgekehrte 
fär richtig. 

4) Oben S. 21. 
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V 538 = C 376 , also K 538 »» £ 376 

539 = DBF 352 „ 539 = FGH 352 

540= GH 376 A „ 540= AB 376 C 

541 = BCD 352 „ 541 — DBF 352 

542= B376 „ 542= G 376 

543 = FGH 352 A „ 543 = HAB 352 C 

544= BC376 „ 544= DB 376 

545 = DBF 352 „ 545 = FGH 352 

546— G376 „ 546= A 376 

547 = HAB 352 „ 547 = BCD 352 

548 = CD 376 „ 548 — BF 376 

549 = BFG 352 „ 549 = GHA 352 
550= H376A „ 550— B 376 C 

551 — BCD 352 „ 551 = DBF 352 

552 = BF 376 „ 552 = GH 376 

553 = GHA 352 „ 553 — ABC 352 
554= B376 „ 554= D 376 

555 = CDB 352 „ 555 = BFG 352 

556 = FG 376 „ 556 = HA 376 

557 = HAB 352 „ 557 = BCD 352 
558= C376 „ 558=« B 376 
559 = DBF 352 „ 559 — FGH 352 
560= GH 376 A „ 560= AB 376 C 

561 = BCD 352 „ 561 = DBF 352 

562 — B 376 „ 562 — G 376 

563 = FGH 352 A „ 563 = HAB 352 C 

worauf Cid. Mart. K 564 *» D folgt, wie es die BttckrechDung Yom 
1. Januar 45 v. Chr. = G erfordert*) 

Der Sinn dieser Tabelle ist: wenn wirklich die prodigiose Furcht 
vor dem A-Neujahr in den Jahren V 532 oder spätestens 533 von 
den C(U. Mart, auf die Id, Mart, übertragen und der Bxtra-Schalt- 
tag von da ab demgemäfs gehandhabt worden ist, so haben die 
Jahre K oder V 533 — 563, in welche nach der alten Weise nur 
5 Bxtra-Schalttage (nämlich 536, 539, 546, 556 und 559) gefallen 
sein würden, deren 6 (533, 540, 543, 550, 560, 563) erhalten. 

Damit ist der vermifste 33. Bxtra-Schalttag ermittelt. 



1) Oben S. 20. 
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Ich rekapitaliere den logischen Gang der Untersuchung. 

Nach Lage der aus dem Altertum überlieferten Thatsachen sind 
über den ersten Tag des Jahres (atiitt pnnctjpem diem, indfieiUe 
anno, Macrobius), welches von den nundinae fem gehalten wurde, 
drei Hypothesen möglich, nach welchen dieser Tag gewesen ist 

1) schon seit der Königszeit oder spätestens seit Anfang der 
Republik ^) Cal lan.; 

2) bis V 600 Cal. Mart, seit V 601 Cal. lan.; 

3) bis V 531 Cal. Mart., V 532 — 600 Id. Mart., seit V 601 
Cal Ion. 

Von diesen drei Hypothesen ermöglicht nur die letzte die ur- 
sadiliche Ermittelung der 33 Extra-Schalttage, welche die Rechnung 
als thatsdchlich vorhanden nachgewiesen hat. 

Daraus ergeben sich zwei Sätze, welche im wesentlichen durch 
Mommsen, von ganz anderen Gesichtspunkten her, längst wahr- 
scheinlich gemacht, aber bisher immer bestritten worden sind, nun- 
mehr als gewifs: 

I. Das altherkömmliche Kalendemeujahr Cal. Mart. hat bis Y 531 
den ersten Tag des römischen Jahres gebildet 

II. Der Antritt der Consuln ist V 532 auf Id. Mart. gesetzlich 
fixiert worden, was zur Folge hatte, dafs nunmehr dies Amtsneujahr 
an Stelle des alten Kalenderneujahrs als erster Tag des Jahres be- 
trachtet wurde. 

Nur ein Bedenken könnte hiergegen noch erhoben werden. 
Wenn die Cal. Mart. noch V 531 Neujahrstag waren , und wenn 
man nun V 532 daran ging, den Antrittstag der Consuln gesetzlich 
zu fixieren, wie kam es, dafs man als solchen nicht, was doch so 
nahe lag, die Cal. Mart., sondern die Id. Mart. wählte? 

Die Antwort liegt darin, dafs bekanntlich nicht an allen Tagen 
des römischen Kalenders Comitien abgehalten werden konnten, am 
wenigsten aber im Fehruarius, von dessen 28 Tagen am Ende der 
Republik nur 6, nämlich XII, XI, X, VIII, V und prid. Cal. Mart., 
dies comitiales waren. 2) Ob der mensis intercalaris, welcher alle 



1) Denn auch diese Ansicht ist im AUertom aufgetaucht: Platarch quaest. 
Rom. 10 erwähnt und verwirft sie. 

2) G. I. L. I, p. 36Sf. und unten III, 2. 
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zwei Jahre zwischen dem drittletzten und vorletzten dieser Tage 
«ingefUgt wurde, überhaupt solche enthielt oder nicht, darüber 
schweigt die Oberlieferung; doch ist das letztere wahrscheinlicher. 
Und auch diese 6 Tage hatte man nicht immer zur Verfügung: sie 
konnten leicht durch die zahllosen Zufälligkeiten, an welche sich 
die römische Superstition hing, ebenfalls für Comitien unbrauchbar 
gemacht werden. So konnte man, wenn die Cal. Mart. Antrittstag 
der Consuln waren, gar oft in die Lage kommen, dafs die Wahlen 
bis zu diesem Tage noch gar nicht hatten vollzogen werden können. 
Dagegen hatte die erste Hälfte des MartiuB am Ende der Republik 
noch 7—8 dies comitiales, nämlich V, IV, III und prid. (?) Non., 
VII, VI, V und IV Id. Mart; man hat also die Id. Mart, den Cal. 
Mart. vorgezogen, um den rechtzeitigen Antritt der Consuln sicher 
zu stellen, und hat diesen Zweck auch wirklich erreicht: nur zwei- 
mal innerhalb der Jahre V 532—600, Anfang V 538 und 553, ist 
es zu Interregnen gekommen, während diese vorher viel häuflger 
waren. 

Damit sind wir am Ziele. 

Die Cal. Mart. K 355 und K 564 sind durch die Sonnenfinster- 
nisse dieser beiden Jahre bestimmt, mit einer Sicherheit, welche, 
da noch die Datengleichungen für beide Finsternisse in Zweifel ge- 
zogen werden konnten i), bisher keine absolute war. Sie ist es 
jetzt, nachdem ich die Verbindung zwischen diesen beiden Zeit- 
punkten hergestellt habe. Mit eben derselben Sicherheit sind, auf 
Grund der beiden Tabellen S. 21 und 26 f., nunmehr sämtliche alt- 
rOmische Data, welche zwischen beiden Punkten hegen, in juUanische 
zu verwandeln. 

Bevor ich indes daran gehe, diese Frucht der vorstehenden 
Untersuchungen einzubringen, will ich noch etwas nachholen. 

In der Nachricht des Macrobius, von welcher wir ausgingen 
^S. 5 f.), ist gesagt: nundinae vel primis calendis vel nonis Omni- 
bus cavebant. Soweit sie alle Nonen betrifft, haben wir sie mit 
Mommsen verwerfen müssen (S. 7). Jetzt sehen wir, dafs auch die 
Nonen nicht ganz aus der Luft gegriffen sind: wenn nämlich die 



1) Vgl. oben S. 1 Anm. 1 und S. 2 Anm. 1. 
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mmdmae von den Iden des Man fernbleiben mubten, so muCsten 
sie es auch von den Nonen des Mftrz, welche eine Stfigige Woche 
vor jenen liegen. Zahlte man also die Wochentage von den Kaien- 
den an, um zu finden, welcher auf die Iden fiele^ so brauchte man 
sich mit dieser Zahlung nicht bis zu den Iden zu bemttheii, son- 
dern konnte schon bei den Nonen aufhören, und so formuUerte 
man schliefsUch die sacrale Vorschrift abkürzungsweise ganz gut 
dahin, dals der Nundinaltag die Nonen des MSrz vermeiden 
müsse. 

Als dann statt der Id, Hart, die Cal lan. Amtsneujahr gewor- 
den waren (V 601), wurde Sinn und Grund dieser Bestimmung un- 
verständlich, und so kamen Spätere dazu, an Stelle von noms Mar^ 
tH$ zu setzen noni$ onmibus. Bald fand sich auch ein gelehrter 
Narr, welcher dafür die schöne Begründung aus der Geschichte des 
Servius TuUius gab, die wir bei Macrobius lesen. i) Ja auch der 
noch grOfsere Narr blieb nicht aus, welcher es schlierslich unter- 
nahm^ diesen angeblich uralten Brauch^ die nundinae von allen Nonen 
fern zu halten, in allerneueste Praxis zu übersetzen. Es war der 
Kaiser Claudius. 

Dio erzählt (LX, 24) zu V797 •« 44 n. Chr.: Tijr ayogav t? v 
dia Twv ivvia '^fiegav ayofiivriv ig irigav fifxiQav legwv rivciv 
evexa fieri-^'eaav' aal rovro aal akkore fcoJiXdxig iyivero,^) Der 
1. Jan. 44 n. Chr. ist = t 182625 + 10/. 1461 + 3 . 365 + l « 
198331 »> E, also Non.Ian. «^ A und ebenso auch Non, lun. und 
Non. luL desselben Jahres. Man wird also wohl nicht fehl gehen, 
wenn man annimmt, dafs Claudius dieser Nonen wegen, da an dem 
Jahre seit der Reform des Augustus nicht mehr gerückt werden 
durfte, den Nundinaltag verlegte, ein kindliches Vergnügen, wel- 
ches sich zu bereiten er in der That noch oft genug Gelegenheit 
hatte. Notiz davon mufs hier deswegen genommen werden, damit 
es nicht jemand beifalle, auf Grund von Nuodinaltagen aus der Zeit 
nach Claudius, deren Datum sich etwa bestimmen liefse, die von 
mir aufgestellte Nundinalrechnung kontrollieren zu wollen. 



1) Und dieser noch in der Gegenwart Gläubige, z. B. Flex (Die älteste 
Monatseintheilong der Römer, Diss., Jena 1880) und Hartmann (Rom. Kalender 
S. 107 f.). 

2) Vgl. oben S. 7 Anm. 2 und S. 19 Anm. 1. 
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4. Oang des altrOmlschen Kalenders In der Zelt der regel- 
mSfslgen Sehaltnng, ron den Beeemrlm bis zur lex AcUla 

(ea« 440 Ms 191 y. Cbr,). 

Da das Schaltsystem, welches von R 355 bis R 563 in Geltung 
gewesen ist, spätestens von den Decemvirn stammt, so würden wir 
den Cyklus, welcher in der Tabelle auf S. 21 dargestellt ist, ohne 
Bedenken bis auf diese zurückführen können, wenn wir wüfsten, 
welchem Jahr v. Chr. das Jahr der zweiten Decemvirn entspricht. 
Da wir dies noch nicht untersucht haben, und nur soviel feststeht, 
dafs die vulgäre Gleichung ¥303«» 451 v.Chr. falsch ist, so werde 
ich mich vorläufig damit begnügen, statt 50 nur 40 Jahre hinter 
400 V. Chr. oder R 355 zurückzugehen. Denn so viel wenigstens 
können wir mit ziemlicher Sicherheit annehmen, dafs die Jahre 
R 335— 354 und vorher R 315 — 334 denselben Verlauf gehabt 
haben wie R 355—374, dafs also R 315—354 incl. = 10 • 1465 
^ 6 »= 14656 Tagen gewesen sind, mithin C<d. Hart. R 315 «» 
t 36602 — 14656 — t 21946. 

Die folgende Tafel giebt nunmehr die julianischen Data für die 
sämtlichen 250 Kalenderneujahrstage (Cal MarU) R 315 — 564. 

Spalte 1 (R) enthält die Jahreszahlen der altrOmischen Ralender- 
jähre nach der bisherigen Bezifferung (das römische Ralenderjahr 
der Sonnenfinsternis des Livius «- R 564 gesetzt); 

Spalte 2 (t) die absoluten Zahlen der Neujahrstage ebenfalls nach 
der bisherigen Bezifferung (der julianische 1. Jan. 500 v. Chr. •» 
t 1 gesetzt) und die Umrechnung derselben in modern julia- 
nische Data; 

Spalte 3 (v. Chr.) und 4 (jul.) das Resultat dieser Umrech- 
nung nach Jahr und Tag vor Chr. Geb.; 

Spalte 5 (N) den Nundinalbuchstaben jedes Ralenderneujahrs- 
tages nach der Bezeichnungsweise Momrasens (der Nundinaltag A, 
die 7 übrigen Wochentage B — H genannt); 

endlich Spalte 6 noch die Angabe, wie viel Tage das mit die- 
sem Tage anfangende Ralenderjahr hatte, wobei der Extra-Schalttag 
mit -f- 1 hinzugefügt ist. 
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Die Kunde dieser Verschiebung des altrOmischen Kalenderjahres 
ist in der Oberlieferung yerschollen bis auf eine Spur bei Solinus 
1, 44: nonnuw^qmm oeeiMai, ui wemet, qui fuerant transacii 
hieme, modo aestivum modo ayOumnole tomifwi indderent, fluschke^) 
nennt dies eine ^phantastische Übertreibung^; wir aber haben 
gesehen, dafs Ton 440 bis 191 v. Chr. die Cal. Mari. thatsSich- 
lich aus dem Winter (Jan.) durch den Sommer bis in den Herbst 
(Nov.) gewandert sind. Nur darin irrt Solinus, dab er diesen Vor- 
gang für eine Folge der willkttrlichen Schaltung der Pontifices an- 
sieht; für die Thatsache selbst aber sind Worte ein wichtiges, nur 
bei ihm erhaltenes Zeugnis. Weniger bestimmt sagt Sueton (Caes. 40): 
Fastos eorrexit tarn pridem vitio pontifieum per intercalandiUeen-- 
tiam adeo turbaSos, ut negue mestium feriae antäte nejiie vindemia- 
rum otiehimiio eompeterent^ mit demselben Irrtum; denn die Ponti- 
fices haben es, wie wir sehen werden, so arg nicht gemacht — 
Censorinus flulsert nur (20, 6): /d;tie(das Schalt?erfahren nach dem 
S. 2 dargestellten System) dm factum, priusquam sentiretur annoe 
cimles aliquanio naturaUhue esse maiores. Mommsen korrigiert dies 
(Chrono!.^ S. 40): „oder vielmehr — denn die Existenz des Fehlers 
konnte doch auch dem blödesten Auge nicht viele Jahre verborgen 
bleiben — bevor man von Staatswegen Anstalt machte, ihm abzu- 
helfen'^. Das ist doch so sicher nicht Mommsen selbst bemerkt 
(S. 34), dass „dem durch den Kalender seiner Zeit getäuschten 
Dichter Ennius ^) ein 366tägiges Sonnenjahr entschlüpft ist^. Ennius 
aber war doch nicht blofs Dichter, sondern auch Hauptrepräsentant 
der Aufklärung seiner Zeit und stand aufserdem dem M. Fulvius 
Nobilior, dem ältesten römischen Kalenderschriftsteller, besonders 
nahe ^) ; — von wem also will man mehr Einsicht erwarten ? Lange 
verborgen geblieben also ist der Irrtum; wie dies aber möglich war, 
zeigt meine Neujahrstafel, wenn man beachtet, dafs jedes römische 
Datum 32 bis 36 Jahre, also ein volles Menschenalter, brauchte, 
um einen julianischen Monat vollständig zu durchlaufen^), und dafs 
es dabei sogar noch in 10 — 12 Jahren einmal auf denselben Tag 



1) S. 95 Anm. 169. 

2) Censorinus 19,2. 

3) Die Belegstellen bei Tenffel, Gesch. d. röm. Litt, 4. Anfl. von Schwabe 
(1881), S.160f., vgl. 195 f. 

4) Z. B. CaL Marl, im Febr. von 438 bis 407 v. Chr., im März von 414 
bis 379 n. s. w. 
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des Sonnenjahres zurückkehrte i), wenn auch, um sich dann auf 
immer von ihm zu entfernen. 

Zu allgemeinem Bewufstsein scheint der Fehler erst durch fol- 
genden Vorgang gekommen zu sein. Nach der Schlacht am trasi- 
menischen See V 537 (217 ?. Chr.) hatte man ein ver sacrum ge- 
lobt 2), und im Frühling V 559 (195 v. Chr.) wurde das Gelübde 
eingelöst.^) Da verkündete auf einmal der sehr angesehene und be- 
sonders sachkundige Pontifex P. Licinius^), non es9e recte factum^)^ 
seine CoUegen stimmten ihm bei und der Senat beschlofs da iiUegßro 
fadendum arbüratu pontificum, deren Gutachten nunmehr lautete, 
ver sacrum videri pecusy qtwd natum esset tnter Cd. Martias et pri- 
die Cal. Maias P. Comelio et Tu Sempranio emsuUbus (29. Okt. bis 
27. Dez. 195 v. Chr.). Das bedeutet: Licinius hatte einen Präcedenz- 
fall eines ver saarum ermittelt , welcher im Martins und Aprüis 
gefeiert worden war % und so glaubte man, dafs diese Monate auch 
für die neue Feier die richtigen seien. Aufserdem zog man daraus 
natürlich und mit Recht den weiteren Schlufs, dafs diese Monate 
ehemals Frühlingsmonate gewesen sein müfsten. 

Die Forderung, das Opfer zu wiederholen, wird nicht den an- 
genehmsten Eindruck hervorgerufen und dem Gedanken Eingang 
verschafft haben, der fortschreitenden Verschiebung des Jahres ein 
Ende zu machen. So folgte nach 4 Jahren die lex Adlia.'^ 



1) Z. B. Cal. Marl, » 31. Jan. 440 und 431 v. Chr., 9. Febr. 434 luid 
423 u. 8. w. 

2) Liv. XXn, 9. 10. 

3) Liv. XXXm, 44: Contules, priutquam ab urbe proficiscerentur, ver 
sacrum ex decreto pontificum iusn facere. Da CaL Mart. K 559 » 8. Not. 
196, waren die Frfihlingsmonate von K 559 etwa Itmius, QuinctiKs und 
SextilU. 

4) lurU pohtifieii periüssimus, Liv. XXXI, 1. Andere Stellen über ihn 
bei Teaffel^ S. 192. 

5) Liv. XXXIV, 44. 

6) Der Fall mfifste etwa 200 Jahre alt gewesen sein, also aus der Zeit 
der gallischen Katastrophe stammen. Es wäre sehr begreiflich, wenn sich an 
diese ein derartiges Gelübde geknüpft hätte. Vielleicht kommt es daher, dafs 
die römischen Kalender das Datum des Abzuges der Gallier, Id, Febr,^ auf- 
bewahrt haben; vgL unten n, 4. 

7) Diese Verknüpfung hat auch Huschke (S. 83 — 85) gesehen; er mengt 
aber sein thorichtes Jahr des Numa hinein. 



— 46 — 

6. Qang des altrOndsehen Kalenders in der Zeit der 

pontlfiealeii Sehaltwillkflr^ toh der lex Aeilia bis auf 

CSsars Reform (191 bis 46 t. Chr.). 

Von der lex ictlta, V 563, wahrscheinlich Ende 192 v. Chr.i), 
durch welche der bisherige regelmäfsige Wechsel von Gemein- und 
Schaltjahren aufhörte, bis zur Neuregelung des Kalenders durch Cäsar 
hat es in Rom kein festes Schaltsystem gegeben. Damit sind wir 
der Möglichkeit beraubt, für diese Periode die Reihe der Jahres- 
anfänge in der bisherigen Weise weiter festzustellen; nur fhigmen- 
tarisch, wo zufällig ertialtene Angaben eine Handhabe bieten, ist 
dies noch thunlich. 

Nach Liy. XXXVII, 59 hatte V 565 den Scbaltmonat, also auch 
K 565. 

Da die Tendenz des Gesetzes offenbar dahin ging, der fort- 
schreitenden Verschiebung des römischen Jahres, welche bis dahin 
in 20 Jahren 23 Tage betragen hatte, ein Ende zu machen, werden 
mithin K 564 und K 566 Gemeinjahre gewesen sein. Nehmen wir 
aufeerdem noch, da das nächst vorhergehende Schaltjahr K 562 
377tägig gewesen war, K 565 als 378tägig an, so eriialten wir fol- 
gende Fortsetzung unserer Formelreihe (S. 27) : 

V 564 — BCD 352, also K 564 = DEF 352 
565= EF376 „ 565— GH 376 
566 = GHA 352 „ 566 — ABC 352 

Für eine zweite Gruppe von Jahren wird die Bestimmung durch 
folgende Angaben ermöglicht: 

Liv. XLin, 11 zu V 584 (K 584): Hoe anno intercalatum e$t; 
tertio die post Terminalia calendae intercalares fuere. 

Liv. XLIV, 37 zu V 586: Nocte, quam pridie nonas Septembres 
ifisecuta est dies, .„cum luna defecisset. — Diese Mondfinsternis fand 
in der Nacht vom 21. zum 22. Juni 168 v. Chr. statt 2) 



1) S. oben S. 23. — Id. Mari, »- 27. Nov. 192 v. Chr. traten die Con- 
snln an, a. d, V. noit. Ma i,=» 14. Jan. 191 v.Chr. ging der Consnl M'.Acilius 
zum Heere ab (liv. XXXVl, 3); zwischen diesen beiden Terminen ist das Ge- 
setz gegeben. 

2) Ideler U, S. 104. Zech, Astron. Untersuch. S. 35, 49—51. — Ober 
die ihörichte Korrektur, welche Huschke an dem livianischen Datum vornimmt, 
s. oben S. 2 Anm. 1. 
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Da ako 22. Juni 168 t. Chr. 

— 1461 . 83 + (31 + 28 + 31 + 30 4- 31 + 22) 
»» 1 121 436 

— ffid. Non. Sept. K 586 , 
so war C(U. Mart. K 586 

— 1 121436 — (30 4-29 + 31 + 29 + 31 + 29 + 4) 
= t 121253 

— 8n + 5 = G 0- 

Liv. XLV, 44 zu V 587 (K 587) : Intercalatum eo anno ; po- 
stridie Terminalia intercälariae calendae fuerunt. 

Endlieh ergiebt sich aus den Triumphalfasten (C. I. L. I, p. 459), 
dafs auch V 588 (also auch K 588) den SchalUnonat hatte. 

Wenn K 584, 587 und 588 Schaltjahre waren, so wird anzu- 
nehmen sein, dafs K 585, 586 und 589 es nicht waren. Für K 585 
und 586 folgt dies auch daraus, dafs Livius Ober diese beiden Jahre 
schweigt, während er doch zu 584 und 587 die Schaltung notiert 

Zunächst nun bieten diese Angaben eine treffliche Gelegenheit, 
alle meine bisherigen Aufstellungen einer Probe zu unterwerfen. 

Die erste der angeführten Stellen (Liv. XLIII, 11) wird näm- 
lich versdiieden gedeutet. Die Alten ') berichten einstinunig, dafs 
der Sdialtmonat unmittelbar auf die Terminalien (23. Febr.) gefolgt 
sei. Nun behauptet Mommsen') auf Grund jener Stelle, dies sei 
nur fftr das 377tagige Schaltjahr richtig ; im 378tägigen sei er hinter 
den 24. jPe6r. eingeschaltet worden. Andere dagegen erklären die 
Stelle aus dem Extra-Schalttage.^) Wie ich glaube, mit Recht; aber 
noch Niemand bat denselben praktisch aufgezeigt Dies will ich 
thun, indem ich einfach fttr die Gonsulats- und Kalenderjahre 584 
bis- 589 die Formeln hersetze, wie sie aus obigen Angaben folgen : 



1) Oben S. 19. 

2) Vano de ling. /af.VI, 13; Censorin. XX, 6; Macrob. sat I, 13, 15. 

3) Chronol.*, S. 20—23. Ihm folgt Marqoardt, röm. StaatSTerwaltang UI, 
S. 274. 

4) Welcher nach Macrobius im Schaltjahr zwischen Terminalia nnd Schalt- 
monat gelegt ward, 8. oben S. 6. — So zuerst Bodwell, PraeleeU academ. in 
sehola hist Camdeniana {Oxon, 1692), appendix p. 743, 751, 761; De vet. 
Gr, et Rom. eyclis diu. X, seet 26, p. 492. Ebenso Ideler 11, S. 61^64; 
Hnschke S. 53; flartmann, röm. Kalender S. 104. 
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V 584 -o GH 376A, also K 584 » AB 33«C 



oder H 376A 




oder B S7IC 


585 »:BCD 352 


f) 


585 =» DEF 352 


586 =« EFG 352 


ft 


586 »> CSHA 352 


587 »» HA 376 


ff 


587 — BC 37« 


588 »= B 376 


ff 


588 ^ D 39f 


589 »» CDE 352 


M 


589 = EFG 352 



In diesen Formeln sind die durch den Druck hervorgehobenen 
Zahlen und Buchstaben die gegebenen Elemente, die übrigen die- 
jenigen, welche durch die Konstruktion hinzugefunden sind. 

Dafs letztere so, wie sie dasteht, notwendig ist, wird bei 585, 
586 und 587 von selbst einleuchten; war aber das Schaltjahr 587 
ein 378 tagiges, so wird man das unmittelbar folgende Schaltjahr 
588 als 377tägig anzunehmen haben. 

Ob das vorangehende Schaltjahr 584 (abgesehen vom Schalt- 
tag) 378- oder 377tägig gewesen ist, bleibt zunächst ungewifs. Doch 
ist letzteres unwesentlich; die Hauptsache ist, daH» K 584, falls es 
wirklich den Extra-Schalttag gehabt hat, mit C geschlossen haben 
mufs, während K 586 mit G anfing. Dafs diese beiden Thatsachen 
ohne Schwierigkeit mit einander zu vereinigen sind (was ganz un- 
möglich wäre, wenn K 586 nicht mit G, sondern mit C, D, H, A 
oder B anfinge), zeigen die Formeln, — die Probe stimmt. 

Was nun die zwischen K 566 und 584 liegenden 17 Kalender- 
jahre K 567 bis 583 betrifft, so können wir auf Grund der fttr die 
Grenzjahre dieses Zeitraums gefundenen Formeln wenigstens dessen 
Dauer berechnen. 

Da CaL Mm. K 564 = 1 113 1700, 
so ist Cal. Man. K 567 = 1 113 170 -f- 355 + 378 -+- 355«) 

= t 114258 (= 8n -t- 2 «= D) »), 
und da Cal. Mart. K 586 = t 121 253*), 
Cal. Matt. K 584 = 1 121253 — (378 -t- 1 + 355) 

oder 1 121253— (377 -+■ 1 + 355) 

= 120519 (=8n + 7 =- A) 
oder 120520 (=8n — B); 



1) Obea S. 3 f. 

2) Oben S. 46. 

3) Oben S. 19. 

4) Oben S. 47. 



— 49 — 

mithin K 567 bis 583 incl. = 120519—114258 

oder 120520—114258 
= 6261 oder 6262 Tage. 

Das sind 7 Gemein- und 10 Schaltjahre, mit oder ohne einige 
Extra-Schalttage, je nachdem die Schaltjahre 377- oder 378tägig 
gewesen sind. Waren es gleich viel von beiden Arten, so war 6261 
oder 6262 = 7 . 355 + 5 . 377 + 5 . 378 + 1 oder 2 Tage. 

Die kx Acuta hat also ihren Zweck zunächst verfehlt: die 
Pontifices haben in dieser Zeit die ihnen ttberti^agene diskretionäre 
Gewalt benutzt, nicht, wie es notwendig war, weniger, sondern 
noch mehr zu schalten als bisher, und zwar so, dafs in 15 Jahren 
auf 2 Gemeinjahre immer 3 Schaltjahre kamen, i) 

Hiernach können wir wenigstens hypothetisch die Formeln auch 
für 567—583 aufstellen: 

V 567 = B 376, also K 567 = D 376 

568 = CDE 352 „ 568 = EFG 352 

569 — FG 376 „ 569 = HA 376 

570 = HAB 352 „ 570 = BCD 352 

571 = C 376 „ 571 = E 376 

572 = DE 376 „ 572 — FG 376 

573 = FGH 352 A „ 573 = HAB 352 C 

574 = B 376 „ 574 = D 376 

575 = CDE 352 „ 575 = EFG 352 

576 = FG 376 „ 576 = HA 376 

577 = H 376 A „ 577 = B 376C 

578 = BCD 352 „ 578 = DEF 352 

579 = EF 376 „ 579 = GH 376 

580 = GHA 352 „ 580 = ABC 352 

581 = B 376 „ 581 «« D 376 

582 = CD 376 „ 582 = EF 376 

583 =» EFG 352 ^ 583 =» GHA 3&2 
worauf V 584 :=» H 376 A ^ K 584 -» B 376C 

Die Ausrechnung dieser Formeln und derjenigen auf S. 46 und 
48 ergiebt folgende Fortsetzung unserer Neujahrstafel von S. 43 : 



1) Die Ursache dieser sonderbaren Erscheinong s. unten V, 5. 
M a t s a t , röm. Chronologie . 4 
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Die 16 Neujahrsdata fUr K 568 — 5S3 sind rein hypothetisch: 
sie beruhen auf der Annahme gleichmäfsigen Fortschreitens der 
Mehrschaltung (3 Schalt- auf 2 Gemeinjahre). Wenn diese aber 
auch ganz regellos stattgefunden haben sollte, so stellen sie, da wir 
nicht wissen, in welche Hälfte dieser Jahresreihe die stärkere und 
in welche die geringere Schaltung Mt, wenigstens Mittelwerte dar, 
und lassen so viel mit Sicherheit erkennen, dafs die CM. Hart, der 
10 Jahre K 568 — 577 ungeföhr in den November, die der 6 Jahre 
K 578 — 583 ungefähr in den Dezember gefallen sind. 

Die nächsten sicheren Anhaltspunkte finden wir erst mehr als 
ein Jahrhundert später. 

V 700 schreibt Cicero an Atticus^): A Quinta fraire et a Cae- 
sare aecepi a. d. IX. Cal. Nov. lüteras datas a litorihus Britanniae 
proximo a. d. VI. Cal. Oet. Confecta Britanniay ohsidihus acceptis, nvUa 
praeda, imperata tarnen pecunia eocercitum e Btitannia reportahant. — 
Cäsar berichtet darüber (B. G. V, 23): Ohsidibus acceptis exercitum 
redudt ad mare, naves invenit refectas. Bis deductis, quod et capti- 
vorum magnum numerwn habehat, et nmnuBae tempestate deperierant 
naveSy duohus commeatibus exercitum reportare instituit. Ac sie ac- 
ddit, uti ex tanto navium numero tot navigationibus neque hoc neque 
superiore anno uUa omnino navis, quae miUtes portaret, desideraretur ; 
at ex iis, quae inanes ex continenti ad eum remitterentur et prioris 
commeatus expositis militibus et quas postea Läbienus fadendas eura- 
verat numero LX, perpaucae locum caperent, rdiguae fere omnesre- 
icerentur. Quas cum (üiquamdiu Caesar frustra exspectasset, ne anni 
tempore a navigatione exduderetur, quod aequinoctium suberat, neces- 
sario angustius milites coUocavit ac summa tranquillitate consecuta . . . 
incolumes naves perduxit. — A. d. VL Cal, Oct. V 700 mufs also nicht 
weit vor dem 25. Sept. 54 v. Chr. — t 1461 . 111 + 365 . 2 + 
(31 + 28 + 31 + 30 + 31 + 30 + 31 + 31 + 25) = 
t 163 169 liegen. 

Das Jahr V 702 hatte den Schaltmonat. 2) Da die Consulats- 
jahre seit V 601 nicht mehr mit Id. Mart.^ sondern bereits mit Cal. 
lan. begannen, also — wenn wir wie bisher die von Cal. Mart. zu 
Cal. Mart. laufenden Zeiträume K nennen — V 702 — Cal. lan 



1) Qc. ad AU. lY, 18, 5 (Ausg. von Bauer und Kayser). 

2) Asconius arg. Milon. p. 37 Gr. : Pompeiut ab interrege Ser. Sulpicio F 
Cal. Mart. mense intercalario eonsul ereatus ett (f&r V 702). 

4* 
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K 701 — prU. Cd. Ion. K 702 war, so fidlt dieser Schaltmonat in 
K 701. — Auch die Dauer dieses Scbaltmonats kennen wir. Qo- 
dius wurde von IGlo getötet XIII. Cd. Febr. V 702.^) Nun schreibt 
Cicero im Jahre V 703 2): Bpkmim vmimui a. d. XI. Cd. SextiUs 
sexagmmo ei qiängenteeimo post pugnam BatnOanmn. Er luinn dabei 
nur folgendermafsen gerechnet habeo'): 

XIII. Cd. Fehr. — prid. Cd. FOr. K 701 — 12 Tage 
Februarhu und Schaltmonat K 701 »= 51 „ 

K 702 — 355 „ 

Cd. Mm. — XI. Cd. Sext. K 703 = 142 ^ 

zusammen 560 Tage, 
woraus folgt, dafs der Schaltmonat Ton K 701 23 Tage hatte, K 702 
aber ein Gemeiujahr war. — Außerdem wissen wir auch bereits, 
dafs Cd. lan. V 702, d. h. K 701 «» A war«); mithin Cd. Mart. 
701 = G. 

Zu V 704 erzählt Dio (XL , 62) : Curio (der bekannte Partei- 
gänger Gäsars) 'q^lov fifva akh)v tcqoq rag arc avTcSv df) vofio- 
-S-ealag htafißhfi&qvai. Tavro dk eylyvero fiiv, oaoacig ye xai 
xa-^TCov riVy ov fiivroL xcer hceivo avvißai^vev, cSoTtsQ Jtov %a\ 
avTog a%e 7tov%lq>B^ av '^TtlaToro' ofiiag 6* ovv deiv tb ccvto 
yeviad'ai ^keye uLal Tovg avviSQiag doov ajtd ßorjg l^eßtäCjero. 
Kai xiXog fiq dvvrj-S'elg avrovg Tteioai avyxaxa&ia^ai ol kvL 
Dieser Schaltstreit spielt auch in den Briefen Ciceros eine Rolle. 
Cicero schreibt im lumus 703 an Atticus (V, 9, 2): Memento curare 
per te et per anmis noetros^ in prmis per Hortensium, ut annus no- 
ster (er meint sein Amtsjahr in Cilicien) tnaneat suo siatu^ ne quid 
novi deeematur; hoc tibi ita mandOj ut dubitem, an etiam te rogem, 
ut pugnee, ne intereaktur. Desgleichen unterm VII. Cal. Sext. aus 
Ephesus (V, 13, 3): Quaniam Romae manes, primum iüud praefulci 
atque praemuni, quae$o, ut simus annui, ne intercaletur quidem. Und 
noch Id. Febr. V 704 (K 703) ersucht er ihn von Laodicea aus 
(V, 21, 14): Cum mes, Ramae intercakUum eit necfie, vdim ad me 
seribas certum. Das Resultat schreibt ihm noch im Febr. V 704 
(K 703) Cfliius (ad fam. VIII, 6, 5) : (Curio) de intercdando non ob- 



1) Asconins Ebenda p. 32. 

2) Ad AttV, 13, 1. 

3) Napoleon DI., Geschichte Julias Gasan, deutsche Ausgabe, U, S. 496. 

4) Dio XL, 47; s. oben S. 24. 
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tinuerat. Im Fehrttarius V 704 oder K 703 wurde also nicht ge- 
schaltet. 

Hiernach können wir bereits für einige Jahre die Formeln 
aufstellen, wobei ich neben die K- Jahre diejenigen Consulatsjahre 
setze, welche mit ihnen die 10 Monate Martins — December gemein- 
sam haben: 

K 701 = GH 376, 

702 = ABC 352, also V 702 = AB 376 

703 = DEF 352, „ 703 = CDE 352 

„ 704 — FGH 352, 
worauf K 704 mit G, V 705 mit A beginnen mufste, wenn man 
dem Febmarius K 703 oder V 704 keinen Extra-Schalttag gab. Die 
Frage, ob dies geschehen solle oder nicht, mufs bei jenen Schalt- 
streitigkeiten mitgespielt haben ; ob man ihn ebenso wie den Schalt- 
monat weggelassen hat, geht aus den Berichten nicht hervor und 
kann nur durch weitere Thatsachen entschieden werden. 

Nach dem Ausbruche des Bürgerkrieges schreibt Cicero yon 
seinem Landgut bei Cumä, um die Verzögerung seiner Abreise zu 
Pompejus zu entschuldigen, XYIL Cd. hn. V 705 an Atticus (X, 17, 3)|: 
Nunc quidem aeqtmoctmm nos moratur, quod valde pertwrbaium erat; 
id si oK^kg erit etc. Es ist das Frtthlingsäquinoctium gemeint: 
der 23. März 49 v. Chr. ist = 1 1461 . 112 + 365 . 3 + (31 -f- 
29 + 23) = 1 161 810. Mit diesem Tage also mufs XVII. Cal lun. 
705 ungefähr zusammengefallen sein.i) 

Über das letzte Yorjulianische Jahr, V 708, berichtet Censorinus 
(20, 6): Adeoque aberratum est, vt C. Caesar pontifex maasimus suo 
HL et M. Aemäii Lepidi consulatu, quo retro deUctum corrigeret, duos 
menses interealarios dierum sexaginta Septem in mensem Novembrem 
et Decembrem interpaneret , cum iam mense Februario dies tres et 



1) Der Ghronolog Napoleons (Geschiclite Gäsars U, S. 497), welcher mit 
diesem Datum auf den 16. April kommt, sucht dies mit den Worten zu ver- 
teidigen: yDie Tag- und Nachtgleiche war seit 21 Tagen vergangen nnd die 
Stfirme konnten noch andauern. War dies übrigens etwas anderes, als eine 
Ansrede für Cicero?" — Gewifs nicht; aber diese Frage ist ebenfalls nichts 
anderes nnd noch dazu eine höchst lächerliche. Denn die angeblich befürch- 
teten Stürme traten gar nicht ein, so dafs Cicero sich im folgenden Briefe, 
nnr 4 Tage später, durch andauernde Windstille entschuldigen mufs {me miri- 
fieae tranquüUtates adhuc tenuerunt); und zu jeder Ausrede gehört doch ein 
faktiseher Teil, welcher den fiktiven tragen soll: daCs eben die Zeit des Äqui- 
noctiums sei, konnte er dem Atticus doch nicht auch noch vorreden wollen. 
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viginti intereälasfet, faceretque eum attfiNin dierum CDXLY. Kürzer 
Sueton (Caes. 40): fuitque ü annus . . . XF mensmm cum inter- 
aJario, qui ex cansuetudine in eum anmurn indderai. Und nur 
scheinbar abweichend Dio (XLIII, 26): Tag ^fiigag rdSv htSv ov 
TtavTTj ofiolayovaag atplai {TtQog yoQ rag Ttjg aekrjvrjg tzbqi- 
odovg eti xal t6t€ ravg fi'^vag riyov) xarean^aaTO ig rov vvv 
TQOTtov, kTtra xal k^xpMVva fmiqag lußahav, oaav 7t€Q ig Trjv 
ajta^iloylay 7tafiq>€Q0v. ^Hdrj fiiv yaq riveg xal Ttlelavg %q)a- 
aav ifißlfj^vai, xb & alrj-d'kg avTug ^ei. Denn beiderlei Nach- 
richten Tereinigen sich einfach dahin, dafs sich diejenige des Cen- 
sorinus und Sueton auf V 708, die des Dio aber auf K 708 bezieht ; 
V 708 aber setzte sich aus folgenden zwei Stücken zusammen : 

1) lan., jPe6r. und 23tägiger Schaltmonat Yon K 707 «» 80 Tage 

2) K 708, bestehend aus MarL — Dee. nebst 67 Schalttagen = 365 » 

zusammen 445 Tage, i) 
Hieraus ergeben sich, da V 709 mit G begann^), folgende 
Formeln : 

K 707 = HA 376 

708 -» BCDEF 360, also V 708 = BCDEF 440. 
Was nun die Jahre K 700 und 704 — 706 betrifft, so hat man 
aus den zu Y 700 und 705 gegebenen Bedingungen schon längst 
erkannt, dafs sie Gemeinjahre gewesen sein müssen. Als solche 
passen sie auch in erwünschtester Weise zu den bisher gefundenen 
Bruchstücken der FormeLreihe, wie folgt: 
K 700 = DEF 352 

701 = GB 376, also V 701 = FGH 352 

702 = ABC 352 „ 702 ^ AB 376 

703 == DEF 352 „ 703 = CDE 352 

704 = GHA 352 „ 704 = FGB 352 

705 = BCD 352 „ 705 = ABC 352 

706 = EFG 352 „ 706 = DEF 352 

707 = HA 376 „ 807 = GHA 352 

708 = BCDEF 360 „ 708 = BCDEF 440. 
Wollte man dagegen die Angabe Dios auf V 708 beziehen, also 

den 23 tagigen Schaltmonat in K 707 streichen 3), so würde sich 



1) So Ideler U, S. 119—122; MommseD, GhronoL' S. 276—278. 

2) Oben S. 18. 

3) So zuerst De la Naoze und neuerdings wieder der Ghronolog Napoleons, 
Gesch. Gäsars H, S. 497. 
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y 708 auf 422 Tage reduzieren und die Formel ABCDEF 416 er- 
halten. Hier wäre zunächst das A-Neujahr sehr anstofsig, da wir 
wissen, dafs Cäsar es später yennieden hat ^) ; aufserdem aher würde 
es dahin von V 704 aus nur folgende Brücke geben : 

V 704 = FGH 352 oder FGH 352 A 

705 = ABC 352 „ BCD 352 

706 = DE 376 „ E 376 

707 = FGH 352 „ FGH 352, 

d. h. man würde die in V708 gestrichenen 23 Schalttage wo an- 
ders doch wieder einflicken müssen, der Gesamteffekt aber würde 
derselbe sein. 

Auf jeden Fall also wird, da CaL lan. V 709 "=« 1. Jan. 45 t. Chr. 
= 1 166 189, Cal Mart. K 700 = 1 166 189 — (8 . 355 4- 2 . 23 
4- 365) = t 162938 = 6. Febr. 54 v. Chr.«), folglich VI. Cal. 
Oct. 700 = 1 162937 + (31 + 29 + 31 + 29 + 31 + 29 -f- 25) 
= 1 163 142 = 1461 . 111 + 365 . 2 +241 = 29. Aug. 54 v. Chr. 3) 
Von diesem Tage sind die Briefe des Cäsar und Q. Cicero (s. oben 
S. 51) datiert. Das Datum erklärt sich vollkommen, wenn man an- 
nimmt, dafs sie mit dem ersten der beiden Truppentransporte nach 
dem Festlande gingen (daher sie auch von dem darauf folgenden 
Unfall nichts melden); das Warten auf die Schiffe für den zweiten 
Transport und die Zeit von diesem bis zum Herbstäquinoctium dauerte 
dann zusanunen gegen 4 Wochen.^) Jede AnnaJime einer Mehr- 
schaltung würde diesen Zeitraum auf 7 Wochen vergrOfsem und 
das Briefdatum in den Anfang August hinaufschieben, was mit der 
Darstellung Cäsars nicht zu vereinigen ist. 

Ebenso wird auf jeden Fall Od. Mart. K 705 = t 166189 — 



1) Oben S. 16. 

2) Ebenso A. W. Zumpt, De imperatorit AugtuH die naiali f<uH$que 
ab dietatore Caesare emendatis (Fleckeisens Jahrb. für class. Philologie VII. 
Supplementband, 1873—75, S. 541—605) S. 596. Der Ghronolog Napoleons 
(a. a. 0. S. 497) kommt mit seiner irrigen Rechnung auf 1. März 54 y. Chr. 
und baut darauf die Hypothese, das Säculaijahr V 700 sei das Normaljahr ge- 
wesen, mit welchem Cäsar sein Jahr habe in Übereinstimmung setzen wollen. 

3) Ebenso Zumpt a. a. 0. S. 564 f. 

4) Der Ghronolog Napoleons (a. a. 0. S. 496) kommt auf den 21. Sept. 
und meint, das Datum Ende Aug. sei offenbar irrig, weil Cäsar sich nicht vor 
dem Äquinoctium gefürchtet haben würde, wenn es erst in 27 Tagen bevor- 
Btand. Allein in den an Cicero gelangten Briefen steht Ton dem Äquinoctium 
nichts; erst beim zweiten Truppentransport ist von demselben die Rede. 
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(3 , 365 + 23 -H 365) = t 164736 = 9. Jan. 49 v. Chr-^X also 
XVII. Od. lun. 705 *= t 164735 + (31 + 29 + 16) = 1 164811 
=»= 24. März 49 v. Chr. 2), einen Tag nach dem Äquinoctiom, wel- 
ches Cicero unter jenem Datum erwähnt. Jede Annahme einer 
Minderschaltung würde das Datum auf die Mitte des April herab- 
schieben, während das Äquinoctium bei Cicero nur als bevorstehend 
oder eben eingetreten verstanden werden kann.^) 

Noch einen Schritt weiter rückwärts führen uns die Nach- 
richten OJber den Geburtstag des Augustus, IX. Cal. Oa. (63 v. Chr.). 
Die Zeugnisse dafür sind: 

1) Die alten Kalenderfragmente (vgl. Mommsen im C. I. L. I, 
p. 402); der Tag wurde nämlich V 723 oder 724 (31 oder 30 v. Chr.) 
zum Feiertag erhoben (Dio LI, 19). 

2) Ein Brief des Augustus an seinen Enkel Gajus aus dem Jahre 
1 n. Chr«, erhalten bei Gellius XV, 7: Eiuäque epistoiae exemphtm 
hoc est: ,JX, Cal, Odohres, Ave mi Gai . • . Sed praecipue diebus 
talibus, qualis est hodiemus, oeuU mei requirnnt meum Gaium, quem, 
uhicunque hoc die fuisti, spero laetum et benevoleniem cekbrasse quar- 
tum et sexagesimum natalem meum . . . tertium et sexagesnmtm an- 
num evasmus" 

3) Sueton Aug. 5: 
Natus e$t Augustus M. 
TulUo CiceroM et Anto- 
nio consuUhus IX. Cal. 
Oct. paulo ante solis ex- 

ortum. — Ib. 94: Quo 4) Dio XLV, 1: ^^rt re 6 nalg 

natus est die, cum de Ca- iyeyivrjTO, xal Niyldiog OlyovXog ßov 

tilinae coniuratione age- Xevrrig Ttaqaxqiina avT(p rriv ama^lav 

reiur in curia, et (kta" ifiaweiacevo . . . Ovrog ovv rore tov 

vius ob uxoris puerpe- ^(hxaovtov ß^advreQov eg ro awidgiov 

lium serius adfuisset^ no- dia tov tov Tcaidbg totlov QhvxB yaq 

tä ac vulgata res est P. ßovkrj ovaa) aTtavn^aavra avi^Qero, dia 

Nigidium comperta wo- tI sß^döwEf xal ^aSwv t^v ahlav 

rae causa, vt horam quo- aveßorjaev oti deOTtoTjjv fifily iy^vTjaag. 



1) Ebenso Zumpt a. a. 0. S. 601. 

2) Ebenso Zumpt a. a. 0. S. 558. 

3) S. oben S. 53 Anm. 1. 
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que partus aeeeperit, af-- 
firmasse dominum terra- 
rum arbi tuUum, — In 
secessu Apoüoniae Theo- 
genis moAematid per- 
gulam comtYe Agrippa 
ascenderat . . . (Gmitura) 
edita eaifsiluit Theogenes 
adoravitque eum. Tan- 
tam mox fiductam fati 
AugfiMilus habuit, ut the- 
ma suum vulgaverit^ num- 
mumque argenteum ^) tto- 
ta sideris Caprieomi, quo 
nattis est, percusserit. — 
Ib. 100: Obnt ...XIV. 
Cd. Sept., hora diei nona, 
sepfuagesmo et sexto ae- 
tatis anfw äiebus quinque 
et triginta minus. 



Kai av%6v hfLTaqa%&ivi:a BTtl raviip 
Tcal diag>&€l(fai zo TtaidLov e&ekrjaavTa 
i7tiax€v ehtiov ovi advvarov iazi toi- 

ovto %t 7tad'€iV. 



Ib. LVI, 30: ixerrkht^B l^r^oaQ fikv 
7tiv%e nai kßdofirpLOvra err] xai fiijvag 
dixa nai 'qfii^ag i^ xai ^xoot {rfj yag 
vqItt] Tcal ehwatfj %ov SeTtrefißglov 
iyeyivvrjTo). 



Man hat hieraus mit Recht geschlossen 2), dafs dieses Datum 
nicht das ursprüngliche vorjubanische , sondern ein juUanisch um- 
gerechnetes ist, und nimiQt daher als Geburtstag des Augustus den 
23. Sept. 63 v. Chr. an. Das letztere aber ist doch nicht richtig. 
Denn wenn man den Tag IX. Cd. Ott. V 723 (oder 724) zum 
Feiertag erhob, so wird Augustus an diesem Tage 32 (oder 33) Jahre 
alt geworden sein. Nun war aber nach unseren Ermittelungen 
über die ersten 48 julianischen Jahre (s. oben S. 8) in den Jahren 
V 709—723 oder 724 1 Tag zuviel eingeschaltet worden (710, 13, 
16, 19, 22 statt 709, 13, 17, 21 nach modern-julianischer Schal- 
tung); mithin war IX. Cal. Ott. 723 (oder 724) == 24. Sept. 31 
(oder 30) v. Chr. Hat man nun, als man den Feiertag einführte, 
das Alter des Augustus bis zu diesem Tage richtig berechnet, wie 

1) Wovon mehrere Exemplare erhalten sind, s. Thesaurus numismatum 
Imperatorum Moreilianus, Tom. I, p. 194 ff. 

2) S. die ältere Utteratur bei Ideler (ü, $. 112— U6), welcher gegen diesen 
SchluTs ist; die neuere bei Huschke (103 f.), welcher ihn anerkennt Das letz- 
tere thnt mit ansf jährlicher Begründung auch Zompt (a.a.O. S. 544— 553); der 
Ghronolog Napoleons erwähnt die Sache gar nicht. 
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doch anzunehmen, so ist Augustus nicht am 23., sondern am 

24. Sept 63 ▼. Chr. geboren. 

Bestätigt wird dies durch eine genauere Betrachtung der 

Kalenderfragmente, welche folgendes bieten: 

Fasti Pincianil) F. Sabini^) 

zwischen 723 und 725. zw. 735 und 757. 

IX. Cal Oa. V MERC FER EX SC QVOD T? 

JP IS DIES IMP CAESAR J 
NATALIS EST 



Ylll.CalOet. Q 



C 



F. AnraliumS) zwischen 742 und 769. 

IX Cal Oa \D M«RK F.EX.SCOE.D.IMPCAESAR.AVG.PONT 
' i>r MAa? NATÜS . EST . MARTI . NEPTVNO • IN CAMPO 
APO/UNI . AD THEATRYM • MARGELLI 



Till. Cal. Oet. Q 



F. Maffeiani^) 
zwischen 746 und 757. 

IX. Cal. Od. \P MER. H. D. 

i>r AVGVSTI NATA 
US. LVD. CIRC 



F.VaUenses») F. Pighiani«) 
vor 767. zw. 784 und 790. 



YIII.Cal.Oct. 



C 



c 



NATA 



FERU 



W 



NAT. AVG. EPVL. 



N 



FER 



Dazu kommt die Nachricht Suetons (Aug. 57) : Equites Romani 
natakm eins sponte atgue consensu hiduo semper celebrarufU; auch 
Inschriften aus Florenz und Lyon bezeugen die Feier als zweitägig. "0 

Das semper Suetons wird durch die Kalenderfragmente dahin 
limitiert, dafs der zweite Feiertag zwischen V 746 und 767 (8 v. 
und 14 n. Chr.) hinzugekommen ist, d. h. nach der Kalenderrefonn 
des Augustus. Damit liegt auch sein Ursprung auf der Hand: man 
erkannte bei der Ralenderreform, dafs man V 723 oder 724 den 



1) C.I. L.I, p. 298; VI, 1, p. 625. 

2) C. I. L. I, p. 302. 

3) C. I. L VI, 1, p. 627. 

4) C. I. L. I, p. 306; VI, 1, p. 631. 

5) C. l L. I, p. 320; VI, 1, p. 632. 

6) C. I. L. I, p. 326; VI, 1, p. 634. 

7) Mommsen im C. I. L I, p. 402 zum 24. Sept. 



— 59 — 

Geburtstag des Augustus zwar richtig berechnet und am richtigen 
Tage gefeiert, diesen aber falsch benannt habe, da er, wenn man 
von V710 an richtig weiter geschaltet hätte (nämlich 714, 18,22) 
nicht /X, sondern VIIL C<ü. Ott. hätte heifsen müssen, woraus folgte, 
dafs nach Durchführung der Reform nicht mehr /X.^ sondern VIIL 
Cal, Ott. der wahre Geburtstag des Augustus war. Vollständig 
durchgeführt 1) aber war die Reform erst mit dem Jahre V 755 = 
2 n. Chr., da noch V 754, welches sowohl nach der 3jährigen Schalt- 
weise der Pontiflces, als auch nach einer von V 710 an richtig weiter 
geführten 4jährigen Schaltung hätte Schaltjahr sein müssen, behufs 
der Ausgleichung aufserordentlicher Weise zum Gemeinjahr gemacht 
wurde. Ob man nun durch diese Verwickelung über den wahren 
Geburtstag unklar geworden war, oder ob man Bedenken trug, den 
so lange als Feiertag betrachteten IX, Cal. Ott. dieses Charakters 
zu entkleiden, genug, man liefs ihm denselben und beschränkte sich 
darauf, den Tag VIIL Cal. Od. ebenfalls zum Feiertag zu machen.^) 

War sonach Augustus am 24. Sept. 63 v. Chr. 

= 1 1461 . 109 + 365 + (243 + 24) = 1 159881 
geboren, so fragt sich weiter, welches altrömische Datum dieser Tag 
trug. Gemäfs der Nachricht Suetons, dafs an demselben im Senat 
de Catilinae coniuratione verhandelt worden sei, haben wir die Aus- 
ivahl unter einer Reihe von Senatssitzungen, von a. d. XIII. Cal. 
Nov.^) bis Non. Dec. 691.*) 

Wäre nun a. d. XIIL Cal. Nov. 691 = t 159881, so wäre 
Ca/. Äfar(.691=t 159881— (30+29+31+29+31 + 29+294-20) 

=t 159653; 



t) In römischem Sinne; mit der idealen julianischen Zeitrechnung tkWi 
die historische schon vom 1. März 1 v. Chr. an zusammen, s. unten I, 6. 

2) Die Erscheinung ist keine singulare ; vielmehr hahen unsere mehrfachen 
Weihnachts-, Oster- und Pfingstfeiertage einen ganz analogen Ursprung. Bei 
den Juden wurden in der Zeit des zweiten Tempels »alle wichtigen Feste, 
nämlich der erste und letzte Tag des Passah, das Wochenfest, das Neujahrs- 
fest und der erste und letzte Tag des Laubhüttenfestes verdoppelt, damit, wenn 
in den Provinzen ein mangelhafter Monat für voU oder umgekehrt genommen 
urorden war, das Fest wenigstens an einem von beiden Tagen überall zugleich 
gefeiert werden möchte". Ideler I, 514. 

3) Zumpt a. a. 0. S. 566. An diesem Tage wird ein ienatut eomuUum 
gefafst, ne postero die (XII. Cal. Nov.) eomitia kabereniur, ut de hii rebus 
in tenatu agere postemus (Gic. p. Mur. 25, 51 ; vgl. in Gat. I, 3, 7). 

4) Das ist die Senatssitzung, in welcher die Hinrichtung der CatiUnarier 
beschlossen wird. Drumann, Gesch. Roms V, S. 505 — 531. 
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wäre dagegen Nan. Dee. 691 ^ i 15988t, so wäre Cd. Mart. 691 

— 1159881— (30+29+31+29+31 + 29+29 + 31 + 29+5) 

= 1 159608. 
K 691 mufs also mit einem der Tage 1 159608 bis 159653 be- 
gonnen baben. 

Eine nähere Bestimmung fliefst aus der Thatsache, dafs man 
es vermied, an den nundinae Contionen zu berufen oder gar Corai* 
tien zu halten.^) Nun kennen wir eine Reihe von Daten für Comi* 
tien und Contionen des Jahres K 691. Die Consulwahlen (für 
V 692) wurden, wie es scheint, auf a. d. XII. CaL Nov. angesetzt^ 
dann auf einige Tage verschoben. 2) Ck^ntionen hielt Cicero VI. Id. 
Nov.^) und UI. Non. Dee.^); prid. Cal. Ion. wollte er eine solche 
halten, wurde aber zu seinem Leidwesen daran verhindert durch 
den Tribunen Q. Metellus Nepos, welcher dann, nachdem CaL lan. 
die neuen Consuln (für V 692) ihr Amt angetreten hatten, ///. Non. 
lan. mit seinen Anträgen zu Gunsten des Pompejus an die Bürger* 
Schaft ging.^) 



1) Marquardt, röm. StaatSTerwaltung UI, S. 279. — Nicht auch an den 
Tagen postridie nundinas, wie Huschke (S. 290 Anm. t91) aus Gic. ad Alt. lY, 
3, 4 schliefst, wo es heifst : A.d.X. Cal. nundinae; eoncio biduo nulla. Der 
Schlufs ist um so leichtfertiger, als in Giceros Briefen für Contionen und Co- 
mitien desselben Jahres K 697 (denn Cal. Dee, V 697 sind in jenem Datum ge- 
meint) nicht weniger als 5 Daten vorkommen, an welchen Huschke seine An- 
sicht kontrollieren konnte. Denn waren a. d. X. CaL Dee, K 697 nundinae (A), 
so waren, da dies der 26t. Tag von K, Cal. Mart, K 697 s. E, und femer: 
prid, Non. Sext, ipso illo die, quo lex eet lata de nobii (ad Att. IV, 1, 4), 

155. Tag « 6; 
prid. Cal Oet. contio (ad Att IV, 2, 2 vgl. 3), 209. Tag » £; 
eonUHa . . . edieta sunt in a. d. XI. Cal. Febr. (ad Quintum fr. II, 2, 2), 

318. Tag » B; 
a. d, FJJ, Id,Febr, eontio (ad Quintum fr. II, 3, 2; ad fam. I, 5b, 1, wo augen- 
scheinlich von derselben Sache die Rede ist, steht a, d. Flu. Id. Febr., 
jedenfalls korrupt, da dieser Tag A sein würde), 334. Tag «» B. 
Clodius in QmrinaHa prodixit diem für eine eonUo (ad Quintum fr. D, 3, 2 

vgl. 4), 344. Tag — D. 
Also von 5 Daten 2 gegen Huschkes Ansicht, darunter das für die Wahl- 
eomitien, welche doch gewifs nicht im Widerspruch zu einem solchen Aber- 
glauben angesetzt wurden, wenn er überhaupt Geltung hatte. 

2) Zumpt a. a. 0. S. 566, 569 f. 

3) Zweite catilinarische Rede DrumannV, S.456 Anm. 32; Zumpt a.a.O. 
S. 574. 

4) Dritte catilinarische Rede DrumannV, S. 491, 498. 

5) Ad fam. V, 2, 7 und 8. 
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War nun Cal Mart. K 691 (1. Tag) = A 

so war XIL Cal. Nov. (230. „) = 

VI. Id, Nov. (248. y,) . _ 

HL Non. Dec. (272. r,)f~ 

prid. Cal, Im. (298. „) = 

Cal. lan. (299. „) = 

///. Non. Ion. (301. „) = 

^ie^aus folgt, dafs Cal. Mart. 691 nur A, C oder F, d. h. nui* 
«iner von den 17 Tagen 159609, 12, 15, 17, 20, 23, 25, 28, 31, 
33, 36, 39, 41, 44, 47, 49, 52 gewesen sein kann. Nach diesen 
17 Möglichkeiten können, da Cal. Mart. 700 = 1 162938, die neun 
Jahre K 691 — 699 incl. betragen haben: 
1) 162938— 159609— 3329Tage =3.355-4- 6. 377 -(-2 

oder3. 355+5. 377+1. 378h- 1 
oder 3 . 355 + 4 . 377+ 2 . 378 
2)162938— 159 612 =T 3326 „ =3.355+6.377 

3) 162938—159615=3323 

4) 162938—159617=3321 

5) 162938—159620=3318 

6) 162938—159623 = 3315 
7)162938—159625 = 3313 „ 
8)162938—159628 = 3310 „ 

oder4. 355+1. 377+4. 378+1 

oder4. 355+2. 377+3. 378+2 

oder4.355+3. 377+2. 378+3 

9)162938—159631 = 3307 „ =4.355+5.377 +2 

oder4. 355+4. 377+1. 378+1 
oder4. 355+3.377+2. 378 
10)162938—159633=3305 „ =4.355 + 5.377 
11)162938— 159636=«3302 „ =5.355 +4.378+15 

12)162938—159639=3299 „ =5.355 +4.378+12 

13)162938—159641=3297 „ =5.355 +4.378 + 10 

14)162938—159644=3294 ^ =5.355 +4.378+7 

15)162938—159647=3291 „ —5.355 +4.378 + 4 

16)162938—159649=3289 „ =5.355 +4.378+2 

17)162938—159652=3286 „ =5.355 + 1.377+3.378 

oder5. 355+2. 377+ 2. 378+1 
oder5. 355+3. 377+ 1.378+2 
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Man siebt sofort: von diesen 17 FaUen sind 3, 4, 5, 6, 11^ 
12, 13, 14, 15 unmöglich; 1 und 2 sehr unwahrscheinlich, weil 
sie unverhältnismäfsig viel Schaltjahre erfordern; 1, 10 und 16 
ebenfalls sehr unwahrscheinlich, weil sie lauter gleichartige Schalt- 
jahre voraussetzen. So bleiben nur noch die FflUe 8, 9 und 
17 übrig. 

Nach Fall 8 wäre Gal. Hart. K 691 -» 1 159628 «- 14. Jan. 
63 y. Chr., also der 24. Sept. dieses Jahres, 1 159881,= 1£|9627 
+ (31 + 29 + 31 + 29 + 31 4- 29 H- 29 + 31 + 14)— XF//. 
Coi. Dec. K 691. Eine Senatssitzung dieses Datums ist nicht 
bekannt. 

Nach Fall 9 wäre Cd. Marl. K 691 — 1 159631 — 17. Jan. 
63 V. Chr., also der 24. Sept., t 159881, = X/F. Cal. Dec. K691. 
Eine Senatssitzung dieses Datums ist ebenfalls nicht bekannt 

Nach FaU 17 wäre Cal. Hart. K 691 = 1 159652 — 7. Febr. 
63 V. Chr., also der 24. Sept, 1 159881, = 159651 + (31 + 29 
H- 31 + 29 + 31 + 29 + 29 H- 21) = XII. Cd. Nov. K 691. 
Mit diesem Datum steht es anders; dies ist der Tag der schon 
oben erwähnten Senatssitzung, in welcher gegen Catilina beschlossen 
wird: dareni operam cansdes, ne quid respdfUca detrimenti caperet.^) 

Alle drei Fälle stimmen zu der Thatsache, dafs Cicero seine 
feriae Latinae (die von den Consuln auf dem mans Albanus immer 
in den ersten Monaten ihres Amtsjahres abgehalten wurden) in 
Winterszeit beging. 2) 



t) Sallnst Gat. 29. Oben S. 59 Anm. 3 ; Dramann V, S. 449 f. ; Zumpt 

a. a. 0. S. 566. 

2) Cicero de div. I, 11 in dem Gedicht über sein Gonsnlat (die Muse 

Urania spricht): 

Principio aetherio flammatut Juppüer igni 
Vertitur et toium eanhutrat bivdne mundum . . . 
J\am primum astrarum volucrU te eonnUe motut 
Caneursusque gravis stellarum ardore micantU 
Tu quoque, cum tumulot Albano in monte nivalis 
Lustrasti et laeto maetasti laete Latinas, 
FidisU. et elaro tremulos ardore eometas, 
Muliaque miseeri nocturna strage putastij 
Quod ferme dirum in tempus eecidere Latinae, 
Cum claram speeiem concreto lumine iuna 
Ahdidit et subito stellanti nocte perempta est. 
Quid vero Phoebi faxy irisUs nuntia belli. 
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Nur eins stimmt Dicht, die Angabe Suetons, Augustus sei paulo 
ante soUs exartum geboren. Denn der Steinbock geht am 23. Sept. 
nicht vor der Sonne, sondern nach Mittag auf, vor der Sonne erst 
nach dem Wintersolstitium. Eben deswegen nimmt Ideler /X. Cäl. 
Od. nicht für das jolianiscfae, sondern für das altrömische Datum 
und tritt der Ansicht von De la Nauze bei, welcher alle Jahre von 
V 691 bis Y 701 zu Gemeinjahren macht „Nach dieser/' sagt er^), 
„traf der 23. römische September auf den 28. julianischen Novem- 
ber, und erwägen wir, dafs die Römer die Äquinoctien und Sol- 
stitien auf die achten Grade der entsprechenden Zeichen setzten, 
so werden wir keine Schwierigkeit finden, den Aufgang des Stein- 
bocks mit der ante eolis exartum erfolgten Geburt des Imperators 
zusammenzubringen/^ — Das Räsonnement ist, gegen Idelers son- 
stige Weise, doch nur oberflächlich: man bringt so beide That- 
sachen wohl näher zusammen, aber nicht zum Zusammenfallen; 
denn auch an diesem Tage ging der Steinbock nach der Sonne auf. 

Da nun das als voijulianisch angenommene Datum IX. Cal, 
Ott, auf keine Weise in die Zeit nach dem W^intersolstitium zu 
bringen ist, wo es nach Suetons Notiz liegen mOfste, so mufs diese 
falsch sein. Nach meinen Resultaten 2) muls sie ganz verworfen 



Quae magnum ad eobtmen ßammato ardore voläbat, 

PraeeipiHs eaeli parUs ohüusque petessem? 
Vgl. in Gat. DI, 8, 18 (aber ohne Erwähnung gerade dieser Nacht): Fisas no- 
etumo tempore ab oecidente faces ardoremque caeli. — Man bat in diesen 
Versen bezeugt sehen wollen, dafs in der Nacht dieser Latinerfeier eine Mond- 
finsternis stattgefonden habe, und diese bald mit der partialen Tom 7. Nov. 
64 ▼. Ghr^ bald mit der totalen vom U. Mai 63 v. Chr. identifiiiert (Ideler, 
II, S. 40). Allein keins von beiden Daten palst (von allen anderen Schwierig- 
keiten abgesehen) zu den tumuloe nivaHs, Auch ist das ferme zu beachten; 
und dieses ferme kann auf einen erklecklichen Zeitraum ausgedehnt werden, 
da der Verfasser in seiner geckenhaften Eitelkeit offenbar alles, was von 
Himmelserscheinungen unter seinem Gonsnlat passiert ist, zusammenrafft, um 
diese Nacht damit auszustaffieren. — Aus den ersten Versen entnimmt der 
Ghronolog Napoleons (Gesch. Gäsars 11 , S. 495), Gicero berichte, dafs beim 
Beginne seines Gonsulats der Planet Jupiter den ganzen Himmel erleuchtete, 
und sieht darin eine am 3. Dez. 64 v. Ghr. erreichte Opposition Jupiters. Die 
obigen drei Fälle stimmen dazu; jedoch erscheint mir die Deutung sehr frag- 
lich und als Stütze nicht brauchbar. 

1) n, S. 114. 

2) Ebenso nach deigenigen des napoleonischen Ghronologen und Zumpts. 
Der erstere schweigt darüber , und der letztere nimmt sich (S. 581) dies zum 
Muster. 
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werden; dagegen wOrde man mit einer Emendation hi paulo post 
»olü exinium auskommen, wenn man Idelers Hypothese b^tehalten 
wollte. Diese soU daher nodi naher untersucht werden. 

Nach der Annahme Ton De la Nauze und Meier war Od. Ion. 

V 701 oder K 700 «-: 2. Dez. 54 v. Ghr. Nach unseren Ermitte- 
lungen (oben S. 55) ist Cal. Mwrt. K 700 — 1 162938, also Col. 
lan. K 700 — 1 162937 + 299 — 1 163236-= 1461 . 111 + 365 . 2 
4- 335 äs 1. Dez. 54 v. Ghr. Das ist eine unbedeutende Korr^- 
tur; aliein weiter rückwärts wird es schlimmer. Da nttmUch CU. 
Mm^. K 700 — D (oben S. 54) und OO. Mart. K 697 — E (oben 
S. 60 Anm. 1), so können die Formefai für K 697^699, die Schal- 
tung möglichst gering angenommen, nur lauten: 

K 697 «*> EFG 352 oder EFG 352 oder E 376 
698 «> HAB 352 „ H 376 „ FGH 352 
699= C376 „ ABC 352 „ ABC 352, 
worauf K 700 — DEF 3&2 „ DEF 3S2 „ DEF 332; 
d. h. mindestens eins von jenen 3 Jahren mufs ein Schaltjahr ge- 
wesen sein. Und wir wissen auch welches. Cicero schreibt im 
Fdn-. V 698 (R 697) an seinen Bruder Quintus (U, 3, 5): A. d. IV, 
Idus Febr. Sestius ab indice Cn. Neri0 Pupinia ambitus est postuta- 
tu8 et eodem die a quodam M. TuUto de vi. Und darauf im Hart, 
(H, 4, 1): Seetius noster abeohafis est a. d. V. Idus Martias (V 698, 
K 698). Hieraus hat Zumpt mit Becbt geschlossen, dals der Fehr. 

V 698 (K 697) den Schaltmonat gehabt haben müsse >); denn ohne 
denselben würde der Zeitraum vom ersten Termin bis zum zweiten, 
beide mit eingerechnet, nur 30 Tage^) betragen haben, was zur Er- 
ledigung dieser zwei Prozesse, von welchen der zweite ein bedeu- 
tender war, nicht ausreichend ist. 

Dadurch wird, wenn man mit De la Nauze und Ideler K 691 
bis 696 für Gemeiigahre nimmt, Cal. Mart. 691 =» 1 162938 — 
(8 . 355 + 377) — 1 159721 und IX. Cal. (ht. 691 »* 1 159720 
+ (31 -f 29 -H 31 -f- 29 + 31 + 29 + 23)=== 1 159923 = 1461 . 
109 -t- 365 + (304 + 5) = 5. Nov. statt 28. Nov. 63 v. Chr. 

1) A. a. 0. S. 583 f. Damit wird der nmgekebrte Schfaifs hinfiüUig, wel- 
chen De la Nanze ans der DoppeMatienuig des Briefes ad Quintom fr. II, 3, 
wie er in den Handschriften Torliegt — § 7 : FridU Idut F^br. hm^e gtripn 
ante lueem\ am Ende XF. K. Martias — gezogen hat Yiehnehr wird, in- 
dem diese beiden Data dnreh den Schaltmonat auseinander gerftekt werden, 
deutlich, dafs dieser angeblich eine Brief aus zwäen zusammengeschwdlst ist 

2) Nicht 24, wie Zumpt a. a. 0. schreibt. 
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Aber auch damit nicht genug. Wären K 695 und 696, wie 
wir eben vorläuflg zugestanden haben, Gemeinjahre gewesen, so 
hatten sie die Formeln haben müssen: 

K 695 — GHA 352 
696 »» BCD 352. 

Dann aber wäre CaL lan. K 695 oder V 696 auf A, nunünae^ ge- 
fallen. Aufserdem schreibt Cicero V 695 an Atticus (II, 20, 5) : 
camitia Bibulua . . . tti a. d. XV, Cal. Nov, distulit Dies ist 
der 227. Tag des K-jahres, wäre also, wenn Cal. Mart. — G, 
ebenfalls »» A gewesen. Beides zeigt, dals auch von diesen beiden 
Jahren eins Schaltjahr gewesen sein mufs, womit sich der vor- 
julianische IX, Cal, Ott, wieder um mindestens 22 Tage zurück- 
schiebt, so dafs es spätestens der 14. Okt. 63 v. Chr. gewesen sein 
könnte. An diesem Tage aber ist von einem Frtthaufgang des Stein- 
bocks ebenso wenig die Rede wie am 23. oder 24. Sept: Idelers 
Annahme zerföllt ako in nichts, und Suetons Stundenangabe mufs 
unbedingt und auf alle Fälle verworfen werden, wenn anders Theo- 
genes, wie doch anzunehmen, das Horoskop richtig und nach den 
gewöhnlich mafsgebenden Prinzipien gestellt hat. 

Damit steht fest, dafs eine von den drei oben (S. 62) geblie- 
benen Möglichkeiten richtig, d. h. dafs der 24. Sept. 63 v. Chr. 
entweder nach Fall 8 == XYIL Cal. Dec, 
oder nach Fall 9 — XIV. Cd. Dec. 
oder nach Fall 17 »» XII. Cal. Nov. 
gewesen sein mufs. 

Zu der ersten dieser drei Gleichungen ist, auf ganz anderem 
Wege, Zumpt gekonunen. Er nimmt — irriger Weise, wie wir ge- 
sehen habend — den 23. Sept. 63 v. Chr. als Geburtstag des Augustus 
an, sucht nachzuweisen, dafs Id. Nov, V 691 ein Senat abgehalten 
worden sei, tn quo Catilina hostis iudicatus est^)^ und setzt dies^ 
beiden Data einander gleich, woraus 24. Sept. = XVII. Cal. Dec. 
folgt. ^) Um dies herauszubringen, setzt er die Jahre K 691, 693, 
695, 697 und 699 als lauter 378tägige Schaltjahre an und verteidigt 
dies mit der Annahme, man hätte gemerkt, annum fere mensem 



1) Oben S. 57—59. 

2) A« a. 0. S. 578—580. 

3) A. a. 0. S. 588. 
X»ts»t, lOm. CliroiioL 
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täro reeeaissB, und deshalb durch Einfügung der gröberen Schalt- 
monate zu erreichen gesucht, vi paiJatim cum soüs etirni eoKieguth- 
raur, wobei ihm tolü ewrsus unser vom I.Jan, zum I.Jan, laufen- 
des, angeblich natürliches Jahr ist, — eine Naivetät, mit welcher 
ich mich um so weniger aufzuhalten brauche, als Zumpt weder diese 
unwahrscheinliche Hypothese noch ihre unsinnige Begründung nOtig 
gehabt hätte, wenn er an die Möglichkeit von Extra^Schalttagen ge* 
dacht hatte: denn so hatte er statt 5.378 setzen können 

3 . 378 + 2 . 377 + 2 oder 2 . 378 + 3 . 377 + 3.*) 
In Betradit kommt, wenn man einen regehnafsigen Gang der Schal- 
tung voraussetzt, nur die zweite von diesen beiden Abanderungeo; 
denn da K 701 ein 378 tagiges Schaltjahr war, so mulsten K 699, 
695 und 691 377iagige Schal^ahre gewesen sein. Allein man wird 
vergeblich versuchen, die Jahre K 691 — 699 hiernach, von Cal. 
Mart. K 691 »» 1 159628^) »» F aus, zu konstruieren; im besten 
Falle erhalt man folgende Reihe: 

K 691 -» F 376G 

692 ^ HAB 352 

693 — CD 376 

694 = EFG 352 

695 = HA 376 

696 »» BCD 352 
697» EF336G 

698 «- HAB 352 

699 = C 376, 
worauf K 700 = DEF 3523); 

d. h. man kann höchstens 2 Extra-Schalttage unterbringen und er- 
halt mindestens drei 378tag]ge Schaltjahre nach einander, was auf 
keine Weise zu erklaren ist. Wir müssen also die Gleichung 8, 
24. Sept. 63 v. Chr. — XVII. Cal. Dec. V 691, faUen lassen und 
können dies leichten Herzens thun, da, wie gesagt, eine^enats- 
siUung dieses Datums nicht überliefert ist 

Der Fall 9 ergiebt die wenig abweichende Gleichung 24. Sept. 
63 V. Chr. SB XIY. Cal. Dee. V 691. Man könnte geneigt sein, diese 
der Zumpt'schen zu substituieren, da Zumpt selbst zugiebt, dafs die 
Senatssitzung, welche er auf Id. Nov. setzt, auch einige Tage früher 

1) Oben S. 61. 

2) Oben S. 62. 

3) Oben S. 54 f. 
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oder spater (Ertattgefonden baben könne; und man bxtte dabei den 
Vorteil, dafs die nacb dieger Annafame erforderlicben 5 Schahjabre 
sieb gerade auf die erwüoscbten 2 378t<fgig€n und 3 377tägigeB 
reduzieren, während die 3 Extra -Scbalttage fortfallen. i) Allein 
versucbt man, biernacb die Formelreibe für K 691 — 699 zu kon* 
struieren, so konrnit, da nacb Fall 9 Cal. Mart. K 691 «• 1 15963P) 
e=B A, Folgendes heraus: 

K 691 = A 376 

692 = BCD 352 

693 = E 376 

694 = FGH 352 

695 = A 376 

696 = BCD 352 

697 -=- EF336 

698 = GHA 352 

699 =. BC376* 
worauf K 700 = DEF 352 

und K701 » GH 336; 

d. b. man erhält zuerst 3 377tägige, darauf 3 378tägige Schaltjahre 
nacb einander; dazu noch für K 698 als Anfongstag G, daher för 
das mit Cal. lan. dieses Jahres beginnende Consulatsjahr V 699 ein 
A-Neujahr. Endlich giebt Cicero (ad Att. II, 21, 3) a. i. YIII. Cal. 
Sext. 695 als Datum einer cantio an, ein Tag, welcher als der 145. 
des K-jahres, wenn Cal Mart, 695 =«= A, ebenfalls «» A gewesen 
sein mflfste. 

So erweist sich auch Gleichung 9 als unmöglich 3) und es 
bleibt nur noch die Gleichung 17, 24. Sept. 63 v. Chr. «= XII 
Cal. Nov. V 691, übrig, nach welcher Cal Mart. K 691 ==» t J59 652 



1) Oben S. 61. 

2) Oben S. 62. 

3) Oben S. 60 habe ich für die conUo, in welcher Cicero seine zweite 
catilinarische Rede hielt, mit Dnimann f/. Id. Nov. angenommen, ein Tag, 
welcher denselben Nundinalbnehstaben wie ///. Non. Dec. nnd daher für die 
darans gezogenen Folgerungen die gleiche Wirkung bat, so dafs von der Richtig- 
keit dieser Annahme nichts abhangt. Von Anderen wird F. Id. Nov. ange- 
nommen, ein Tag, welcher der 249. des K-jahres, also, wenn Cal Mmrt. b- A, 
ebenfetts » A war. Durch diese Annahme wäre die Gleiehnng 9 gieicfa Ton 
▼omherein ausgeschlossen worden; ich habe dies nicht thun wollen, um mein« 
Beweisführung nicht Ton dieser yerwickelten Streitfrage abhängig zu machen. 

6* 
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«-« F war ^) und die Jahre K 691 — 699 incL nur vier Schaltjahre, 
worunter zwei 377tiigige und zwei 378 tagige, nebst einem Extra- 
Sdialttag enthielten.^ Dies bist sich leicht und glatt konstruieren, 
wie folgt: 

K 690 » CDE 352 

691 — FG 376, also V 691 »^ EF6 352 

692 »- HAB 352 „ 692 — HA 376 
693— C376 „ 693— BCD 352 

694 ». DEF 352 G „ 69A^ E 376 

695 =^ HA 376 „ 695 = FGH 352 A 

696 =» BCD 352 „ 696 »» BC 376 
697 »» E376 „ 697 »» DEF 352 

698 =^ FGH 352 „ 698 »- 6 376 

699 »= ABC 352, « 699 =» HAB 352 

700 »> DEF 352 „ 700»« CDE 352 
701 -» GH 376 » 701 "> FGH 352. 

Dazu kommt, dafs das Datum XIL dal. Nov. 691 das einzige 
von den dreien bildet, für welches eine Senatssitzung in Sachen 
Gatilinas wirklich überUefert ist'), und noch dazu eine der wichtig- 
sten, nämlich die, in welcher das videaiM comules beschlossen wurde. 
Damit ist auch die aus dem Horoskop des Augustus gefolgerte That- 
sache, dafs derselbe erst nachmittags geboren ist^), und die bei Die 
erhaltene Erzählung von Nigidius Figulus^) aufs beste zu vereinigen. 
Der Senat war am vorhergehenden Tage zu keinem Beschlüsse ge- 
kommen; die Sitzung wird daher auch an diesem Tage lange, bis 
in den Nachmittag, gedauert haben, und das videant cansuUs mag 
kurz vor der Ankunft des Octavius und vielleicht gerade in der 
ersten Lebensstunde des Knaben <^) beschlossen worden sein: erst 
so wird die Prophezeiung vollkommen begreiflich. "0 

1) Oben S. 62. 

2) Oben S. 61. 

3) Oben S. 59 Anm. 3 ond S. 62. 

4) Oben S. 63 und 65. 

5) Oben S. 56 f. 

6) Denn für diese wird das Horoskop s^stelU. 

7) Man wende hiergegen nicht das argumentum a HUnUo ein, dafo dieses 
doch so anflallende Omen sich in unserer Überlieferung nicht mehr findet: die 
kaiserliche Geschichtschreibung mufste sich wohl hflten, die Geburt des Augustus 
mit dem ne quid repubUca detrimenU caperet in Beziehung zu bringen. 
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Gegen die Auslassung einer Schaltung, welche bei dieser Glei- 
chung vorausgesetzt werden mufs, führt Zumpt die Stelle pro Sest. 5, 12 
an^), in welcher Cicero sagt, wenn Sestius nicht (im Anfange des 
Jahres V 692) eine energische Kriegführung gegen Catilina veran- 
lafst hätte, datus illo in hdU esset hiemi locus neque unquam Catilina, 
cum e pruina Äpennini atque e nivibus illis emersisset atque aestatem 
integram nactus Itäliae eäUes ei pastorum ^abuia praedari coepisset, 
sine multo sanguine ac sine totius Italiae vastitate miserrima conci- 
disset. Zumpt kommt mit Cal lan. V 692 (R 691) auf den 8. Nov. 
63 y. Chr. und behauptet, dafs in den nächsten 10 bis 15 Tagen 
Catilina gefallen sein müsse. Allein das heifst doch wohl jene 
Worte allzusehr pressen. Auf Grund von Gleichung 17, nach wel- 
cher Cal Hart. K 691 = 7. Febr. 63 v. Chr. war 2), wird Cal. lan. 
y 692 = 2. Dez. 63 v. Chr., und da CatiUna gleich im Anfange 
dieses Consulatsjahres gefallen ist 3), so stimmt es doch wohl hin- 
länglich zu dem non datus iUo in hello hiemi locus, wenn der Krieg 
in den ersten Tagen des Dezember beendigt wurde; ja das e pruina 
Äpennini atgue e nivibus Ulis emersisset deutet eher darauf hin, dafs 
Catilina sich bereits in pruina und nivibus befand und sich dadurch 
fürs erste gedeckt glaubte, d. h. dafs der Winter eben begann. 

Ebenso stimmt es endlich auch, wenn Cicero in seiner zweiten 
catilinarischen Rede, VI, oder T. Id. Nov., die Verschworenen höhnt 
(10, 23): Num suas secum mulierculas sunt in castra dw^uri? Quem 
ad modum autem Ulis carere poterunt, his praesertim iam noctibus ? 
Quo autem pacto Uli Äpenninum atque illas pruinas ac nivis per- 
ferent? Die Rede Mt nach Gleichung 17 auf den 12. oder 13. Okt., 
nach Zumpt auf den 18. Sept.^), wo jener Spott noch wenig 
Sinn hat. 

Aus alledem folgt, dafs wir die letzte Formelreihe als die mafs- 
gebende anzusehen haben. Die Ausrechnung derselben und der- 
jenigen auf S. 54 ergiebt Folgendes: 



1) A. a. 0. S. 560 f. Ideler hat, wie Zumpt zeigt, diese Stelle gröblich 
mifsrerstanden« 

2) Oben S. 62. 

3) 'Ev aQxv cvM? '^^ ^ovg, Gass. Dio. XXXYII, 39. 

4) A. a. 0. S. 588; nicht ai^ den 22. Sept, wie er S. 562 angiebt. 
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Was das jenseit K 690 liegeade Jahrhundert K 590—689 be- 
trifiTt, so können wir nur konstatieren, dafs in demselben die QU. 
Mari, sich vom 5* Jan. auf den 17. Febr., vom 25. Dez. auf den 
7. Febr., also im Durchschnitt um 43 Tage verschoben haben. Zu 
näheren Feststellungen fehlt das Material. i) Nehmen wir an, dals 
die Verschiebung gleichmäfsig fortgeschritten sei, also in 7 Jahren 
um 3 Tage, so fielen die Coi. Man. K591 — 660 etwa in den Januar, 
K 661—689 etwa in den Februar. 

Eine Bestätigung dieses ungefähren Ansatzes finde ich in fol- 
genden vier Notizen des Dionys von Halikamafs. I, 32 über die 
Luperealien {Id. Febr.): '9valay kTterii^aaVf tjv fi^Qi 'fov xa^ 
riiiäg xQovov ^Pmfiaioi •Svovaiv iv firjvi OeßQOvaQltfi jU€Ta tag 
XBifieqLovg zQOTtag. I, 38 über das Argeeropfer [Id. Mai): toiko 
de xal fi^Qig ifiov kjtetiXovv ^Pwf^aloi oaivri f^iXQOV vatSQOv 
iaQir^g larifiBQlag iv firjvl Matifi valg nalovfjiivaig eiöoigy di-- 
XOfi'fjvlöa ßovlof^evoi tavrijv elvai triv r^fiiqav. I, 88 für die 
Palilien (X. Cal. Mai): ^a^og aQ%ofiivov. IX, 25 für den Antritt 
der Consuln des Jahres V 278 (Cal. Sext.) i Tteql zag -S'BQivag iia- 
hara TQOTtag Se^illov f^rjvog. — Mit dem Kalender der Zeit, in 
welcher Dionys schrieb, d. h. mit dem juhanischen, sind diese Data 
nimmermehr zu vereinigen 2); und wenn Mommsen behauptet^), er 
habe „offenbar die römischen Jahrzeitanf^nge im Februar, Mai, 
August und November mit den astronomischen Jahrpunkten ver- 
wechseltes so heifst das doch wohl, „diesem doctor umbratilis^ der 
. . . nicht weifs, wann im Kalender seiner Zeit der Sommer an- 
f^ngt^, gleichzeitig zu viel und zu wenig zutrauen. Viel einfacher 
ist es, anzunehmen ^), dafs Dionys diese Data, welche für seine Zeit 
keinen Sinn hatten, pure abgeschrieben hat, und zwar aus Schrift- 



1) Wir wissen nur, dafs V 671, also K 670 den Schaltmonat hatte (Gic. pro 
Quinct 25 vgl. 6), und dafs V 676 (das Jahr des Lepidianus tumuUtu bei Ma- 
crobias Sat. 1, 13; s. oben S. 5) mit A, also K 675 mit G begann. — Was 
Hnschke (S. 106) über dies Jahrhundert aufstellt, ist rein aus der Luft gegriffen; 
seine Zusammenstellung von «Daten bestimmter Nundinä** S. 292 Anm. 191 
enthält unter den 4 aufgeführten 1 zweifelhaftes und 2 falsche. 

2) Wie Hnschke meint, der sie (S. 84 f. Anm. 148) in diesem Sinne «gans 
verständig" findet. 

3) Ghronol.* S. 304. 

4) Ähnlich schon Bredow, Untersuchungen über alte Geschichte (Altona 1800) 
1, S. 175 und nach ihm Ideler II, S. 124, von welchen Mommsen a. a. 0. nur 
anmerkt, sie hätten .mit dieser Seltsamkeit nicht fertig zu werden gewurmt*. 
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stellern, für deren Zeit sie Sinn hatten. Welche dies sind, lehren 
die Daten. War nämlich Cd. Mart. etwa «->: 1. Febr., so waren 
die vorangehenden Id. Febr., wenn der Schaltmonat dazwischen fiel, 
— 24. oder 25. Dez., wenn nicht, -« 15. Jan.; der folgende X. 
Cal. Mai »= 24. März, die folgenden Id. Mai »« 16. April, die fol- 
genden Cal. Sext. «B 2. Juli. Die Daten passen also für die Jahre 
661 ff., d.h. für die Annalisten der suUanischen Zeit, Valerius An- 
tias und Licinius Macer, welche auch sonst als Quellen des Dionys 
bekannt sind. 

Ein Rückblick auf die gesamte pontificale Schaltperiode 191 bis 
46 y. Chr. zeigt, dafs auch in ihr die Verschiebung des Jahres fort- 
gedauert hat. Das Fortschreiten ist bis 165 v. Qir. ein sehr rapi- 
des, dann tritt eine langsamere Bewegung ein, welche sich 56 v. Chr. 
sogar in eine rückläufige verwandelt. Genaueres lehren auch die 
Berichte der Alten nicht; doch mögen sie der Vollständigkeit halber 
hier mitgeteilt werden, zumal da sie hin und wieder zur Erklärung 
und Bestätigung des aus den Thatsachen Ermittelten dienen. 

Macrobius sagt (Sat 1, 13, 12 — 13) mit Beziehung auf das oben 
S. 2 dargestellte Schaltsystem: Sed octavo quoque anno intereälares 
Otto affluebant dies ex singulis, quibus vertentis anni numerum apud 
Romanos (von 355 Tagen) super Graecum (das 354tägige Mondjahr) 
abundasse iam diximus. Hoc quoque errore iam cognito haee spedes 
emendationis inducta est: tertio quoque octennio ita intercalandos dis- 
pensabant dies, vt non nonaginta, sed sexaginta sex intercalarent, 
eompensatis viginti et quattuor diebus pro Ulis, qui per totidem annos 
supra Graeeorum numerum creverant. Das war also ein 24jähriger 
Schaltcyklus, welcher etwa so aussah: 

377 + 355 + 378 + 355 + 377 + 355 + 378 -f- 355 
377 + 355 + 378 + 355 + 377 + 355 + 378 + 355 
377 + 355 -H 377 + 355 + 377 -j- 355 + 355 + 355 
= 8766 = 24. 365 V4 Tagen. Die Zeit, in welcher er in Gebrauch 
war, mufs zwischen 165 und 46 v. Chr. liegen. Er ist wohl das 
xa^xov^ auf welches Dio, die consuetudo, auf welche Sueton an- 
spielt.^) 

Wie aber der Cyklus von den Pontifices gehandhabt worden 
ist, darüber berichten die Alten folgendes: 



1) Oben S. 52, 54. — Über einen zweifelhaften 20jährigen Gyklns vgl. 
Mommsen, GhronoL' S. 44—46. 
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Censorinus 20, 6 : 
Quod deUctum (s. oben 
S. 44) ut carrigeretur, 
pontificilms datum ne- 
gotium earumque ar- 
bitrio intercalandi ra- 
tio permissa. Sed ho- 
rumplerique ob odium 
vel gratiam, quo quis 
magistratu citius abi- 
ret diutiusve fungero- 
tur, autpublici redem- 
ptor ex annt magni- 
tudme in lucro dam- 
nove esset, plus minus- 
ve ex libidine interca- 
Umdo rem sibi ad cor- 
rigendum mandatam 
uitro depravarunt. 
Ädeoque aberratumest, 
ut C. Ca/esar pontifex 
moiüimus suo IIL et M, 
Äemilii Lepidi consu- 
toti, quo retro deÜetum 
corrigeret, duos men- 
ses intercälarios die- 
rum LXVII in men- 
sem Novembrem et De- 
cembrem iwterponeret, 
cum iam mense Fe- 
bruario dies HI et XX 
iniercalasset , faceret- 
que eum annum die- 
rumCCCCXLV,simul 
providens in futurum, 
ne iterum erraretur. 
(Folgt die Darstel- 
lung des jul. Jahres.) 



Solinus 1,43-45: 
. • • transhUa in sa- 
cerdotes intercalandi 
potestate, quiplerum- 
que gratificantes rati- 
onibus publicanorum 
pro Ubidine sua sub- 
trahebant tempora vd 
augebant. Cum kaec 
sie forent constituta, 
modusque intercalandi 
interdum cumulatior, 
interdum fieret immi- 
nutior vel omnino 
dissimulatus 
praeteriretur,.A) 
Itaque Caesar univer- 
sam hanc inconstan- 
tiam indsa temporum 
turbatione composuit 
et, ut statum eertum 
praeteritus error ac- 
ciperet, dies viginti 
unum et quadrantem 
simul intercalavit: quo 
pacto regradati mcn-- 
ses de cetero statuta 
ordinis sui tempora 
detinerent. lUe ergo 
anwifi solus trecentos 
quadraginta quattuor 
dies häbuitj älii dein- 
eq^s trecentenos sexa- 
genos quinos et qua-- 
drantem. 



Macrobius Sat. I, 
14, 1 : Verum fuit 
tempus, cum pro^ 
pter superstitio- 
nem intercalatio 
omnis omissa est. 
Nonnunquam vero per 
gratiam saeerdotum, 
qui publicanis profer- 
ri vel imminui con- 
sulto anni dies voh- 
bant, modo auctio mo- 
do retractio Herum 
proveniebatj et subspe- 
cie observationisemer- 
gebat maior confusio- 
nis occasio. Sed po- 
stea C Caesar omnem 
hanc inconstantiam 
temporum vagam ad- 
huc et incertam in or- 
dinem statutae defini- 
tionis coegit, .,.ut... 
certus Status perseve- 
raret. Ergo C, Caesar 
exordium novae ordi- 
nationis initurus dies 
omnes, qui adhuc con- 
fusionem poterant for 
cere, consumpsit^ ea- 
que re factum est, ut 
annus confusionis ul- 
timus in quadringen- 
gentos quadraginta 
tres dies protendere- 
tur. Post Ju)C , . . 
(Folgt die Darstel- 
lung des jul. Jahres.) 



1) Hier folgen die oben S. 44 angefahrten Worte. 
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Die Tielfach wörtliche Obereinfttimmupg dieser drei Berichte 
zeigt, dafg sie aus einer Quelle geflossen sind. Am reinsten, aber 
sehr kurz, giebt dieselbe Censorinus wieder; Macrobius und noch 
mehr SoUnus haben in dem, was sie über Cäsars Übergangsjahr 
(V 708) mitteilen, anerkanntermafsen fa)s(^h(e Zahlen.^) Dafür bieten 
sie etwas, was Censorinus bei seiner Kürze abergangen hat, nämlich 
die Notiz, dafs zu einer gewissen Zeit die Schaltung ganz unter- 
lassen worden sei. Dies muis der Fehler sein, zu dessen Kon^ktur 
(quo retro ddictum earrigerä) Gsisar in das Jahr 708 die gro&e 
Extra-Schaltung von 67 Tagen einlegte. 67 Tagcr nämlich sind, 
gerade 3 Schaltmonate (22 + 23 + 22)« die hiernach von den 
Pontifices gegen die Ordnung (entweder thatsächlich oder nach Ca- 
sars Ansicht) ausgelassen sein müssen; es fragt sich nur, wo. Vor 
690 wohl nicht f denn da ist, so viel wir haben sehen können, 
überall zu viel eingeschaltet worden. Also nach 690; und in der 
That zeigt ein Blick in unsere Neujahrstafel S. 70, dab bei regel- 
mäfsigem Wechsel von Gemein- und Schaltjahren 



hätten eingeschaltet werden sollen; 
K 697 : 22 Tage 



699 


: 23 


701 


: 22 


703 


: 23 


705 


: 22 


707 


: 23 



aber nur eingeschaltet worden sind : 

. 22 Tage 

• „ 
' 23 „ 

• „ 

• n 

• 23 ^ 

so dafs thatsächlich 1 23tägiger und 2 22tägige Schaltmonate aus- 
gelassen worden sind. 

Es kann nun gefragt werden, warum Cäsar diese Schaltungen 
überhaupt nachholte und nicht Geschehenes geschehen sein liels, 
oder, wenn er schon Extraschaltungen vornahm, warum er „für 
sein Jahr einen so wunderUchen Anfangspunkt gewählt hat und nicht 
zum Beispiel, was so nahe lag, das Wintersolstitium.^' 



1) Vgl. oben S. 11 und 53 f. — Solinus hat entweder ein Jahr von vier- 
hundert und einigen vierzig Tagen für unglaublich gehalten und die Zahl in 344 
korrigiert, oder er hat diese Zahl schon in einer fehlerhaften Handschrift vorge- 
funden und die Erklärung derselben aus 365—21 dazu gemacht. Dies scheint 
mir einfacher, als was Mommsen (GhronoL* S. 278 Anm. 2) und Husch&e (S. 97 
Anm. 174) darüber sagen. 



— 75 — 

Ideler (II, 122 f.) hat gemeint, Cäsar habe die CaL lan., d. h. 
den DomiBellen Neumond, seines ersten Jahres 709 auf den wirk- 
lichen Neumond bringen wollen, welcher auf den 1« Jan. 45 y. Chr. 
traf. Dagegen Mommsen^): „Allein was ging der Mondlauf den 
julianischen Kalender an?^ 

Mommsen erklärt das 365tägige Jahr K 365 so, dafs es „schon 
die Tagzahl des gemeinen julianischen Jahres hatte, aber von die- 
sem noch sich dadurch unterschied, dafs theils die zehn dem ge- 
meinen Jahr zugesetzten Tage noch nicht auf die einzelnen Monate 
vertheilt waren, theils die beiden Monate Januar und Februar nicht 
unter diesem Namen auftreten; denn da der Januar und Februar 
im J. 708 noch die letzten, im J. 709 di^ ersten Monate des Jah- 
res sein sollten, so hätten streng genommen zweimal Januar und 
Februar auf einander folgen müssen, was das Publicum verwirrt 
und für den an den 1. Januar geknüpften Amtswechsel Unsicher- 
heit herbeigeftthrt haben würde. Cäsar zog es darum vor, aus die- 
sen 10 + 29 + 28 «= 67 Tagen zwei aufserordentliche Schalt- 
monate {menses intercalares prior, posterior) zu bilden und diese 
zwischen November und December des Uebergangsjahres einzulegen, 
um mit dem 1. Januar 709 die neue Ordnung in möglichst wenig 
auffallender Weise ins Leben treten zu lassen. Diese Einlegung 
erreichte also den doppelten Zweck, die Monate wieder in die ihnen 
zukommenden Jahreszeiten zu bringen und das Amtsneujahr zum 
Kalenderneujahr zu machen.^^ Allein das konnte doch auch ge- 
schehen, wenn Cäsar blofs 29 + 2S Tage einschaltete-, wo kom- 
men aber die 10 übrigen Tage her? Oder hat Cäsar für die Mo- 
nate „die ihnen zukommenden Jahreszeiten^' bis auf 10 Tage genau 
gewiifst, und woher? Also auch dieser doppelte Zweck hält nicht 
Stich. 

Nun fugt Mommsen noch hinzu: „Als Kalenderjahr betrachtet 
ist das Jahr 708 dem Wesen nach schon ein julianisches, nur mit 
anderen Monatsnamen und etwas anders geordneten Abschnitten, 
und darum noch nicht als erstes julianisches gezählt.^' Also ein 
Zwitterding, welches zwar Mittel oder Nebenprodukt der kalenda- 
rischen Operation, aber ebenfalls nicht ihr Endzweck sein kann. 



1) „Gäsars UbergaDg8Jahr% Rom. Ghronol.^ S. 276—278. 
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Endlich neuerdings RieU): In den Jahren 48 und 47 v. Chr. 
„war Cäsar in Alexandrien, lernte also das ägyptische Jahr in der 
Lage kennen, in welcher der 19. Epiphi') Siriostag war. Sollte es 
nun ZufaU sein, dafs diesem 19. Epiphi der 19. Juli des Julianischen 
Jahres, und dafs das JuUanische Jahr Oberhaupt dem Wandeljahr 
in seiner damaligen Lage so genau entspricht, dafs der 1. Januar 
auf den 1. Tybi und der 31. December auf den 30. Choiak föUt, 
dafs also die zwölf Monate des julianischen Jahres sich mit den 
zwölf Monaten des ägyptischen Jahres vom 1. Tybi bis 30. Choiak 
vollständig decken? Sollte es Zufall sein, dafs jener 1. Tybi des 
Wandeljahres auf den achten Tag nach der Winterwende fiel und 
dafs Cäsar seinen 1. Januar auf den achten Tag nach der Winter- 
wende gelegt hat? Sollte es nur auf einem zufälligen Zusammen- 
treffen beruhen, dafs zwischen dem letzten Tage des verschobenen 
römischen Kalenders im Jahre 708 der Stadt und dem 1. Tybi des 
ägyptischen Jahres 67 Tage lagen, und dafs die beiden menses Wr 
terealares, welche Cäsar dem Jahre 708 hinzugefQgt hat, um den 
Anschlufs an seinen 1. Januar zu erreichen, gleichfalls 67 Tage 
umfassen ?^^ — Das klingt höchst imposant: es scheint, man kann 
die Coincidenzen gar nicht zählen. Besieht man das Ding aber 
näher, so ergiebt sich, dafs das alles nichts weiter als verschiedene 
Ausdrücke für ein und dieselbe Sache sind, und die Sache ist nach 
Riel (S. 156) die: 



Jahr des Julius Cäsar 

5. JuU 46 V. Chr. 

19. Juli 

20. Juli Siriusaufgang 

1. Januar 45 v. Chr. 

2. Januar 

24. Febr. (Schalttag) 
24. Febr. (b. VI. C. M.) 



Agy ptisches 
WaDdetjahr 

5. Epiphi 

19. Epiphi 

20. Epiphi 
30. Choiak 

1. Tybi 

24. Mechir 

25. Mechir 



Sonnen- nnd Sirinsjahr 
der Ramessiden 

1. Thot Anfang des Jahres 
1 5a. Thot Schalttag d. Siriusj. 
15^Thot Aufgang d. Sir. 
30. Mechir 

1. Pbamenoth 

24. Pharmuthi 

25. Pharmuthi 



1) Das Sonnen- nnd Siriusgahr der Bamessiden mit dem Geheimnis der 
Schaltung und das Jahr des Julius Gasar (1875), S. t22. 

2) Die Reihenfolge der ägyptischen Monate (ä 30 Tage) ist: 1. Thoth, 
2. Paophi, 3. Athyr, 4. Choiak, 5. Tybi, 6. Mechir, 7. Phamenoth, 8. Phar- 
muthi, 9. Pachons, 10. Payni, 11. Epiphi, 12. Mesorl, darauf fönf Zusatztage 
(Epagomenen). Das ist das bis auf Augustus gebräuchliche ägyptische Wandel- 
jahr. — Daneben stellt nun Riel ein altes festes ägyptisches Jahr auf, in wel- 
chem alle 4 Jahre der 15. Thoth (der „Siriustag*) doppelt gezählt worden sei« 
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J.b, de. JoH« Ci«r ^JPg^~ ^X ^«ÄS*'" 

5. Juli 6. Epiphi 1. Thot Anfang des Jahres 

19. Juli Siriusaufgang 20. Epiphi 15. Thot Nonnaltag d. Sirius 

31. December 30. Choiak 30. Mechir 

1. Januar 44 t. Chr. 1. Tybi 1. Phamenoth 

24. Febr, (VI. C. M.) 25. Mechir 25. Pharmuthi; 

nach meinen Resultaten dagegen (oben S. 15, unten S. 79): 

1. Jan. 45 v. Chr. = Cal. lan. V 709 — 30. Choiak (d.Wandelj.) 

2. Jan. ^ :=^ IV. Non. lan. „ -= 1. Tybi 

24. Febr. „ ^ VI. Cal. Mart. „ =- 24. Mechir 

25. Febr. „ = F. Cd. Mart. , =- 25. Mechir 
5. Juli „ ^:^prid.Non.Quinct. n ss 6. Epiphi 

19. Juli ^ <- XIIL Cal. Sext. „ =» 20. Epiphi 

31. Dez. „ »s CU. /Oft. y 710 »» 30. Choiak 

1. Jan. 44 v. Chr. — IV. Nan. Ion. „ = 1. Tybi 

23. Febr. „ — VI. Cal. Mart. „ = 24. Mechir 

24. Febr. „ —VI. Cal. Mart. ^ — 25. Mechir; 

woran ich, so oder so, weiter nichts merkwürdig finde, als dafs 
Riel etwas daran merkwürdig findet. Dazu kommt nun noch seine 
Ansicht, Cäsar habe das Jahr V 709 deswegen zum Schaltjahr ge- 
macht, weil der Februarms desselben in das „Siriusjahr'^ 46/45 
▼. Chr. fiel, welches ein Schaltjahr gewesen sei; mit der Beseitigung 
jener Annahme, welche für Riel unbesehen »thatsächlich feststeht^, 
bricht sein ganzes System zusammen. Und endlich irrt er, wenn 
er meint, dafs „für die Zahl von 67 Tagen jede ausreichende Er- 
klärung fehlt, wenn das ägyptische Jahr nicht das unmittelbare 
Vorbild Cäsars gewesen ist^.2) 

Denn aus dem Obigen (S. 74) ergiebt sich nunmehr diese Er- 
klärung von selbst. Das Hauptmotiv Cäsars ist kein theoretisch- 
astronomisches gewesen^), sondern ein sehr viel mehr realistisches. 



1) S. 125, obwohl er der „Bildangsgeschichte des Julianischen Jahres*" 
S. 122—168 widmet Die ganze Erörterung ist entsetzlich weitschweifig nnd 
bewegt sich m fortwahrenden Wiederholungen; ihre Quintessenz ist das Obige. 

2) A. a. 0. & 157. 

3) Über eine Nebenrücksicht dieser Art, welche er wahrsclieinlich ge- 
nommen, s. unten YII, 3. 
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Man wird wohl nicht fehl gehen, wenn man als Grund, aus wel- 
chem die Pontifices wUhrend der Abwesenheit des pontifex maxi- 
mu8 (das war Cäsar seit V 691) die 3 Schaltungen weggelassen haben, 
nicht eine feststehende kalendarische oder sacrale Regel (xa-d^xov 
beiDio oben S. 52, supeniüio bei Macrobius oben S. 73) annimmt i), 
sondern für K 699 und 703 einfach das Bestreben , das 5-, dann 
10jährige proconsularische Imperium Cäsars möglichst abzukürzen ^, 
für 705 die wahrend des Bürgerkrieges herrschende allgemeine 
Konfusion, welche wahrscheiBlich das ganze Kollegium auseinander 
gesprengt hatte. Es mu6te also Cäsar darauf ankommen, zu konsta- 
tieren, dafs die di*ei Schaltmonate mit Unrecht weggelassen worden 
seien', und dies that er eben dadurch, dafis er sie nachholte. 



6. Oang des Julianiselieii Kalenders ron der Beform 
CSsars bis zum Absehlnfs der Beform des Augustns 

(46 T. — 4 n. Chr.). 

Es bleibt nun noch übrig, die 48 römischen (historischen) 
julianischen Jahre, deren Schaltordnung, wie wir gesehen haben, 
mit der modernen (idealen) julianischen , welche ftlr unsere Jahre 
V. Chr. allgemein angenommen ist, nicht übereinstimmt, auf diese 
zu reduzieren, was ohne Weiteres nach unseren Ermittelungen auf 
S. 15 und 17 geschehen kann. 



1) Denn wenn K 698—700 einer bestehenden Regel gemärs, etwa als die 
3 letzten gehaltlosen Jahre des 24jihfigen Gyklus (S. 72), Gemeiqjahre gewesen 
wiien,. so hatte Cicero, nachdem K 70t Schaltjahr gewesen war, nicht nötig, 
schon für K 702 wieder eine Schaltung zu befürchten, wie er doch thut, in- 
dem er, etwa lan, K 702 (Y703), aus Rom schreibt (ad fam.Vn, 2,4): nos hie 
in mulHtudine et eelebrUaie iudiei&rtim et naüis iegibu» ita diitinemus, ut 
ceUdie vota faeiamus, ne intercaUtur^ ut quam primum te viäere poesimtu. 

2) Aus demselben Grunde wäre die Schaltuog wahrscheinUch auch in 
K 701 weggelassen worden, wenn es nicht nötig geworden wäre, durch Ein* 
legung des Schaltmonata für die versäumte Besetzung des Gonsulats für V 702 
Zeit zu gewinnen (s. das Gitat aus Asconius oben S. 51 Anm. 2). 
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Hieraus ergiebt sich noch nebenbei ein Resultat, welches zu 
bemerkenswert ist, um mit Stillschweigen übergangen zu werden. 

Da das Jahr 1 y. Chr. (wie alle Jahre y. Chr. Yon der Formel 
4n + 1) ein ideal -julianisches Schaltjahr ist, so war, weil Cäl. 
Im. V 753 — 2. Jan. 1 v. Chr., prid. Cd. Mart. =-= 29. Febr. 1 v. Chr. 
Von CäL Mart. V 753 >= 1. März 1 y. Chr. also f^llt der historische 
julianische Kalender mit dem idealen zusammen, i) Das erste YoUe 
Jahr aber, Yon welchem an beide übereinstimmen, ist das Jahr V 754 
= 1 n. Chr. 

* Bekanntlich hat der Urheber unserer Ära, Dionysius Exiguus, 
Christi Geburt 2 — 3 Jahre später angesetzt als alle Früheren 2); 
warum, ist bisher nicht zu ermitteln gewesen. Sollte nicht hier 
der Grund liegen, d. h. sollte er nicht Yielleicht dies gewufst und 
demnach gemeint haben, dafs erst hiemit „die Zeit erfüllet war^? 

Wenn nicht, so hat er nicht blofs halb, sondern ganz unbe- 
wufst etwas sehr Vernünftiges geschaffen. Es ist nicht selten der 
Vorschlag, einmal auch der Versuch gemacht worden, unsere Ära 
Yon Chr. Geb. zu ändern. Man sieht jetzt, wie wohl man daran 
gethan hat, diesem Rate nicht zu folgen; wir können uns für unsere 
Zeitrechnung gar kein besseres Anfangsjahr wünschen. 

Damit ist die Form der römischen Zeitrechnung für die Jahre 
440 — 1 Y. Chr. festgestellt; es kommt nunmehr darauf an, jedem 
Kalenderjahr seinen richtigen historischen Inhalt zuzuweisen, d. h. 
zu untersuchen, ¥ne sich zu diesen Kalenderjahren die Consulals- 
jähre Yerhalten. 



1) Oder, wenn man ganz genau sein will, schon Yon FL CaL Mart. Y753 
-B 25. Febr. 1 v. Chr., da eigentlich nicht der 29., sondern der 24. Febr. der 
Schalttag ist. Der letzte Tag der differierenden Zählang war dann eben dieser 
24. Febr., welcher Y 753, 1 y. Chr., noch -« yiL CaL Mart. war, seitdem aber 
tarn FI, CaL Mart ist; denn es ist in allen Jahren n. Chr. 
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Matiat, rdm. Chronologie. 6 



ZWEITES KAPITEL. 

Das Jalir der EioDahme Roms durch die Gallier, V364, 

887 ▼. Chr. 

Das Walire war lolion längst gefmiden. 
Hat edle Geistexsohaft Terbnnden; 
Das alte Wahre, &b es an. 

(OoiTHa, Ttnilditiiis.) 



1. TorlSoflges «ber die Jahre T 364—753, 387- 1 r. Chr. 

Wie sich die römischen Consulatsjahre von V 532 ab zu den 
römischen Kalenderjahren verhalten, ist bekannt ^) und in den vor- 

1) Mommsen GhronoL* S. 102 f.; üoger Stadtara S. 94 f.; oben S. 25. ~ 
Nach Dnicklegong dieser Seite ist eine Abhandlung von Unger, Interregnum 
und AmUjahr (Philologus, IV. Supplementband, 3. Heft, 1882, S. 281— 333), 
erschienen, in welcher er (S. 328—333) seine grundlose Behauptung, dafs der An- 
trittstermin der Gonsuln erst seit Y 601 gesetzlich fixiert gewesen sei, durch die 
eben so grundlose Annahme zu stAtzen sucht, dafs für die Jahre V 592 — 600 die 
CaL Mart Antrittstermin gewesen seien. Es lafst sich, so argumentiert er weiter, 
azu den mit dieser Fixierung zusammenhängenden neuen Bestimmungen, welche 
um 601/153 Gesetzeskraft erlangt haben, nunmehr noch eine mit Sicherheit 
hinzufügen. Nach Mommsen St. I, 564 wäre bei Fixierung der Amtsepoche 
auf 1. Januar vermuthlich der November Wahlzeit geworden, den Juli dagegen, 
welchen er für die Zelt von spätestens 684/70 an als solche schlagend nach- 
gewiesen hat, läfst er in bestimmter Weise erst durch Sulla zu dieser Eigen- 
schaft gelangt sein ... Im Hochsommer liegt die Wahlzeit schon 605/149, 
Appian, Pun. 99: xwbg ^ imto^ij xal ro KtjvamQlvov axQaronsSov ivoosi 
. . . od^sv ig rijv d^Xaaaav ino rijq Xlfjivtig ftsrearQaroTtiSsvtTC . . . fiera 
6h ov noXv KrjvawQTvog ig ^P<6firjv ipx^^ a(>;ca<(>ftr^ef<ra»v; das Gras stand 
nachher noch auf den Weideplätzen, c. 100: xoQtoXoy<5v . . . hmoig xQ<ofie- 
vog Ttoijipayovci , ja die Ernte war noch nicht vollständig eingeheimst, ro 
neSlov o l/jLsXks ^€QieTv . , . roiy ^s^'^ovtwv rov anoaxidvdfisvov nucQ^q 
ixoXa^ev ... Die von Mommsen für die Zeit nach Sulla nachgewiesene Wahl- 
frist ist demnach schon vor Sulla üblich gewesen, und da wir diesen fast 
sechs Monate vor dem Amtsantritt liegenden Termin schon 605/149 vorfinden, 
während kaum 20 Jahre früher noch die alte Sitte, die Wahlen in den letzten 
vier Wochen des Amtsjahres abzuhalten, in Übung ist, so gewinnt es die 
höchste Wahrscheinlichkeit, daüs diese starke Veränderung zu den verwandten 
gesetzlichen Einrichtungen gehört, welche am Ende des J. 600 getroffen wor- 
den sind." — Die ganze Auseinandersetzung ist so unüberlegt wie nur mög- 
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stehendeD Untersuchungen auch schon gelegentlich erwähnt worden^ 
so dab sie auf Grund derselben ohne weiteres auf julianische Zeit 
reduziert werden können, wie folgt: 

V 634 — 566 — Id. Mart. K 532 — pri^. Id, Mart. K 567 

— 11. Okt. 223 — 9. Not. 188 v. Chr. 

V 567 — 599 =» Id. Mart. K 567 - prid. Id. Mart. K 600 

— 10. Nov. 188 — Jan. 154 v. Chr. 

V 600 «» Id. Mart. — prid. CaL lan. K 600 

«= Jan. — Okt./Nov. 154 v. Chr. 

V 601 — 690 = Cd. Ion. K 600 ->prid. Cd. lan. K 690 

-* OkL/Nov. 154 — 11. Dez. 64 v. Chr. 

V 691 — 707 — Cd. lan. & 690 — prid. Cd. lan. K 707 

— 12. Dez. 64 — 12. Okt 47 v. Chr. 

V 708 = Cd. Ion. K 707 — Ende K 708 

~ 13. Okt 47 — 31. Dez. 46 v. Chr. 

V 709 — 753 = 1. Jan. 45 — 31. Dez. 1 v. Chr. 

Jenseit des Jahres V 532 beginnen die Schwierigkeiten. 

Für den Zeitraum ¥454 — 531 steht die Reihe der Consulate 
auch noch fest; aber über ihre Anfangstermine fehlt uns jede Über- 
lieferung, da Litius' erste Dekade mit dem Jahre V 461 endet, und 
unsere Quellen für die Folgezeit fast ausschliefslich aus dürfügen 
und noch dazu meistens sehr späten Excerpten bestehen. Den ein- 
zigen Anhalt bieten die überlieferten Triumpbdata, welche glück- 
licher Weise für diesen Zeitraum fast vollständig erhalten sind.^) 
Aus ihnen hat zuerst Bredow 2) den Schlufs gezogen, dafs bis V 531 



lieb. Der scheinbare Fffibanfgang des Sirius erfolgte für Karthago (denn da 
spielt die Gescbicbte) Ende Juli (Böckh, über die vierjäbrigen Sonnenkreise 
der Alten, S. 415). Erst einige Zeit darnach reiste der Gonsul ab, mehrere 
llVochen dauerte die Reise, nach seiner Ankunft in Rom verging dann noch 
müdestens ein tiinundinum bis zur Wahl : das können zusammen gut acht 
Wochen gewesen sein, so daüs wir mit der Wahl in Ende Sept kommen. Als 
mittlere Zeit für die Cal Mart. K 606 mufs der Januar angenommen werden 
(oben S. 71), für die Cal lan, K605 (V606) also OkU/Nov.: damit reduzieren 
-sich Ungers .fast secbs Monate* auf einen. — Die Frage wegen der gesetz- 
lichen Fixierung der Id. Mart. dürfte also auch hiernach durch das oben S. 28 
Gesagte erledigt sein und bleiben. 

1) G. L L. I, p. 456—468. 

2) ,Zu welcher Zeit des Jahres traten die römiscbeD Gonsoln ihr Amt 
an?" in seinen Untersuchungen über alte Geschichte (Altona 1800, I» 138^ 
184) S. 165. 

6* 
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der Amtsantritt wahrscheinlich an den Cd. Mai. erfolgt sei (wie er 
meint, schon seit V 434). Mommsen ^) stimmt ihm zu , jedoch mit 
der Einschränkung Y dafs dies V474 noch nicht der Fall gewesen 
sein könne, weil die Triumphalfasten dieses Jahres Triumphe zu 
Cal. Fefrr. und Ff. Idnu QuM. verzeichnen, so dafs V 475 nicht vor 
li. Quinä. begonnen habe.') Dieses Datum nimmt denn auch 
Unger^) welcher ebenfalls zustimmt, als Anfangstag für dieses und 
einige vorhergehende Jahre; den Wechsel des Antrittstermins setzt 
er auf V 476 und sieht die Niederlage beiAusculum als Grund der 
Verkürzung yon ¥475 au. 

Ich meinerseits wttiste diese Annahme Ungers durch keine 
bessere zu ersetzen ; nur ist freiUdi dies Datum nicht julianisch zu 
verstehen, wie Unger thnt, sondern so zu reduzieren : 

V474 = li. Quiact. KA7A—pid. Id. Quinet. K475 
a« 3. Dez. 281 — 14. Dez. 280 v. Chr. 

Was dagegen die Jahre V 476 — 531 betrifft, so lasse ich die Rich- 
tigkeit des Anfangsdatums Cal. Mai. hier vorläufig dahingestellt und 
wende mich sogleich dem Zeitraum jenseit V 474 zu, in welchem 
es sich nicht um Monate, sondern um Jahre handelt Wir begin- 
nen dabei füglich mit der Einnahme Roms durch die Gallier, welche 
von jeher und mit Recht als ein Eckstein der römischen Chrono- 
logie gegolten hat. 

Die römischen Consularfasten sind uns in zwei Hauptredaktio- 
nen erhalten. Die eine ist die gemeine sogenannte rarronische; 
die andere findet sich bei Diodor. 

Die Consulartribunen, unter welchen nach einstimmiger Angabe 
der Alten die gallische Occupation stattgefunden hat, fahren in der 
varronischen Rechnung die Zahl V 364 ; bei Diodor stehen sie unter 
OL 98, 2. 

Dann folgen bei Diodor unter Ol. 98, 3 — 99, 3 die 5 Gollegien 
von Ol. 97, 2 — 98, 2 —V 360 — 364 noch einmal; sie sind als 
anerkannte Lttckenbülser 4) ohne weiteres zu streichen. 

Von hier ab ist das Verhältnis beider Redaktionen folgendes.: 



1) Chrono!.* S. 101 f. 

2) Nor die Kaienden und Iden sind solenne Antrittstage der Gonsoln, 
Mommsen Ghronol.* S. 87. 

3) SUdtira S. 91—93. 

4) Borghesi fast! D, 168 und nach ihm alle Neueren. 
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V 365— 378 =01. 99,4—103,1. 



V379 
380 
381 
382 
383 

V 384— '386 

V 387 (Consulartribunen) 

V 388— 405 

V406 



(5 Jahre 
>ohne curu- 
lische Ma^- 
strate) 



OL 103,2 (^Anarchie'') 
4 Jahre fehlen. 

Ol. 103, 3 — 104, 1. 

fehlt 

01.104,2 — 108,3. 



«= Ol. 109, 3 \ 

= 01.108,4 — 109,2] 



(Um- 
InngV 



V 407— 409 

V 410—420 =01. 109, 4 — 112, 2. 

V 421 (Dictator ohne Consuln) fehlt. 

V 422-429 = Ol. 112, 3—114, 2. 

V 430 (Dictator ohne Consuln) fehlt 

V 431—444 «= Ol. 114, 3 — 117, 4. 

y 445 (Dictator ohne Consuln) fehlt 

V 446—452 =01. 118, 1 — 119, 3. 

Von hier ab fehlt uns Diodor; wahrscheinlich ist weiter an* 
zusetzen : 

V 453 (Dictator ohne Consuln) fehlt 

V 454—473 «=01. 119, 4—124, 3; 

wodurch V 474 richtig auf Ol. 124, 4 (= 281/280 v. Chr.) konunen 
würde. ^) 

1) Mommsen (Ghronol.^ S. 125 — 127) stellt die Olympiadenjahre Diodors 
der »gangbaren Olympiadenrechnnng'' gegenüber. Der Schlufs seiner Terglei- 
cbenden Tabelle lautet: 

nach gangbarer nach IModors 

Olympiadenrechnung Gleichung 

444 310 117, 3 117, 4 anticip. 1 Jahr 

446 308 118,1 stimmt 

• .''.^■••••«•«•«.•. ....•*..• 
696 58 180,3 180, t retard. 2 J.« 

Die letzte Gleichung ist nach Diodor 1, 4 aufgestellt, aber in doppelter . Weise 
unrichtig. Denn wenn erstlich die bei uns „gangbare Olympiadenrechnung* 

V 6% »i» Ol. 180, 3 setzt, so ist das eben falsch : V 696 Ist — Cal. lan. K 695 
— prtU dU, lan, K 696 » 7. Dez. 59 ~- 19. Dez. 58 t. Chr., was nur mit 
OL 180, 2 (as 59/58 t. Chr.) geglichen werden kann. Zweitens aber wird in 
jener Stelle Diodors unter dem Jahre der ersten Thaten Güsars nicht Y 696, 
das erste Jahr des gallischen Krieges, zu verstehen sein, sondern sein Gonsulats- 
jahr Y 695, welches Diodor ganz richtig « Ol. 180, 1 (60/59 ▼. Chr.) gesetzt 
hat. Da nun Y 453 — 695 incl. » 243 Jahre, Ol. 119, 4— 180, 1 incl. aber 



, J. d. St.Yarr. v. Ghr. 
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Es fehlen also bei Diodor, aufser einem gewöhnlichen Consular- 
tribunenjahr (V387), die sogenannten 4 ' Dictatorjahre (V421, 430, 
445, 453); aufserdem nimmt bei ihm die sogenannte fanQährige 
Anarchie (V 379 — 383, kurz vor den licinischen Gesetzen) nur ein 
Olympiadenjahr ein. Das macht zusammen ein Defizit von neun 
Jahren. 

Die Frage, welche Bewandtnis es mit diesen neun Jahren hat, 
ist ein Grundproblem der römischen Chronologie. Zur Lösung des- 
selben müssen wir auf unsere älteste und reinste Quelle, Polybios, 
zurückgehen. 

3. FolyMos und LMus. 

Polybios nimmt sich in der Einleitung seines Werkes vor (I, 5): 
hiTCTiov de roig xaiQoig ofiokoyovfAivtjv xal yvw^i^opiivfjv ig- 
X^y ^ctQ CLTtaat, und führt dann die hohe Bedeutung eines chro- 
nologisch widerspruchslosen Anfangs weiter aus. Dann beginnt er 
(1,6): %%og fiev ovv iveian^Tcei fiera fikv Tijy ev Alyog Tttna- 
fiolg vavpiaxlav ewecacaidiKOTOv, 7t qo 6k trjg Iv ulevxTQoig (la- 
Xrjg ixxaidhcaTOVy ev <^ ulcmedaifiövioi fjtlv t'^v btiI IdytahUdov 
keyofiivrjv el^vtjv TtQog ßaaiMm vwv IleQCwv ixvQfaoav, xal 
TtQeaßvregog Jiovvoiog rfj Tiegl rov ^EiÜTtOQov Ttorafiov fiaxTJ 
vevixrpuog rovg xa%ä njy ^ItaXlav 'EkXrjvag iTtokiOQxei 'Pijygory 
raldrai dk xara XQctTog elovreg avTTjv ttjv 'Ptifirjv xareixov 
TtX'qv rov KaTterwXlov, Er setzt also den Aufenthalt der Gallier 
in Rom in Ol. 98, 2 (= Herbst i) 387 — Herbst 386 v. Chr.)2). 

nur s8 242 Jahre, so folgt, dafs dut eins von den Jahren V 453 — 695 in den 
verlorenen Büchern Diodors gefehlt hat — natürlich das Dictatoijahr V 453, 
wie oben angenommen — , dab also von V454 ab die Fasten Diodors, wenig- 
stens in der Zahl der Gonsulate, mit den varronischen gestimmt haben, nnd 
dafs von einer Retardation bei Diodor nicht die Rede sein kann. 

1) Denn mit dem Herbst fingt Polybios seine Jahre an. Nissen, Die 
Ökonomie der Geschichte des Polybios , Rhein. Museum für Philologie, Neue 
Folge, Bd.XXyi (1871), S. 244—252. 

2) So interpretieren die meisten, auch Moramsen, r5m. Forschungen H 
(1879) S. 359. -^ Strehl, die chronologischen Daten bei Polybios (1879), S. 7, 
verlangt dagegen OL 98, 1, indem er behauptet: »Nun ist Rheginm ungefähr 
eilf Monate belagert worden, von vor Ol. 98, 1 also bis spätestens zum Juni 
387" (er stützt dies darauf, dalis Diodor XIV exst c 107 den Beginn der Be- 
lagerung und dann c 109 die Feier der olympischen Spiele, mit welcher das 
Jahr Ol. 98, 1 begann , erzählt ; — ich komme darauf noch zurück) und sagt 
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Aurserdem hat Polybios (II, 18 ff.) über die weiteren Berüh- 
rungen der Romer mit den Galliern folgende Datenreihe: 

Im 30. Jahre nach der Einnahme der Stadt IL Einfall der 
(ballier; 

Im 12. Jahre nach diesem III. Einfall; 

Darauf 13 Jahre Ruhe, dann (IV.) Friedensschlufs. 

Nachdem der Friede 30 iahre gehalten, V« Einfall. 

Im 4. Jahre nach diesem Verbindung mit den Samniten: 

VI. Einfall, Schlacht bei Sentinum. 

Darauf 10 Friedensjahre. 

Dann VII. Kämpfe bei Arretium, Fall des L« GäciUus, Unter- 
gang der Senonen; 

Niederlage der Boier am vadimonischen See durch den Consul 
Dohbella. 

Im folgenden Jahre abermalige Niederlage der Boier und Friede, 
im 3. Jahre vor 

dem Übergange des Pyrrtios nach Italien (welcher kur2 vor 
Beginn des FrühUngs 280 y. Chr. stattfand). 

dann weiter S. 8: »Von Anfang Juli (Datum der Schlacht bei Leuctra) bis zur 
Einnahme Roms [nach Strehl „m der zweiten Hälfte des Juli 387"] und dem 
Antalcidasfirieden [nach Strehl , August resp. September'] sind mehr als 16 Jahre 
[ne], also hatte hier das 17. bereits begonnen . • . Wflrden wir [Hc] unter 
diesen Verhältnissen, die auf Realität Anspruch machen können, nach . . . 
Mommsens Gesetzen rechnen, so dürften wir zu Icurz Itommen.* Hier kann 
weiter nichts auf Realität Anspruch machen, als die Thatsache, dafs Si mit den 
Elementen sowohl des Rechnens als auch der deutschen Grammatik auf sehr ge- 
spanntem FuGse steht; und unter diesen Verhältnissen dflrfte er allerdings zu 
kurz kommen. — Die einzige wirkliche Schwierigkeit macht das Datum der 
Schlacht bei Aigospotamoi. Mommsen rückt es in den Oktober, um es noch 
in das polybianische Jahr OL 93, 4 zu bringen. Aber auch wenn es, nach der 
gewöhnlichen Annahme, in den August, also für Polybios Ende des Jahres 
Ol. 93, 3, gefallen sein sollte, so hätte er doch sein Jahr OL 98, 2 verständiger 
Weise auch nicht anders als das 19. nach der Schlacht nennen können. Die 
Ton Mommsen (Hermes XUI, 1878 , S. 547 — 549) festgestellte Regel, dafs bei 
Jahreszählungen des Polybios das Ausgangsjahr mitzuTerstehen ist (also z. B. 
das 8. Jahr nach OL 136, 4 «» Ol. 138, 3 ist), hat nur dann einen Sinn, wenn 
sie auf die Fälle beschränkt wird, in welchen die Ausgangsthatsache einen 
Zeitpunkt in der ersten (bei Rückwärtszählungen: der zweiten) Hälfte ihres 
Jahres oder eine nicht näher bestimmte Stelle oder endlich einen längeren 
Zeitraum desselben einnimmt — und das werden zusammen die weitaus mei- 
sten Fälle sein — -; sie wird aber nicht gelten können, wenn die Ausgangs- 
thatsache am Ende (bei Rückwärtszählungen am Anfange) des Ausgangs- 
jahres steht. 
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Die Reihe geht noch weiter bis zur Eroberung yod GaUia eis- 
idpina; wir kOoBea aber hier, wo der Anschlufs an feststehende 
Jahre erreicht ist, abbrechen. 

Dieselbe ist in den letzten Jahren ein Gegenstand lebhafter 
Diskussion gewesen. 

Ungeri) hat gezeigt, dab sie mit der Angabe Polybios I, 6 
nicht zu vereinigen ist, da sie höchstens bis 382 v. Chr. hinauf führe ; 
er verwertet dies zu Gunsten seiner Annahme, dafs der Fall Roms 
erst in 381 v. Chr. gehöre, erklärt also den Ausgangspunkt des 
Polybios fUr falsch und die Verbindungsreihe fttr richtig. 

Dann hat Niese'), welcher beide für richtig hftlt, versucht, die 
Vereinigung dadurch zu Wege zu bringen, dafs er die Reihe so 
viel wie mögbch in die Länge zog, oder viehnehr mehr als mög- 
lich, wie ihm sowohl Mommsen ^) als Unger ^) nachgewiesen haben. 

H m m s e n selbst verzichtet darauf, den Widerspruch zu 
entfernen, und will ihn nur erklären. „Für diese Epoche hat,^ 
sagt er&) „Polybios zwei verschiedene Zählungen der Stadtjahre ge- 
kannt, und es erhellt auch, worauf diese Verschiedenheit beruht 
Er kannte einerseits die annalistische Zählung, wie er sie bei Fa- 
bius fand, welche die Anarchie einjährig ansetzte und die Dictatoren- 
jahre ignorierte, andererseits die Pontificaltafel seiner Zeit, welche 
die Anarchie sehr wohl auch einjährig angesetzt haben kann, aber 
die Dictatorenjahre, ein sehr altes, ja in gewissem Sinne gleichzei- 
tiges Zeitrechnungscomplement nothwendig aufgeführt haben mufs. 
. . . Es steht der Annahme nichts im Wege, dafs er die doppelte 
Zählwebe mit Bewufstsein neben einander anwandte, ebenso wie 
wir heut zu Tage die Kvianische und die ZeittafeljahrzäUung gleich- 
mäfsig kennen und brauchen'^, — dafs er also, so meint Mommsen, 
bei Bestimmung seines Ausgangspunktes I, 6 die vier Dictatorjahre 
mitgezählt habe, in der Verbindungsreihe II, 18 ff. dagegen nicht. 



1) Römisch-griechische Synchronismeo vor Pyrrhos. Sitzungsberichte der 
phil.-hist. Glasse der Akad. der Wiss. zu München 1876, S. 563 f. 

2) Die Chronologie der gallischen Kriege bei Polybios. Hermes XUI (1878)» 
S. 401—413. 

3) Die gallische Katastrophe, ebenda S. 515—555; mit Abänderungen 
wiederholt Römische Forschungen II (1879), S. 297—381. 

4) Die Jahrabstande bei Polybios II, 18 — 23. Hermes XIY (1879)^, 
S. 77—92. 

5) Rom. Forsch. H, S. 380 f. 
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Dieser Annahme möchte vielleicht für unsere Zeit, welche ja 
in mancherlei Beziehung an doppelte Buchführung gewöhnt ist, 
nicht allzuviel im Wege stehen, — für Polybios aber jedenfalls das 
eine, da(s er I, 5 erklärt, einen Anfang {oqxi^v) wählen zu wollen, 
über dessen Zeit allseitiges Einverständnis herrsche (ofiokoyovfiivr]v 
Ttaq oTtaai). Das aber ist gerade genug, um die Meinung auszu- 
schUefsen, dafs Polybios hier, bei Bestimmung seiner a^, auf 
deren Zweifellosigkeit er ein so grofses Gewicht legt, sich in einen 
Widerspruch verwickelt habe, welcher auf einen Fdder von 4 Jahren 
oder mehr hinausläuft, und dafs er diesen Widerspruch entweder 
nicht bemerkt oder verschwiegen habe. Denn ein Widerspruch und 
Fehler mufste das, wenn nicht in seinen, so doch in den Augen 
seiner Leser sein und bleiben. 

Es mufs also ein Textfehler vorliegen, und zwar, da die Stelle 
1,6 durch ihre mehrfachen Kautelen einen solchen ausschliefst, in 
dem Stück II, 18 IT. 

Zn derselben Folgerung ist, auf anderem Wege, auchSeeck^) 
gekommen, hat auch bereits die Stelle der Komiptel bestimmt. Sie 
lautet (18,9 — 19, 1): otco 8k tovtov tov q)6ßov TQioKaldeKa 
fiiv h;r] Tijy '^avxlav %oxov, fiera dk rovra . . . elQtjvrjv eTtoi-- 
rjaavTO tuxI avv^xag, Iv alg ertj TQioKOvra fielvayreg etc. 
Seeck will hier TQiccKOvra in tqIo oder viaaaqa mal TQiaKOvra ab- 
ändern. 

Die Konjektur ist an sich nicht schlecht und löst die in Rede 
stehende Schwierigkeit. Nur über eine Frage giebt sie nicht Auf- 
schlufs, die allerdings auch sonst noch Niemand zu beantworten 
vermocht hat, die Frage nämlich nach der Stelle dieses Friedens- 
schlusses in der aufserpolybianischen Überlieferung. 

Ich schlage deshalb vor, statt der TQiccKaideKa Jahre der Waffen- 
ruhe hacaid&ia zu schreiben. Diese Emendation ist paläographisch 
mindestens eben so leicht zu rechtfertigen wie diejenige Seecks 
(/F»s 13 entstanden aus /F«- 16), historisch aber vorteilhafter, 
wie sich im Folgenden zeigen w]i*d, wo ich unternehmen will, auf 
Grund derselben und mit Heranziehung der gallischen Nachrichten 
des Livius die polybianische Datenreihe D, 18 ff. neu zu kon* 
struiereo. 



1) Zu Polfbios 11, 19, 1. Hermes XIV (1879), S. 15»— 155. 
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PoIybiosII, 18 f.: 

I. Die 

Mera dk TcttJ- 
Tavoig ifigwidoig 
avvelxovTo Ttoli- 
pioig' Bvioi dhnal 
zdiv rag ^ihtsig 
xavoixovrfMv 6^ 
fiag €7CoiovvTO 
xal avvrjd-Qol^ov- 
%o Tcokkcnug Itz* 
avTovg^ '9'€WQovv- 
Tcg «c Ttaqa&i- 
0€(ag Tfjv Ttaqa- 
yeyevrjfiivfjv av- 
Toig evdaifAOvlav. 

jLialoi T71V te aq)€" 
Tiqav dvvafiiv 
aviXaßov xal ra 
nceta Toig^arl" 
vovg av'9'ig nqa- 
yfiara awearrj- 
cavTO. 

II. üaQayevo- 
fjiivcjv dh Ttakiv 
Tfjjv Kelrwv elg 
Zikßav aTQcerev" 
ficcri fieyaXiff juc- 
%a Tijy Trjg no- 
Xewg xarahfjxlßiv 

t6t€ fiiv oi'x irok" 
(iriGtxv avre^aya- 
yeiv ^PvDfialoi tä 
OTgoTOTfeda dia 
To Ttaqado^ov ye- 
vofiivrig rrjg eq>- 



Livius : 

Gallier in Rom, V 364. 

V387 (VI, 42) Fama repens belli Gal- 
lici allata perpMt dvüatem, tU M, Furiui 
dietatar quitUum dicereiur. h T. Quinctium 
Poenum magistrum equitum dixit. BeUa- 
ttiim ctcm GaUis eo anno circa Änienem flu^ 
men auctor est Cbmdius, incUtamque in ponte 
pugnam, qua T. Manlius GaUum, cum quo 
provocatus manus conaeruü, in conspeetu duorum 
exercituum caesum torque spoliavit^ tum pugna' 
tam. Pluribu8 auetoribus magis adducor, ut cre^ 
dam decem haud minus post annos ea acta, hoc 
autem anno in Albano agro cum GaUis diaa- 
tore M. Furio Signa conlata. Darauf natürlich 
Sieg, Flacht der Gallier (ijmitam maxime pe- 
tentes), Triumph. 

V 388 (VII, 1) Principio anni et de GaUis, 
qiuios primo palatos per Äpuliam congregari iam 
fama erat, et de Hemicorum defedione agüata 
mentio. 

V 393 (VII, 9) Dictatorem T. Quinctium 
Poenum eo anno fuisse satis constat et 
magistrum equitum Ser. Comdium Maluginen- 
sem. Macer Licinius comitiorum habendorum 
causa et ab Lidnio consule dictum scribit . . . 
Cum mentionem eius rei in vetustioribus anna- 
libus nuUam inveniam, magis ut belU Gattici 
causa dictatorem creatum arbitrer, indinat ant- 
mus. Bo certeanno Galli adtertiam la- 
pidem Salaria via transpontem Änienis 
castra habuere. Auf dieser Brücke dann (10) 
Zweikampf des Manlius. (11) Bthercule tanti 
ea ad universi beUi eventum momenti dimicatio 
fuit, ut GaUorum exercitus proxima nocte reit- 
ctis trepide castris in Tiburtem agrum atque inde 
societate belli facta commeatuque benigne ab Ti- 
burtibtts adiutus mox in Campaniam transierit. 
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odov Ttfoxarakrj' 
qy9ijvai aal fiij 
xararaj^aai vag 

a^^qolcavreg dv- 
vafieig ' 



m.av»ig^H 
iftißoliijg hiqag 
Ikei dwieKovif 
fiera fieyakfjg 
üXQcmag iTtiTto- 
Qevofiiviov TtfO' 
aio^fievoi ical 

avvayelQovreg 
Tovg avfificcxovg 
fiera TtokX'^g nqo^ 



V 394 Ba fuit causa, cur proximo anno C. 
Poitdiw BaUm» conml, cnm coUegae eins M. 
Fabio Amlmsto Hemki pravincia evenisg^, advet'- 
iu$ Tümrtes inssu papnli exereäum ducerei. Ad 
qumMim auxilnun cum GaUi ex Campama redis' 
seni, foedae papulatianes in LaUcano Tuscukmo- 
que et Alhano agro haud d^bie Tiburtibus du- 
dbuB sunt facta» . . . GaUieas tumukus dictato- 
rem ereari eosgü. Creatus Q. ServiUus Ahala 
7. Quinetiam magistrum eqnitnm dixit 
et ex auetoritate patrum, si prospere id bdlum 
eveniss^, ludos magnos vomt. Bictatorj ad can^^ 
tinendos proprio bdh Täfurtis consulari exercäu 
iusso manere, omnes tuniores nuOo deiractante 
militiam sacramento adegit. Pugnatum haud 
procul porta Collina . . . Magna utrimque 
edita eaede aoertitur tandem ades Gallorum. 
Fuga Tibur sicut arcem beUi GaUici peiunt; pa- 
lati a consule PoeteUo haud procul Tibure ex- 
cepti, egressis ad opem ferendam Tiburtibus, st- 
mud cum iis intra portas conpelluntur . . . Et 
eonsul alter Fabius . . . Hemicos deinnät. Di- 
ctatar eonsuUbus in senatu et apud populum 
magnifiu eonlaudatis et suarum guoque rerum 
Ulis remisso honore dictatura se abdicavit. Poe- 
teUus de GaUis Tiburtibusq^ geminum trium- 
phum egit (nach den Triumphalfasten I . . . K 
SEXT), Fabio satis tnsum, ut ovans urbem in- 
iret (NONIS • SEPT nach eben denselben). 

V 396 (VII, 12) Gallici quoque belli 
fama increbrescebat. Sed inter multos 
terrores solaeio fuitpax Latinispeten- 
tibus data et magna vis militum ab his 
ex foedere vetusto, quod multis inter- 
miserant annis, accepta. Quo praesi- 
dio cum fulta res Romana esset, levius 
fuit, quod GaUos mox Praeneste venisse atque 
inde drca Pedum consedisse auditum est. Dicta- 
torem dici C. Sulpicium placuit; eonsul ad id 
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Oftevdovreg avfi- 
ßakeiv xal d$a- 
xivdwevüai tzcqI 
TcJv olwv. Ol dk 
raJLarai xara-- 
^kayiweg v^v 
%q>odov ovroiyxal 
diaaTaaidaceneg 
nqbg atpäg wk^oq 
htiyevofiivrjg qw^ 
yij nct^a^lTjoUtv 
l7tonqoonf%o vqv 
aTtoxtiq^iCiv eig 



tuxüus C. Plauiius dioßü; magi^er equitum di- 
ctatori addUus M. Valerius. Die römischen 
Troppen voll Kampflust, der Dictator zOgert; 
(13 — 15) endlich Schhdit und Sieg, den M. 
Valerius entscheidet, Triumph des Dictators (nach 
den Triumphalfasten NONIS • HAI). 

V 404 (VII, 23) Cum ingentem Gallo- 
rum exercitum in agro Latino eastra 
posuisse nuntiatum esset, Scipione gravi 
morbo inpUcito GalUeum bellum Popilio extra 
ordmem datum. b inpigre exereitu Scri- 
pt o, cum omnis extra portam Capenam ad Mar- 
tis aedem convenire armatos iuniares iussisset ...» 
guattuar expktis legionibus guod superfuit mm- 
tum P. Valerio PubUeolae praetori tradidit, 
audar patrihus scribendi aberius exerdtus, guod 
ad incertos beUi eventus subsidium rei publicae 
esset. Ipse iam satis omnibus instructis 
conparatisque ad hostem pergit. Beim 
Aufschlagen des Lagers Yon den Galliern ange- 
griffen, (24) Schlacht und Sieg über die Gallier, 
welche arcem Albanam petuni. (25) Triumph 
des Consuls Popihus (nach den Triumphalfasten 
QVIRINALIBVS, d. h. altröm. 1 7. jPe(r.), gleich 
darauf Antritt der neuen Consuln. 

V 405 Gaüi ex Albanis mowtibus, quia hie- 
mis vim paii neguiverant, per campos marituma" 
que hea vagi populabantur, wo sie mit griechi- 
schen Seeräubern kämpfen. Inter hos lange 
maximus extitü terror concilia populorum 
Latinorum ad lueum Ferentinae habita respon- 
sumguehaud ambiguum imperantibus mili- 
tes Romanis daium, absisterent imperare t», 
guorum auxäio egerent: Latinos pro sua Über-' 
taie potius quam pro aUeno imperio laturos ar- 
mo. hiier duo simvl beüa externa defectione 
etiam sociorum senaius anxius cum cemeret me$u 
tenendos^ qMS fides non tenuisset, extendere om-- 
nes imperii vires consules dilectu habende iussit: 
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!d7t6 dk TOV- 

Tov %ov q>6ßov hfr 
KuxldeKa (s. oben 
S. 89) fiiv fhri 
fjavxlctv %a%ovy 
IV. fiBza dh Tctvva 
avvoQiSvTeg avia- 

fialtov dvva/iir 

aavTO aal owdi^- 
nag. ^v alg Hrrj 
TQiaxovra fiel- 
vavreg ifiTcedwg, 



cwili quippe standum exerdtu esse, quando socia- 
lis co^us desereret. Unüque^ non urbana tan- 
tum, sed Uiam agresiiiuventute, decem legto- 
nes scriptae dicuntur quatemum milium et 
dueenarum peditum equitumque treeenorum . . . 
{CamiUus) constd duabus legiambus urbi praepo- 
sitiSj oeto cum L. Pinario praetore divisis memar 
patemae virtutis GMicitm sibi beUum extra sor- 
tem swmt, praetwmn marüimum oram tutari 
Graeeosque areere litoribus iussit. Et cum m 
agrum Pamptinum descendisset, quia neque m com" 
pis congredi nuUa cogente re vokbai ei prohiben- 
do papukUiofUbw, quos rapto vivere neeessitas 
cogerety satis damari credebat hostem, loeum ido- 
neum stativis ddegü. (26) Zweikampf des M. 
Valerius Corvtis. Fosiqaam spoUare corpus 
com hostis tribunus coepit, nee GaUi se staiiane 
tenuemnt, et Romanarum curms ad vktorefn 
^iam oetor fuit, Ibi circa iacentis Galli corpus 
eontracto certamine pugna atrox condtatur . . . 
Depugnatumque haudquaquam certamine ambiguo 
cum Gallis est . . . Inter primos, quorum con- 
cursus aüos exdvorat, airox proeUum fuit; aUa 
multitudo, priusquam ad conieetum teli 
veniret, terga vertit. Primo per Volscos 
Falemumque agrum dissipati mm^ inde ApuUam 
ac mare inferum petieruni. Von einem Triumph 
ist nicht die Rede. , 

V 422 (Vm, 17) TranquäUs rOus fama 
Gallici belli pro tuwmUu vahut, ut dictatorem 
did placeret. Dictus M, Papirius Crastus ei ma* 
gisier equitum P. Vaierius PubUcola. Ä quibus 
däeeius inienOus quam adoersuM finOima Mb 
habereiur, exploraiores missi aituleruni quiieia om- 
Uta apud GaUos esse . . . Alexander [von Epi- 
rus] . . . pacem cum Romanis feeii. 

V 424 Ende (VIII, 20) Tumultus GaUiei fa- 
ma atrox invasii haud ferme umquam neglecia 
patribus. 
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V, av&tg yevofiivov xc- 
vr^iiatog Ix rüv T^cnfa- 
ahtlviov delaavregy fitj 
ftokefiogtxvtolg iyeq&fj 
ßo^Si o7tb fikv avrtSv 
€TQetf}avTag oQfiitgxtiv 

q)OQavvT€g xal nfori- 
^ifAevoi %riv cvyyivciav, 
iTtl Sh^Pwfialavg Tta^ci" 
Svvav xal fieriaxov cd- 
roigv'^g arforelag, iv ^ 
Tfjv iqtodov Ttoirjadfie- 
voi dia TvQ^vlag optov 
ova%Q(nevüafihmv aq^l* 
oiTvQQfjvwv xalTieQißa- 
kopievot Xelag TtXii^'og 
sxinhvTijgFwfialunfenaQ'' 
Xiag aog>alag ijcav" 
i]k&0Vy eig di vr^vchnel^ 
av aq>vx6fievoi xal ara- 
aiaaavreg neql Tfjvxwv 
eikrjfifiivtov nkeove^lav 
Tfjg T€ kelagxal v^g av- 
T(Sv ävvafA€(og ro Ttlei- 
atov fiifog dUxp&eiQav 
(folgt eine al^emeine 
fiemerkuog hierüber). 



V425 Extmiijflo igünr com^Uet novi 
l. Äemäius Ma$nercinu8 et C. Plautius eo 
qMO dk^ KaL Qui9i€itUlnu, quo magistra- 
tum iwierunt, eonparare nuer se fravindas 
tum, et MaimeremHs, mt GaUkum hMum 
evenerai^ scribere exercitum sine uUa va- 
catianü venia . • . Veiosfne ingens exer- 
titns eoniractus, ut inde obviam GaUis tre- 
tur . . . PaneoB demde post dies satis ex- 
pUnrata temparis eins quiete a Gallä /Vf- 
t?«rfiifiii amnis anwersa vis. 

Abb (X, 10) Eodem anno aft Struseis 
adversm indutias parainm bellum. Sed eos 
toHa moUentis Gallorum ingens exer- 
citus fines ingressus pemU^er a pro- 
posito avertit. Peeunia deinde, quamul- 
tum poterantj freti socios ex hostibus 
faeere Gallos conantur^ ut eo ad- 
iuncto exercitu cum Romanis bei- 
larent. De soäetate haud abnuunt bar- 
bari; de mercede agitur. Qua pacta axnu- 
ptaque cum parata cetera ad beUum essent, 
seguique Etruscus iuberet, infitias eunt mer- 
c&Um st belli Romanis inferendi paetos: 
quidquid acceperint^ aceepisse, ne agrum 
Etruseum vastarent armisque laeesserent 
eubores. Militaiuros tamen se, si utique 
Etrusd vdim, sed nulla o/ta mercede, quam 
ut in partem agri accipiantur tandemque 
aUqua sede certa eonsistant. Das wollen 
die Elrusker nicht: ita dimissi GalU pe- 
cuniam ingentem sine labore ac 
periculo partam rettulerunt. Ro* 
mae terrorem praebuit fama GMci tumul- 
tus ad beUum Etruseum adiecti. 
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VI. Meta dk 
ravva Ttakir ftei 

n^aavteg afia 
2avvitai xal Fa* 
Xarai 



V 458 (X, 16) Ein samnitisches Heer nach 
£lrurieD: imom nbi gpem reb'quam in Etnueis 
nüare: scire gentem Italiae optdetuisghnam ar- 
mis, Viru, pecunia esse; habere aecolas GaUos, 
inter ferrum et arma natos, feroces cum suopte 
ingenio tum adversus Romanos, populum quem 
eaptum a se auroque redemptum, haud vana ia- 
ctantes, memorent. (17) Fortschritte' der Römer 
in Samnium. (18) Romanis in Etruria iterum 
bellum ingens multis ex gentibus con- 
citur, cuius auctor Gellius Egnatius ex 
Samnitibus erat. Tusci fere omnes corndve- 
rani beUum'; traxerat contagio proximos Umbriae 
populos, et Oallica auxilia mercede sol- 
lieitabantur. Omnis ea multitudo ad eastra 
Sammitium eonveniebat. Der Consul Appius Clau- 
dius richtet dagegen nichts aus; der Consul L. 
Volumnius kommt ihm aus Samnium zur Hilfe, 
wird aber schnöde abgewiesen. (19) Dennoch 
siegt er — 7300 Feinde tot — (20) zieht dann 
nach Campanien ab, wo ein anderes samnitisches 
Heer plündert, und schUgt dies auch — 6000 
Feinde tot — . (21) Per eos forte dies ex Etru- 
ria adlatum erat poit dedactum inde Volumnia- 
num eoßereitum Eiruriam concitam in arma et 
GeUium Egnatium, Samnitium dueem, et Umhros 
ad defeetionem voeari et Gidlospretio ingentisol^ 
licitari. His nuntiis senatus conterritus iustitium 
indici, däeetum omms generis hominum haberi 
iussit. Der Senat trifit die grofsartigsten Ver^ 
teidigungsmalsregeln, stellt sie aber nach einem 
Briefe des Volumnius tlber seine campanischen 
Erfolge wieder ein und beschäftigt sich mit der 
Colonisation Campaniens. Ävertit ab eis curis 
senatum Etruriae ingravescens beüum et crebrae 
Utterae Appii mmentis, ne regionis eius motum 
negfegerent: quattuor gentes conferre arma, Etru- 
seosj Samnites^ Umbros, Gattos; iam castra 6t- 
fariam facta esse, quia unus locus capere tan- 
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h vi\ Kafieqvlmv x^Q9 ^^^ 
Ttokkavg avrdSv iv %(p y-iv- 



Tti^aavreg ftQog v6 yeyovbg 
ikavrwiLia avrotg ^Piofialoi 
fiev^ oXlyag ^fiiQag k§ql&ov 
xal övfißahoyveg Ttäoi rolg 
CTQOTOTtidotg iv vfi tc5v 
SevTiV{xTfjSv Xiiqif Ttqog rovg 
nQoeiQfjfiiv&vgTovgfihTclel'' 
OTOvg ctTtiKvuvav, rovg dh 
hoiotovg rjva/Kaaav TcgoTQa- 
ftadtjv hcaarovg eig ttjv oI- 
xeiav qwyelv. 

Hier bricht Livius ah. Die 
weiter erzahlten Ereignisse hat 
klargestellt, wie folgt: 



tarn mubiiudinmn non poBsit. Dann 
halt Volamnius bei den Wahlcomi- 
tien eine Rede an das Volk: tarn 
tum, cum ipse ibi cum coUega 
rem pariter gesserit, fuisse tantum 
beUum, ut nee duce uno nee exercitu 
geri potuerit; accessitse poetea diei 
Dmbros et iugentem eoßercitum Gal- 
hrum. Advenus quattuor populos du- 
ces eansiUee ttto die ddigi meminissent. 
V 459 (X, 26) Bxtemj^ eeneu- 
latu inito profectos in Etruriam Pa- 
bium Deciumque . . . Antequam eon- 
sules üi Etruriam pervenirent, Se- 
nones GaUi muüitudine ingenti ad 
Clusium (quod Camars oUm appd- 
labant, X, 25) venerunt legionem Ro- 
manam castraque oppugnaiuri • . . 
Deletam guoque ibi legionem, ita ut 
nuntius nan mperesset, quidam au- 
etares sunt, nee ante ad cansules, qui 
tarn kaud procul a Clueio aberant, 
famam eine dadis perlatam, quam 
m eanepeetu fuere GaUarum equites 
peetaribus equarum euspensa gestan- 
tes capita H lanceis infixa ovanteer- 
que moris mt carmine. (27 — 29) 
Darauf Schlacht bei Sentinum, 
(30) Triumph des Fabius (nach den 
Triumphalfasten PRID NONSEPT 
d. i. wenn dies Datum zu K 459 ge- 
hört, 15. Jan. 295 v. Chr.). 

Chronologie der bei Polybios (19 ff.) 
bereits Mommsen ^) im Wesentlichen 



1) Rom. Forsch, n (1879), S. 365 — 377, wodurch er seine bezüglichen 
frfifaeren Aufstellnngen Hermes Xffl (1878), S. 552 zurücknimmt. 
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V460 — 469: ^layevofiiviov dh jcakiv hcSv diaa 

V 470: VII. TtageyivovTO raXarai fisra fieyakrjg otQariag 
niokio^aovreg t^v ^äQQTjzlvwv noXiv, ^Poifialoi dl Ttagaßoridri" 
aavreg xal av/ißakovreg Ttqo vijg TtoXewg tjTTij&riaav. h dk tt 
M^?? ^«tJriy Aevulov rov aTQovrjyov (Consul L. Caecilius Metellus 
Deoter) reXevnjaavrog Mdviov eTtixaviaTrjaav rov Koqiov, ov 
TtQeaßevrag hinipixjjavrog elg FaXarlav VTthq twv aixfiaXiorwv 
ftagaOTCovdi^aayteg eTtavsLXovxo tovg TtQiaßeig. riSv dk ^Paifialtov 
VTto Tov dvfxov ht x^^Qog htLatQatevaafiiviov aTtavrrjaavreg aw- 
ißakov Ol Srjvwveg xaXovjLievoi Fakarai. 'Pojfialot d^ ix, Tta- 
Qora^ewg xqcnriaavreg aiyvcSv TOvg fikv Ttkelarovg aTtixTSivav, 
Tovg dk loiTtovg i^ißalov, rijg dk xviqag eyivovro Ttdarig eyxQa- 
reig, eig rjv xal TtQtirrjv v^g Fakcrvlag amoixlav llareilav ttjv 
Srjvriv TtQoaayoQevofAivrjv 7t6l.iv ... (Lage derselben). 

V 471 : Ol dk Boioi d-ecoQovvreg ix/csTttcaxorag rovg JSijyco- 
vag xal delaavreg tccqI aqxJSv xal v'^g xdqagy firj Ttd-S-wai to 
TtaqaTchqaLoVy l^eOTQaTevaav Ttavdrjfiel TtaQccxaHaavTcg Tvqqtj'- 
vovg, a&Qoia^ivreg dk tcbqI Trjv ^Oddfiova Ttqoaayoqevofiivriv 
XlfivTjv TtaQerd^avTO ^Pcofialoig, iv dk TJj f^dxf] Tovrf] TvQQrj- 
viiv /dkv Ol TtXelaTOi xarexoTCrjOav., tcSv dk Bolcjv rekicjg bXLyov 
dUqwyov, 

V 472 : Ov fiijv akkd t(p xard Ttodag Iviavrifi Gvfiq)QOvq- 
aavreg avd-ig ol TtqoeiqrifiivoL xal rovg aqri rcJv viwv rißtüv- 
rag xa&onXLaavreg Ttaqetd^avro Ttqog ^PtJfiaLovg, '^TTtj^ivreg 
d* oXoaxsQcSg tJ} fidxj] fdoXig el^av raig xpvxaig xal diaTtqe- 
oßevodfABvoL Tteql aTtovdtSv xal diaXvaecjv avvdnrjxag eS'Svto Ttqog 
^PcjfAalovg. TavTa dk avvißaive yiyvaad'ai 



T(^ rqiti^ Ttqoreqov IVct 

(V 474) TTijg Ilvqqov dta- 
ßdaewg elg triv ^IraXlav, 



TtifiTtrq} dk 



(V 476) vijg FaXarüiv neql 
JeXcpovg diaq>^oqäg. 
Nur in dem Ansatz für die beiden letzt erwähnten Begeben- 
heiten, die Überfahrt des Pyrrhos und den Untergang der Kelten 
bei Delphi, bin ich von Hommsen abgewichen. Ein Fehler näm- 
lich, welchen er schon Hermes XIII, S. 552 gemacht hat, ist auch 
Rom. Forsch. II, S. 370 stehen geblieben, und dafs er dennoch nun- 
mehr sonst das Richtige getroffen, hat er nur dadurch zu Wege 
gebracht, dafs er hier einen zweiten Fehler hinzufügt, welcher jenen 

Matxat, rom. Ckronologi«. 7 
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kompensiert. Dieser zweite Fehler ist seine Interpretation des obi- 
gen %avxa^ welches er unmöglicher Weise auf die Ereignisse von 
V 471 statt auf die von V 472 bezieht Der erste Fehler steckt in 
den Worten : »Das dritte Jahr vor dem Übergang des Pyrrhos nach 
Italien 473 d. St. ^ und das fünfte vor der Niederlage der Kelten 
bei Delphi OL 125, 2, v. Chr. 279, 475 d. St. ist . . . das J. 471**. 
Mommsen hat vorher (Forsch. II, S. 355) selbst notiert, dafs Polybios 
das Jahr der trasimenischen Schlacht, V 537, als Ol. 140, 3 bezeich- 
net: mithin war für Polybios 
Ol. 125, 2 (Herbst 279 — Herbst 278 v. Chr.), das Jahr der Niederlage 

bei Delphi, -» V476; 
OL 124, 4 (Herbst 281 — Herbst 280 v. Chr.), das Jahr der Überfahrt 
. des Pyrrhos, = V 474, 

und zwar ganz richtig, da (s. oben S. 84) V 474 »= 3. Dez. 281 — 
14. Dez. 280 v. Chr. 

Daraus ergeben sich unmittelbar folgende Gleichungen: 
Vn. tumuUus GaUicus V470 — 472 « Polyb. OL 123, 4— 124, 2; 
die vorhergehenden 10 
Zwischenjahre . . V 460 — 469 = Polyb. OL 121, 2 — 123, 3. 

Gehen wir nun von hier weiter rückwärts. 

In der Erzählung dieses letzten (VII.) tumultus Gaüicus notiert 
Polybios nur einen Jahreswechsel (von V 471 auf 472), während 
die bericbtelen Ereignisse sich über drei Jahre (V 470 — 472) er- 
strecken. Da nicht anzunehmen ist, dafs Polybios dies nicht ge- 
wufst habe, so folgt — und dasselbe ergiebt sich aus einer unbe- 
fangenen Gesamtbetrachtung des ganzen Stückes II, 18 ff. in seinem 
Zusammenhange — dafs Polybios gar nicht beabsichtigt hat, hier 
ein Jahr für Jahr aufzählendes chronologisches Schema aufzustellen. 
Es kommt ihm nur darauf an, einen kurzen Abrifs der Beziehungen 
Roms zu den Galliern zu geben: zu diesem Zwecke führt er die 
sämtlichen tumultus kurz auf und giebt die Intervalle zwischen 
denselben, als für diese Beziehungen charakteristisch, genau an. 



1) Entstanden ist Mommsens Fehler offenbar dadurch, dafs er dem altrömi- 
schen Anfangsdatum für V 474 julianischen Wert beigelegt hat: so ist ihm der 
Frühlingsanfang 280 v. Chr. noch in V 473 gefallen. — Eben dieser Irrtum 
macht, neben anderen, auch die letzte bezügliche Abhandlung Ungers, Die 
Quellen des Polybios im gallischen Bericht (Philolog^us XXXIX, 1880, S. 69— 
90; noch ohne Kenntnis der letzten Mommsen'schen Arbeit in den „Römischen 
Forschungen*' geschrieben), völlig unbrauchbar. 
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nicht aber, als weniger wesentlich, die Dauer jedes einzelnen tu- 
muüus. Für die Feststellung dieser sind wir darauf angewiesen, 
die innerhalb eines jeden berichteten Ereignisse genau zu erwägen 
und die sonstige Oberlieferüng heranzuziehen. Für den VII. tu- 
muhus hat dies Mommsen geleistet und seine dreijährige Dauer statt 
der bisher angenommenen zweijährigen erwiesen. 

Ganz ähnlich aber steht es mit dem VI. tumuüus. Die weit- 
läufige Kriegsgeschichte des Jahres V458 bei Livius (X, 16 — 23) 
ist zwar so sinnlos, dafs sie selbst bei ihm aufföUt; aber soviel er* 
giebt sich aus derselben doch mit Sicherheit, dafs die Verbindung 
der Samniten und Galher in dieses Jahr gehört: sie wird als immer 
wieder von neuem drohendes Unheil nicht weniger als drei Mal erzählt; 
natürtich ist es ein und dieselbe Thatsache aus drei verschiedenen 
Quellen. Eben so sicher ist, dafs die Niederlage der Römer bei 
Camars (Clusium) und ihr Sieg bei Sentinum ins Jahr V 459 fällt 
und zwar in den Anfang desselben, wie Livius selbst apud quosdam 
gefunden hat, welche von den langen Fabeleien, welche er zu die* 
seni Jahr vorher erzählt hat (X, 24, 1 — 26, 4), nichts wissen. Da 
gleiche Reinheit für die Quelle des Polybios vorausgesetzt werden 
mufs, so folgt, dafs er diesen VI. tumuhtis als einen zweijährigen 
vorfand und ihn auf Ol. 120, 4 — 121, 1 setzte. 

Hieraus ergiebt sich unmittelbar, dafs das vierte Jahr vorher, 
Ol. 120, 1, für Polybios = V455, d. h. dafs der Raubzug V des 
Polybios die Wahrheit von der Dichtung ist, welche wir bei Livius 
zu V455 lesen. Es ist alles noch erkennbar: der Einfall der Gal* 
lier in Etrurien, darunter Stämme, welche neue Sitze suchen (die 
Transalpiner des Polybios), die Verbindung mit den Etruskern, end* 
heb das Zerwürfnis zwischen den Angreifern, welche reiche Beute 
ungefährdet heimbringen, — nur die Hauptsache, dafs diese Beute 
auf römischem Gebiet gewonnen ist, hat „die HofTahrt der Epigo- 
nen'^ ebenso geschickt hinweg gelogen wie die unhebsamen Details 
des Feldzuges von V 470. ^ Zugleich wird offenbar, dafs nichts 
anderes als diese Thatsache die Veranlassung zu der Erhebung der 
Samniten ist , mit welcher im nächsten Jahre der dritte Samniten- 
krieg beginnt. — Was die Dauer dieses Vorganges betrifft, so hat 
sich derselbe, als einfacher Raubzug, natürlich innerhalb des einen 
Jahres abgespielt. 



1) Hierüber s. Mommsen Rom. Forsch. II, S. S75f. 
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Vorher geht bei Polybios ein 30jähriger Friede. Derselbe 
wttrde auf den tutnuüus des Jahres V 425 zurttckführen ; allein zu 

V 422 ist ein genau eben solcher tumuUus verzeichnet (beide werden 
als blinder Lärm dargestellt), und nach Polybios ging dem Frieden 
eine 16jährige Waffenruhe voraus. Wir haben also unzweifelhaft 
eine Doublette vor uns, und ebenso unzweifelhaft ist es, dafs die 
Begebenheit, um welche es sich handelt, in V422 und nicht in 

V 425 gehört; denn nur von V 422 rückwärts rechnend werden 
wir mit den weiteren Zahlen des Polybios auskommen, und zwischen 

V 422 und V 455 liegen die verdächtigen drei Dictatorjahre V 430, 
445, 453. Damit ist zugleich die Entstehung der Doublette klar: 
wer diese drei Dictatorjahre in seinen Fasten hatte, kam, von V 455 
zurückrechnend, mit dem Anfang des 30jährigen Friedens in V 425. 
Und ebenso klar auch, warum Livius zu V 422 blofs die Beruhigung 
der Gallier, nicht aber den Friedensschlufs des Polybios meldet: 
sobald man die Annalen einmal mit dem tutnukm V 425 bereichert 
hatte, konnte man den Frieden unter V 422 nicht mehr brauchen ; 
man verfuhr jedoch recht schonend und strich hier nur den Frie- 
den ^), nicht aber auch den tumultuSj dessen Abschlufs derselbe bil- 
dete. — Selbstverständlich ist, dafs das Ereignis nur einen Bruch- 
teil des betreffenden Jahres eingenommen hat; anzusetzen haben 
wir als solches: 

V 422 = Polyb. Ol. 112,3. 

Der nächste tumuUus (III) vor diesem wird bei Livius zu V 405 
berichtet, wonach von demselben bis zum Frieden 17 Jahre ver- 
flossen, während Polybios 16 Jahre (nach meiner Emendation) 2) 
angiebt. Die Differenz ist leicht zu erklären : zwischen V 405 und 
422 liegt das Dictatorjahr V 421, welches bei Polybios ebenso wenig 
in Rechnung kommt wie die drei anderen, so dafs wir, wenn V 422 
= Polyb. Ol. 112, 3, ohne weiteres 

V 405 = Polyb. Ol. 108, 3 

setzen können. Was die Dauer dieses tumtUtus betrifft, so spinnt 
derselbe sich bei Livius durch zwei Jahre, V 404 und 405, fort; 
acceptieren wir dies, , so haben wir für den III. tumuüus anzusetzen: 

V 404 — 405 = Polyb. Ol. 108, 2 — 3. 

1) Derselbe ist übrigens auch aus dieser solchergestalt verdorbenen Über- 
lieferung doch nicht ganz spurlos verschwunden , wie sich unten (III, 4) noch 
zeigen wird. 

2) Oben S. 89. 
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Der dritte gallische Eiofall war nach Polybios erfolgt im 
12. Jahre nach dem zweiten. Dies führt für diesen, wenn der 
dritte einjährig, d. h. auf V 405 beschränkt war, auf V 394 «» Polyb. 
Ol. 105, 4; wenn der dritte dagegen zweijährig war, auf V 393 = 
Polyb. Ol. 105, 3. 

Schon hier ergiebt sich das bemerkenswerte Resultat, dafs Po- 
lybios die grofse Anarchie fünQährig gerechnet haben mufs: diese 
Gleichungen stimmen zu der Anfangsgleichung V 364 »= Polyb. 
Ol. 98, 2 nur unter der Bedingung, dafs man die Jahre V 364 — 
393 lückenlos durch, also sämtliche 5 Anarchiejahre V 379 — 383 
sowie auch das Consulartribunat V 387 mit zählt. 

Daraus folgt weiter, dafs die zweite gallische Invasion, welche 
nach Polybios im 30. Jahre nach der Occupation Roms, V 364 = 
Polyb. Ol. 98 , 2 sUttgefunden hat , in das Jahr V 393 = Polyb. 
OL 105, 3 föllt. Dazu stimmen aufs beste Livius' Angaben unter 
V 393: Dictatarem T, Quinctrum Poenum eo anno fuisse satis con- 
8t at und eo eerte anno GaUi ad tertiam lapdem Salaria via irans 
poniem Änienis castra habuere, nach welchen angenommen werden 
mufs, dafs dieser gallische Einfall in allen, auch in den ältesten 
und besten Quellen unter V 393 stand. 

Nur eins bleibt zweifelhaft. Auch diese Invasion spinnt sich 
bei Livius in das folgende Jahr, V 394 = Polyb. Ol. 105, 4, fort 
Das aber ist nach den Intervallangaben des Polybios nicht mög- 
lich, wenn auch der dritte Einfall sich über 2 Jahre, V 404 — 405, 
erstreckt: nur eine von diesen beiden Invasionen kann und mufs 
zweijährig gewesen sein, nämlich 
entweder die II. V 393, dann die III. V 404—405 

Polyb. Ol. 105, 3 Polyb. Ol. 108,2—3 ; 

oder der II. V 393—394, dann der III. V 405 

Polyb. Ol. 105, 3—4 Polyb. Ol. 108, 3. 

Entscheiden können wir diese Alternative an dieser Stelle noch 
nicht 0, haben dies aber glücklicher Weise auch nicht nötig. Das 
Ergebnis, auf welches es hier zunächst allein ankommt, bleibt in 
allen Fällen dasselbe: Polybios hat die Anarchie fünfjährig und das 
Consubirtrihunat V 387 mit gerechnet. 



1) Sondern erst unten HI, 3. 
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Bevor wir weitere Folgerungen aus diesen Resultaten ziehen, 
werden wir gut thun, erst noch einen Blick auf die tumuUus Gal- 
Uei zu werfen , welche Livius zu V 387 und 396 berichtet. 

Unhistorisch sind sie beide; das folgt schon daraus, dafs sie 
in die Intervalle fallen, welche Polybios zwischen seinen Galiier- 
zflgen statuiert 

Dasselbe lehrt die Untersuchung im einzelnen. 

Der tumuüus von V 396 ist eine Verdoppelung desjenigen von 
V 404/405. Die Erzählung, welche sich bei Livius unter V 396 findet, 
ist in ihrem ersten, thatsächlichen Teil genau die polybianische über 
den III. tutnultus: von den Latinern wird ex foedere vetwUo eine 
magna vis milüum gestellt, und den Römern ist dies ein grofses 
solactum und praesidmm. Unter V 405 steht freilich bei Livius ge- 
rade das Umgekehrte : von dem vertragsmäfsigen Zuzug ist ebenfalls 
die Rede, aber hier verweigern ihn die Latiner, und so bringen die 
Römer die magna vis militum, 10 Legionen, allein auf; — man 
sieht jedoch leicht, dafs das dieselbe Thatsache ist, nur durch den 
patriotischen Erzähler in ihr Gegenteil verkehrt. In ihrem zweiten, 
dekorativen Teil stimmen dagegen die beiden livianischen Erzäh- 
lungen im wesentlichen überein: in beiden spielt M. Valerius die 
Hauptrolle und giebt schliefslich den Ausschlag. 

Zu V 387 bringt Livius einen Bericht des Claudius Quadri- 
garius, den er bereits selbst teilweise als Doublette erkannt hat: 
er steUt aus demselben die Erzählung von dem Zweikampf des 
Manlius auf der Aniobrücke zurück und bringt sie unter V 393. 
Was er stehen läfst, ist natürlich ebenfalls zu streichen: das in 
Albano agro, der magister eqtiitum T. Quinctius und der sich an- 
schliefsende Hernikerkrieg, — alles findet sich unter V 394 wieder. 

Es liegt also einfach eine Verschiebung vor, durch welche 

der III. tumtdlus von V 404/405 auf V 396, 

der IL „ von V 393/394 auf V 387 

gekommen ist. Nur ist diese Verschiebung auffallender Weise keine 

gleichmäfsige; man würde die arithmetische Proportion 

404/405—396 = 393/394—385 (statt 387) 
erwarten. 

Da ist nun aber eine Notiz des Livius sehr merkwürdig, die 
wir bisher bei Seile gelassen haben. Livius sagt unter V 387, wo 
er den Zweikampf des Manlius auf der Aniobrücke aus dem Bericht 
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des Claudius streicht: Pluribus auetoribtM moffis adducor, ut credam 
deeem haud minus post annos ea acta. Aber obwohl er hier den 
pharibw auclaribus zustimmt, erzählt er selbst den Zweikampf bereits 
unter ¥393, also im siebenten Jahre darauf. Zehn Jahre nach 

V 387, V 397, ist von den Galliern überhaupt nicht die Rede; und 
das 10. Jahr nach V 387, V 396 erhält bei Livius zwar einen tumul- 
tus, aber dies ist, wie wir gesehen haben, eine Doublette der 
in. Invasion des Polybios, welche in der römischen Tradition an 
dem Zweikampf des Valerius Corvus bereits die nötige Staffage hat, 
während der Zweikampf des Hanlius entschieden zu dem Erzählungs- 
kreis der IL Invasion gehört. Denn nicht allein im Jahre V 393 
und in der Doublette V 387 erscheint er, sondern auch bei dem 
Jahre V 394 mufs er in einigen Quellen gestanden haben; das be^ 
weist die Notiz des Livius, dafs die entscheidende Schlacht dieses 
Jahres haud procul porta CoUina stattgefunden habe, d. h. auf der 
via Salaria^ welche von diesem Thore über die Aniobrücke führte. 
Das ist also dieselbe Schlacht , wie die unter V 393 erzählte (auch 
der Zufluchtsort der geschlagenen Galher, Tibur, ist beide Hai der- 
selbe), und der Zweikampf des Manlius, dem zu Liebe sie erfunden 
ist, kann also in ihr nicht gefehlt haben. 

Danach bleibt für die decem annos des Livius nur noch eine 
Erklärung übrig. War das letzte dieser zehn Jahre nicht V 396, 
sondern Y 393 oder 394 , so war das erste nicht V 387, sondern 

V 384 oder 385; d. h. der irrige Bericht über den IL tumuUus 
Gallicus hat ursprüngUch in der Tbat unter Y 384 oder 385 gestanden. 

Auch wie er dahin geraten ist, läfst sich, glaube ich, noch 
zeigen. 

Der angebhche tumuüus Gallicus von Y 387 erscheint bei Livius 
(YI, 42) an die letzte Dictatur des Camillus geknüpft, dieselbe, unter 
welcher der lange Streit um die licinischen Gesetze zu Ende kommt: 
Vixdum perfunctum eum hello atrocior domi seditio excepit; ei per 
ingentia certamina dictator senatusque victus, ut rogationes tribuniciae 
acciperentur ; et comitia consulum adversa nobilitate habita^ quibus 
L Sextius de plebe primus consul faclus. 

Für diese Consulwahl haben wir eine Zeitbestimmung in fol- 
gender merkwürdigen Stelle des Gellius (Y, 4): Apud sigiUma forte 
in libraria ego et lulius Paulus poeta^ vir memoria nostra doctissi- 
mus, consederamus, atque ibi expositi erant Fabii annales, bonae atque 
sincerae vetustatis libri, quos venditor sine mendis esse contendebat, 
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grammatieus mcfem quispiam e nobäiwribus ab empiore aispectandos 
Ubros adhilrittu, reperisse unum in Ubro fMndum 4ieAaL Sed contra 
librarius in quodvis pignus vocabat, ti in una uspiam lütera ddictum 
essei. Osiendebat grammatieus ita scriptum m libro quarto: „Qua- 
prapter tum primum ex pkbe alter cansul factus est, duo et vicesi- 
mo anno, postquam Romam GalU ceperunt^. Non, inquit, duo et 
vicesimo, sed duodevicesimo scribi oportuit. Quid enim est duo et 
vieesimo? — AUo quoque loco ita scripsit: mortuus est anno duo et 
vicesimo; rex fuit anno vigesmo primo. 

Wenn diesem Fabius, wer immer er gewesen ist^), das Jahr 
der letzten Dictatur des Camillus und der Wahl des ersten plebe- 
jischen Consuls das 22. nach der Einnahme Roms war, so scheint er 

V 364— 378« 1 — 15, 

V384 — 387 — 19 — 22, 
also statt fünf Anarchiejahre (V 379 — 383) nur drei (16, 17, 18) 
gezählt zu haben.2) 

Dieses fabische duo et vicesimo anno für die letzte Dictatur des 
Camillus fiel nun einem Annalisten in die Hände, welcher die 
Legende, dafs der Dictator Camillus Rom an den Galliern gerächt 
habe, in seine Jahrbücher einzureihen suchte. Wenn er dabei, wie 
fast allgemein geschah, die Anarchie 5jährig rechnete, so kam er mit 
jener Zahl Ton V 364 aus für den II. tumuüus Gallicus in V 385, 
für den III. in das 12. Jahr nach diesem, V 396. 

An diesem Ansatz für den II. tumultus ist dann von einem 
Zweiten und Dritten korrigiert worden. Der Zweite war Claudius 
Quadrigarius, welcher fand, dafs die letzte Dictatur des Camillus nicht 
V 385 , sondern V 387 gewesen sei, und danach den tumultus von 



1) Mommsen meint (Ghronol.* S. 204 Anm. 393), diese lateinischen An- 
oalen seien „schwerlich eine bloGse Übersetzung der alten griechischen Ghro- 
nUi", Tielmehr (Rom. Forsch. II, S. 378 Anm. 127) „wahrscheinlich von einem 
jüngeren gleichnamigen Annalisten verfarst*^. Allein es giebt keinen anderen 
Grund für diese Behauptung, als dafs eben das obige Gitat mit Mommsens An- 
sicht, dafs der echte Fabius die Anarchie einjährig gerechnet habe, in keiner 
Weise zusammen zu reimen ist. Sowie man diese Ansicht fallen läfst, ist 
nichts naturgemäüser, als jenen mehrfach erwähnten lateinischen Fabius für 
eine Übersetzung des griechischen anzunehmen; vgl. Teuffei, ,Ge8ch. der röm. 
Lit, 4. Aufl. von Schwabe (1881), S. 182. 

2) Wenn Mommsen (Ghronol.* S. 204 Anm. 393) 4 annimmt, so rechnet 
er dabei V 364 nicht als 1, sondern als 0, was gegen den gewöhnlichen 
Sprachgebrauch. 
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V 3S5 auf V 387 verschob, i) Ein Dritter fand den II. tumuUus 
GaUicus in den meisten Quellen (pluribus auctarHus) erst unter 

V 393/394 Terzeichnet, und zwar unter V 393 in den alten An- 
nalen ein gallisches Lager vor der parta Coüina, aber keine Schlacht: 
so konnte also die angebliche Schlacht Tor der forta CoUina oder 
circa Anienem flumen sich frühestens erst V 394, im 10. Jahre nach 

V 385, ereignet haben. Diese Bemerkung, welche sich einerseits 
gegen den ersten Annalisten, andererseits gegen Claudius Quadri- 
garius richtete, hat er natürlich unter V 385 gemacht; Livius aber, 
welcher den ersten Annalisten nicht kannte, wohl aber den Clau- 
dius Quadrigarius Tor sich hatte, hat sie an der Stelle abgeschrie- 
ben, wo er es mit diesem zu thun bekam, d. i. unter V 387. 

Nach diesen Erörterungen kehre ich zu Polybios zurück und 
stelle zunächst den Resultaten Mommsens die meinigen gegenüber. 
Ich werde dabei, der leichteren Yergleichbarkeit halber, die nume- 
rische Ausdrucksweise Mommsens durch eine andere ersetzen, in- 
dem ich die Jahre des Polybios von V 364 an zähle (Po 1, Po 2, 
Po 3 u. s. w.) ; auch werde ich diejenigen varronischen Jahre, unter 
welchen Livius, so weit er reicht (bis V 461), gallische tumuüns 
meldet, durch den Druck hervorheben. 

(S. die Tabelle auf S. 106.) 

Das Hommsen'sche System hat es also nicht zu Wege gebracht, 
unter den sieben tumuUus, welche Livius zwischen V 364 und 458/459 
meldet (387,393/394; 396, 404/405; 422, 425; 455), auch nur 
einen von den entsprechenden vier des Polybios nachzuweisen. Bei 
denjenigen von V 393 und 404 ist wenigstens ein Versuch gemacht, 
ihre Entstehung zu erklären, bei den übrigen fünf auch nicht ein- 
mal das. Ebenso wenig ist ersichtlich, warum denn die angeblich 
echten /timu/rus V 397, 408^ 456 nebst dem Friedensschlufs (IV) in 
der ganzen aufserpolybianischen Oberlieferung fehlen ; man gewinnt 

(FortseUung folgt S. 107.) 

1) Auf ihn geht es auch zurfick, wenn Pluiarch (Gamill. 41) diesen Ein- 
fall der Gallier Sreatv vare^ov xQiaxalöexa (wofür zqioI xal eixooi zu lesen 
ist) xriq ^Pmfifiq ah6oe<oq ansetzt, Peter, historicorum Romanorum relUquiael 
(1870), p. GGLXXXXUUf. — Dafs er übrigens dabei den Einfall von Y 393/394 
nicht etwa verworfen hat, zeigt das Fragment bei Nonius s. t. spolior p. 480: 
Quadrigarius annaU: Ita per sexennium vagati Apuliam, atque agrum Com" 
panum, quod his per miUtem Ueebat, expoHabaniur, was Roth und Peter 
(a. a. 0. S. 210) wohl mit Recht auf die Gallier beziehen. 
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den Eindruck, als hfitte die Quelle des Polybios für die ganze jOn« 
gere Annalistik nicht existiert, während es doch ebenso zweifellos 
als natürlich ist, dafs die fabischen Annalen, welche Mommsen — 
nicht ich ^) — als diese Quelle ansieht, den Grundstock aller spä- 
teren bildeten, die leider wohl sehr viel hinzu, aber wohl wenig 
oder nichts davon ab thaten. 

Dem gegenüber weist das meinige die sämtlichen vier tumidtua 
des Polybios auch bei Livius nach und giebt aufserdem die Mittel 
an die Hand, die überschüssigen, d. h. hinzu erfundenen drei tu- 
multtis des letzteren genetisch zu erklären. 

Das ist der eine Gegensatz. 

Ein zweiter liegt darin, dafs Mommsen zwischen der a^x^ ^^ 
Polybios und seiner Intervallenreihe einen bewufsten Widerspruch 
statuiert, während es sich von vornherein zeigte, dafs eine derartige 
Annahme unmöglich ist, dafs vielmehr das Zusammenpassen beider 
ein aus den Worten des Polybios selbst sich ergebendes und un- 
umgängliches Postulat bildet. Diesem Postulat ist durch meine 
Konstruktion genügt: sie ergiebt für den Zeitraum Ol. 9S, 2 — 124, 4 
incl. wirkUch die erforderlichen 107 Jahre, statt der Mommsen'- 
schen 102. 

Mommsen erklärt diesen bei ihm stehen bleibenden Widerspruch 
so, dafs Polybios die Intervallenreihe aus Fabius entlehnt, die An- 
fangsgleichung V 364 = Ol. 98 , 2 aber „nach der PontificalUfel'' 
angesetzt habe. 

Von diesen beiden Behauptungen mOge die erste einstweilen 
auf sich beruhen; richtig ist an derselben wenigstens so viel, dals 
die Intervallenreihe aus einer römischen Quelle stammt.^) Um so 
entschiedener aber mufs ich — und dies ist ein dritter Differenz- 
punkt — der anderen widersprechen. Polybios setzt (1, 6) in ein 
und dasselbe Jahr: a) den Frieden des Antalkidas, b) die Belage- 
rung von Rhegion durch Dionys, c) die Occupation Roms durch 
die Gallier. Schlägt man Diodor XIV auf, so findet man unter 



1) Warum Dicht, s. unten VI, 4, wo gezeigt wird, dafs Fabius iwischen 
Y 405 und 410 wahrscheinlich ein Gonsulat mehr hatte. 

2) Nach meiner Meinung aus den annales maxind, — Die entgegen- 
Steheode Ansicht Ungers (Philoiogus XXXIX, 1880, S. 81—85), dafs bei Poly- 
hioB hier Timaios zn Grunde liege, ist aus angeblichen chronologischen »Feh- 
lem'' des Polybios entwickelt, weiche aber nur die seiner Interpreten sind; 
Tgl. oben S. 98 Anm. 1. 
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Ol. 98, 2 eben dieselben drei Thatsachen, und nur diese, in eben 
derselben Reihenfolge erzflhlt, nämlich a) Cap. 110, b) 111 — 112, 
c) 113 — 117. Aufserdem findet sich Justin. VI, 6 bei der Erwäh- 
nung des Antalkidasfriedens die Notiz: Hie annus nan eo tantum 
infigms fuit, quod repenie fax tota Graecia facta est, std etiam eo, 
quod eodem tempore urbs Romana a GaUis capta est. Meines £r- 
achtens beweist dies, dafs mindestens Polybios und Diodor, wahr- 
scheinlich aber auch Trogus Pompejus diesen Synchronismus ein 
und demselben griechischen Chronographen entlehnt haben und 
zwar, da Polybios einer der Entlehner ist, keinem geringen. 

Wer derselbe gewesen ist, wissen wir nicht; doch steht fest, 
dafs die Kunde der gallischen Katastrophe in Griechenland sehr 
weit hinaufreicht und nicht etwa erst aus römischen Aufzeichnungen 
stammt. Plinius sagt (N. H. III, 57): The&phrastus . . .primus exter- 
norum aliqua de Romanis diligentius scripsit; nam Theopompus, ante 
quem nemo mentionem habuit^ urbem dumtaocat a GaUis captam dixit. 
Und noch weiter zurück führt Plutarch (Camill. 22): T'^g akdaecjg 
ioixev ifivÖQa Tig ev&vg eig t'^v ^EXXdda gyqfifj diaXd-elv. ^Hga- 
yckeldrj:: yciQ 6 novriKog, ov TtoXv tcSv xqovwv htelviov ccTtoXei- 
7t6(ievog, iv t^ Tteql ifwx^g ovyyQafifiarl q)r]atv ctTtb rijg koTti- 
qag loyv xaraax^iv, (og OTQarog i^'^YTteqßoqiuyv kXd-wv t^iad-ev 
fqi^Tcei TtoXtv ^EXXrivlda ^Pdfirjv htel Ttov xaT(^rif^ivriv Ttegl vr^v 
fieydXrjv d-aXaaoav . . . /dQtaroriXrig d^ 6 q)tX6aog>og t6 fiev 
dXciivat Tijv TtoXtv vno KeXTcSv oytQißaig dijXog Iotiv a^T/jxooig' 
Tov di atiaavra ^etnctov elval qyrjOtv.^) 

Die Ergebnisse unserer bisherigen Untersuchung sind also 
folgende : 

1) Polybios' Zeitangabe fUr die gallische Katastrophe ist bei 
ihm selbst frei Ton Widerspruch. 

2) Er hat diese Angabe aus einer griechischen Quelle. 

3) Diese Quelle war in der Lage, das wahre Jahr der Erobe- 
rung Roms durch die Gallier zu wissen, aus Aufzeichnungen nach 
gleichzeitiger Kunde, nicht durch irgend welche chronologische 
Rechnung. 



1) !öv ^ Ma^oq, ov Aevxiog 6 Kd/uXXog, korrigiert dies Plutarch; 
allein dieser Aevxiog ist offenbar L Purins Gamillus, welcher Y 405 bei dem 
III. tumultus gegen die Gallier ausrfickt und ihren schleunigen Abzug erzielt. 
Von dieser Rettung Roms hat also Aristoteles gesprochen und bei dieser Ge- 
legenheit auch das frühere Unglück der Stadt erwähnt 
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3. Dlonys Ton Hallkamars. 

Nun entsteht die weitere Frage, ob wir annehmen dürfen, dafs 
sie es wirklich gewufst und richtig angegeben hat. 

Gegen diese Annahme kann zunächst der Einwand erhoben 
werden, dafs dieser griechische Synchronismus noch in einer ab- 
weichenden Fassung überliefert ist, nämlich bei Dionys 1,74: %f 
KeXrtJv %q>o8og, na^ rjv 17 ^Pcjfialcov TtoXig kaXia, avfiqxavelTat 
oxedov VTCo Ttavnov a^ovxog lädn^vrjaL UvQylwvog yeviad'at 
Tiara t6 TtQwrov IVog rijg dydorjg aal evevrjKoarrjg olvfimadog 
(388/387 V. Chr.). 

Daraufgestützt, meint Mommsen in der That^): „Eine wenn nicht 
gleichzeitige, doch auf jeden Fall sehr alte und nicht auf Rechnung 
beruhende Überlieferung setzte die Schlacht an der Allia unter den 
Archon Pyrgion , also dessen Magistratur gleichzeitig dem Kriegs- 
tribunat der drei Fabier". 

Sehen wir näher zu. 

Die Consulartribunen für V 363 traten nach Livius (V, 32) ihr 
Amt an den Cal. Quinct. an; und da er weder eine Verkürzung 
dieses Jahres noch ein Interregnum zwischen V 363 und 364 meldet, 
so können wir den gleichen Antrittstermin auch für ¥364 ansetzen.^) 
Danach ergiebt sich aus dem polybianischen Synchronismus V 364 
= Ol. 98, 2 = 387/386 v. Chr. 

V 364 = Cal. Quinct. K 3QS—prid. Cd. Quinct. K 369 
= 21. Juli 387 — 2. Aug. 386 v. Chr., 

der dies AUiensis = XV. Cal. Sext.^) K 368 

= 7. Äug. 387 V. Chr. 



1) GhroDol.3 S. 122; ähnlich S. 202: „Die Gleichsetzung des Jahres der 
AUiaschiacht , nach der gangbaren Zählung 364 Varr., mit dem des Archon 
Pyrgion 388 t. Chr., 01.98, 1, . . . stammt wahrscheinlich aus einem schon 
von Fabius benutzten sicilischen Geschichtswerk und scheint gleichzeitiger 
Kunde entnommen''. 

2) Ebenso Mommsen Ghronol.^ S. 99; Unger Stadtära S. 45. 

3) So die alten Kalender G. I. L. I, p. 327 ; Liv. VI, t : Tac. bist. II, 91 ; 
Servius zur Aen. YII, 717. Der Ansatz Plutarchs tisqI ZQonag ^epivag nsgi 
zriv nava^Xrpfov (Gamill. 19) ist die kalendarische Deutung eines Annalisten 
der sullanischen Zeit, für welchen die Id. Quinct. in den Juni fielen. 
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und das Ende der gallischen Occopation = Id, FebrA) K 368 

= 25. Febr. 386 v. Chr. 

Für die Geschichtsschreiber im zweiten und ersten Jahrhundert 
y. Chr. aber hatten diese Data eine andere Bedeutung; für Polybios 
z. B., welcher die beiden letzten höchst wahrscheinlich kannte^), fiel 
XV. Cal. Sext. in den Mai oder Juni, Id. Febr. in den Dezember 
oder Januar. Wenn er also vielleicht an einer verlorenen Stelle 
seines Werkes noch einmal auf die Schlacht an der Allia zurück- 
gekommen ist und bei dieser Gelegenheit ihr Olympiadenjahr an- 
gegeben hat, so hat dies sicher auf Ol. 98, 1 gelautet; wenn aber 
nicht, so werden Spätere, die seinen Synchronismus V 364 =01. 98, 2 
annahmen, eine derartige Umrechnung vorgenommen haben: dafs 
die jüngeren Annalisten thatsächlich die Schlacht in die Zeit der 
Sommersonnenwende setzten, sieht man aus Plutarch.^) Jedenfalls 
aber kann man die erpodog der Gallier, von welcher Dionys in der 
obigen Stelle zunächst spricht, auch wenn man dem Synchronismus 
des Polybios folgt, nur in den Frühling 387 v. Chr., also nur in 
Ol. 98, 1 setzen. 

Hienach könnte man sich versucht fühlen, den Ansatz des 
Dionys mit demjenigen des Polybios so zu vereinigen, dafs jener 
nur für die %q)odog der Gallier, *dieser (wie er wirklich gemeint ist) 
für ihren Aufenthalt in Rom gelte. 

Und dasselbe könnte man aus dem Bericht Appians heraus- 
lesen, welcher Celt. 2 schreibt: ^Ö^t olvfiTCcddiov TOig "^'Elkrjacv 
STcra xai ivevrpwwa yeyevrjfiivofv (also Ol. 98, 1), Trjg yijg T(jiv 
Kehvüv ovx ccQyLavarjg ccvroig öta ro TtXijd'ogy avlaTarav fiolqa 
Kehtviv Twv ccfig)} xbv ^Pfjvov txarq xoTcr ^rJTtjaiv kriqag yrjg' 
OL t6 T€u4X7t€iov OQog VTceQißrjaav aal Kkovalvoig, evdalfiova 
y^v %xovai Tvqqtjvwv, eTtokifiovv» Hier folgt die Gesandtschaft 
der drei Fabier, deren Beteiligung am Kampf und die Reklamation 
der Gallier. Darauf heifst es weiter (c. 3): Ol de ^Pwf^aloi avv- 
eylyvcjoxov fihv Tovg OaßLovg afiaQtelv, aiöoi ök oXnov dLaq)i- 

1) Quo die Roma liberata est de obsidione Galloruniy Kalender des Po- 
lemius Silvius G. I. L. I, p. 337; nsgl tac ^sßQovaQlovg siSovg, Platarch 
Gamill. 30. T^g nokeaq ccvtijg enxa fi^vccg xvQievaavxsg Polybios II, 22; 
ebenso Platarch Gamill. 2S. Dafs dieser daneben die letzten Monate der Be- 
lagerung des Gapitols in den Herbst setzt, ist wieder auf den Kalender der 
jüngeren Annalisten zurückzuführen. 

2) Da er ihr Intervall richtig angiebt, s. die vorige Anm. 

3) S. oben S. 109 Anm. 3. 
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qovTog xQTifAaTa Tovg Kehvovg nga^aad-at Ttaqa agxSv TtaqBna" 
Xovv. Ov Ttei&ofiivwv 6k xeiqtnovovat rovg Oaßlovg inl T^y 
hijaiov ciQx^v x^^^^^QXOvg (für V 364). Auch hier könnte man 
Ol. 98, 1 etwa mit dem letzten Satz enden und alles Folgende in 
OL 98, 2 geschehen sein lassen. 

Allein das wäre mehr unter- als ausgelegt; das Richtige würde 
damit nicht getroffen sein. 

Mommsen hat nachgewiesen i), dafs Dionys folgende Eponymen- 
liste gehabt hat (ich bezeichne die Zählung desselben mit Dn): 
Königszeit: Dn 1 — 244 = V 1 — 244 

Dn 245 — 304 = V245 — 304 
S.Decemyirnjahr: Dn 305 

Dn 306 — 421 = V 305 — 420 

Dn 422 — 429 = V 422 — 429 

Dn 430 — 443 = V431 — 444 

Dn 444 — 450 = V 446 — 452 

Dn 451 — 744 = V454 ~ 747. 
Nun bildet die oben (S. 109) ausgehobene Stelle des Dionys den 
Anfang einer Argumentation, mittels welcher er beweisen will, dafs 
die Gründung Roms xorra t6 tiqcjtov h^og TtLrcrei TYJg ißdofirjg 
okvfiTtiddog (752/751 v. Chr.). Er fährt nach derselben fort: '0 
dh xaTakr^xpewg XQ^'^^9 avayofievog elg ^evTciov ^lovviov Bqov- 
Tov xal ^evKiov Taquiviov KoXXarlvov (V 245) TOvg TtQOJTOvg 
V7taT€vaavrag ev ^Poifi^fj fietä ttjv xaraXvatv r(Sv ßaailiiov errj 
7C€Qt,eilr]g)€v etnoat Ttqbg roig exccTOv. Dies beweist er, aus den 
censorischen Urkunden, h olg evqLayim öevriQq) TtqoTSQOv ixet 
T^g ak(jjaBix)g Tlfi7]aiv vnb rov ^Pcof^aloßv Srifiov yevofiivrjv^ j 
TtaQayiyQOTtTac 'Kad-wteq xal Talg akkaig xQ^yog ovrog' „VTra- 
xevovTog Aevulov OvakeQlov HotItov xai TItov MakXlov Ka- 
Ttircjklvov (V 362 = Dn 363), f^eva rqv eytßolrjv riSv ßaatXiiav 
evog diovTi eluoarq) xal kucnoGTt^ erei", ^^iiare tiJv KekTixfjv 
eq)odov, fjv rt^ devrigii} fieva tijv rlfirjaiv btbv (V 364 = Dn 365), 
yevofiivtjv evQcaxofiev, kxjterckrjQWfiivwv tüv eXyLoai xai ixarov 
erwv yeviod'ai, Ei dh tovto to diaarrjfia rov xQovov rgidycovra 
olvfiTiiddwv €VQ laxer ai yevofievovj avayxrj rovg Ttgcirovg OLTto- 
Seix^ivrag VTtarovg (V 245 «=» Dn 245) ofiokoyeiv aq%ovrog IddTi- 
vTjaiv ^laayoQov 7taQ€ilr]q>ivat rijv ciQX!^v xcerd ro Ttqürov erog 



1) Chronol.« S. 121. 
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Tijg oydoriQ nai i^KoaTfjg okvfiTttadog. (75) Kai firiv ano y^ 
xr^g hißoXijg riSv ßaaiXitov €7tl rov TtqwTOV aQ^avra rrjg nokeiog 
^FtafivXov avaßißaad-elg 6 ^^yog &i; TirraQa Ttqbg Terragd- 
novra xal dicmoaloig aTtoreleZ . . . TerraQCJv 6k xal TerzaQd- 
novra xal dicmoalcjv avanXriQovfiivwv kifav, a xariaxov ol 
ßaaiXeig, oXv^mddiov di fitag aal k^novra, Ttäaa avdyxr] rov 
TtQiSrov aQ^avra rrjg noXewg ^FmfivXov %%ei TtQcirq) vijg kß66(irjg 
oXvfiTttadog 7taQ€t,lfjq)ivat rqv ßaacXelav. Das GrttnduDgsdatum 
ist ihm (1, 88) der Tag der Parilien, XI, Cal. MaL des julianischen 
Kalenders, welcher im Jahre V 747 (7 t. Chr.), in welchem er zu 
schreiben begann ^), auf den 23. April, also in das Ende des Olym- 
piadenjahres, fiel. 

Hiernach müfste man annehmen, dafs er gerechnet hätte: 
Dn 1(=V l)=EndeOL 7,1 — EndeOl. 7,2,=rund01. 7,2 



01.68,1 — 
01.98,1 — 



„ 01.68,2,== 
01.98,2,= 



91 



Dn245(— V245)— „ 
also Dn 365 (—V364)— „ 

Thatsächlich aber setzt er 

V, 1 : Dn 245 (V245) = Ol. 68, 1 



» 



» 



01.68,2 
01.98,2. 



V 

V 

V, 77; VI 

VI 

VI 

VII 

VÜI 

VIII 

IX 

IX 

IX 

IX 

IX 

X 

X 
X 

X, 61 ; XI 
XI 



37 : Dn 249 (V249) = OL 69, 1 
50 : Dn 253 (V253) -= Ol. 70, 1 

1 : Dn 257 (V257) = Ol. 71, 1 
34 : Dn 260 (V260) = Ol. 71, 4 
49 : Dn 261 (V261) -= Ol. 72, 1 

1 : Dn 262 (V262) = Ol. 72, 2 

1 : Dn 265 (V265) == Ol. 73, 1 
77 : Dn 269 (V269) -= Ol. 74, 1 

1 : Dn 273 (V273) = Ol. 75, 1 
18 : Dn 277 (V277) = Ol. 76, 1 
37 : Dn 281 (V281) — Ol. 77, 1 
56 : Dn 285 (V285) = Ol. 78, 1 

61 : Dn 289 (V289) = Ol. 79, 1 
1 : Dn 293 (V293) === Ol. 80, 1 

26 : Dn 297 (V297) = Ol. 81, 1 

53 : Dn 301 (V301) -= Ol. 82, 1 

1 : Dn 305 = Ol. 83, 1 

62 : Dn 311 (V310) = Ol. 84, 3. 



1) Dionyg I, 3. 
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Hithin murs er auch gesetzt haben: 

Dn 365 (V364) = OL 98, 1 ; 
und wenn der Bericht Appians^ wie nicht unwahrscheinlich^), aus 
Dionys geflossen ist, so mufs auch in diesem die Zahl Ol. 98, 1 auf 
V364 bezogen werden, wo die fjiolQa KeXvwv die Römer erst er- 
reichte. 

Dazu stimmt auch noch Dionys I, 8 : xazaßißa^w 6k Tfjv dii^ 
yrjaiv kTtl Ttjv aqyi^v tov nqwTOv WoivixiiMv Tcolifiov rfjv yBr 
vofjUvrjv Iviavtifi rqlxfff z'qg oydofjg nuxl elxoar^g iml %aig hca- 
fov oXvpLTtiaOiVj was die Gleichung 

Dn 487 (V490) «= OL 128, 3 
ergiebt. Hier aber tritt schon ein Fehler zu Tage. Nehmen wir 
nach der bisher herrschenden Ansicht 2), welche nur um wenige 
Monate irrig sein kann, als Anfangstermin für V 490 Cd. Mai. an, 
so eriialten wir 

V 490 » Cal Mai. K 490 — jTid. CM. Mai. K 491 
«= 9. Okt. 265 — 20. Sept. 264, 
wonach V 490 nur mit Ol. 128, 4 geglichen werden kann.^) 

Dann hat Dionys noch zwei weitere Gleichungen. 11,25 sagt 
er: ^Ofiohryslxat yaq evrog häv eixoatxal Ttevrcacoaltav firjdelg 
ev ^Piififi kv'9rjvai ydfiog' xaTo ök jrqv kßSofiriv Itci raig "^fia" 
xovra Tcal hcarov oXvf^Ttcaatv vncerevovTWv MaQKOv IIof^Ttcjvlav 
xdl Fatov IlotJtiQlov TtqcÜTog arcoXvaat läyerai vriv iavrov yv 
vahta STtoQiog KaQovtkiog, Dies Consulat ist 

V 523 = Cal Mai. K 523— fnd. Cal. Mai. K524 
= 27. Nov. 232 — 16. Nov. 231 v. Chr., 
was mit Ol. 137, 1 zu gleichen ist. 



1) Niebuhr Rom. Gesch. H', S. 575; Schwegler Rom. Gesch. HI, S. 234; 
Peter, Zur Kritik der Quellen der alteren römischen Geschichte (1879), S. 127f. 
Der Widerspruch Mommsens (Rom. Forsch. II, S. 347), welcher doch auch «in 
einzelnen Fällen sehr auffallende Ähnlichkeit der Fassung '^ und «enge Über- 
einstimmung* anerkennt, scheint mir nicht hinlänglich begründet 

2) Oben S. 84; das Genauere unten m, 6. 

3) Wenn für Mommsen (Ghronol.' S. 123) «der Anfang des ersten pa- 
nischen Krieges notorisch . . . Ol. 129, 1 fällf*, so ist daran nichts weiter 
richtig als das «notorisch^; und dies beruht auf kalendarischer Unkunde. 
Mommsen veransddagt also den Fehler des Dionys statt auf eins irrig auf 
zwei Jahre; die weiteren Fehlschlüsse, welche er (a.a.O. S. 123f.) auf diesen 
hrtum baut, kann ich hiemach übergehen. 

M a 1 1 a t , röm. Chronologit . 8 
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Endlich I, 3 von der Dauer Roms: i^ ifX^S • • • ^ivte xal 
lenaqmovta fjärj Tt^g iTtrcmoaloig Ikealv ioTiv elg vTtarovg 
Klctvdiov NiQ(ova rb devregov VTtarevovra xal Hlatova KaX* 
novfvioVf Ol xara rrjv tqIttiv iftl raig ivevi^iwvTa aal hanov 
hXvfutiaaiv aTteÖBlx^oav. Dies Consulat ist 

V 747 — 3. Jan. 7 — 2. Jan. 6 v. Chr., 
was ebenso gut mit Ol. 193, 1 (8/7 v. Chr.), wie Dionys thut, als 
mit Ol. 193, 2 (7/6 v. Cbr.) geglichen werden kann.i) 

Beide Gleichungen sind also richtig. Ein Fehler aber steckt 
in diesen beiden Stellen des Dionys dennoch: er bezeichnet das 
Jahr Ol. 137, 1 als das 521. Roms, wahrend doch V523, was er 
damit gleicht, = Dn 520 ist; und er bezeichnet ebenso das Jahr 
Ol. 193, 1 als das 745. Roms, während doch V 747 2), was er damit 
gleicht, =s Dn 744 ist 

So Mt seine ganze Zählung in zwei Stücke auseinander: 

a) Dn 1 — 487 =- Ol. 7, 1 — Ol. 128, 3 
statt Dn 1 — 487 «• Ol. 7, 2 — Ol. 128, 4 

b) Dn 521 — 745 =« Ol. 137, 1 — Ol. 193, 1 
statt Dn 520 «- 744 — Ol. 137, 1 — Ol. 193, 1, 

zwischen welchen keine Vermittelung mögUch ist, da zwischen V 490 
und V 523 Differenzen in der römischen Eponymenliste nicht mehr 
▼orhanden sind. Der Grundfehler aber ist in beiden Stücken, da6 
er Ol. 7, 1 mitgezählt hat, was er nach seinen eigenen Prämisse 
nicht durfte. Seine Stadtjahre Dn 1 — 487 waren «» OL 7, 1/2 — 
Ol. 128, 3/4: statt sie nun mit denjenigen Olympiadenjahren zu 
gleichen, mit welchen sie ihrem gröfseren Teile nach zusammen- 
fielen (Ol. 7, 2 — OL 128, 4), hat er sie mit denjenigen geglichen, 
in welchen sie anfingen (Ol. 7, 1 — OL 128, 3): so ist ihm Dn 365 
(V 364) von Ol. 98, 1/2 statt auf OL 98, 2 auf OL 98, 1 gekommen. 
Auf sein avfiqxavBltat G%eäov VTto Ttavttov für die Gleichung 
V 364 <-"- OL 98, 1 ist mithin ebenso Tiel zu • geben wie auf seine 
Gleichung V 490 =» OL 128, 3, welche er offenbar als ebenso siche- 
ren Endpunkt seines Werkes angesehen wissen will: es liegt nichts 
weiter vor als ein grober Schnitzer des einfältigen Rhetors, welcher 
gegen die ofiokoyovfiivtiv ceyx^v itaq^ oataai des Polybios nicht 
in Betracht kommen kann. 



1) Das Letztere nimint Mommsen (Ghroaol.* S. 122 Altm. 219) fftr Dionys 
alt Unrecht an. 

2) Nicht y 746, wie Mommsen Chrono!.* S. 122 glaubt. 
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4. Blodor und Jasttai. 

Ein anderer Einwand, welcher sich nicht eigentlich gegen die 
Zahl, sondern gegen den Inhalt des polyhianischen Synchronismus 
richtet, ist neuerdings Ton Dnger erhoben worden. 

„Aus Dioderos ersehen wir," meint er^), „dafs Polybios die 
gemeinsame Quelle schlecht hendtzt hat: während jener 14, 113 
Y.a9^ ov 6h xaiQov fidliara 'Pijyiov iTtohiöq^ei ^lovvaiog, ol 
KeXroi ra areva öiek&ovreg xareXdßovro etc. richtig den Ein- 
bruch der Gallier in Italien zur Zeit der Belagerung Rhegions vor 
sich gehen läfst, verlegt Polybios 1, 6 die Belagerung des Capitols 
in diese Zeit: ein Fehler nicht blofs im Jahre, sondern auch in der 
Jahreszeit, denn die Belagerung Rhegions hatte vor den Olympien 
des J. 388 begonnen (Diod. 14, 109) und endigte, da sie bis in 
den eilften Monat dauerte (Diod. 14, 111), spätestens zu Anfang 
Juli 387^), konnte also wohl mit der gallischen Einwanderung, nicht 
aber mit der Belagerung des Capitols, auch wenn sie 387 stattfand, 
gleichzeitig sein.'^ 

Also Polybios durch Diodor widerlegt. Sehen wir näher zu. 
Diodor erwähnt unter OL 98, 1 (XIV, 107) zuerst die Feier der 
Olympien, mit welchen dieses Jahr begann. Sodann erzählt er, 
wie Dionys die Einwohner von Hipponion nach Syrakus verpflanzt, 
die Stadt zerstört und das Gebiet den Lokrem zuteilt; wie er 
darauf eine Zeit lang in Italien verweilt, einen Vorwand suchend, 
um den Frieden mit den Rheginern zu brechen; (108) wie er dann 
diesen einen Teil ihrer Lebensmittel ablockt und, als sie nichts 
mehr liefern wollen, die Belagerung beginnt, wie diese sich in die 
Länge zieht, die Rbeginer mehrere glückliche Ausfälle machen, und 
Dionys bei einem solchen schwer verwundet und nur mit Mühe 
wieder geheilt wird; (109) hierauf endlich, wie Dionys die olym- 
pischen Spiele dieses Jahres (die c. 107 erwähnten) beschickt, aber 
schlechten Erfolg hat; dann — unter diesem Jahre nichts mehr. 
Da fragt man denn doch: wenn, wie Unger meint, alles von Diodor 
vor diesen Olympien Erzählte auch wirklich vor denselben, d. h. vor 
Mitte 388 v. Chr., geschehen ist, was hat denn Dionys in Italien 



1) Römisch -griechische Synchronismen Tor Pyrrhos (Sitzungsberichte der 
Münchener Akad. der Wiss. 1S76, I, S. 531—595) S. 547 1. 

2) Ebenso Strebl, vgl. oben S. 86 Anm. 2. 

8* 
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während des Jahres Ol. 98, 1, d. h. von Mitte 388 bis Mitte 387 
y. Chr. in Italien gethan? Und zweitens: Diodor wufste doch, dafs 
das Jahr Ol. 98,1 mit diesen Olympien begann; wenn er also der 
Ansicht war, dafs das vor der Beschickung derselben durch Dionys 
Erzählte auch wirkUch vor derselben geschehen sei, warum erzählte 
er es nicht unter Ol. 97, 4? Man sieht: die Schlufsfolgerung Ungers 
ist nicht blofs ungerechtfertigt, sondern auch vollkommen sinnlos; 
die Sache erledigt sich vielmehr einfach so, dafs Diodor zuerst 
c. 107 und 108 die politischen, dann c. 109 die künstlerischen 
Thaten und Erfolge des Dionys während des Jahres Ol. 98, 1 er- 
zählt. Die Chronologie der Belagerung von Rhegion ist mithin von 
der zweiten Erwähnung der Olympien in c. 109 vollkommen un- 
abhängig: nach dem in c. 107 — 108 Erzählten wird man ihren 
Beginn etwa auf Mitte OL 98, 1 «=> Anfang 387 v. Chr., also ihren 
Ausgang etwa auf Mitte Ol. 98, 2 «> Ende 387 v. Chr. zu setzen 
haben, und von einem „Fehler^ des Polybios kann nicht die 
Rede sein. 

Allein dies ist noch das Geringste; die Hauptsache von Ungers 

Ansicht ^) ist, dafs die Zahl des Synchronismus sich überhaupt nicht 

auf die Occupation Roms beziehe, sondern nur auf die eyodog der 

«Gallier: „Diese haben erst Ol. 98, 1 . 387 v. Chr. ihren Einzug in 

Oberitalien bewerksteUigt^ 

In das Ende dieses Jahres, Ende Dez. 387, setzt er den Anfang 
von V 358; denn „während des Interregnum, mit welchem das 
J. 358 d. St. begann, wurde ein etruskischer Landtag abgehalten, 
bei welchem ein Antrag auf Entsatz des belagerten Veji gestellt, 
aber aus dem Grunde abgelehnt wurde, weil man jetzt seine ganze 
Kraft gegenüber der von den neuen Grenznachbarn im Norden, den 
GaUiern drohenden Gefahr zusammenhalten müsse (Liv.V, 17).^ Da 
nun, so folgert er weiter, „die AmtscoUegien von 357 und 362 vor 
der Zeit abgetreten sind, so kann das Stadtjahr 364 keinem früheren 
Jahre unserer Ära entsprechen als 381 v. Chr.^ 

Für diese Gleichung produziert er dann noch einen besonde- 
ren Beleg. „Nachdem Dionysios I. von Syrakus Lokroi erobert, 
Kroton aber vergeblich berannt hatte, erschienen bei ihm Gesandte 



1) Die Quintessenz der «romisch-griechisctien Synchronismen* findet sich 
Stadtära S. 13 f., woraus ich der Kürze halber citiere. 
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der Gallier, welche einige Monate vorher Rom angezündet hatten; 
sie boten ihm Waffenbrüderschaft an. Der Zuzug gallischer Krieger, 
welcher nach Abschlufs des Bundes erfolgte^ gestattete jenem, die 
Belagerung Krotons mit gröfserer Kraft und schliefslichem Erfolg 
wieder ins Werk zu setzen (Justin. XX 5). Dionysios ging, wie 
Dionys Hai. XIX 5 bezeugt , zweimal nach Unteritalien , um die dor- 
tigen Griechenstadte zu unterwerfen: dem ersten, 390 — 387 v. Chr. 
geführten Krieg gehört der Bericht des Justinus nicht an: damals 
war Lokroi auf seiner Seite und Kroton wurde nicht belagert, Dio- 
nysios kam nicht weiter als zum Flusse Helleporos südUch von 
Kaulonia und nach dem grofsen Sieg, welchen er dort erfocht, schlofs 
unter andern auch Kroton mit ihm Frieden (DiodorXIV 100 — 112. 
Hohn Gesch. Sic. H 128 ff.). Im J. 386 v. Ch. unternahm Dionysios 
keinen Krieg, 385 legte er Colonien an den Küsten Illyriens an, 
384 machte er die Heerfahrt nach Etrurien und Corsica. Erst nach 
diesem Krieg können die Gallier zu ihm sagen: geraem suam inter 
hostes eius positam esse magnoque usui et ftUuram vd in acte heU 
lanti vel de tergo nUentis in proelium hostibus (Just. XX 5, 5): in 
Rom sitzend und mit der Belagerung des Capitols beschäftigt befan- 
den sie sich mitten zwischen den Etruskern, welche von Dionysios 
durch seinen Raubzug nach Pyrgoi geschadigt worden waren, und 
den Städten Grofsgriechenlands. Im J. 383 führt er mit diesen 
und den Karthagern Krieg, aber die grofsen Schlachten wurden 
auf der Insel geschlagen und dort befehligte der Tyrann selbst. 
Von da bis zum Tode desselben kommt Diodor nur noch, einmal, 
bei einem Vorgang des J. 379, auf die grofsgriechischen Städte zu 
sprechen und übergeht den zweiten untmtalischen Feldzug des 
Dionysios vollständig. Zum Ersatz mufs uns die Nachricht des 
Halikarnassiers a. a. 0. dienen , welchem zufolge Dionysios Kroton 
und die anderen Städte unterworfen und 12 Jahre bis zu seinem 
Tod beherrscht hat. Dies führt auf Ol. 100, 1 . 380/79 v. Chr. als 
Anfang seines unbestrittenen Besitzes derselben : woraus zu schliefsen, 
dafs die Belagerung von Kroton im Frühling 380 nach dem Ein- 
treffen des galUsehen Zuzugs erneuert, die gaUische Gesandtschaft 
also im Winter 381/0 geschickt, Rom im Sommer 381 eingenom- 
men worden ist.^ 

Soweit Unger. Sehen wir uns nun einmal die citierten Schrift- 
steller etwas nÄer an. 
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Diodor XIV: 
Ol. 96, 1 : (54) Ol di Ka^Tjdovioi . . . ^fylhuaya ßaaiHa 
xara vofiov xcctaati^aavTeg . . . (55—69) Erfolge desselben gegen 
Dionys, Belagerung von Syrakus; (70 — 71) aber durch eine Seuche 
sein Heer Ternichtet. (72 — 75) Sieg des Dionys, Flucht Himilkos. 
(76) Betrachtung Ober den Glückswechsel Karthagos. 



uivTog dh 6 atQttTTjydg, 6 Ttoirjaaftevog aytrjvriv [ihv to tov 
/flog UqoVy nQoaodov dh tov hc t(Sv leQiSv üvhqd-ivta tcXovtov, 
ataxQiSg fier^ oUyiov etg Kaqx'^dova diifpvyev, OTtcjg firj tov 
6g)€il6ii€vov Tfj gwoei ^avccTOv ccTtodovg a&i^og yivrjTai rc5y 
aaeßfi/narcoVy akV kv ttj jtOTQldi neqißorfTOv l/iy tov ßiov VTto 
TtavTiav oveiditßpiBvog, Big togovto d* rjkS'ev atvxlccg, äoTS fie- 
Ta TTJg evTeleüTOTrig ia^tog nBqiTBi Tovg tuxto Trjv tvoXiv vaovg 
narrjyoQiSv T'^g idlag aaeßelag xal negl tüv elg S'eovg afiaQ-' 
Tr^^arcjv bfxokoyovpiivrjy didovg TifiWQlav t(^ daifiovlip. To dh 
TiXog iavTOv xarayvovg S'avarov aTt&LaqTiqrjCB. 

(77) Aufstand der Libyer gegen Karthago; (78) Erfolge des 
Dionys in SiciUen. 

Ol. 96, 3 : (87— *88) Feindseligkeiten der Bheginer gegen Dio- 
nys; Unfall desselben vor Tauromenion. 

01.96,4: (90) Plttnderangszug des karthagischen Feldherrn 
Mago in das Gebiet von Messana, von Dionys geschlagen. Jio* 
via tag öi totb ptkv elg 2vQceK0vaag avi^ev^e, fzeta di Tivag 
fiiiiQog ixarov TQiriqug TtXri^cag iaTQarevaev i^tl 'Pjfjylvovg, 
Der Versuch, die Stadt zu erobern, mifslingt Jiorbüijog dh vijg 
iTCißokrjg a7t0Tv%fav €7trj^€ vijv xiAqav hpiTCvqll^iav xai devdfo^ 
TOfziSv' xai f^era tovt^ eviavalovg avoxag noiriaaiievog ^§- 
iTtlevaev knl SvQcmovawv. (91) Ol dh Ttjv ^iTallav xatoixovv- 
T€g "Ekkrjveg IcJ^oiv fihv fiix^i r^g iavTcav xdqag Jtqoßalvovaav 
r^v Jiowalov TtXeove^lav, avpifjLaxlav de TtQog alhfilovg Inov- 
yjaavTO xal avvid^iov iyxceceüxevaCov. 

Ol. 97, 1 : (95) Ka^tjdovtoi. dh ßqaditDg iavtovg ex rqg ne^l 
2vQaxovaag avfiq)oqäg avakaßovTcg eyvcjoav avrix^a&ai töüv 
xaTa 2ix€llav TtQoyfiaTiav. K^lvavteg dh diaytavl^ea&ai . . . 
eTteQaiw&ijaav elg ttjv Sixellav ovx elccTTOvg ovTeg tcSv oxrw 
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Justin XIX: 
a (2) In Sidlia in locum Eamikarü imperatar Imiko suecedit: 
gut cum navaU terrestri^B hello setunda proelia femset muüasque 
civüates cepisset^ repente pestikntis sideris vi exercitum amisit. Qtuu 
res cum ntmtiata Carthagine esset, moesla civitas fuit: omnia ulu^ 
latibus, non sectis ac si urhs ipsa capta esset^ personabani; clausae 
privatae domus, clausa deorum templa, intermissa omnia sacra, omnia 
privata officia damnata. Cuncti deinde ad portum congregantur egre- 
dientesque paucos e navibus, qui cladi super fuerant , de suis percon- 
tatitur, Ut vero dubia antea spe et suspenso metu, incerta orhitatis 
ex^^eetatione , casus suorum miseris eluxit, tunc toto litore plangen^ 
tium gemitus, tunc infeUcium matrum ulukuus et flebHes querdae 
audiebantur. (3) Inter haec procedit inops e navi sua imperator, sordida 
servilique tunica, discinctus, ad cuius conspecttan plangentium agmina 
iunguntur. Ipse quo^ manus ad codum tendens, nunc sortem stum, 
nunc publicam fortunam deflet; nunc deos accusat etc., folgt eine 
lange Klagerede. Tali vociferatione per u^bem ingressus, ut ad &'- 
mina domm suae venit, prosecutam multitudinem vdut postremo ad-- 
loguio dimisitf ohseratisque foribus ac nemine ad se, ne fiHis quidem 
admisiis, mortem sibi consämt. 
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fAvqiaöiav, wv '^yelro Maycjv. Dionys schneidet ihm die Zufuhr 
ab ; (96) daher schliefsen die Karthager Frieden. ^Haav d' al avv- 
Sijxat ra fxhv aXXa TtagaTcXriatai ralg Ttgoregov, Sixelovg öi 
delv vTto Jiovvaiov Tsrax^oi, xai naQakaßeiv avtdv to Tav~ 
QOfiiviov. Meto, de rag avv^nag Maytov fxiv afceTtkevae, Dio- 
Dys richtet sich in seinen Erwerbungen ein. 



01.97,3: (100) Jtorvaiog Ofcevöiov rijv xaTct Trjv yijaov 
dvvaarelav xal ravg %a% 'iraXlav ^'EXlrjvag TtqoaXaßiü&at rrjv 
fxkv Ire kKslvovg xoivriv CTQcerelav eig fsregov xaigdv aveßd- 
Xero' TiQlvag ök aviJLtpiqBtv iTtixeiQslv TCQtirr] Ttj twv ^Priylvwv 
TtoXeL, dia xb TtQOTtoXefxrjn^QLov avrfjv elvai jrqg ^IraXlag, (oq- 
firjaev Ix SvQoxovaeSv iieta %rjg dvvafieojg, Slx€ de Tte^ovg pihv 
diü^vqlovg, inneig dl ^^A/ovg, vavg d* iuccrov eXxotn. neqai- 
tiaag di t'^v dvvajitv bttI Tovg OQoyg r^g ytoxQldog, eneld'ev 
dia T'qg fieaoyelov Ti)y TtoqeLav eTtoielco vifiviav i^ai TtvQTtoXäv 
Trjv T(3v '^Prjylvwv xwqav. ^vfXTcaqiTtXevae dk xal 6 aroXog l/ri 
-S-arega fiigt] Trjg d-aXdrTrjg, aal Ttaajj zij Swä^ei TceQi tov mcoq- 
d'fibv xaTeaTQOTOTtidevaev. Ol ö^ ^IraXol, Ttv&optevot Trjv rov 
Jtowalov didßaaiv k^tl To'Prjyiov, djtiareiXav ex, Kgortovog 
vctvg e^xovra ajtevdovreg jtaqadovvai Tolg'Prjylvoig, MerewQtJv 
dk TtXeovadiv ovrav 6 /Jiovvawg Ttevri^xovra vavg exiov eTtiTtXevae 
xal q)vy6vT(av ccvrcSv ItiI t^v y^v ovdkv ^rzov eTtixetTO x«i ow- 
dijaag ajtiania rag TtaQOQuovaag ev Tjj yfj. Ktvdvvevovaciv ök 
TcSv Ifijxovra rqiriQiav aXcSvai, 'Prjylvoi Ttavdtjiiel TtaQeßoTj-dTjaav 
xal cLTto tilg yrjg t(^ TtXr^^et tcJv ßeXtSv avelQ^av tov Jlovvüiov, 
^EmyevofiivcDV öe Ttvevfidtwv fieyaXuv ol fihv 'Prjyivoi. rag vavg 
avelhtvaav e^tl t^v yqv, ^i>ovvaiog d* laxvqdg xeiiiaad^elg ejtrd 
vavg cLTtdXeae xori avv avraig avÖQag ovTt eXaTTOvg xMwv Ttev- 
Tcmooltav. Tovrcov d^ afia Talg vavalv eußqaa^ivTiav eTtl t^v 
'Prjylvrjv ol 'Priyivoc TtoXXovg vtSv vavraiv e^dy^rjcav, Jiovvatog 
^ ifcl Tterciqqovg TtXiiav tuxI TCoXXaxig Ttaq oXLyov eXS-dv yevi- 
ad'at VTtoßQvxi-og fioyig TteQi fiiaag vvxtag elg rov ev Mea- 
Giqvrj Xcfiiva xanicpvyev. ^'Hdrj di xal vijg ;f£tfi€^ti^^ oigag evi- 
OTOjiivrjg ovrog (lev Ttqbg ytevxavovg av^^axiav Tcoiriad^evog 
dmiyaye Tag övvafieig elg 2vQaycovaag, (101 — 102) Hierauf Ein- 
fall der Lukaner in das Gebiet von Thurioi, Niederlage der verbün- 
deten Griechen, Friede mit den Lukanern. 
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DioDys XIX, 5 : Justin XX. 

b (1) Dionysius, e Sieilia Carthaginiemibus 

pulsii occupatoque totius mmlae inßperio, grave 

atium regno suo perieuhsamque desidiam tanti 

exercittis raius cofias in Italiam traiecii, sirmd ui 

mitüum vires continuo labweamerentur, et regni 

*H di xeXevrala fines proferrentur. Prima iUi tnilitia adversus 

r€7tal Ttaadiv fieyi- Graecos, quiproximaltalicimarislitoratenehant, 

ozrj xoKioaig oTta- fuü; quibus devietis finitimos quoque adgreditur 

aaig raig noleaiv 17 omnesque Graeci naminis Italiam possidentes ho- 

Jufwalov TVQavvlg stes sibi destinat, Folgt(l,5 — Ende 4) ein langer 

eyivero tov x^oriy- Exkurs ttber die Vorgeschichte von Grofsgrie^ 

aavtog Sixellag ' chenland. (5) Igitur Dionysitü tyrannus, quem 

diißt] yccQ eig 'iira- mpra a Siälia exercitum in Juäiam traieässe 

llav €7Ci 'Prjylvovg beUumque Graeds intulisse memaravimwr ex- 

^oxQwv i^oLake- pugnatis Locris 

aafiiviOVy olg ricav 

oVPi^ylvoi diaq)OQou 



Crotonienses vix vires longo otio ex pri- 
oris beUi dade reswnentes adgreditur; ^i for- 
titis cum paucis tanto exercitui eins, quam antea 
cum tot millibus Locrensium paucitaii resttte- 
runt. 1) Tantum virtutis paupertas adversus in- 
solentes divitias habet, tantoque insperata inter- 
dum sperata victoria certior est. 



1) Dies quam antea — rezUterunt bezieht sich auf die prioris belH clü" 
des, eine Niederlage Krotons gegen die Lokrer, welche Jostin in dem Tor- 
geschichtlichen Eiknrs c. 3 erzählt hat. 
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Q]. 97, 4: (103) Jiovvatos o %wy 2vQ<xKovalüiv övvaattjg 
q>av€Qt5g iavrov avadel^ag krcl Tfjv *Iraklav atQotevaofievov 
ficra Ttlelcrrjg dvvafiBwg ägfiriaev OTto Svqaxovaviv. Elxe öh 
^e^ovg fih rcXelovg rtSy diCfiVQUav, IfCTtelg dk Ttegl XQiaxillovg. 
Stine Flotte Dimmt 10 Schiffe der Rheginer. Av%6g dh Ttegai- 
(Oüag Tfjv dvvafiLV elg KavXiavlav TCBQUCT^caoTcidevae Tfjv Tto- 
Xiv xcrl tag firjxccvag TtqoOBqslaag TCtncvag TtqoaßoXag iftouVto, 
Ol öh xaza rqr ^Irallav ^'EXXtiveg, €og iitvd^ovxo rag vov /tia- 
vvalov dvvafieig neQaiovftivag tov dulqyovta TtOQ&fiov, xal 
ccvTol arqaxoTteda avvri^QoiCjov' rijg di vwv Kqotwvicpiwv no- 
XecDg fiaXiOTa icoXvoxXovfiSvtjg xal 7tXeia%ovg i%ovarig 2vfctxov- 
alovg (pvyaiag rovroig vfjv ^ysfxovlav rav TtoXifiov TsaQ^dioxav, 
Die Verbündeten brechen von Kroton auf, um Kaulonia zu ent- 
setzen, mit 25000 Mann zu Fufs und 2000 Reitern, (104) werden 
aber am Helleporos von Dionys geschlagen, (105) Viele getötet, die 
Übrigen eingeschlossen und gefangen. Wider Erwarten entiäfst er 
diese xal Ttqbg rag TtXelarag tcSv TtoXecov ei^rrjv avv^ifierog 
aqyijxev avTovoftovg. (106) Rhegion, der Bundesgenossen beraubt, 
wendet seinen Angriff durch Zahlung von 300 Talenten und Aus- 
lieferung der Flotte ab; Kaulonia zerstört er, verpIDlanzt die Be- 
wohner nach Syrakus und schenkt das Gebiet den Lokrem. 

01.98,1: (107) JtovvüLog 6 twv SvQoxavalwv dwaatrjg 
TtoQCv&elg elg 'IrtTttiviov fiera r^g dvvafienjg Tovg fiiv xcrrot- 
xovvrag Iv avtf ptertpxiaev elg rag SvQoxovaag* Tijy di noXiv 
xaTaaxatpag tolg ytoxQolg TeQoaefiigiae vijv xai^cry. Kava x6 
avvexhg yciQ IqitXottfielro Tovg AöxQOvg ev Ttoielv dia Trjv avy- 
XOiQrid^eiaav ifciyafilav' tovg di ^PrffLvovg in:e-9vftei rifMa^aa- 
ad'ai dia njv Ttegl rijg olxeiOTTjTog dlxijv. Ka&^ ov yaq xai- 
Qov aTtioTeiXe Ttqog avtovg Ttqiaßeig a^uSv avrt^ avyxf^TJ^^^t' 
Twv ftoXiTixiSv 7taQ^iv(üv yijf^ai, q)aal TOvg'Prjylvovg OTtoxQiSijvai 
örifioaLfjt toig TtQiaßeoiv, wg fxovriv oArtfi avyxfOQovci yaiieiv 
T'^v TOV drjfilov dvyatiqa .... /JiOTteq xara njv ^IraXiav |y- 
diaxQlßüiv eljqtei 7tQ6(paatv evXoyov, 6i r^g ov naga t^v a^lav 
%riv Idlav do^et XeXvxivai tag avvSijxag. (108) Er lockt den 
Rheginern einen Teil ihrer Lebensmittel ab, und als sie nicht mehr 
liefern wollen, beginnt er die Belagerung. Die Rheginer leisten 
tapfern Widerstand. Kai avrbv dh rbv Jiovvatov avvißt} Xoyxfi 
^Xtjyhta jtaQa tov ßovßiSva Jtag oXlyov fi$v TeXevr^aai, fio- 
yig öi avTov avaXaßelv ix tov tfaifiarog, Xfovi^ovaijg de 9^g 
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Kai avvekd'ovTUiv 
.In avtov ^iTahartcjv 
dvvafieat fisyakaig 



avvaipag iia%riv aui^ 



jcal noXetg avTtSv dvw 
xcrra Ttgirog s^elker. 

Ttoiriccifievog duißa<ftv 
'iTtTtiJvulg iviatTjCev 
kKrijgiavttSv, ovgafn- 
yccyev elg Sixellotv* 



nal K^oTioPiarag 
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7toho(fxlag dia %6 rovg 'Prjylvovg awniQßltjTOv elüq>iQ€ad'ai 
üTeovöfjv vTtkQ T^g iXev&BQlag, ^lovvciog rag (ihv dvvafxeig ovv- 
€lx€v €v Talg xad-^ rniiqav TtQoaßoXaig Y,al r^y 1^ «ßCTS Trpo- 
^eaiv ovx iyxarikeiTtev. (109) Seine BeteiUgung an den olym- 
pischen Spielen dieses Jahres. 

Ol. 98, 2: (HO Friede des Antalkidas). 



(111) Jiowalov dh o%edbv ivdhcarov fi'^va 'Pi^yiov noXiOQ- 
TwvvTog xal rag Ttovraxo-^ev ßorj-S-elag aTCoxGikeixotog eig dei- 
v^v CTtaviv riSv avayxalcjv ol xara rrjv Ttohv fcaqeyevridriaav, 
Oaal yicQ Ttaqa toig ^Priylvoig %a% SKelvov rov xaiQov Ttivte 
fiviSv yevia-^ai rov fiidtfurov rov airov. KaraTrovovfievoi de 
Tjj ot/voöelff 10 fiev TtQfonov rovg re %7t7tovg %al rakXa vTto^V" 
yia Tcariq^ayov, fiera dh vavTa SiQfiata xad-hpovreg iciTovvro' 
To ök Televralov ix r^g TtoXewg k^wrveg rrjv TtQog roig relxeai 
ßoravr]V rja&iov %a^a7ceQel Tiva d'Qi^fxocra. Öv%(ag 17 tijg (fv- 
aeujg avayxri t^v avd'QioTtlvrjv dlairav eig aXoytav ^(pwv %Qoq)ag 
naraqfvyelv eßux^ero. 'O dk ^wvvaiog, Tcv&ofxevog to yivo/Äe- 
voVy ovx OTtiag rilirjae rovg iniq avd'QiOTtov 7ta0%etv avayvia- 
^ofiivovg, aXXa rcav rovvosvriov STtayaydtv ^evyi] elXe rtjv Ttoav 
rov ronov, äare rfjv vkr^v oTtaaav aq)avicS7jvat, JiOTceQ ralg 
VTteqßoXalg rüv xcncwv vtxioptevot Ttagidomav rijv noXtv ol 7^- 
ylvoi r(p rvQccvvfp, vqv Ttäüav xar* avrcjv eTtiTQhpavreg i^ov^ 
alav, *0 dk Ju>vioiog nara fiiv t^v TtoXiv evge atogovg vexQiiv, 
ot dia r^v ivdetav r^g rqoqyijg erereXevn^neüav' xal rovg ^vrag 
Sk vex^v ^o^Tag dia^eaiv xal Ttageifiivovg ra acifxara xara- 
Xaßiov fj-9'QOiae' aixficeXiarovg TtXelovg rwv i^eaaaxi'Xlwv. To 
piev ovv TtXii'd'og oTCoareiXag elg 2vQaxovoag exiXevae rovg dov^ 
rag agyvglov fivav anoXvrqovod'ai: rovg ^ evTtoQijoai ftfj dt^- 
vtj&ivrag iXaqwgoTtciXtjae. (112) Besonders grausam verßihrt er 
gegen ihren Feldherrn Phyton. (113) Ka'9^* ov dk xaiqov fiaXiara 
'Pfiyiov inoXijoqxet j^iorvaiog, ol xceroixovvreg ra niqav rwv 
^kXneüiv KeXrol xrX. (es folgt, wie dieselben die Tyrrhener aus 
Oberitalien vertreiben, Rom einnehmen und wieder abziehen; zum 
Schlufs heifst es 117:) ol ö^ eig rfjv 'laTcvylav rtSv KeXrtSv 
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C. Sed Dionymm gerentem hdlum legati GaUarum^ 
qui ante menses Romam hieenderant, sodetaiem amidtiam- 
que petentes adeunt: gemem suam irUer hostes eins pod-- 
tarn esse magfwque usui ei futuram vel in am beUanti 
vel de tergo inientis in proelmm hosübm adfirmant. 
Grata legatio iDionysio fuit. ha pacta societate et auxi- 
liis Galhrum auetus beUum velut ex integro instaurat. 



X 



-5? 



Vi 



Folgt ein Exkurs, wie die Gallier die Tusker aus 
Oberitalien yertriebeu haben. 
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iXrjkv&OTeg avia%Qe%pav dia rrjg rdiv *Pw(iala)v x^^Q^S xal fier* 
oXLyov vjtb Kegltav kTtißovXev^ivreg rvurog ajtavreg xottäxo- 
Ttrjaav kv T(p Tqavoltp fcedlip. 

Diodor XV; 

Ol. 98, 3: (6) Kctra de vfiv SixeXlav Jtoyvaiog 6 twv 2v 
QOKoaiüiy Tvgawog aTtokekvfiivog räv 7f Qog KaQXTj^ovlovg Tto- 
Uptiav nolXriv ei^vf]v Tial axoi/^v elxe' Beschäftigung mit Poesie 
und (7) Philosophie, Verbannungen. 

OL 98, 4: (13) Er unterstützt die Illyrier mit 2000 Mann gegen 
Eptnis; Kolonien, Bauten in S]jftakus. 

Ol. 99, 1 : (14) Raubzug nach Tyrrfaenien. Kai övvafiiv a^io- 
koyov avarrjcafievog g)av€Qdg tjv ^okefii^ücov KaQxifjSovloig. 

Ol. 99, 2: (15) ^lorvotog 6 twv 2vQayLoalwv Tvqavvog Tta- 
Qaaxevaaa/ievog noX^pielv Kaqxridovioig i^i^Tet kaßelv Ttqoipaaiv 
evXoyov rov TtoXifiov, 'Oqcüv ovv rag VTtb Kaqx'^^ovlovg rera- 
ypiivag TtoXeig ol%el(ag exovcag Ttqog outoaiaOLv TtQoaedixsro 
rag ßovXo^ivag oKplaraa&ai xal av^z/iaxlav TtQog avrag üvvtl- 
d'ifievog iTCcsixwg 7CQoaeq)iQero Tovraig. Ol öh Ka^tjdovioi to 
pikv TtQWTov TtQiaßeig ajtoariXXovreg Ttqog %6v dvvdaTrjv «tt- 
jjTOvv rag TtoXug' firj TtQoaixovrog dh avrov awißr] Tavrrjv aQXTI'^ 
yeviad'aL rov TtoXifiov, KaqxriöovLOi fihv ovv TtQog zovg ^Ira- 
Xioirag avfificcxlav Tcoirjaccfievoi ytotv^ rov JtoXeiiov iTtavelXovro 
TtQog Tov rvgavvov . . . KaraarrjaavTeg dk aTQarrjydv Maytava 
rov ßaüiXia TtoXXag pLVQiadag argariwrcSv kTcegalwaav eig r^v 
^LxeXlav xal r'^v^IraXlav, diaTtoXefieiv e^ afig)oriQag ßovXofievoi, 
'O 6h Jiovvüiog xal avrog rag dvvafieig öieXofievog rt^ fihv ivl 
liigei Ttqbg rovg ^IraXidrag dcrjytjvl^ero, rcp dh erigqt Ttqbg rovg 
Oolvixag , . . //vo dh Ttagard^eig lyivovro fzeyaXai xal Ttegi- 
ßorjroi. Kai rfj fihv Ttgcirrj /diovvoiog d^avfxaoruig aycjviadfie- 
vog Ttegi rd xaXovfieva KdßaXa iTtgor^grjae . . ., 'sTteae dh xal 
Mdywv 6 ßaaiXevg avrwv dyoßviadf^evog Xa^rcgug, Ol dh Ool- 
VLxeg xarajtXayivreg rb fiiye&og rrjg av(xq)ogdg evdvg dieTtgsa- 
ßevaavro Ttegl diaXvaeußv. '0 3h Jioviaiog a7t€q)rjvaro filav 
avrolg elvai avXXvaiv, Idv hix^griGwai raiv xard rrjv 2ixeXLav 
TtoXecjv xal rd öaTtavrj'S'ivra XQ'^f^o'^^a xard rov TtoXsfiov exrl- 
awai, (16) Bagelag dh xal VTtegrjcpdvov rrjg aTtoxglaewg do- 
xotarjg vndgxetv ol Kagxrjdovioi rfj avvjqd'ei navovgyL(f xare- 
argarrjyrjoav rbv ^loviaiov, Ugoa/toirj'd'^vreg ovv evdoxelad^at 
ralg ofioXoylaig %(priGav avrovg fxhv fiij VTtdqxeiv xvglovg rrjg 



— 127 — 



,Q* 









X 






— 128 — 

Twv Ttoisiav TtaQadoaecißg ' Yva de roig afxovtn öiakex'^diai Ttegl 
TovTiaVy rj^lwüav tov dioviaiov oXlyag rniigag avoxctQ Ttoiriaa- 
a-S-at. Svyxiaqtiüavxog dk %ov dvvaarov %al %vjv av6%tiy yevo- 
[liviav 6 fihv ^lovvaiog neqixa^g lyv, iag cturUa fidla t^v 
Scxellav naaav TtaQaltjtpofievog' ol di Ka^rjdovioi Maycava 
fihv Tov ßaaiUa fieyaloftQSTtag %d'axl)av, avzl dk htelvov arga- 
Tfjyöv xccriOTTjaav tov vlov avrov, viov fihv Ttavrehxig ovra, 
<pQOinq^(xtog i* evyevovg TtXiqQri xal Siaq>OQOv avögelif. Ovrog dh 
Ttavra rbv twv avoxcSv xQovov durileae diaroTTCDV xal yvfivi" 
fwv vriv dvvafiiV dia di Tijg rwv iqyiav ad'Xrioeiag xal r^g TcJy 
loytav TtaQOKlrjaecjg xal yvfivaalag h Tolg OftXoig evTCU^ xal 
dvvarijv kjcolrjae tjjv argarcav. 



'iig d^ 6 rrjg o^oloylag rft^A^« XQovog, Schlacht bei Kronion, 
(17) Niederlage des Dionys; Friede, in welchem er SeUnus und 
Agrigent verliert. 

Ol. 100, 2: (24) Ka^riäoviot atQarevaavteg eig rfjv^lTallav 
Tolg (ilv 'iTtTtwviaraig kxTceTtrtJxoaiv ex T^g Ttargldog aTtoxari- 
OTTjOav TTjy TtoXiv xal Ttavrag rovg Ttetpevyorag avvayayovreg 
TtoXXriv entfiiXetav avrciv eTtoirjaavro, Mera dh vavra Xotfii- 
x'^g voaov rolg xatoixovai Tfjv Kag^ridova yevofiivrig, Aufstand 
der Libyer und Sarden, nach dem Aufhören der Krankheit unter- 
drückt. 

Ol. 102, 4: (70) ^Bx de r^g 2ixeXlag KeXrol xal "ißrjgeg dia- 
XlXioi xarifcXevaav eig Koqivd^ov ixTtefiq)d^ivTeg vjto /Jiowalov 
TOV TVQavvov av^fjiaxqGai ^anedaipiovloig, 

Ol. 103, 1: (73) Kata de rrjv 2ixeXlav Jiovvciog 6 %iqav- 
yog «x^^ dwafieig a^ioXoyovg xal rovg Kaqx^dovlovg ogwv ovx 
ev dtaxeifiivovg Tcqog %6v noXe^iov dta re Trjv yeyevrjfiivtjv Ttaq 
avToig Xotiivxriv voaov xal zriv aTtoaraaiv rtSv utißvfav eyvw 
OTQareveiv eTt^ avrovg. Er gewinnt SeUnus und Enteila, erleidet 
aber eine Niederlage zur See. Mera dk xavra tov xeiiiävog ev- 
OTavTog avoxag ftoitjcaftevoi diexioQlC'dTjaav eig Tag oixelag 
kxareqaL JtoXevg* /uer* bXLyov dk xQovov ^lovvavog eig aqqiaaTlav 
ifiTteofav heXetkrjae (74) an den Folgen einer Unmäfsigkeit. 
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d. Sed Dionysium in Sicüiam adventus Carthagini- 
ensium revocavit, qui reparato exercitu bellum, quod lue 
deseruerant, auctis viribus repetebarU. Dux beUi Hanm 
Carthaginiensis erat. Cuius inimicus Suniatus, potentis" 
simus ea tempestcUe Poenorum, cum odio eius Graecis lit- 
teris Dionyeio adventum exercitus et segnitiam (? viel- 
mehr sollertiam) ducis familiariter praenuntiasset , com^ 
prehensis epistolis proditionis damnatur, facto senatus 
consulto, ne quis postea Carthaginiensis aut litteris Graecis 
aut sermani studeret, ne aut loqui cum hoste atU scribere 
sine interprete posset. 

e. Nee mvlto post Dionysius, quempauUo ante non Si- 
cilia, non Italia capiebat, adsiduis belli certaminibus victus 



rbv tvqavvov de- 
dioreg zolg ßaq- 
ßaQOig avTovg 
evexelQt^ov, ol 
d^ V7t e^elvcjv 
TCoXefioviievoi Tip 
rvQavvfp Tag tto- 
Xeig Tcagedldo- 
Gay. Yq) otov 
dh Ttaoxouv ael 
xaxwg dvaxeqaL- 
vovTeg EvqItzov 
dbaiv TTJde aal 
TTJde nqbg to 
avvTv%ov iTQa" 

TIOVTO, 



fractusque 



insidiis ad postremum suorum interficitur. 



Kfttiftt, röm. Chronol. 
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Nun vergleiche man damit die Deduktion Ungers. Sie hängt 
ganz und gar davon ab, wie man den zweiten unteritalischen Feld- 
zug des Tyrannen bei Dionys Hai. {ixiqav diaßaaiv) ansetzt. Unger 
gewinnt seine Zeitbestimmung für denselben daraus, dafs vom Ende 
desselben ab der Tyrann die unteritalischen Städte 12 Jahre „bis 
zu seinem Tod*^ beherrscht habe. Bei Dionys Hai., welchen Unger 
als Quelle dieser Nachricht citiert, wird man sie vergeblich suchen ; 
dort steht nur: dietiXeaev IVij dwdexa roinav rvqavvcov tcSv 
Ttoleiov, und das heifst bekanntlich: „Seine Gewalt über diese 
Städte dauerte im ganzen 12 Jahre. ^ Schon damit wäre denn wohl 
die ganze Unger'sche Seifenblase zerplatzt. 

Noch kurioser aber ist, dafs Unger den einzigen wirklichen 
Anhaltspunkt für die Zeitbestimmung dieser iriQa diaßaaig bei 
Dionys gar nicht gesehen hat. Bei Diodor beginnt der Tyrann 
seinen unteritalischen Feldzug von Ol. 98, 1 (388/387 v. Chr.) damit, 
dafs er die Einwohner von Hipponion nach Syrakus verpflanzt, 
die Stadt zerstört und ihr Gebiet den Lokrern schenkt <); er be- 
endet diesen Feldzug und mit ihm den ganzen unteritalischen Krieg 
Ol. 98, 2 (387/386 v. Chr.) durch die Einnahme und gänzliche Ent- 
völkerung^) von Rhegion. 

Die Zerstörung dieser Stadt erwähnt Diodor nicht ausdrück- 
lich, wohl aber Strabo VI, 1, 6: xaTaaxdtpai ^lovvciov ahiaad- 
lievov^ ort alrriaapiivifi xoqiov Ttgog yafiov %r\v tov dtj/ilov dv- 
yariqa TtQovreivav, '0 d' vlog avrov fiiQog ri rov xtlcfiarog 
avaXaßwv Ooißlav hcakeaev. Denn dafs diese Zerstörung hier- 
her gehört, ergiebt sich daraus, dafs ihr Motiv wörtlich dieselbe 
Heiratsgeschichte ist wie bei Diodor. 3) Das erkennt auch Unger 
an^); er fügt jedoch hinzu: „Aber Strabos Meinung, Rhegion sei 
bis in die Zeit des Dionysios H in Trümmern gelegen, wird durch 
die Betheiligung der Stadt an dem späteren Krieg und durch Pli- 
nius h. n. 12, 7 . . . widerlegt. Entweder ist sie erst 380 zerstört 
oder nach der Zerstörung des J. 387 wieder aufgebaut worden. '^ 



1) Zur Sache vgl. auch Beloch, Melaia und Itone, in Fleckeisens Jahrb. 
f. class. Philologie 1881, S. 39t f. 

2) Denn alle übrig gebliebenen Einwohner werden weggeführt und nach 
Diodor grörstenteils , nach Aristoteles Oec. II, 1349 B sämtlich als Sklaven 
rerkauft. 

3) XIV, 107 (oben S.122); Tgl. auch 44 und 106. 

4) Sitzungsberichte d. Münch. Akad. 1876, S. 566 Anm. 18. 
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Von diesen beideD widerlegenden Argumenten involviert das erste 
einen Zirkelschlufs; denn die Beteiligung der Stadt an einem spä- 
teren Krieg gegen den Tyrannen steht eben in Frage. Was das 
zweite, das Citat aus Plinius betrifft, so entnimmt Unger demselben 
nach dem Vorgange Holms ^), dafs der Tyrann sich einen Palast in 
Rhegion habe errichten lassen. 

Die Notiz klingt etwas berremdlich — es wäre das ungefähr 
ebenso, als wenn Titus in dem eroberten Jerusalem Sommerwoh- 
nung genommen hätte; denn die Zustände in Rhegion waren nach 
Diddors Schilderung dieselben — ; indes bei Plinius ist in der That 
von einer domus des Tyrannen in Rhegion die Rede. Glücklicher 
Weise aber ist uns auch die Quelle dieser Nachricht noch erhalten ; 
und diese zeigt, dafs es mit derselben eine eigene Bewandtnis hat. 
Ich stelle zunächst beide neben einander. 



Theophrast Bist, plant. IV, 5 , 6 : 
(A) ^Ev fikv yag T(p ^ddqiff 
TcXaravov ov q)aalv elvat TtXriv 
7t€Ql t6 ^fioffi^dovs leQOV, 



(B) anavlav ök xal kv'lza- 
kl<f 7t da 7], xalroi nolXol Kai 
lieyaXoi Ttorafiol naq a/iq)olv' 
akX^ ovY. Home q)iQ€iv 6 TO^tog. 

(C) ^Ev ^rjT(^ yovv ag /Iiq- 
vvGiog TtQeaßvTeqog 6 rvQavvog 
i(pvT€vüev iv ti^ Ttagaöeiacp — 
«? elat vvv iv T(f yvf^vaaUp — 
q)iloTifzri'9'€lg , ov dedvvtjvtai 
Xaßelv (jiiyed^og. 



Plinius N. H. XII, 6 —7: 
(A) PkUanus haec est, mare lo- 
nium Diomedis insula tenus eitis- 
dem tumtUi gratiaprimum invecta^ 
(D) inde in Sicüiam transgressa 
atque inter ptimas donata Italiae 
et tarn ad Morinos usfue pervecta 
ac Iributarium etiam detinens so- 
lum, ut gentes vectigal et pro um- 
hra pendant. 



(C) Dionysius prior Siciliae ty- 
rannus Regium in urbem trans- 
ttdit eas domus suae miraculum^ 
ubi postea factum gymnasium, nee 
potuissein amplitudinem augescere, 
(B) aut alias fuisse in Italia ac 
nominatim Bispania apud 
auctores invenitur. Hoc actum 
circa eaptae Urbis aetatem. 



1) Gesch. SiciUens H (1874), S.439. 
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Man sieht, dafs hier die beiderseits mit A, B und G bezeich- 
neten Stücke identisch sind. 

Die Theophrast- Stelle C übersetzte Theodonis Gaza (Treviso 
1483): In Rhegiensi horte Dionysius etc.; allein Wimmer*) be- 
merkt zu dieser Obersetzung: Codex, quo usus est Theodorus, boni- 
täte praestabat ei, e quo editio princeps graeca expressa est, sed in- 
terpretem nonnunquam suo Marie emendasse verba graeca, saepe etiam 
Plinmm esse secuUum certa sunt vestigia. Von den Ausgaben, welche 
mir zugänglich gewesen sind, lesen die dritte, von Camotius (1552), 
und die vierte, von Daniel Heinsius (1613), Qrjrc^: beide, wie auch 
die zweite, Basel 1541, gehen auf die editio princeps, die Aldina 
von 1497, zurück. Über die nächste Ausgabe, von Bodaeus (1644), 
bemerkt dann Schneider 2) : ^Prjylqj vulgato QrjT(^ margo Bodaei sub- 
stituit e versione Gazas; idem e codice Casauboni annotavit C. Hoff- 
mann; und ^Prjylip lesen denn auch die Neueren.^) 

Die Hauptstütze dieser Lesart ist also — über den Stand der 
Handschriften sagen die Ausgaben leider nichts weiter — die 
Lesung des Plinius. Allein was sie wert ist, hätte man aus dem 
Stück B sehen können, in welchem Plinius aus CTtavlav öh Tcal 
kv ^IraXiif ftdor] gemacht hat: in Ilalia ac nominatim Hispania, 

Dazu kommt, dafs die Stelle des Theophrast mit 'Priytcp gar 
keinen rechten Sinn giebt; Schneider bemerkt selbst: Ceterum stru- 
ctura verborum hborat et locus lacunosus esse videtur. Stellt man 
dagegen ^riTip her, so bedeuten die Worte einfach : ^Man sagt, dafs 
an der Adria die Platane nicht vorkomme aufser um das Heiligtum 
des Diomedes, und dafs sie auch in ganz Italien selten sei, obgleich 
viele und grofse Flüsse auf beiden Seiten sind; aber die Gegend 
scheint sie nicht zu tragen. Die in der besagten wenigstens, welche 
der Tyrann Dionysios der ältere pflanzte in dem Baumgarten — 
die jetzt im Gymnasium sind — indem er sich viele Mühe damit 
gab, haben keine Gröfse erreichen können." 

Endlich die thatsächlichen Verhältnisse. Ich möchte wohl wissen, 
warum der Tyrann mit einer Platanenpflanzung in Rhegion kein 
Glück gehabt hätte, da doch am Fufse des Aetna ehemals ganze 



1) Ausg. Ton 1866 (Paris, Didot), praef. II. 

2) Ansg. Ton 1818, Bd. III. 

3) Schneider in der Ausg. von 1818 und der lat. Übersetzung von 1821, 
Wimmer in seinen Ausgaben von 1842, 1854—1862, 1866. 
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Waldbestdnde dieses Baumes vorhanden gewesen sein sollen. 4) An- 
ders steht die Sache bei dem Heiligtum oder der Insel des Diome- 
des, einer der Tremiti-Inseln nördlich vom Monte Gargano: diese, 
4 Breitegrade nördlicher, liegen nahezu an der Grenze der Mittel- 
meerflora ^); hier mag also die echte Platane schon viel schwieriger 
fortkommen. 3) 

Aus alledem folgt, dafs der angebliche Palast nebst Garten des 
Tyrannen in Rhegion auf nichts weiter beruht als darauf, dafs Pli- 
nius oder sein Studiensklave bei Theophrast PHriSi statt PHTSi 
gelesen hat. Man wird demnach wohlthun, die Nachricht Strabos 
von der Zerstörung der Stadt unangefochten zu lassen. 

Ako wie gesagt, nachdem der Tyrann seinen unteritalischen 
Krieg von 01.97, 3 — 4 mit dem Siege am Helleporos und dem 
darauf folgenden Frieden beendet hatte, begann er nach Diodor 
einen neuen Feldzug OL 98 , 1 (388 v. Chr.) mit der Wegführung 
der Bewohner von Hipponion und beendete denselben Ol. 98, 2 
(387/386 V. Chr.) mit der Zerstörung von Rhegion. Ebenso nun 
beginnt die hiqa diaßaaig bei Dionys damit, dals der Tyrann 
'l7t7C(üVi€ig aviarrjaev Ix rijg eavrcSv, ovg aTtijyayev elg 2txe- 
Xlav, und endet mit i^elXe Tial^Prjylvovg. Das setzt nun Unger*) 
^vor Frühling 379 und nach der Sommersonnenwende 380^, läfst 
.al30 beide von dem Tyrannen 388 und 387 entvölkerte und zer- 
störte Städte nach 7 — 8 Jahren wieder ganz munter gegen ihn 
Krieg führen und nochmals entvölkert und zerstört werden. Und 
jdicbt etwa aus Versehen ; nein, er erklärt ganz naiv ^) : „Woher die 



1) Grisebach, Die Vegetation der Erde, I (1872), S. 310. 

2) Dieselbe reicht von der Westküste des adriatischen Meeres wenig über 
den Monte Gargano hinaus, an der Ostküste dagegen bis in £e Gegend von 
Görz; ebenda S.35a, 256, 563 f. 

3) yDals übrigens die achte Platane, platanus orientalü, bei den Mori- 
nem am belgisch-französischen Seestrande angepflanzt worden sei und daselbst 
ansgedauert habe, ist nicht glaublich : es wird ein ahnlicher Schattenbaum ge- 
wesen sein , der nordische Ahorn , aeer platanoides^ von Plinius selbst 16,66 
der gallische oder weifse Ahorn genannt . . . Aus noch weiterar Ferne, als 
•die Platane der Alten, und auch nur um des Schattens willen ist der ameri- 
kanische Ahombaum, platanus oceidentalis, zu uns gebracht worden, der jetzt 
in Mitt^europa vielfach zu Baumgangen verwandt und so oft mit der wahren 
orientalischen und antiken Platane von Unkundigen verwechselt wird.** Hehn, 
Kulturpflanzen und Hausthiere* (1874), S. 254 f. 

4) Sitzungsberichte der Münch. Akad. 1876, S. 570. 

5) Ebenda S. 567. 
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neue Einwohnerschaft der 389 — 387 entvölkerten SUidte Kaulonia, 
Hipponion und Rhegion gekommen ist, erfahren wir nicht.^ — Ich 
dachte denn doch, hier sollte man nicht erst zu sagen brauchen, 
dafs beide Schriftsteller Ton denselben Begebenheiten reden; wer, 
statt das zu sehen, im Stande ist so zu argumentieren, sollte 
doch wirklich sein kritisches Bestreben lieber auf andere Gebiete 
richten. 

Wie sich von diesem festen Punkte aus die Angaben des Dio- 
nys in die Erzählung Diodors einordnen, ergiebt sich aus meiner 
obigen Zusammenstellung meistens schon von selbst. Die Einnahme 
von Kroton, welche er zwischen der Wegführung der Hipponier 
und der Eroberung von Rhegion erwähnt, fehlt bei Diodor; sie 
mufs, falls sie historisch ist^), in dem Zeitraum liegen, welcher von 
Diodor mit den Worten xctva njy ^IraXlav ivdiaxqißwv abgemacht 
wird. Die 12jährige Macht des Tyrannen in Unteritah'en kann, 
falls man die Zahl halten will, von seinem ersten Feldzuge Ol. 97, 3 
(390/389 V. Chr.), wo er in Lokroi den ersten Stützpunkt daselbst 
gewann, bis Ol. 100, 2 (379/378 v. Chr.) gerechnet werden, wo die 
Karthager nach Unteritalien zogen und Hipponion wieder herstellten. 

Was Justin betrifft, so mufs man sich vor allen Dingen ver- 
gegenwärtigen, dafs dieser Epitomator sich zwar den Anschein giebt, 
eine zusammenhängende Geschichte des Tyrannen zu erzählen, that- 
sächlich aber nichts weiter mitteilt als einige Bruchstücke aus der- 
selben, welche keineswegs die sachlich hervorragendsten Ereignisse 
betreffen, sondern solche, an welchen er wegen besonders pathe- 
tischer Situationen (a. Rückkehr der Kailhager . nach dem Unglück 
vor Syrakus Ol. 96, 1 » 396|395 v. Qhr.)^ moralischer Betrach- 
tungen (b. Sieg der italischen Griechen über die Übermacht des 
Dionys), besonderer Merkwürdigkeiten (c. gallische Gesandtschaft) 
oder Anekdoten (d. Verbot der griechischen Sprache in Kaithago) 
ein gewisses stumpfsinniges Interesse hatte. 2) Danach zerlegt sich 
seine Darstellung XIX, 2 — XX, 5, die Exkurse abgerechnet, in die 
hier und oben angedeuteten vier Stücke, als fünftes (e) kommt noch 
der Ausgang des Tyrannen hinzu; — auf den Zusammenhang der- 

1) Auch Livius erwähnt sie XXIV, 3: arx Crotonis , . , ab Dionysio 
SiciUae tyranno per dolum fuerat capta, 

2) Wie er selbst id der praefatio sagt: cognitione quaeque drgmsitma 
excerpH et omissis hüy quae nee cognoscendi voluptate iucunda (c und d) 
nee exemplo erant neeessaria (a und b), breve veluÜ florum corpuseulum feci. 
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selben aber eine Chronologie gründen wollen heifst nicht viel ge- 
scheiter sein als der Autor selbst. 

Vielmehr sind wir für die chronologische Fixierung dieser Stücke 
Justins ausschliefslich auf die Erwägung ihres Inhaltes und ihrer 
Reihenfolge angewiesen. 

Stück a macht keinerlei Schwierigkeiten. 

Den in Stück b erzählten Feldzug des Tyrannen nach Italien 
bezeichnet Justin selbst als die prima militia dorthin, welche Dio- 
dor unter Ol. 97, 3 (390/389 v. Chr.) berichtet Der Hauptinhalt 
des Stückes ist bei Justin ein Sieg der Crotonienses über den Ty- 
rannen; bei Diodor schicken die ^IraXol von Kroton 60 Schiffe, 
welche, von den Rheginern zu Lande unterstützt, der Flotte des 
Tyrannen eine Niederlage beibringen. An der Identität beider 
Schlachten kann um so weniger gezweifelt werden, als dies nach 
unserer ganzen sonstigen Kenntnis der einzige Sieg ist, welchen 
unteritalische Griechen über den Tyrannen erfochten haben. Das 
Locris expugnatis ist die einzige Abweichung Justins von Diodor, 
nach welchem vielmehr eine Verbindung der Lokrer mit dem Ty- 
rannen anzunehmen ist; wahrscheinUch trat dies in der Quelle, wie 
bei Diodor, nicht deutlich hervor, und so hat Justin das expugnaiü 
eben flüchtig hingeschrieben. Wenn aber Unger auf dies eine ex- 
pugnatis hin diesen Feldzug erst in 381 v. Chr. setzt, so gerät er 
mit zwei anderen ausdrücklichen Angaben Justins in Widerspruch, 
nämlich erstens mit der, dafs dies die prima militia des Tyrannen 
nach Unteritalien, und zweitens mit der, dafs es auch für Kroton 
der erste Krieg nach langem Frieden (longo otio) gewesen sei, was 
nur für 390, nicht aber für 381 v. Chr. einen Sinn hat; und wenn 
er den Tyrannen Kroton erst vergeblich berennen, dann aber die 
Belagerung Krotons mit grOfserer Kraft und schlieCslichem Erfolg 
wieder ins Werk setzen läfst, so hätte er dafür nicht Justin XX, 5, 
sondern seine eigene Phantasie citieren sollen, denn alles dies ist 
einfach aus der Luft gegriffen. 

Das Stück d, Krieg der Karthager gegen den Tyrannen, hat 
der jüngste Bearbeiter dieser Dinge, Mellzer ^), mit dem letzten 
Kriege, welchen Diodor unter Ol. 103, 1 (368/367 v. Chr.) erzählt, 
identifizieren wollen. Aber sein einziger Grund ist das Nee multo 
po$t, womit Stück e anfängt; der Inhalt von d pafst gar nicht zu 



1) Gesch. der Karthager I (1879), S. 312 f. und 515. 
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-der erwähnten Erzählung Diodors. Denn bei diesem, ist der Tyrann 
der aggressive Teil; bei Justin sind es die Karthager, und zwar so, 
dafs sie ihre Vorbereitungen heimlich treffen, und der Tyrann davon 
erst durch Verrat erfahrt. Dies passt nur zu dem zweiten Feld- 
zuge des Krieges, welchen Diodor unter Ol. 99, 2 (383/382 t. Chr.) 
erzählt. Im ersten Feldzüge desselben, 383 t. Chr., hat der Tyrann 
gesiegt. Die Karthager erklären sich scheinbar bereit, auf seine 
-harten Bedingungen einzugehen, und lassen sich vorläufig einen 
Waffenstillstand bewilligen, rüsten aber inzwischen von neuem, stel- 
len einen tüchtigen jungen Feidherrn an ihre Spitze und sind so 
im zweiten Feldzuge, 382 v. Chr., siegreich. Den Namen des neuen 
'Feldherrn nennt Diodor nicht; aber Meltzer selbst gesteht zo, dafs 
es der spätere Hanno der Grofse gewesen sei. — Von den son- 
stigen Details bei Justin ist das bellum, quöd lue deseruerant, . . . 
repetebnnt am natürlichsten auf eine von ihm erwähnte Seuche 
in beziehen, welches nur die von 395 v. Chr. ist, nicht diejenige, 
welche Ol. 100, 2 (379/378 v. Chr.) die Stadt Karthago betraf.*) 
Der Anfang des Stückes, Sed Diony$ium in Siciliam adventus Cor- 
thagmiensium revocavit, ist nichts weiter als ein Mittelchen Justins, 
um seinen Helden auf eine bequeme Art und Weise an den Ort 
und in den Zeitpunkt zu versetzen, wo er ihn für das neue Ge- 
schichtchen braucht; es hat eben so wenig chronologischen Wert 
wie sein Übergang von a ^u b: Dionysius e Sicilia Carthaginiensi" 
bus pubis ^ . , in Italiam traiecit, worin das fulsis ihm der Rück- 
zug von 395 V. Chr. ist, das traiecit aber in 390 v. Chr. gehört, 
wahrend er doch dieses als unmittelbar auf jenes folgend darstellt, 
indem er sagt, der Tyrann habe seine Söldner nicht unthätig lassen 
wollen. 

Folgt Stück e. Hier beachte man, dafs aufser dem nee multo 
po8t noch eine andere Zeitbestimmung, ad postremum, vorhanden ist. 
Was kommt nun heraus, wenn man, wie Meltzer, nee mtdto post 
zu interficitur zieht? Nee muUo post . . . ad poetremum interßcitur, 
„nicht lange nachher wird er zuletzt getödtet^. Das scheint mir 
doch auch für Justin zu unsinnig. Dagegen wird alles ganz ver- 
ständig und verständhch, wenn man das nee multo post mit den 
nächst stehenden Participien vidus fractueque zusunmen nimmt: 



1) Wie Unger meiot, Sitzungsberichte der Manch. Akad. 1876, S. 567 
Anm. 19. 
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„Nicht lange darauf, nachdem ihm kurz zuvor nicht Sicilien, 
nicht Italien genügt hatte, in den fortwährenden Kämpfen hesiegt 
und gebrochen, wird er zuletzt meuchlings von den Seinen ge- 
tödtet/^ Denn nun entspricht auch der Inhalt dieses Satzes voll- 
kommen dem, was wir aus Diodor und Dionys wissen : 3S2 verliert 
der Tyrann einen Teil von Sicilien, und 379/78 (OL 100, 2) macht 
der Zug der Karthager nach Italien dort seiner Herrschaft ein Ende, 
wahrend kurz zuvor, Ol. 98, 4 (385/384) und 99, 1 (384/383), sein 
Arm noch bis Illyrien und Tyrrhenien gereicht hatte. 

Damit ist nun endlich auch die Stellung des uns vorzugsweise 
interessierenden Stückes c gegeben. Es liegt zwischen b :=» 390 
und d = 382 v. Chr., und da es in Unteritalien spielt, der Tyrann 
aber nach Diodor in den Jahren Ol. 98, 3 — 99, 2 = 386/385 — 
383/382 V. Chr. anderwärts beschäftigt ist, so verengert sich jener 
Spiebaum auf Ol. 97, 4 — 98, 2 = 389/388 — 387/386 v. Chr.i) 
Wenn nun bei Diodor auf die Belagerung und Einnahme Rhegions 
die Erzählung folgt, wie die Gallier die Etrusker aus Obcritalien 
vertrieben haben; und wenn andererseits bei Justin auf das Sed 
Dianysium gerentem bellum legati Gaüorum . . . adeunt eben die- 
selbe Erzählung folgt, so liegt doch der Schlufs sehr nahe, dafs 
dies beUum kein anderes als die. Belagerung von Bhegion ist, und 
dafs die beide Mal gleiche Folge des Berichteten ihren Grund darin 
hat, dafs die Belagerung von Rhegion und die Erzählung von den 
Galliern schon in der gemeinsamen Urquelle so beisammen standen. 

Ich fasse zusammen. 

Wir haben den griechischen Synchronismus V 364 ^= Ol. 98, 2 
»3 387/386 V. Chr. in vierfacher Gestalt vor uns: 

1) Bei Polybios I, 6 als Citat aus einem hervorragenden Chro- 
nographen, mit welchem die Intervallenreihe II, 18 ff. in Überein- 
stimmung gebracht ist; 

2) Bei Dionys I, 74 in der fehlerhaften Form Ol. 98, 1 ; 

3) Bei Diodor XIV, 110— 117 in ausführlicher Darstellung; 

4) Bei Justin VI, 6 und XX, 5, — in letzterer Stelle blofs als 



1) Den Ai^fQmenten, welche Unger (oben S. 116 f.) aus den etrnskiBcben 
LandtagsverhaBdiangen dieser Z^it (parlamentariseher SpezialberichteniaUer 
T. LiTius Patavinus) und ans der Rede der gaUischen Gesandten an den Ty- 
rannen (stenographische Aofzeiehnung bei Justin) zieht, lä&t der geneigte Leser 
wohl auch ohne meine Beihilfe ihre volle Würdigung angedeihen. 
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zeitlose Spur, die aber in doppelter Hinsicht wichtig ist. Denn 
man hat längst sehr wahrscheinlich gemacht^), dals dieselbe nichts 
anderes ist als die älteste Nachricht griechbcher Geschichtsschreiber 
Ton den Römern, welche Plinius (oben S. 108) mit den Worten 
Tkeapompus . . . urbem dumtaxat a GeUlis captam dicit meint; ist 
das richtig, so ist Theopomp zugleich auch als der Urheber des 
Synchronismus anzusehen. Sodann aber enthüllt uns die Stelle 
nicht blofs diesen, sondern auch den Realgrund des Synchronismus: 
im Lager Dionysios' I. vor Rhegion traten die Gallier zum ersten 
Male in unmittelbare Verbindung mit demjenigen engeren Kreise 
der griechischen Welt, welcher uns litterarische Denkmale hinter- 
lassen hat 

5« BestStlgeude Synchronismen. 

Sollen wir uns nunmehr auf diesen Synchronismus ohne wei- 
teres verlassen, oder ist es möglich, ihn noch irgend wie zu veri- 
fizieren? 

Das erslere könnten wir nur, wenn Justins legati GaUorum, 
gut ante mens es Romam incenderunt, unbedingt vertrauenswürdig 
wäre. Das letztere bleibt also recht sehr wünschenswert. 

Auf zwei Wegen könnte noch etwas erreichbar sein. Wir 
müfsten von der Gleichung V 364 «=» 387/386 v. Chr. entweder 
abwärts oder aufwärts so weit gehen, bis wir zu irgend einem an- 
deren Synchronismus^ gelangten. 

Versuchen wir es zunächst mit dem ersten Wege. 

Livius erzählt unter V 370 (VI, 18 — 20) den Prozefs und die 
Hinrichtung des Manlius und schliefst seinen Jahresbericht (c. 20): 
Pestilentia etiam brevi consecuta nullis occurrentibus tantae dadU 



1) Wichers, Fragm. Theop. 144. Ebenso G. MüUer, Fragm. bist, graec. 1, 
303; Unger, Sitzungsberichte der Mfinch. Akad. 1876, S. 564. 

2) Ungers noch übrige «römisch-griechische Synchronismen'' (Sitzungsber. 
der Münch. Akad., phil.-histor. Kl., 1876, S. 571— 595) bestehen im wesent- 
lichen in der Angabe des Livius, dafs Alexander von Epirus V413 nach Ilalien 
gekommen sei, V 422 einen Frieden mit den Römern geschlossen habe und 
V 427 gefallen sei, drei Zahlen, von weichen Unger selbst swei für falsch er- 
klären mufs. Sein „physischer Synchronismus" (Stadiära S. 15—17), nach 
welchem die Sonnenfinsternis des Ennius zu V353 oder 354 gehören (Stadt- 
ära S. 42) und « 2. Juni 390 sein soll, ist bereits oben (S. 29 vgl. 1) be- 
seitigt. 
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causis ex Manliano suppUdo magnae parti videri orta. Dann Mirt 
er fori (c. 21): Pestitentiam inopia frugum et vulgatam ulriusque 
malt famam anno insequente multipkx bellum excepit. Aber aus 
dem Kriege wird nichts: apparatum eo anno bettum est, exercitus 
propter pestilentiam non eduetus. Diese Pestilenz gehört also in das 
Jahr V 371. — Nun wissen wir aus Lirius (V, 32), dafs das Jahr 
V 363 mit Cal. Qninet. begann. Von Thatsachen , welche diesen 
Antrittstermin rerändert haben können, kennen wir bis V 371 hin 
nurO zwei Interregna, eins Ton 2 interreges V 364/365 (Liv.VI, 1) 
und eins von 3 interreges V 366/367 (Liv.VI, 5). Haben nun Inter- 
regna den Antrittstermin nicht verändert, wie Unger annimmt, so 
hat V 371 ebenfaUs Cal. Quinct. begonnen; dagegen, falls sie ihn 
verschoben haben, spätestens CaL Sext. Demnach war, wenn V 364 
«B 387/386 war, also mit Cal. Quinct. K 368 »> 21. Juli 387 v. Chr. 
begann, 

V 371 — Cal. Quinct. K 375 — prid. Cal. Quinct. K 376 

— 8. Aug. 380 — 28. Juli 379 v. Chr. 

oder — Cal. Sext. K 375 — prid. Cal. Sext. K 376 

= 8. Sept. 380 — 28. Aug. 379 v. Chr. 

Erinnern wir uns nun (s. oben S. 128), dafs Diodor uns die Kunde 
einer loifiiytrig voaov aufbehalten hat, welche Ol. 100, 2.»== 379/378 
V. Chr. in Karthago so weitete, dafs die Stadt ihre bisherige Herr- 
schaft gefährdet sah: es erfolgte ein Aufstand der Libyer und Sar- 
den, welcher jedoch noch in demselben Jahre unterdrückt wurde. 
Dieser letzte Umstand nötigt, die Seuche in den Anfang des Olym- 
piadenjahres, Sommer 379, zu setzen, in denselben Sommer, wel- 
cher gröfstenteils, wenn nicht ganz zu dem römischen Jahre V 371 
gehört. 2) .Damit hätten wir also eine erste Bestätigung für den 
Synchronismus des Theopomp. 



1) Wenn Unger Stadtara S. 4S aufserdem noch behauptet: »Das Jahr d. 
St. 366 wurde nach Liy.YI, 5 Tor der Zeit abgeschlossen', so ist das wieder 
rein aus der Luft gegriffen: die citierte Stelle lautet: in civitate plena religi- 
onum tum etiam ab recenti clade {AUiensi) superstitiosis principibus, ut re- 
navarentur auspicia, res ad interregnum rediit und bedeutet eher das 
Gegenteil. 

2) Beiläufig bemerkt haben wir in dieser Seuche ron 379 v. Chr., wenn 
sie, wie zu vermuten, auch in Syrakus aufgetreten ist, die Erklärung dafür, 
warum der Tyrann Dionys mit diesem Jahre die Herrschaft in Unteritalien so 
widerstandslos, wie nach dem Schweigen Diodors zu schliefsen ist, seinen 
Händen entgleiten liefs. 
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Viel weiter kommen wir auf diesem Wege nidit Wir können 
noch bis V 376 »> 375/374 t. Chr. oder höchstens bis V 378 — 
373/372 y. Chr. gelangen; hier aber stofsen wir auf die grofse 
Anarchie, welche mit ihrer ungewissen Dauer, 1 — 5 Jahre nach den 
verschiedenen Autoritäten, ein yorläufig unttbersteigliches Hinder- 
nis bildet. 

Wenden wir uns also zurück zu dem zweiten Wege, welcher 
von der Gleichung V 364 — 387/386 aufwärts führt. 

Für die Jahresreihe V 336 — 364 zeigen die erhaltenen Redak- 
tionen der Eponymenliste keine chronologisch bemerkenswerten Ab- 
weichungen von einander. Was die Jahresanfilnge lietrifit, so bietet 
Livius darüber Folgendes: 

a.IV,50 ein In terregnumV340/34 Indessen Dauer er nicht angiebt. 

b. V, 9 und 11 : An die Stelle der Id. Dec., welche bis V 352 
der Termin des Amtswecbsels gewesen waren, treten von V 353 ab 
die Cal. Oä. 

c. V, 17 zu V 357: . . . magistrcUus vitio creatos Latinas sa- 
crumque in Älbano morUe nan rite concepisx, Unam expiatianem 
eorum esse, ut tribuni militum ahdicarent se magistrain, auspicia de 
integro repetereniur, et interregnum iniretur. Ea ita facta sunt ex 
senatus comulto. Interreges tres deinceps fuere. 

d. y, 31 zu y 362: Consulibusque morbo inplicitis piacuit per 
Interregnum renovari auspicia. Itaque cum ex senatus consuUo cour 
suies magistratu se abdicassent, inierrex creaiur M. Furiuis CamiUus, 
qui P. Comelium Scipionem, is deinde L Yalerium Potitum inter- 
regem prodidit. Ab eo creati sex tribuni militum considari pote- 
State . . . (32) Cal. Quinctäibus magistratum occepere etc. (für V 363). 

Zu diesen Angaben stimmt nicht ganz ein Fragment der Jahr- 
tafel des latinischen Festes, wie es von Mommsen^) ergänzt ist. 

I EID 

357 tribunis militAR • PRO cos 

l f. R . NON . 

358 m. furio l f. sp. n. caMILLO . DlCTatore 

l f. PR . K Not; . 

359 tribunis militAR • PRO . Cos 

l. f. . . II . NON . Sept 

360 tribunis militAR • PRO • cos 
K 

1) Rom, Forsch. D, S. 109—112. 
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Dazu bemerkt Mommsen: „Der Schreiber unserer die epony- 
men Kriegstribunen nicht namentlich aufführenden Liste setzte, wie 
wir hier sehen und wie dies wohl begreiflich ist, an die Stelle des 
blofsen Amtstitels der Kriegstribune, wo es anging, den Namen des 
Dictators ... — Über die Daten des latinischen Festes erfahren 
wir aus unserem Fragment, dafs dasselbe im J. 358 am 31. Oct., 
im J. 359 entweder am 2. oder 3. Aug. (//// oder /// nan. Sext.) 
oder am 2. oder 3. Sept. (//// oder /// non, Sept.) gefeiert worden 
ist. Nach den livianischen Angaben traten die Beamten des J. 353 
Tor der Zeit ihr Amt am 1. Okt. an, und dieser Termin mufs, so 
weit aus Livius Schweigen zu schliefsen ist, für ihre Nachfolger bis 
357 ebenfalls gegolten haben. Aber- die Kriegstribune des J. 357 
wurden wegen fehlerhafter Feier des latinischen Festes zur Abdi- 
cation vor der Zeit veranlafst und nach einem 15tägigen Inter- 
regnum neue Tribüne für das J. 358 gewählt; wann diese antraten, 
erfahren wir nicht. Da die Magistratswechsel der nächsten beiden 
Jahre 359. 360 keine Irregularität aufweisen, so scheint deren An- 
tritt auf demselben Tag geblieben zu sein , der für 358 angesetzt 
war. — Unsere Listen stimmen hiezu nicht; vielmehr scheint. nach 
ihnen die fehlerhafte Feier ein Jahr später stattgefunden zu haben. 
Hit dieser Modification würde es ToUständig im Einklang sein, dafs 
die Magistrate von 358, am 1. Okt. antretend, das latinische Fest 
am 31. Okt. d. J. feiern, dafs sie wegen des hierbei begangenen 
Fehlers vor Ablauf des Amtsjahres zurücktreten und nun ihre Nach- 
folger ihr latinisches Fest Anfang August oder September abhalten.^ 

Von diesen Sätzen scheint mir der erste äufserst bedenklich, 
sowohl an sich, als auch durch die Pififerenz zwischen dem Fragment 
und Livius, zu welcher er führt. Dagegen verschwindet diese, 
sobald man die 358 an der Stelle, welche sie bei Mommsen ein- 
nimmt, streicht, und sie an die Stelle der 357 setzt; ich meine so: 

I EID 

358 tribunis militAR . PRO cos 

If, R . NON . 

m. furio L f. sp, n. caMILLO . BlCTatore 
l f. PR . K Noü 

359 trihunis militKK • PRO . Co« 

If. . . II . NON . S 

360 trihunis mth'f AR • PRO • cos 

K . 



Oct 
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Dann war nämlich die Latinerfeier des Dictaiors CamiUus die 
zweite des Jahres V 358, wie solche als Dankfeste Öfters yorgekom- 
men sind^), in diesem Falle natürlich fQr die Einnahme von Veji, 
welche die Oberlieferung einstimmig in das Jahr V 358 setzt. 2) Diese 
Annahme erfordert zugleich, dafs wir den Antritt der Consulartri- 
bunen von V 358 so früh ansetzen, als es die Angaben des Livius 
gestatten, wodurch die Reihe der Antrittstermine für V 350 ff. sich 
folgendermafsen gestaltet (die überlieferten Data in fettem Druck): 
Antritt der ConsulartnbunenV350 . . . 

„ „ 352 

Vorieitiger Böektritt ders. prid. Cal, 

Antritt der Consulartribunen ¥353 . . . 

» y) o54 

» 99 ö55 

y* „ ODO • • • 

V 59 Ö07 . . . 

Vorzeitiger Rflci&triU derselben Mitte lun. 

Vi Monat Interregnum. 
Antritt der Consulartribunen V358 Cal. Quinet. 

Latinerfeier derselben prid. JVon» SexL 

Eroberung von Veji durch den Dict. Camillus. 

Latinerfeier desselben prid. Cal. Noo. 
Antritt der Consulartribunen V359 Cat Quinet. 

Latinerfeier ders. //// oder iiiNon. Sext. 

Antritt der Consulartribunen V360 Cal. Quinet. 

„ der Consuln 361 Cah Quinet. 

„ yy 362 Cal Quinet. 

Vorzeitiger RQektritt derselben Mitte luti. 

Va Monat Interregnum. 
Antritt der Consulartribunen V363 CaLQuinct. 

Hieraus erhalten wir durch Anwendung der polybianischen 
Gleichung V 364 = 387/386 v. Chr. = Cal. Quinet. K 368 — prid. 
Cal Quinet. K 369 



Id. Dee.^) 
Id. DeeJ) 
Id. Dec. 

Cal. Och 

Cal. Oet.^) 
Cal. Oet.^) 
Cal. Oet.^) 
Cal. Oet.^) 



1) Mommsen «. a. 0. S. 106-108. 

2) Liv. V, 21 ; Diodor XIV, 93 vgl. 90. 

3) Ebenso Mommsen Ghronol.* S.92— 98; Unger Stadtara S.33— 42. 

4) Ebenso Mommsen, s. oben S. 141. 
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als Anfangsdatum für V 350 (f. die Id. Dec. K 354 ff. 

für V 353 flf. die Cal. Oct. K 357 flf. 

für V 358 ff. die CalQuincL K 362 ff. 
Das Einzige, was diesen Ansätzen entgegen steht, ist Folgendes. 
Livius berichtet (V, 13), dafs das Jahr V 354 sich durch einen kalten 
und schneereichen Winter ausgezeichnet habe, und f^hrt dann zu 
V 355 fort: Tristem hiemem sive ex intemperie caeli raptim mutatione 
in conirarium facta sive alia qua de causa gravis pestilensque 
Omnibus animalibus aestas excepit. Cuius insanabili pemicie 
qkiando nee causa nee finis inveniebatur^ libri Sibyllini ex senatus 
consulto aditi sunt, worauf ein leclistemium^ das erste in Rom, be- 
schlossen und gefeiert wird, welches Livius ausführlich schildert. 
Augenscheinlich denkt sich ako Livius oder vielmehr die von ihm 
gedankenlos wie gewöhnlich ausgeschriebene Quelle, dafs auf den 
Winter von V 354 unmittelbar der Sommer von V 355 gefolgt sei. 
Das setzt voraus, dafs das Jahr V 355 im Frühling i) oder spätestens 
im Sommer begonnen hätte, während doch nach dem Obigen 
V 355 = Cal Oct, K 359 — prii. Cal Oct. K 360 
«- 18. Okt. 396 — 8. Okt. 395 v. Chr. 
war. Jedoch ist dieser Wfderspruch sehr einfach durch die An- 
nahme zu erklären, dafs hier bei Livius ein Annalist zu Grunde 
liegt, welchem die Cal Oct. in den Frühling oder Sommer fielen. 
Wir haben thatsächlich ein Fragment aus Piso^), welches jenes 



1) lloger (Stadtära S. 42 — 45) nimmt dies aach wirklich an und sacht 
diese Annahme mit den überlieferten Antritlsterminen mittels einer Reihe von 
Jahrverkürznngen zu vereinigen, durch welche die 11 Amtsjahre V 352 — 362 
auf 9Vs wirkliche Jahre zusammenschwinden. — Für V 35S glaubt Unger als 
Antrittstag Jd. Dec, „mit ziemlicher Sicherheit ermitteln zu können. Während 
des Interregnum (Liv.V, 17,6) wurde der etruskische Landtag abgehalten, bei 
welchem vergeblich auf Entsatz des belagerten Yeji angetragen ward . . . 
Die Jahreszeit seiner ordentlichen Sitzungen ist wahrscheinlich der Winter ge- 
Wesen.** Unger übersieht, dafs jener Landtag, eben wegen der Not Ycjis, ein 
aufserordentlicher gewesen sein kann. — Sodann will Unger „aus Liv.V, 26, 
1—2; 29, 1 — 2 ersehen, dafs in den Jahren 359 und 360 die Wahlen der 
Yolkstribunen , welche jetzt ständig am 10. December antreten, und die der 
curaliscben Beamten hart auf einander folgten.* Gesagt wird das bei Livius 
nicht, und es daraus zu schliefsen, dafs Livius zwischen beiden Wahlen nichts 
erzählt, heifst diesem viel zu viel Ehre anthun, was überhaupt ein Grundfehler 
Ungers ist. 

2) Aus seinem n. Buche bei Dionys XU fragm., Peter bist. Rom. relliq. 
S. 130. 
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lectistemium genau eben so schildert wie Livius; die Veranlassung 
desselben kann also bei ihm auch nicht gefehlt haben. Piso war 
VoUtstribun 149, Consul 133, Censor walu*3cheinUch 120 v. Chr.; 
seme Annalen reichten mindestens bis 146 t. Chr.^) Im Jahre 164, 
bis wohin wir den Gang des Kalenders im 2. Jahrhundert v. Chr. 
haben genauer verfolgen können 2), fielen die Cd, Oct. auf den 
22. Juli, nach 21 Jahren etwa 9 Tage später. 3) Noch Piso also 
kann diesen Irrtum verschuldet haben, wenn wir nicht bis auf Fa- 
bius zurückgehen wollen, für welchen (um 216 v. Chr.) die Cai. OcL 
in den April und Mai fielen; denn dessen Überarbeiter Licinius 
Macer hat aus anderen Gründen Clason^) als Quelle für Livius V, 13 ff. 
wahrscheinhch zu machen gesucht. Auf alle Fälle aber haben wir 
das eoDcepit zu streichen und unter jenem kalten Winter den von 
397/396, unter dem heifeen und pestbringenden Sommer von V 355 
den von 395 v. Chr. zu verstehen. 

Dieser Sommer aber ist für uns noch von weiterem Interesse. 

Wir haben bereits oben (S. 118 ff.) uns mit einer Belagerung 
von Syrakus durch die Karthager beschäftigen müssen, welche in- 
folge einer Seuche mit dem Abzüge der letzteren endete. 

Diodor (XIV, 70) erzählt dies unter dem Jahre Ol. 96, 1 =» 
396/395 V. Chr. (in welches er auch die Consulartribunen von V 355 
setzt) und sagt darüber: Ka^rjdovloig di fievä Trjv iia%aXfj%piv 
Tov TtQoaorHov xal irijy avlrjaiv rov re rijg ^i^fifjTQog xal Ko-- 
QTIQ Uqov EviTtBoev eig to OTQarevfxa voaog' avvBTceXaßeio ös 
xal Tfj rov dacfxovlov avfiq>OQ^ %b fivQia&ag eig xavrb avvad-Qoi- 
od'YJvat •aal to z'^g äqag elvat ytgog rag voaovg eve^oTctrov, 
€TL di rb %xetv ItlbIvo rb d'iqog ^aifiara TtaQrjlla" 
y^iiva. Die Seuche wird dann geschildert: sie war äufserst an- 
steckend (c. 71), 150 000 Mann des karthagischen Heeres starben 
und blieben unbestattet liegen (c. 76). 

Ist dies nun der Sommer 396 oder 395 v. Chr.? 

Diodor berichtet unter Ol. 95, 4 = 397/396 v. Chr. (XIV, 47-53) 
und Ol. 96, 1 = 396/395 v. Chr. (XIV, 54—78) nach Ephoros und 
Tiraaios (XIV^ 54) sehr ausführlich über den Krieg zwischen Dionys 
dem Älteren und Karthago. Den Bericht über das erste Kriegsjahr 

1 ) Teoffel-Schwabe, Cresch. d. röm. Liit^ S. 202. 

2) Oben S. 50. 

3) Oben S. 71. 

4) Rom. Gesch. U, S. 88. 
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schliefst er c. 53 mit der Zeitbestimmung rov d'i^ovg ijdtj Uffav- 
tog: das war also der Sommer 396 t. Chr. Die Seuche emvühnt 
er zum ersten Mal c. 63, fügt aber hinzu, dafs er weiter unten da- 
von sprechen werde, um der Zeitordnung nicht vorzugreifen; dann 
erzählt er sie c. 70—71. Sie fSlllt mithin unzweifelhaft in den Som- 
mer 395 V. Chr. 

Beide Pestsonuner, der des Livius von V 355 und der des Dio- 
dor von Ol. 96, 1 sind offenbar identisch: diese Identität ist eine 
zweite Bestätigung des polybianischen Synchronismus. 

Dazu kommt noch ein Drittes. 

Nach der polybianischen Gleichung V 364 = 387/386 v. Chr. 
ist (oben S. 143) 

V 350 — Id. Dec. K 354 — prid. Id. Dec. K 355 
= 12. Dez. 401 — 23. Dez. 400 v. Chr.; 
die Sonnenfinsternis des Ennius, Non. lun. K 355 «=» 21. Juni 400 
V. Chr., fällt also in das Jahr V 350. 

Auch Cicero setzte de republ. I, 16, wie wir gesehen haben 
(oben S. 1), diese Finsternis anno trecmtesimo quinqtiagesimo fere 
post Romam conditam. Nur ist die Frage,, ob Ciceros Jahr 350 mit 

V 350 identisch ist, d. h. ob Cicero unter seinem Jahr 350 diesel- 
ben Consulartribunen hatte, welche in der gemeinen Zählung mit 

V 350 bezeichnet werden. 

Beim ersten Blick auf die erwähnte SteUe könnte es scheinen, 
als citierte er diese Jahreszahl aus Ennius: gut ut scrihit, anno tre^ 
cmtesimo quinquagesimo fere post Romam conditam nonis lunis soli 
luna obstitit et nox. Allein dieser Schein entsteht doch nur durch 
die Wortstellung, welche wir Deutsche bei der Übersetzung an-> 
wenden müssen : „Wie dieser schreibt, trat im Jahre 350 . . . vor 
die Sonne der Mond." Aus dem Zusammenhange aber, in welchem 
die Stelle steht, ergiebt sich, daGs es Cicero hier gar nicht auf das 
Jahr ankommt, sondern auf die Thatsache, dafs bereits Ennius die 
richtige Erklärung der Sonnenfinsternisse, Verdeckung der Sonne 
durch den Mond, gekannt habe; auch ist nur das Stück nonis — 
nox wörtliches Citat, weil nur dieses einem Hexameter angehört; 
und endlich hat Ennius jenes Jahr gar nicht mit 350 oder einer 
unlieben Zahl bezeichnen können, weil er annahm, dafs Rom 
ungefähr 700 Jahre vor seiner Zeit (er starb V 585) gegründet worden 

M • 1 1 at , röm. Chronolofie. 10 
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sei.^ DieSteUeist demnach zu interpretieren: MlmJatire350 etwa 
nacii Roms Gründung wntrat an den Nonen des Juni der Mond und 
die Nacht vor die Sonne^ ^, wie Ennius schreibt^ Das Jahr ging 
mithin bei Ennius aus dem Zusammenhang henror, und dieser kann 
kaum ein anderer ris die Belagerung von Veji gewesen sein; er 
gab also Tielleicht an, im wievielten Jahre dieser Belagerung die 
Finsternis sich ereignete. AUein auch wenn dies nicht, so hatte 
dodi Cicero noch eine andere Quelle für die Bestimmung der 
Jahreszahl: ex hoc ütf fif«m «|N(d Aififiim et m mairtfiitt anna'^ 
Uhus eaneignatum videmus, sagt er; und in den letzteren war zu 
dem Datum, falls Ennius blofs dies angab, das Jahr leicht zu finden. 

Damit entstAt zunächst die Frage, welche Zahl das Jahr V 350 
ii^ den annalu maximi führte. 

Wir wissen aus Dionys (I, 74), dafs Polybios (wahrscheinlich 
in den verlorenen Partien des VI. Buches) angenommen hat , ort 
Xixta To devTCQOv frog r^g ißdofi^g oXvfiTtiadog rrjv 'Pwfitjv hcrl' 
O'd'ai^ und zwar htl tov Ttaqa tolg a^iBqevoi neifiivov Ttlvcntog. 

Diesen Ansatz kann Polybios nur auf Grund einer Rechnung 
gemacht haben, und diese wiederum kann in nichts anderem be- 
standen haben, als darin, dafs er aus der „Tafel der Pontifices^, 
d. h. aus den mmaks fnaximi die Zahl der von Gründung der 
Stadt bis zur gallischen Occupation angeblich verflossenen Jahre 
entnahm und mit dieser Zahl von Ol. 98, 2 zurückrechnete. 

Durch diese Rückrechnung kam er mit der Gründung der 
SUdt in Ol. 7, 2. Da das Gründungsdatum, X. CaL Mai., für ihn 
etwa in den Februar fiel, seine Olympiadenjabre aber von Herbst 
zu Herbst liefen, so mufs ihm Ol. 7, 2 nicht blofs das Gründungs- 
jahr, sondern auch das Stadtjahr 1 gewesen sein; OL 98, 2 also 
das Stedtjahr 365. 

Daraus erhalten wir, wenn wir die Jahre der annales nuu^i 

mit A bezeichnen, die Gleichung V 364 «^ A 365, und aus dieser, 

da die Jahresreihe V 336 — 364 in allen Fastenredaktionen gleich- 

mahig verlauft, 

V 350 — A 351. 



1) Bei Varro de re rast, m, 1, 2: 

S§pUHgmUi swU pmtih pbu aui mimu änni, 
jiugusto eugurio pottquam inehtUt conA'fa Roma mi. 
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Schon damit wllre das anno trecmummo ftcmgiiajestmo ftre 
Ciceros hinlänglich erklärt; allein ym können vielleicht noch einen 
Schritt weiter konunen. 

Cicero hat wie in Allem, so auch in seiner Zeitrechnung ge- 
wechselt. Zeitweise hat er sich eben jener Zählung bedient , in 
einem Briefe an Paetus (ad fam. IX, 21), dessen Jahr leider unbe- 
kannt^), ist ihm V 311 (Censur des L. Papirius Mugillanus und 
L. Sempronius Atratinus^) = 312, V 414 (Dictatur des L. Papirius 
Crassus, mag. eq. L. Papirius Cursor 3) -» 415, V 418 (Consulat 
des L. Papirius Crassus und K. DuiUus) = 419. Dagegen schlofs 
er sich seit V 708, 46 v. Chr., der Zeitrechnung des Atticus an, 
welche die Gründung Roms in Ol. 6 , 3 setzte und keine andere 
als die varronische ist. 4) 

Als Cicero jedoch seine Schrift de republica verfafste, V 700 ff., 
v.Chr. 54 ff. (herausgegeben ist sie vor V 703, 51 v. C3ir.), existierte 
der Über annalis des Atticus noch nicht; der letztere ist vielmehr 
durch die erstere veranlafst.^) In jener Schrift steht er demgemäfs 
noch auf dem älteren Boden, freilich mit einer kleinen Modifikation. 
Ich stelle zusammen, was von bezügUche^ Material erhalten ist (de 
republ. II). 

17. Ac Romulus cum $eptem ei triginta regnavmet annon . . ., 
tantum est eonsemtus, ui, cum subito sok obscurato non comparuiS" 
set, ieomm m numero conloeatus fuiaretur. 

18. 5t, id quod Graecomm investigatur annalibus, Roma con- 
ditast secundo anno Olymfiadis septumae . . .®) 

23. Cum iUe Romuli senatus • . . temptaret post Romuli ex- 
eessum, ut ipse gereret sine rege rem publicam, populus id non tulit 
desiderioque Romuli postea regem flagitare non destiüt; cum prüden- 
ter Uli principes novam et inauditam ceteris gentibus interregni in- 
eundi rationem excogitaverunt, ut, quoad certus rex dedaratus esset, 
nee sine rege civitas nee diutumo rege esset uno. 

1) Die anderen Briefe an Paetus (ad fam. IX, 15—26) sind ans den Jah- 
ren ¥704 (25), 708 (15—20, 23, 26) und 711 (24). 

2) Liv. IV, 8. 

3) liv.Vm, 12. 

4) Mommsen GhronoL' S. 145. Danach ist ihm z. B. Brot. 72 das Jahr 
der Gonsuln G. Glaadins und M. Tuditanns, V 514, ebenfalls 514. 

5) Gic. Brot 19. 

6) SBt der zweitfolgenden Stelle (27) zusammen betrachtet ein deutlicher 
Hinweis auf die oben (S. 146) erörterte Rückrecbnung des Polybiot. 

10» 
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27. (Numa Pomp(Uu$) cum undequadragnUa annos . . regna- 
nüset — sequamur enim potisnmum Polybmn nostrum, quo nemo 
fuit in exquirendü temporäms iiligmtior — , eoBcessä e vita. 

28. ffVerene", inquit Manüius, „hoc memoriae proditum est, 
Äfricane, regem ütum Numam Pythagorae ipsius discipulum aut certe 
Pythagoreum futsse? . . .^ Tum Scipio: y,Fabum est ... Ne fieri 
quidem potuisse cemimus: nam quartum tarn anhum regnante Lndo 
Tarquinio Superbo Sybarim et Crotonem et in eas Italiae partis Py- 
thagoras venisse reperitur; Olymptas enim secunda et sexagesima ea- 
dem Superbi regni initium et Pythagorae dedarat adventum. 29. Ex 
quo inteUigi regiis annis dinumeratis potest, anno fere centesimo et 
quadragesimo po§t mortem Numae primum Italiam Pyihagoram 
attigisse. 

31. Mortuo rege Pompilio TuUum Hostilium populus regem in- 
terrege rogante eomitiis curiatis creavit. Die Zahl seiner Regierungs- 
jahre ist verloren; sie wird sonst einstimmig auf 32 angegeben. 

33. Post eum . . . rex a popuh est Äncus Marcius constitu- 
tns . . . Cum tris ef vigi^i regnavisset annos, est mortuus. 

35. Mortuo Mareio eunctis popuU suffragiis rex est creatus L. 
Tarquinius. 

36. Mortuumque esse, cum duodequadraginta regnavisset annos. 

37. Poa eum Servius Tullius primus iniussu populi regnavisse 
traditur. 

38. Cum Tarquinius insidiis And filiorum interissetj Serviusque, 
ut ante dixi, regnare coepisset non ivssu, sed voluntate atque con- 
cessu civium, quod, cum Tarquinius ex volnere aeger fuisse et vivere 
fabo diceretur • . . Also hier kein Interregnum. — Die Zahlen für 
Servius Tullius und Tarquinius Superbus sind verloren; sie werden 
sonst einstimmig auf 44 und 25 Jahre angegeben. Ein Interregnum 
gab es zwischen ihnen ebenfalls nicht. 

52. lis enim regiis quadraginta annis et ducentis paulo cum 
interregnis fere ampUus praeteritis expulsoque Tarquinio . . . 

Diese Data lassen sich einzig und allein zu folgendem Ansatz 
vereinigen, in weichem ich wiederum die gegebenen Elemente durch 
den Druck hervorhebe: 
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Gründung Roms .... 


Ol. 1,2 








Romulus . . 37 Jahre — 


„ 7,3—16,3; 


Stadtjahr 1- 


- 37 


lOOlnterregesÄSTageO 


^ 16,4-17,1 


» 


38- 


- 39 


Numa Pompilius 39 Jahre — 


„ 17,2-26,4; 


n 


40- 


- 78 


Interregnmii 1 ^ — 


„ 27, 1 


» 


79 




Tullus Hostfliiis 32 „ -» 


„ 27,2—35,1 


99 


80- 


-111 


Interregnum 1 „ — 


« 35,2 


99 


112 




Ancus Marcias 23 „ «= 


„ 35, 3—41, 1 


99 


113- 


-135 


Interregnum i ^ » 


^ 41,2 


99 


136 




Tarquinios Priscus 38 „ <= 


„ 41,3-50,4 


» 


137- 


-174 


Servius Tullius 44 „ <=: 


„ 51,1-61,4 


» 


175- 


-218 


1. Jahr d.Tarquinius Superbus 


.62,1 


» ^ 


219 




4* » 99 


.«2,4 


» 


222 




Letztes J. d. „ 23. 


68,1 


» 




243 



Nur eins scheint dieser Konstruktion zu widersprechen ; es ist 
der Satz (29): IntMigi regiis annis dtnumeratis potett, anno fere cm- 
tesmo et quadragesimo post mortem Numae pfimum ItdUam Pythot- 
goram attigisse, was im 4. Jahre des Tarquinius Superbus geschehen 
sein soll. 

Allein dieser Schein verschwindet, wenn man den Zusammen* 
hang genauer betrachtet, in welchem diese Worte stehen. Scipio 
will beweisen, dafs Numa nicht Zeitgenosse des Pythagoras ge- 
wesen sei. Er stellt zunächst fest, dais dieser erst im 4. Jahre 
des Tarquinius Superbus nach Itahen gekommen sei, und schliefst 
dann: 9,Also schon wenn man blofs die Königs jähre zählt, ist 
Pythagoras erst etwa im 140. Jahre nach dem Tode Numas in 
Italien angekommen.^ Es ist regiis zu betonen und fere zu be- 
achten; er giebt mit regiis das Blinimum des Fehlers an, da die 
Gegner vielleicht die Interregnenjahre bestreiten könnten, und be- 
zeichnet mit fere seine Rechnung als eine blofs überschlägliche, da 
schon diese mehr als ausreicht 2) 



1) Vgl. Mommsen Ghronol.' S. 139 f. Anm. 259. 

2) Ganz verfehlt ist die Konstruktion, durch welche Mommsen (Ghronol.^ 
S. 138) 240 Jahre als Zeit der Könige nach Cicero herausbringt. Seine Mei- 
nung ist (Anm. 256), dafs Cicero .für die Zeit von Numas Tode bis auf das 
er.ste Jahr des Tarquinius Superbus ungefähr 140 (genau 32 4- 23 4- 38 -h 
44 + 1)'' Jahre rechnet und »mitFabius J. 1 d.St >« OL 8, l setzt*, — was 
beides den klaren Worten Ciceros (28 und 18) widerspricht 
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Uns interessiert von diesen Resultaten bier vorläufig nur das, 
dafs Gcero oder seine Quelle nicht wie Polybios Ol. 7, 2, sondern 
OL 7, 3 als Stadtjahr 1 gesetzt hat Warum, ist leicht zu sehen: 
das Gründungsdatum X. Col. Mai. fiel un Jahre 54 y. Chr. auf den 
29. Mflrz und in den 10 Jahren vorher noch später (bis zum 
17. April). Wenn nun Gcero die Olympiadenjahre in der gewöhn* 
liehen Weise von Sommer zu Sommer rechnete, so konnte er die 
3 letzten Monate des Jahres OL 7, 2 (April — Juni) unmöglich als 
Stadtjahr 1 ansehen. 

Wie Cicero in den verlorenen Teilen der Schrift de rqfUbUea 
die gallische Occupation angesetzt hat, wissen wir nicht; da er sich 
jedoch in derselben sonst auf die Chronologie des Polybios stützt 
(II, 18 und 27), quo nemo fuU in exquirendis temporibus diligentior, 
so liegt doch die Annahme am nächsten, dals er sie mit diesem 
auf OL 98 , 2 gebracht hat. Da nun auf OL 7, 3 sein Stadtjahr 1 
fiel, so fiel auf Ol. 98 , 2 sein Stadtjahr 364 , d. h. er nannte das 
Jahr V 364 ebenfalls 364 0, mithin audi das Jahr V 350 ebenfalls 
350. So erkläit sich einerseits «ein atifw treeaUmmo quinquage* 
shno, andererseits auch das fere, welches er UnzufHgt: er war sich 
bewufst, mit dieser Zahl von derjenigen der annäks maximi, A 351, 
abzuweichen. 

Ziehen wir nunmehr das GesanUresnltat. 



1) Dazv stimmen freUicli nickt 2 ZaUen ms der repnUikniifichen Zeit, 
welciie er de repabl. fl noch hat, nnDlich (57) mmto iUeimo fere €WM /\h 
ttwmo CominiOf Sp, Cassio eontuUbus und (60) ^uarto circUer et quinqua- 
genmo anno post primos consules . . . Sp, Tarpeius et A, Atemiui eansu- 
Us, Es sind das die Gon[.ulate Y 261 und Y 300, welche hiernach bei ihm, 
da er 243 Kömgijatare (statt der varronlschen 244) zählt, die Slad^ahre 259 
und 297 sein mftlMen. Es ist nicht mehr m sehen, was er fethan, un diese 
Zahlen mit seiner sonstigen Chronologie in gip^1»Ilg zu bringen, oder was er 
sich überhaupt dabei gedacht hat: wahrscheinlich gar nichts, was ihm sehr wohl 
zuzutrauen; er verzichtete eben auf die Umrechnung in Stad^ahrzahlen und' 
deckte sich mit seinem albernen fere und eireiter. Eine Yemanrtung über 
ihren Ursprung folgt nntei^ YO, 1. — Übereimtimmend mit der gewöhnlichen 
Zählung setzt er pro Comelio fr. 24 (65 t. Chr.) die Secession auf den mofu 
saeer (Y 260) anno XFL poH reges exaetos; Brut 16, 62 (47/46 ▼. Cht,) das 
(Konsulat des M'. Tollius und Servius Sulpicius (Y 254) anno dedmo post ex- 
aetos rege$i de finibus fl, 20, 66 (45 t. Chr.) den Tod der Yü^nia (V d04) 
sexagesimo anno post Hbertatetn reeeptam. 
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Wir haben jetzt nicht einen, sondern Tier Synchronismen: 
1) Die Sonnenfinsternis des Ennius: 

Non. lun. V 350 = 21. Juni 400 v. Chr. 
2} Excessive Sommerhitze und Epidemie in Rom und vor Symkus: 

Sommer V 355 <» Sommer 395 v. Chr. 

3) Die Gallier in Rom und vor Rhegion, 

V 364 «B 387/386 v. Chr. 

4) Epidemie in Rom und in Karthago: 

Sommer V 371 »^ Sommer V 379 v. Chr. 

Ich glaube keinen Widerspruch befürchten zu dürfen, wenn 
ich von nun an die Jahre V 350 — 371 mit Restimmtheit den Jahren 
401/400—380/379 v. Chr. gleichsetze: diese vier Gleichungen unter- 
stützen sich gegenseitig derart, dafs ihre Schtrheit eine absolute 
genannt werden mufs. 



DRITTES KAPITEL. 

Die Jahresreihe von der gallischen Katastroplie 
bis zur Flxienmg des eonsolarischen Antrittstennins, 

V364— 531, 

887 — 223 T. Chr. 

Es gilt wohl nur ein redliehes Bemühen! 
(QoBTHB, Wm -wir biinffen.) 



1. Sie grobe Anarehle. 

Der Ausgangspunkt des Polybios, V 364 »s Ol. 98, 2, ist also 
wirklich richtig; nun fragt sich weiter, was wir von seiner Jahres- 
reihe von V 364 abwärts zu halten haben. 

Die 4 Dictatorjahre V421, 430, 445 und 453 hat er nicht, 
ebenso wenig wie Diodor und auch Liirius. Wir haben daher gar 
keine Veranlassung, sie mit Monunsen als ^ein sehr altes, ja in ge- 
wissem Sinn gleichzeitiges Zeitrechnungscomplement^ anzusehen, 
sondern können sie schon hier ohne weiteres eliminieren. Wie sie 
'in die römische Eponymenreihe geraten sind, wird später zu er- 
örtern sein.i) 

Nun bleibt aber noch der zweite Stein des Anstofses übrig, 
die fÜnQährige Anarchie, welche Polybios ebenso wie Livius hat; 
nicht aber Diodor, welcher sie nur einjährig ansetzt und außerdem 
auch noch das Jahr V 387 ausläfst. 

Monunsen urteilt darüber 2): „Allem Anschein nach gehört die 
einjährige Anarchie der ursprünglichen annalistischen Erzählung an 
und es ist gar nichts im Wege, sie wenigstens im WesentUchen 
für geschichtlich zu halten; die poUtischen Kämpfe, die zu der 
Sprengung des patricischen Alleinbesitzes der Ämter führen, kön- 
nen sehr wohl so lange fortgesetzte Interregnen herbeigeführt haben, 
dafs diese als Jahr in der Tafel figurieren durften. Aber durch 
ein Lustrum hat eine solche Procedur sich nicht fortspinnen können; 
in dieser Ausdehnung schlägt die Anarchie dem gesunden Menschen- 



1) Unten VD, 3. 

2) Rom. Forsch. II, S. 380 Anra. 130. 
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veretand ebenso ins Gesicht wie jene Jahrdictaturen den bestehenden 
politischen Ordnungen. Wann und warum die Erweiterung der 
Anarchie stattgefunden hat, vermag ich nicht zu sagen.^ 
Prüfen wir diese Sätze. 

Wer die einjährige Anarchie Diodors annehmen will, behält 
zwischen V 364 und 474 übrig: 

V 365 — 378 — 14 Jahre 
Anarchie == 1 „ 



V384 — 386 = 3 

V 388 — 420 == 33 

V 422 — 429= 8 

V 431 — 444 — 14 
V446 — 452= 7 

V 454 — 473 = 20 



59 



in Summa 100 Jahre. 

Denn die Aushssung des Jahres V387 ist von der Reduktion 
der Anarchie nicht zu trennen. Die allgemeine Annahme, dafs erst 
Diodor jenes Jahr aus Nachlässigkeit übergangen habe, ist deswegen 
völlig unhaltbar, weil er sich ganz kurz vorher genötigt gesehen 
hat, zwischen V 364 und 365 5 fiktive Jahrescollegien (Doubletten 
von V 360 — 364) einzuflicken. ^} Das Jahr V 387 mufs also schon 
in seiner Quelle ebensowohl gefehlt haben wie die 4 überschüssigen 
Anarchiejahre. 

Das Jahr V 364 endete mit prid. Cal Quinct. K 3692) »» 2. Aug. 
386 V. Chr.; das Jahr V 474 begann, wie wir gesehen habend), 
frühestens Id. Quinct. K 474 = 3. Dez. 281 v. Chr. Der Zwischen- 
raum beträgt 105 Jahre und V2 Monat des altrömischen, 105 Jahre 
und 4 Monate des julianischen Kalenders. Zur Ausfüllung dieses 
Zeitraums haben wir, wenn wir die einjährige Anarchie annehmen, 
einschliefslich dieser nur 100 Amtsjahre; das Defizit von 5 Jahren 
müfsten wir also durch Interregna decken. 

Gelöst hat diese Aufgabe bisher Niemand; und wer es ver- 
suchen will, wird bald finden, dafs sie ohne die gröfsten Willkür- 
hchkeiten auch nicht zu lösen ist. 

Andererseits können wir, was die fünfjährige Anarchie be- 
trifit, auch nicht wohl anders als dem Urteile Mommsens beistim- 

1) Oben S. 84. 

2) Vgl. oben S. 109. 

3) Oben S. 84. 
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Dien, um so mehr, als wir zur Beantwortung der von Mommsen 
offen gelassenen Frage, wann und wie die Erhöhung auf 5 Jahre 
entstanden sei, bereits einen Anhalt hahen. Dieser Anhalt besteht 
in dem Nachweis i), dafs der Synchronismus V 364 »b Ol. 98, 2 bei 
Polybios nicht romischen, sondern griechischen Ursprungs ist: nichts 
hindert demnach anzunehmen, dafs Polybios in der römischen An- 
nalistik noch gar kein Olympiadenjahr für die gallische Katastrophe 
vorgefunden 2), sondern jenen Synchronismus in Rom erst einge- 
führt, und dafs eben diese EinfQhrung die Erweiterung der Anar- 
chie veranlafst hat. 

Weiter aber haben wir eine fabisdie Nachricht kennen gelernt 3), 
nach welcher die Anarchie als dreijährig erscheint. Wenn diese 
Nachricht, woran zu zweifeln kein Grund vorhanden ist, dem alten 
Fabius Pictor angehört, so haben wir in ihr das erreichbar älteste 
Zeugnis ^) über die Dauer der grofsen Anarchie, nach welchem die 
Jahresreihe V 365—473 sich folgendermafsen gestaltet: 

V 365 — 378 = 14 Jahre 

Anarchie «s 3 ^ 

V384 — 420 = 37 „ 

V 422 ~ 429 =« 8 „ 

V 431 — 444 = 14 „ 
V446 — 452— 7 „ 

V 454 — 473 = 20 ^ 

. zusammen 103 Jahre, 
und das Defizit sich auf 2 Jahre und Vs Monat des altrömischen 
Kalenders reduziert 

Gerade die älteste Nachricht also weist uns auf einen Mittel« 
weg, welcher, mit einer viel weniger unwahrscheinlich langen 
Anarchie und einer viel leichter auszufüllenden Lücke , wenigstens 
nicht von vornherein ungangbar erscheint Wir haben keine andere 
Wahl als es mit ihm zu versuchen. 



1) Oben S. 107 f. 

2) So da& sein Ausdruck ofioXoyov/iivtiv xtd yvtoQi3C,oiJLhtiv dgxh^ ^^Q* 
Snaai (oben S. 86) sich nur auf die griechische litteratur bezöge. 

3) Oben S. 103 fl 

4) Die ganz späten Angaben, welche die Anarchie vieijahrig rechnen 
(erst seit 300 n. Chr.), übergehe ich als nutzlos. Zusammenstellungen aller 
vorhandenen Nachrichten über die Dauer der Anarchie findet man bei Mommsen 
Ghronol.' S. 204 Anm. 393 (worin aber das über Fabius Gesagte, wie schon 
oben S. 104 erwähnt, zu beanstanden ist) und bei Glason Rom. Gesch. I, S. 115fil 
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3. Die Interregna. 

DaTs jenes zweijährige Defizit, wenn es existiert hat, nicht an- 
ders als durch interregna entstanden sein kann, ist von selbst klar. 
Nun hat freilich Unger neuerdings^} behauptet, das Interregnum 
habe stets einen Teil des nächsten Consulnjahres gebildet, also nie 
verspätend auf die sollenne Antrittsepoche der Jahresbcamten ge- 
wirkt. Seine beiden Hauptargumente lauten: „Von 305—352 d. St. 
steht dieselbe unverrückt auf dem 13. December (Hommsen ChronoL 
p. 92); und doch hatte das J. 341 mit einem gewöhnlichen Inter- 
regnum, 334 mit einer mehr als halbjährigen, nur zum Teil von 
Interregnen unterbrochenen Ämtervacanz begonnen. Von 532 — 
600^) d. St. treten die Consuln am 15. März an, obgleich nach 
Ablauf der J. 537 und 552 Interregnen eingetreten waren.*^ Letz- 
teres hegt einfach daran, dafs seit V 532 die Id. Mart. als Antrittstag 
der Consuln gesetzlich fixiert waren ^ was von Unger ohne zurei- 
chenden Grund geleugnet, von Mommsen aber längst sehr wahr- 
scheinlich gemacht und durch meine Rechnungen nunmehr bestä- 
tigt ist 3) Das erste Argument beruht auf den Sätzen, dafs von 
V305 — 352 stets die Id. Dee. den Antrittstermin gebildet hätten, 
und dafs das Interregnum V 340/341 ein „gewöhnliches'^, d. h. eines 
von 2 interreges gewesen sei. Aber beides sind blofse Annahmen 
Mommsens, welche Unger unbesehen als Thatsachen ausgiebt. Dafs 
die Jahre V 334 — 340 die Id. Dec. als Antrittstermin gehabt hätten, 
ist nicht überliefert, auch durch nichts zu beweisen, und ebenso 
wenig, dafs das Interregnum V 340/341 ein „kurzes" (Mommsen) 
oder „gewöhnliches" gewesen. Es steht durchaus nichts der An- 
nahme im Wege, dafs die Interregna V 333/334 und V 340/341 
zusammen gerade 1 Jahr gedauert und dadurch V 341 denselben 
Antrittstag herbeigeftlhrt haben , welcher bis V 333 bestand.^) — * 
Was die weiteren Argumente Ungers betrifft, so hat sich bereits 



1) Sudtara S. 4 — 12; Interregnum und Amt^jahr, Philologns lY. Snpple- 
meotband (1882), S. 281—333. 

2) YgL jedoch oben S. 82 Anm. 1. 

3) Obea & 28. 

4) Thatsachlich jedoch stellt sich die Sache wahrscheinlicli etwas an* 
ders; vgl. unten IV, 2. 
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Lange der Mühe unterzogen, sie zu widerlegen ^); hier können sie 
einfach übergangen werden, weil sie darauf beruhen, dafs Unger 
den altrömischen Daten julianischen Wert beilegt 

Nur eins erfordert noch eine Betrachtung. „Die meisten Inter- 
regna,^ sagt Unger, „d. i. die gewöhnlichen von je zwei Statthaltern 
nach einander, konnten schon an sich keine Veränderung im 
Antrittstag der Jahresbeamten hervorbringen. Dieser war, wie 
Dodwell aus den vorhandenen Daten geschlossen und Mommsen 
Staatsr. I 574 so gut vne erwiesen hat, in der Regel (d. h. wenn 
nicht ein Interregnum vorausgegangen war, in welchem Falle so- 
fort 2) nach der Wahl angetreten wurde) der Anfang eines Monats 
oder Halbmonats, ein Kaienden- oder Identag; wenn also nach 
vollem Ablauf des alten Jahres der zweite Statthalter die Wahl zu 
Stande brachte, so war, da der erste an den Kaienden oder Iden 
die Verwesung übernommen hatte, nach diesen 8 — 10 Tagen der 
nächste Iden- oder Kaiendentag noch nicht erreicht: denn die Frist 
bis dahin dauerte 12 — 17 Tage. Auf welchen solennen Monatstag, 
ob auf den der Wahl und Consulatsübernahme vorausgegangenen, 
welcher bisher Epoche gewesen oder auf den nächst folgenden der 
Anfang des darauf folgenden Jahres gestellt wurde, hat Mommsen 
a.a.O. nicht angegeben; ofiTenbar wurde aber die alte Epoche bei- 
, behalten; sonst hätten ja die im Interregnum gewählten Consuln über 
ein Jahr regiert . . . Man erkennt hieraus, dafs sämtliche Interregna 
von zwei Verwesern keinen Zeitüberschufs erzeugt haben können.^ 

Diese Ausführung ist dadurch hinfällig, dafs zwei von den Be- 
hauptungen, auf welche sie sich stützt, irrig sind. 

Die erste ist die, dafs, wenn ein Interregnum vorausgegangen 
war, sofort nach der Wahl angetreten wurde. „Wiewohl nicht 
immer am Tage der Wahl,^ giebt Unger zu. Nicht nur nicht inuner, 
sondern nach der vorhandenen Überlieferung nur in einem einzigen 

1) De diebus ineundo contulatui sollemrUbus interr^norum cauta mu^ 
taÜM eommeniaUo (1SS2) p. 13 — 36, wobei freilich Lange so inkonsequent ist, 
bezdglich der hiterregna V 333/34 (p. 23 f.) und V 340/341 (p. 15) Unger bei- 
zustimmen. 

2) ^Wiewohl nicht immer am Tage der Wahl. Gegen diese Angabe un- 
serer Handbücher spricht liv. IX S quo ereati sunt die^ eo — Hc enim pla-- 
euerat patribus — magi$iraium inierunt*^ — Auch treten die Gonsulartiibu- 
nen för V 363 nach einem Interregnum CaL QuineL an (liv.V, 31, 8 — 32, 1), 
wahrend doch die Kaienden und Iden keine dies comiUaleM waren. Lange de^ 
diebus p. 6. 
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Fallet), welcher entschieden ein Ausnahmefall ist; denn anders ist 
das sie enim placuerat pairibus des Livius nicht zu verstehen. Das 
CewOhnUche wird also gewesen sein^ dafs, wenn die 5 Tage des 
wahlleitenden interrex nHt prid. CaL oder prid. Id. abUefen, die 
Gewählten erst an den Kaienden oder Iden antraten und nicht 
einige Tage vorher. 

Der zweite Irrtum liegt in der Annahme, dafs, sobald es zu 
einem Interregnum kam, der erste interrex gleich an den Kaienden 
oder Iden die Verwesung übernommen habe. Gerade das Gegenteil 
ist wahr: „die Aufstellung des erstrai Interrex fällt nicht mit dem 
Eintritt des Interregnum zusanmien; viehnehr geht diesem immer 
eine Zeit vorher, in der wohl das Interregnum, aber kein einzelner 
Interrex besteht, und die zwar regelmäfsig kurz ist, aber in dem 
allerdings abnormen Jahre 702 volle 20 Tage gedauert hat.**2) ich 
werde diese Tage vom Rücktritt der alten Jahresbeamten bis zum 
Antritt des ersten Interrex im Folgenden der Kürze halber Vakanz- 
tage nennen. 

Diese beiden Erwägungen zusammengenommen ergeben den sehr 
fruchtbaren Gedanken Langes 3): Omnino autem dubitandi nuüa 



1) S. die vorige Anm. Einen zweiten Fall (Uv. VII, 17), welchen Lange 
de diebtu p. 8 noch anführt, werde ich unten (III, 3) anders erklären. — Dab 
extemplo, welches für den Antritt nach Interregnen einige Male vorkommt, da- 
mit nicht gleichbedeutend ist, sondern «am Tage nach der Wahl** bedeuten 
kann, zeigt Lange de diebus p. 8f. — Die Behauptung Mommsens, dafs „der 
Interrex, nachdem er die Wahl voUzogen hat, nicht weiter fungieren kann** 
(Rom. Staatsrecht P, S. 573, Anm. 1 ; vgL S. 636), ist unbegründet, wie Lange 
p. lOf. mit Recht bemerkt 

2) Mommsen Rom. Staatsrecht P, S. 631; ebenso Lange de diebus p. 12. 
Die Beweisstelle ist Yopiscus Vita Taciti 1 : Nee umquam ita vacua fuit hoc 
nomine Romana res publica, ut nullus interrex biduo sattem triduove ere- 
aretiir. Was Unger dagegen vorbringt (Philologus, lY. Supplementband S. 294 — 
297) sind im wesentlichen blofs Wendungen wie: „Mehrere Tage wäre dem- 
nach der römische Staat ins wilde gelaufen, ohne menschliche Obhut, ohne 
göttlichen Schutz" u. s. w. Da er aber doch die Nachricht nicht ganz zu ver- 
werfen wagt, so behauptet er wenigstens für die „gewöhnlichen Zeiten inne- 
ren Friedens*: „An die Lücke auch nur eines einzigen Tages ist nicht zu 
denken.* Jene Deklamationen erledigen sich einfach durch den Satz: auspieia 
ad patres redeunt (vgl. Mommsbn Staatsrecht P, S. 87) ; „formell bleibt aller- 
dings auch in diesem Zeitabschnitt die Perpetuität des Auspiduni und des Im- 
perium gewahrt, da die zum Zwischenkönigtum berufenen Personen [die pa- 
tres] dasselbe collegialisch inne haben* (Mommsen ebenda S. 631). 

3) De diebus p. 12. 
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causa nt, quin patres, st $ffieer$ voluerutU, ut inierregis magiüraius 
ffidte demum Kakndas vd Idus eoamseeret, fädle id effieere potu- 
ermt ei afte ded9 die, q^ jirimus niterrex proderetur, ei canihiuate 
inierregno usque ad eum mierregemj cum guinque dies Kdknda» vd 
Idu$ aut eomphderentur aui saUem aiUngereiU; womit die Schwierig- 
keit, welche Mommsen ^ abhält, ,,auch für die im Fall der Vacanz 
stattfindenden Wahlen den Antritt auf den Tagesanfang und die 
Kaienden oder Iden zu setzen^, Terschwindet. 

Endlich ist für die richtige Beurteilung der Interregna noch 
in Betracht zu ziehen, dafs bei weitem nicht aUe Kalendertage dies 
eomitidks waren, sondern am Ende der Republik nur die gegen- 
überstehend aufgeführten. 2) 

In dieser Tabelle erscheinen die Tage in Gruppen von 5 zu 5, 
von den Iden und Kaienden rückwärts gezählt. Unter den 120 Tagen, 
welche die beiden Gruppen unmittelbar vor den Iden und Kaienden 
bilden, sind nur 34 (ein Viertel) nicht comitiale, unter den übrigen 
235 dagegen 127 (die Hälfte). 

Man bemerke ferner, dafs alle Kaienden und Iden nebst den 
auf sie folgenden Tagen nicht comitiale sind, dafs also an diesen 
Tagen ein nUerrex nichts thun konnte. 

Nimmt man nun hinzu, dafs der erste inierrex die Wahl über- 
haupt nicht Tomehmen konnte % dals also immer mindestens zwei 
iuterreges erforderlich waren, so ergiebt sich folgende Einrichtung 
der gewöhnlichen Interregna ab die wahrscheinlichste: 

. , ^ , j . ^ Dauer davon inter- 

Anfang des Interregnums ^^age): yalLan>tage, rege, 

1) Cdl. Sext.y Sept., Nov., Dee. od. /an. 12 = 2 + 2-5 

2) CW. Mart., Mai., Quinct. oder Ort. 14 — 4 + 2-5 

3) Idus (aufser Febr.) 17 = 2 4- 3-5 

4) Cal. April oder lun 29 -» 4 + 5-5, 

falls man auch nach Interregnen den Amtsantritt auf Kaienden oder 
Iden lenken wollte. Dafs dies Streben aber wirklich bestand, folgt 

(Fortsetzung s. S. 160.) 



1) Rfiffl. SUatarecht I*, S, 573 Anm. 1. 

2) Nacb Momnaen, C.L L. I, p. 368— 4t0. 

3) Mommsen Rom. Staatsrecht I*, S. 95. 
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daraus, dafs andere Antrittstermine, welche man nachweisen zu 
können glaubt ^), deutlich genug als AusnahmeMe erscheinen. 

Noch ein Einwand ist übrig. „Wenn,'* meint Unger^), „so 
sehr viel an der Benutzung dieser Tage zum Amtsantritt lag, warum 
hat man dann nicht ein yiel einfacheres und leichteres Mittel an- 
gewendet, um sie zu erzielen, nämlich die Verschiebung der Wahlen, 
die schon unter dem ersten Interrex noch nicht gestattet waren, 
bis in die Regierung des dritten oder vierten? Hätte nach dem 
Interregnum der Antritt in der Regel erst an den Kaienden oder 
Iden stattgehabt^ so müfsten wir sehr wenige oder gar keine Inter- 
regna Ton blofs zwei Verwesern nach einander vorfinden; gerade 
diese aber sind die gewöhnlichen. Diese Erwägung allein ist schon 
geeignet, der neuen Theorie den Hals zu brechen.'* 

Darauf ist zu erwiedern: Es ist nirgend überliefert und auch 
aus keiner feststehenden Thatsache zu schliefsen, dafs die 5 Tage 
für jeden Interrex eine blofse Maximalfrist waren, und dafs, wie 
Mommsen meint ^), „die Beendigung des Interregnum von Rechts- 
wegen stattgefunden haben mufs ... in dem Augenblick, wo der 
rechte Oberbeamte vorhanden war, also in dem Moment der Re- 
nuntiation.** Es ist im Gegenteil gar wohl möglich, dafs die fünf 
Tage die Normalzeit waren, auf welche jeder Interrex ebenso gut 
ein Recht hatte wie ein Consul auf das volle Jahr, für welches er 
gewählt war. Und nicht blofs möglich, sondern auch wahrschein- 
lich; denn erst unter dieser Voraussetzung erhält es einen Sinn, 
wenn unsere Nachrichten bezüglich mancher von einem Interrex ge- 
wählten Jahresbeamten hervorheben, dafs sie extemplo oder statim 
angetreten seien: dies sind dann AusnahmeMe, in welchen der 
letzte Interrex durch Senatsbeschlufs veranlafst wurde, vor der Zeit 
zurückzutreten, ebenso wie das zuweilen den Consuln gegenüber 
geschah. 

An sich widerspruchslos ist ako diese Interregnentheorie; es 
kommt nun darauf an, wie sie sich bei der Erklärung des zwei- 
jährigen Defizits praktisch erprobt. 

1) Es sind die Anfange der Jahre Y 292, 399 und 434 (Lange de diebus 
p. 6^8). Ich werde dieselben an ihrer chronologischen Stelle erörtern (unten 
V, 5; in, 3; in, 5) und, ohne die Überlieferung anzutasten, zeigen, dafs die 
zwei ersten von diesen drd Ausnahmen nur scheinbare sind; die dritte bleibt 
bestehen, wenn man dem livius glauben will. 

2) Philologus, rv. Supplementband S. 298. 

3) Rom. Staatsrecht I>, S. 636. 
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3. Die Jahre Y 364—410. 

Wir wissen bereits {Liv. V, 92), dafs das Jahr V 363 CaL Quinct. 
begann. Da das Jahr regelmäfsig verlaufen ist, haben wir anneh- 
men müssen <), dafs audi V 364 nit CM, Quind. anfing, abo pHd. 
Cal. QuincU endete. 

Über diesen Jahresschlufs berichtet Livius 'VI, 1 : WeqoB (Ca- 
mtUum) abdicare se dietaiura nisi armo cittumaeto passi sunt. Co- 
mitia in insequmtem 4mnum tribnnas halbere, quarum in ma^tratu 
eapta urbi essßt, non pkumtt; res ai interregwum r$diit. Cum dvi^^ 
tos in opere ac labore aisiduo refidendae urbis tmeretur, 4n$€rim 
Q. Fabio, mmul primum magistraiu abiit, üb €fn. Marcio tr^no ple^ 
bis dicta diss est, quod hgatns in GüUos, ad quos missus trat eratar, 
contra ins gentium pugnasset; cui iudicio eum mors adeo opportuna, 
ut voluntariam magna pars crederet, subtracßit. Interregnum initum ; 
P. Cornelius Sc^io interrex et post €um M, Furims Cmnälus, h 
tribunos miUtum consulari petestate creat (folgen 6 Namen). Bi ex 
interregno cum extemplo magistratum inissent etc. 

Die Jahre V 365 und 366 verliefen ohne StOrang.^ Dann 
heifst es am Schlüsse des letzteren (Liv. VI, 5): res ad intsrregnum 
rediit. Interreges deineeps M. Manlius CäpitolinuSj Ser. Sutpieius 
Camerinus, L. Valerins PotOus. Hie demum tribunonum mil^tum cofi- 
sidari pote^ate comitia habuit; (folgen 6 Namen) creat. li ex inter^ 
regno magistratwm occepere. 

Wenden wir nun die Thesen 2 und 3 unserer obigen Inter- 
regnentheorie auf diese beiden Interregna an, so ergiebt sich ohne 
weiteres, dafs das erste von Cal. Quinct. bis prid. Id. Quinct.,, das 
eweite Ton Id. Quinct. bis prid, Cal. Sext. dauerte. Bei dem ersten 
treten die Vakanztage besonders deutlich hervor: sie sind es, in 
welche die Anklage und der Tod des Q. Fabius Mt, vmd mflssen, 
wenn die WaU (augenscheinlich prid. Id. Quinet.) nitiit gerade am 
letzten Tage des zweiten interrex stattgefunden hat, etwas mehr als 
4 (aber höchstens 8) Tage betragen haben. Diese VerzOgening würde 
sich dadurch erklären, dafs man den Staat erst von dem Verbrechen, 
welches zu der gallischen Katastrophe geführt hatte, reinigen woHte, 
bevor man zur Aufstellung des ersten interrex schritt. 



1) Oben S. 109. 

^ Über Uiigcrs Vcrkflizing des Jahres V 3C6 8. oben 6. 189 Anm. 1. 

H atzat, röm. Chronologie. 11 
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Da weitere Störungen bis Ende V 376 nicht wahrnehmbar sind^ 
haben wir also anzusetzen: 

V 364 = Cal Qninet. K 368 — prid. Cd. Quinct. K 369 

= 21. JuU 387 — 2. Aug. 386 v. Cair. 

V 365—366 = Id. Qninet. K 369 — prid. Id. Quinct. K 371 

— 17. Aug. 386 — 17. Aug. 384 v. Chr. 

V 367— 376 == Cal. Sext. K 371 —prid. Cal Sext. K 381 

= 4. Sept. 384 — 16. Sept 374 v. Chr. 

Auch zu V377 notiert Livius keine Veränderung; Diodor aber 
berichtet (XV, 61) zum Beginn dieses Jahres: ila^c ^Pwfialoig 
iyiveio a%aaig, twv fikv oiofiiv(ov deiv vmarovg, tcjv dk 
Xi'^t'OQX^^S otlqeiad-ai. ^EtcI fikv ovv Tiva.XQOVOv avaqxLa 
Trjv araciv vTtikaßs, fiera dh navua %do^B xiXmqxovg alqeiod'ai 
ii (folgt das CoUegium von V 377). 

Es ist eigentlich unbegreiflich, wie man bisher hat nicht sehen 
können, dafs dies nichts anderes ist als der Anfang der heinischen 
Unruhen; der Hauptstreitpunkt ist ja doch so verständUch als mög- 
Uch angedeutet. Bei Liyius freilich beginnt das lange Volkstribunat 
des Licinius und Sextius erst in V 377, dauert 10 Jahre und endet 
in V 387. Von diesen drei Elementen steht das dritte unbedingt 
fest» denn V 388 ist Sextius erster plebejischer Consul; ebenso ist 
über das zweite, die Zehnzahl der Tribunate, die Überlieferung ein- 
stimmig. Um' so sicherer aber ist, dafs das erste^ das Anfangsjahr 
V 377, nicht in der Originalüberlieferung gegeben war, sondern 
blofs durch Rückrechnung gefunden ist; und diese Rückrechnung 
steht und SHäüi mit der fünQährigen Dauer der Anarchie. Wir haben 
sie natürlich zu beseitigen und auf Grund der obigen Diodorstelle 
den Anfang dieses zehnjährigen Zeitraums in V 376 zurück zu 
verlegen. 

So bestimmt sich das zehnjährige Volkstribunat des Licinius 
und Sextius auf IV. Id. Dec. K 380 — F. Id. Dec K 390 

— 9. Jan. 374 — 19. Jan. 364 v. Chr. 

Wie lange jene erste und kleinere ava^La des Diodor, welche 
am 17. Sept. 374 v. Chr. begann, gedauert hat, wissen wir nicht 
Am besten wird man annehmen, dafs die Tribunen erst mit Beginn 
der Kriegszeit sich bewogen fanden, die Intercession gegen die Neu- 
wahlen aufzugeben , also (da zwischen V 377 und 378 keine Stö- 
rung wahrzunehmen ist) ansetzen: 

V 377 — 378 — Frühling 373 — Frühhng 371 v. Chr. 
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Hier folgt nun die berQhmte grofse Anarchie oder solitudo ma- 
gistratuum, und daran schlielsen sich die vier Consulartribunate 
V 384 — 387, zwischen welchen keine Störung wahrzunehmen ist 

Zur Fixierung dieser Jahre haben wir einige Anhaltspunkte in 
folgenden Stehen des Liyius. 

VI, 36: Novi creati sunt tribunimilitum (folgen 6 Namen, V 385). 
Nihil ne ah ii$ quidem tribunis ad Velitras memorabile factum. In 
maiare discrimine domi res vertebantur. Nam praeter Sextium Li- 
ciniumque latores kgum, iam octavum^) trihunos plebis refectos etc. 
— 38: Prius drcumactus est annus (dasselbe), quam a Velitris re- 
ducerentur legiones. Ita suspmsa de legibus res ad novos tribunos mili- 
tum dikUa ; nam plebis tribunos eosdem duos utigi^e^ qui legum latores 
erant, plebes refidebat (also für das neunte Volkstribunat, Anüitt a. d. 
IV. Id. Dec. K 388 = 18. Jan. 366 v. Chr.). Tribuni militum creati 
(folgen 6 Namen, V 386). — 39 : Licinius Sextiusque, cum tribunorum 
plßbi creandorum indicta camitia essent, ita se gerere, ut negando iam 
sibi vdle continuari honorem acerrime accendereiU ad id, quod dissimu- 
lando petebant, plebem: nonum se annum iam velut in ade etc. 40 aus 
der Gegenrede des Appius: tribunos tantum licentiae novem annis, 
guibus regnant, sumpsisse . . , „sub condidone" inquit „nos refidetis 
decimum tribunos" ... 42: Refecti decumum idem tribuni^ Sextius 
et Lidnius (Antritt a. d. lY. Id. Dec. K 389 = 31. Jan. 365 v. Chr.), 
worauf das Jahr V 386 zu Ende geht. 

Hieraus resultieren folgende Ansätze, in welchen ich die bei 
Livius gegebenen Elemente wiederum durch den Druck hervorhebe : 
GonsnlartribaDate * Volkstribunate des Licinius und Sextius: 

Vn seit IV. Id. Dec. K 386 = 15. Jan. 368 v. Chr. 



V384 
V385 
V386 

V387 



VIII seit IV. Id. Dec. K 387 = 28. „ 367 

IX seit IV. Id. Dec K 388 = 18. „ 366 

X seit TV. Id. Dec. K 389 = 31. „ 365 
bis V. Id. Dec. K 390 = 19. „ 364 



59 



« 



1) Lange de diebu* p. 19 interpretiert dies : octavum (trihunatum) non 
anno 384, sed anno 385 inisse dieuntur, — falsch, da Liyius deutlich die 
Yf'iederwahl für das neunte Tribunat vor Ende Y 385, die für das zehnte vor 
Ende Y 386 setzt. Die Stelle bedeutet also nicht: .Licinius und Sextius, jetzt 
zum achten Male gewählt **, sondern: .Licinius und Sextius, welche bereits 

11* 
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worauf V 388, das Cdnsuiat des Seitius, Ende K 390 oder Anfang 
K 391 begonnen haben mufs. Denn wir können den Antritt des 
Settius nicht weit nadi IV. Id, Dec. annehmen^), da, wenn der* 
selbe vm diese Zeit noch zweifelhaft, d. h. d^ Streit nodi nicht 
beendet gewesen wäre, man jedenfalls dieselben Männer noch ein 
elftes Mal zu Volkstribunen gewählt hätte. 

Die grofise Anarchie dauerte hiernach von 371 bis 368 v. Chr., 
also ungefilhr drei Jahre, wie es die fabische Nachricht bei Gellius 
y, 4 terlangt. Man bemerke aber, dafii wir nicht von ihr aus auf 
dieses Resultat gelangt sind, sondern indem wir von einer Nach- 
richt Diodors ausgingen, welche wir auf den Anfang der 10jährigen 
licinischen Unruhen deuten mu&ten« Dieses Zusammentreffen von 
zwei Seiten her ist sehr geeignet, unsere bisherigen Schlufsfolge- 
ruBgen zu bestätigen. 

Gehen wir nun zunächst Ton V 388 weiten 

Bis Ende V 398 ist keine Störung wahrndmibar, also • . 
y 388 _ 398 » Ende K 390 — Ende K 401 
oder Anfang K 3dl — Anfang K 402. 

Damit stimmt freilich schlecht Livius VII, 17, welcher zu V 398 
folgenden Bericht giebt, welchem ich den entsprechenden Diodors 
(XVI, 36) gegenüberstelle : 

ConcitatuT deinde omne notnen Struseum, et Tv^^vol de 

Tarquiniensibus Faliscisque ducibus ad salinas diaTtoleiiovvreg 
perveniunt. Aäverms mm ttrrorem dictator C. Mar- 'Piop^alotg iTtog- 
cius Rutüm primus de plebe dictus . . . profectm d^tjav Ttollrjv 
ab urbe utraque parte Tiberis ratibus exercitu, TfjgfcoXefzlagxoi' 
quocumque fama hostium ducebat, tratetto multos gag xal fiixQi tov 



zum achten Male Yolkstribunen waren**, wie auch Unger (Philologus IV. Supple- 
mentband S. 320) riditig gesehen hat 

1) Zu demselben Ergebnis ist Unger, Stadtara S. 53 f. und Philologus 
IV. Supplementband S. 318—323 gekommen. Dort hatte er als Antrittstermin 
für V 384 — 392 Id, Dec. angesetzt; hier hat er richtig gesehen, dais dies zu 
früh ist, und dafür auf Cal, Jan, geraten, ebenfalls richtig, wie sich unten (S. 171) 
zeigen wird. — Lange nimmt, seiner oben S. 163 Anm. 1 gerügten falschen 
Interpretation zu Liebe, CaLDee.^n; den Schwierigkeiten, welche ihm infolge 
dessen der Antritt des Sextius V 388 macht, sucht er so zu begegnen (de die- 
but p. 19 Anm. 1): faciie enim patet, aut pridie Kai. Deeembres eum triöu- 
natu se addieaste . . . aut, si tribunatu »e ante h^timutn diem ahdieare 
noluit^ consulatum non staMm KaL Becembribus, sed a, d, IH Id,Dec. tnüse. 
Beides Kuriositäten^ auf welche einzugehen gar keine Veranlassung Tt>rliegt. 
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pop%datores agrorum vagos palantes oppressit; ca- Tißi^ewg xoro^ 
itra fuoque necapinato adgresms cepit et octo mt/t- dgafxovteg Itzccv- 
bu8 hostiufn eaptis, ceierts aut eaesis aut ex ^gra iji^ov elg rr^v 
Romano fugatis sine auctoritate patrum populi olxelav. 
iu8$u triumphavit, Quia nee per dietatorem pUh 
heium nee per consukm comitia conmdarw haberi 
vokhani, et alter consul Faüus hello retinebatur, 
ree ad interregnum rediit. 

Den Triumph des Dictators setzt die Triumpbaltafei auf PRl^ 
DIE • NON • MAI, und Unger bat nicht verfeUt, daraus den Schlufe 
zu ziehen : ^Sein Amtsantritt Mt spätestens in die Mitte des April» 
seine Abdankung also nicht nach Mitte October . , . JedenfiiUs im 
Herbst müssen wir den Jahreswechsel dieser Zeit gescheben denken.^ 
Lange giebt den Zeitansatz für den Dictator zu, sucht aber seinen 
Antrittstermin für V 384 — 398 , Cal. Dee., durch den Einwand zu 
retten: Negue causa est, cur efo comtiis, pktbus eonanfes creorsnliir, 
qai Kai, Decembrüfus magistratum mirmt, ante Idus Oetoires haben-- 
die aut wm habemdis ofitum esse m eenatu negenms. Ich halte dieses 
Argument nicht für übermäfsig stark; dagegen scheint mir aus dem 
Bericht Diodors henrorzugehen, dals die groben Siege des Dictators 
über die Etrusker erlogen sind, und der Triumph dazu.^) Damit 
wird die Sache wohl kürzer und besser erledigt sein. 

Livius Vn, 17 ährt fort: Interreges deineepe Q. SermUus iAob, 
M. Fabius, Cn. Manims, C. FiOius, C. Sulptdus, L. Asmäm, Q. Ser- 
viUns, M. Fabius Ambustus. In seeundo mterregno wta contentio 
est, quad duo patridi eenndes ereabantw, intere^dfint^ms^ trihmü 
mterrex FoMui aübat m dkedscim tabulis legem esse, ut, qinnodcismque 
postremum popuhis mssisset, ii ins ratumque esset; tusniffi pepuH et 



1) SUdt&ra $• &6. -- Neuerdings (PhUologas lY. Sapptemttitbaiid S. 323— 
327) läjTst er, da er aicht wetrs, was er mit dem Dictator G. Marcios Rutilus 
▼cm 6. Mai (julianisch, wie er das Triumphdatum yersteht) bis zum Herbst an- 
fangen soll, denselben „gleich nach dem Triumph des 7. Mai** abdanken und 
be^ht das nee per dietai&rem phbsium des Livius auf einen anderen Dic- 
tator, olmlidi einen pldNuiscken Wahldictator, dcasen ürneuang die Fitrider 
befiirchtet hätten. Um diese beiden Dictatoren, die des CMarcivs R«tihisnnd 
die angeblich befürchtete zweite, auseinander zu bringen, erfindet er einen 
zwischen beiden liegenden Feldzug gegen Tibur oder Tarquinii, welchen Livius 
unterschlagen habe; die Phantasien, welche er bei Uvius liest, genügen seinem 
Bedürfnis noch nicht. 

2) Ebenso Glason Rom. Gesch. I, S. 305f. 
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9uffragia esse. Cum intercedendo tribuni nihä aliud, quam ut differ- 
rent comitia, valuissentj duo fotricii consuUs creati sunt, C\ Sulpicius 
Peticus tertium, M. VdUrius Publieolaj eodemque die magistratum in- 
ierunt (V 399). 

Das InterregDum V 398/399 war also ursprünglich als gewöhn- 
liches TOD 2 — 4 Vakanztagen und 2 interreges angelegt: der zweite 
interrex hielt die Comitien ah. Hieraus folgt % dafs V 398 nicht 
mit prid. Id. irgend eines Monats, sowie auch nicht mit prid. CaL 
Febr,^ April oder lun. geendet hat. Mithin bleiben als mögliche An- 
fangstermine für V 388—398 nur Cal. lan. K 390—401 oder Cal 
Mart. K 391 — 402 und allenfalls noch, aber schon mit wenig Wahr- 
scheinlichkeit, Cal. Mai, K 391 — 402. Wollte man jenes Triumph- 
datum berücksichtigen, so müfste man sogar bis Cal. Quinct, herab- 
gehen. 

Begann das Interregnum Cal, lan. K 401, und lief die Amts- 
zeit des zweiten interrex mit prid. Id. lan. ab, so konnte der achte 
interrex, a. d, F. Id. Febr. — Id, Febr.*, keine Comitien abhalten. 
Begann es Cal. Mart. K 402, so war er a. d. V. Id. April. — Id. April. 
in derselben Lage. Hieraus ergiebt sich, dafs unter dem achten 
interrex gar nicht eine nochmalige Wahl stattgefunden hat, dafs 
vielmehr die unter dem zweiten yoUzogene die einzige war; unter 
dem achten interrex geschah weiter nichts, als dafs die Tribunen 
ihre Intercession gegen die Renuntiation der beiden Gewählten 
zurückzogen, so dafs dieselben nunmehr antreten konnten. 

Zu demselben Resultat wie diese kalendarische Erwägung führt 
eine politische. Die Patricier beriefen sich, nachdem unter dem 
zweiten interrex die Wahl auf zwei patricische Kandidaten gefallen 
war, auf das ut, quodcumque postremum populus iussisset, id ius ra- 
tumque esset, behaupteten also die Giltigkeit der Wahl. Die hätten 
sie ja selbst in Frage gestellt, wenn sie (die interreges waren nur 
Patricier 2)) noch einmal Wahlcomitien angesetzt hätten. Thaten sie 
dies nicht, so hatten sie die bequemste Position von der Welt: sie 
hatten das fait accompli für sich und konnten warten ; irgend ein- 
mal mufsten die Tribunen doch ihren Widerspruch aufgeben. — 
Dafs bei Livius dies nicht klar hervortritt, ist kein Gegengrund: ^ 
er hat den Sachverhalt eben nicht mehr verstanden. Derselbe aber 



1) Nach S. 158, These 1 und 2. 

2) Mommsea Rom. Staatsrecht P, S. 630. 
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war einfach der, dafs, als der achte interrex am letzten Tage seiner 
Funktion, Id. Febr. K 401 oder Id. April. K 402, sich anschickte, 
seinen Nachfolger zu bezeichnen, die Tribunen sich endlich in das 
Unabänderliche fügten, und die Gewählten noch an demselben Tage 
(eodem die^)) antraten. 

Über weitere Verschiebungen des Amtsneujahres berichtet 
Livius Folgendes. 

VII, 21 für V 401/402: Res ad irUerregnum redüu Infestam 
inde patribus pkbem interreges cum accepissent, ad undecimum inter- 
regem seditionibus certatum est . . . Taedio patres L. Camdium 
Sdpionem interregem concordiae causa observare kgem Lidniam co- 
mitiis consularibus iussere^ womit der Streit zu Ende kommt. Ob 
der zuletzt genannte interrex jener elfte oder bereits der zwölfte 
war, geht aus den Worten des Livius nicht hervor. 

VII, 22 für V 402/403 : Duo interreges C. Sulpicius et M. Fa- 
bius interpositi, welche also den Antrittstermin um die erste Hälfte 
(Cal — Id,) eines Mart., Mai., Quinct., Sext., Sept., Oct., Nov., Dec. 
oder lan. verschoben.^) 

VU, 28 für V 410/411: Res haud ulla insigni ad memoriam 
causa ad interregnum rediit. 

Noch einen Anhaltspunkt für diese Zeit glaubt man seit Bre- 
dow^) zu haben in Liv. VII, 25: Priu^squam inirent novi consules 
(für V 405) magistratum, triumphus a Popilio (Consul V 404) de Gal- 
lis actus, wie die Triumphalfasten angeben, Quirinalibus d. i. 11. Febr. 
Man setzt danach den Amtsantritt für diese Jahre auf Cal. Mart., 
Allein dieser Triumph fällt in die dritte gallische Invasion, bei wel- 
cher die Gallier sich nach Polybios^) auf gar keinen Kampf ein- 
liefsen, sondern, als das unerwartet grofse römisch-latinische Heer 
ihnen entgegenrückte, sich nachts aus dem Staube machten. Die 
Gallierschlacht in V 404, welche Livius VII, 24 erzählt, ist also apo- 
kryph, und dieser auf sie bezügliche Triumph desgleichen. 



1) So dafs dies eodem die nicht, wie Lange de diebus p. 7 und 20 an- 
nimmt, einen zweiten Ansnahmefall von der Regel über die Antrittstermine 
(oben S. 157) bildet. 

2) Nach S. 158, Thesis 1 und 2. 

3) Untersuchungen S. 162. Ebenso Mommsen Ghronol.' S. 100; Unger 
Stadtära S. 59 (für V 405—413); Lange de diebtu p. 18. 

4) Obea S. 91 f. 
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FKcbt besser steht es mit mehreren anderen Triumphen des 
Stückes y 393 — 410, welches uns ton der Triumphaltafel erhalten 
ist.i) Ich zAile sie zunächst einmal sämtlich auf: 
V 393 (fe gätleis jHtrtNALIByg 
de hemiceis . . . maRT 
394 D . GALLEIS ET ftftVRTIBVS I . . . K SEXT 
DE < HERMICEIS NONIS • SEPT 

396 DE . GALLEIS NONIS . MAI 
DE . HERNIGEIS IDIBVS • MAI 

397 DE . PRIVERNATIBYS K . IVN 

398 DE . TYSGEIS PRIDIE . NON • MAI 
400 DE . TIRVRTIBYS • III • NON • IVN 
404 de ^ALLEIS OVIRINALIBYS 

408 de ANTUTIRVS . YOLSCEIS • SATRICANEISQ K • FEBR 

Hievon kommen zunächst die 3 Galliertriumphe Y 393 > 394 
und 396 in Wegfall: der tutmdtus Gaüicus von 396 ist apokryph^) ; 
und Y 393 sind die Gallier zwar dagewesen, aber die Römer haben 
sich bei diesem IL tumuüus, Y 393 oder Y 393 — 394, in keinen 
Kampf mit ihnen eingelassen.^) 

Mit diesen 3 Galliertriumphen gehen 3 Hernikertriumphe so 
sehr parallel, dafs sie an jene geknüpft scheinen. Man wird sie 
daher ebenfalls beanstanden müssen; höchstens könnte der von 
V 394 echt sein, schon weil er unter den dreien das wahrschein- 
lichste Datum hat: Non. Sept. Y 394 ist, da Y394 ^ Ende K 396 
— tinde K 397 oder Anfang K 397 — Anfang K 398, = Non. Sept. 
K 397 *= 7. Nov. 358 v. Chr. Der vorhergehende Triumph über 
die Tiburter, I . . . K SEXT, müfste, wenn echt, am 2/3. Okt. des- 
selben Jahres stattgefunden haben. 

Zu Y 397 berichtet Diodor(XYI, 31): 'Paif^aloig Sh Tcgog Ö)a- 
XlaxovQ avviarrj ^olefiog, Kai fiiya (ihv ovdlv ovd^ a^iov 
fivT^firjg iTtBTeXiad'ri^ ycaradgofxal 3i Kai Ttogdn^aeig Trjg 
X(0Qag Tüiv 0aXiaK(ov eyhovTO. Der Triumph dieses Jahres ist 
also unecht. 

Die Triumphe von Y398 und 404 sind bereits oben (S. 164 f. 
und 167) eliminiert. 



1) G. I. L I, p. 455. 

2) Oben S. 102 and 104. 

3) Nach Polybios, obea S. 90 f. 
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Wie es sich mit den noch übrig bleibenden zwei Triumphen 
von y 400 und 408 verhält, müssen wir einstweilen dahin gestellt 
sein lassen. 

Man sieht, wie es mit diesem Verzeichnis steht. Von dem 
blinden Vertrauen, welches man demselben bisher entgegengebracht 
hat ^), hätte schon die Warnungstafel abhalten sollen, welche sogar 
Livius am Ende seines achten Buchs (wo er schon über den Anfang 
des zweiten Samnitenkrieges hinausgekommen ist) aufstellt, gerade 
aus Veranlassung von Differenzen über Triumphe (des Jahres V 432): 
Vüiatam memoriam fuMbribuB hmdihus rear fahisque imaginum tt* 
tmUs, dum famüia ad se quaeque famam rerum geskarum Aotiomti-- 
qits faUenti mendacio trahunt. Inde arte et singuhrtun gesia ei 
fubUca monummta rerum eonfuea.^) Jedenfalls ist von vornherein 
klar, dafs die römische Annalistik weit mehr Neigung und Veranlass 
sung hatte, Triumphe zu erfinden, als Antrittsdata und Interregnen zu 
itllschen. Auf diese also werden wir uns vorzugsweise stützen müssen. 

Aber auch dies Material ist, wie es bei Livius vorUegt, weder 
tollständig noch fehlerlos. Das letztere haben wir bereits bei dem 
Interregnum V 398/399 gesehen, und das folgende Interregnum 
bietet ebenfalls Schwierigkeiten. 

Wir haben oben (S. 167) gefunden, dafs V 399 entweder mit 
Id. Febr. K 401 oder mit Id. April. K 402 begonnen haben mub. 
Andererseits ergiebt sich aus dem Interregnum V 402/403, dafs 
Anfangstermin von V 402 nur die Cal. eines von neun Monaten 
(nicht April., lun. und Fdfr.) gewesen sein können.^) Zieht man 
nun noch in Betracht, dafs das dazwisdien liegende lange Inter- 
regnum V 401/402 (11 — 12 inierreges) eine Vorwärtsschiebung des 
Termins um mindestens IV2 Monate bedingt, so beschränken sich 
diese neun Kaienden auf zwei mOgUche: 

begann V 399 mit Id. Febr., so begann V 402 mit Cal. Mai., 
„ ^ ^ Id. AprU. „ „ „ CW. Qmmt. 

Zugleich aber ist klar, dafs diese Zwischenräume durch 11 — 12 m* 



1) Mommsen GbroDol.* S. 85 f.; besonders aber Unger Stadtara S. 75: 
»das Zeognis der (nach unsrer Ansiobt wenigstens) besten rdmischen QncUc, 
die wir besitien, der capitoliniichen TafeL* 

2) Ebenso schon Cicero Bmt 16 (62): laudationibut hittoria rerum 
nottrarum e$t facta mendonor; muüa enim scripta sunt in iü, quae facta 
non sunt^ falsi triumphi etc. 

3) Oben S. 167. 
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terregeä nicht ausgefüllt worden sein kdnnen. Denn durch diese 
kftme , wenn V 399 mit Id. Febr. K 401 begann und Y 401 mit 
prid. Id, Febr. K 404 endete, da dies ein Schaltjahr war, der An- 
fang des Jahres V 402 nur auf Id. Mart. K 405 ; wenn (dagegen 
V 399 mit Id. April K 402 begann und V 401 mit prid. Id. April. 
K 405 endete, der Anfang des Jahres V 402 auf Cal. oder Id. lun. 
K 405, — lauter Anfangstermine, welche durch die Beschaffenheit 
des Interregnums V 402/403 ausgeschlossen sind. 

Wir stehen also vor einem unlösbaren Widerspruch, der nicht 
anders zu beseitigen ist, als durch die Annahme, dais zwischen den 
Interregnen V 398/399 und V 401/402 noch ein drittes stattgefunden 
hat, welches mindestens entweder (im ersten Falle) von Id. Febr. bis 
prid. Cal. Mart,, oder (im zweiten Falle) von Id. Aprü. bis prid. 
Cal. Mai. gedauert haben mufs, aber bei Livius übergangen ist. 

Indessen fehlt wenigstens eine dunkle Spur desselben nicht. 
Zu Ende des Jahres V 399 berichtet Livius (VII, 18) wieder einen 
heftigen Wahlkampf: die Consuln wollen wiederum, gegen das hei- 
nische Gesetz, zwei patricische Consuln wählen lassen ; die Tribunen 
suchen dies zu v^hindern. AUquotiens frustra in campum descen- 
sum (Mm esset, multique per seditiones acti comitiales dies, 
postremo victae perseverantia considum plebis eo dolor erupit, ut tri-- 
bunos, actum esse de libertate vociferantes relinquendumque non cam- 
pum iam solum sed etiam urbem, captam atque oppressam regno pa- 
tridorum, maesta plebs sequeretur. Consules relicti a parte popuU 
per infrequentiam comitia nikilo segnius perfkiunt. Creati consules 
ambo patricii, M. Fabius Ambustus tertium, T. Quinctius. In quibus- 
dam annalibus pro T. Quinctio M. Popilium consulem invenio. 

Da sich Ende V 400 nichts derart findet, muTs in jenen muUi 
per seditiones acti comitiales dies das vermifste Interregnum stecken. 
Wie es kam, dafs es aus der Überlieferung verschwand, zeigt die 
Variante am Ende des livianischen Berichts. Die richtigen Consuln 
von V 400 waren M. Fabius und T. Quinctius (auch Diodor XVI, 40 
hat sie), beide Patricier. Der M. PopiUus aber, welchen einige 
Annalen statt des letzteren hatten, war ein Plebejer: für diese An- 
nalen also hatte der Wahlkampf und das aus demselben folgende 
Interregnum V 399/400 keinen Sinn. Bei Livius nun hegt ein Ge- 
misch von beiden Gestalten der Überlieferung vor: er (oder sein 
Gewährsmann) hat aus den besseren Annalen die beiden patricischen 
Consuln und demgemäfs auch den Wahlkampf beibehalten, das Inter- 
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regnum Y 399, 400 aber gestrichen , — vielleicht zugleich in einer 
Art von kritischer Anwandlung, in welcher er dasselbe für eine 
Doublettei) desjenigen von V 398/399 ansah. 

Von V 402 ab haben wir folgendermafsen fortzufahren : 
V402 — C(rf. Mai. Ki05—frid. Cal. Mai. K406 

oder CalQmnetX. 405 — prid. Cal.Quina. K 406 
2 interreges V 402/403 = Cal Mai. — prid. Id. Mai. R 406 

oder Cal. Quinct. — prid. Id. Quinct. K406 

V 403 — 410 — Id. Mai. K 406 — prid. Id. Mai. K 414 

oder Id. Quinct. KA06— prid. Id. Quinct. K 414 

Hier sind wir endlich in der Lage zu entscheiden, welche von 
beiden MOgUchkeiten der Wirklichkeit entspricht. Livius (VH, 28) 
berichtet nämlich als erstes Factum des Jahres V 410: aedes Monetae 
dedicatur C. Marcio Rutilo tertium^ T. Manlio Torquato iterum con- 
sulibu^; und aus Macrobius (I, 12, 30) erfahren wir weiter: Aedes 
lunoni Monetae Cal. luniis dedicata est. Daraus folgt, dafs das Jahr 
y 410 vor, und zwar wahrscheinhch kurz vor Cal. lun. begonnen 
hat, also nach dem Obigen Id. Mai. K 413. 

Es ist mithin die erste Reihe als die richtige anzusehen, welche 
(oben S. 166) mit Cal lan. R 390 = 9. Febr. 364 v. Chr. ab An- 
fangstermin des Jahres V 388 beginnt Da zwischen V 384 und 
388 eine Änderung nicht wahrzunehmen, hatten auch V 384 — 387 
(oben S. 163) dasselbe Anfangsdatum, und demnach die Jahre von 
Ende V 378 ab (oben S. 162) folgenden Verlauf: 
Grofse Anarchie: Frühling 371 — (prid. Cal. lan. K 386 «=) 

3. Febr. 368 v. Chr. 

V 384— 398 = Cal lan. K 386— prid. Cal lan. K 401 

= 4. Febr. 368 — 4. Mürz 353 v. Chr. 
8 interreges = ///. Non. lan. — Id. Febr. K 401.2) 

V 399 — Id. Febr. K 401 — prid. Id. Febr. K 402 

= 15. April 353 — 4. Aprü 352 v. Chr. 
MuUique per seditiones aeti comitiales dies 

= Id. Febr. — prid. Cal Mart. K 402.3) 

V 400— 401 = R 403-404 

= 13. Mai 352 — 15. Mai 350 v. Chr. 

1) Denn dieser Begriff ist Livius nicht fremd, vgl. XXIX, 35: ne f alteret 
bis relata eadem res. 

2) Oben S. 165—167. 

3) Oben. S. 170. 
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Ad lifufeamum interregem seditionibus certatum est 

^ IIL Nan. Mari. — IIL Cd. Mai. K 405; 

taedio patres L. ComeUum Sdpiimem interregem eaneardiae eaiusa 

ohservare legem Liciniam camiUis eonsularibue iussere 
^^prid. Cid. Mai.^) 

V 402 = Cal. Mai. K 405 — prid. Cal. Mai. K 406 

= 15. Jiüi 350 — 3. Juli 349 v. Chr. 
Duo interreges interpositi >= IIL Non. Mai. — prid. Id. Mai. K 406.^) 

V 403 — 410 = Id. Mai. K 406 — prid. Id. Mai. K 414 

«= 18. JuU 349 — 26. JuU 341 v. Chr. 

Wir haben es oben (S. 101) zweifelhalt lassen müssen, ob 
der II. tumult. Gaüicus in V 393 und der III. in V 404—405, 

oder der IL „ in V 393—394 und der HI. in V 405 

zu setzen ist 

Hier können wir nun diese Frage entscheiden. Es fällt der 

Amtswechsel zwischen 

V 393 und 394 auf Cal. Ion. K 396 — 15. Febr. 358 v. Chr. 
V404 „ 405 „ ß. ifat. K 408 «= 21. JuH 347 „ 

Die GaUier werden, da sie natürlich im FrühUng auszogen, im 
Jahre 347 t. Chr. nicht erst nach, sondern vor dem 21. Juli, d. i. 
unter den Consuln V 404 herangerückt und nach dem 21. Juli, d. i. 
unter den Consuln V 405 abgezogen sein. Damit beschränkt sich 
der II. galUsche twmUus auf V 393, 359 v. Chr. 

Dazu stimmt, dafs die GrundzOge des Gallierkampfes, welchen 
Livius unter V 394 erzählt, im wesentlichen dieselben sind wie die 
von V 393.^) Der V 393 gegen die Gallier ernannte Dictator 
T. Quinctius Poenus kehrt V 394 als magister equitum gegen die- 
selben wieder; der Lagerplatz der GaUier von V 393, ad tertium 
hpidem Sabtria via iroMS ptmtem Amienis, ist identisch mit dem an* 
gebUchen Scbladitfelde von V 394 haud pracul parta CoUina; und 
auch der Zufluchtsort der geschlagenen Gallier ist beide Male der- 
selbe, Tibur. Nur die populatianes in Albano agro sind unter V 394 
neu: sie stammen aus Polybios' moQctyevofniifwv öi fcaiiv twv 



1) Oben S. 167. Dieser letzte tnterrex ist also der zwölfte; dafs die 
neuen Consuln vor Ablaif seiner 5 Tage, also etetemph oder staUm, antraten, 
hat Livias übergangen. 

2) Oben S. 167. 

3) Oben S. 90 f., vgl. 103. 
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Kelrcjv elg^Xßav arQccrevfxaTi fx€ydk(fi fxera tijv Trjg Ttoketog 
xatdXi^tlßtv S%€i r^iaxoaT^, Damit ist auch zugleich der Ur- 
sprung dieser zweiten Doublette^) des II. tufnuUus GMieus klar: 
sie rührt von einem AnnaUsten her, welcher als das 30. Jahr nach 
V 364 nicht V 393, sondern V 394 ansah. 



4. Die Jahre Y 411— 429. 

Die nächsten Verschiebungen des Amtsneujahres sind nach 
Livius folgende: 

VII, 28 für y 410/411: Res haud uüa insigni ad memoriam 
causa ad inierregnum rediit, ohne Angabe der Dauer. Am nächsten 
hegt die Vermutung, dafs es ein gewöhnliches von einem halben 
Monat gewesen ist. Id. Mai. — prid. Cal. lun. K 414. 

VIII, 3 zu Ende V 413: lussisque ante tempus constdibus ahdi- 
care se magistratu^ quo maturius navi consuks adversus tantam mo- 
lern b^i (Latinerkrieg) crearentur, religio incessit, ab eis, guorum 
imminutum imperinm esset, comitia haberi. Itaque interregnum ini- 
tum, duo interreges fuere. 

VIII, 17 für V 420/422 (V421 ist Dictatoijahr): Res ad inter- 
regnum rediit. Ab interregno inito per quintum demum interregem, 
M. Valerium Corvum, creati consuks. 

Zwischen den Jahren V 422 — 425 ist keine Änderung wahr- 
nehmbar; von den €onsuln des Jahres V 425 aber bemerkt Livius 
VIII, 20 : Cal. Quinctilibus . . . magistratum inierunt. 

Das Interregnum V 420/422 umfafste also den Monat lunius^), 
die Antrittstage der Jahre V 411 — 420 waren die Cal. lun., und 
die Verkürzung, welche das Jahr V 413 betroffen hat, ist hiernach 
so unbedeutend gewesen, dafe die durch sie bedingte Rückwärts- 
schiebung des Antrittstermins durch das Interregnum V 413/414 
sofort wieder eingebracht wurde. 

Nadi dem freilich, was Livius (VIII, 3 s. oben) zur Motivierung 
dieser Verkürzung sagt, müfste dieselbe bedeutender gewesen sein. 
Man könnte edne sokhe gröbere Verkürzung auch herausbringen, 
wenn man das Interregnum V 410/411 länger, etwa Id. Mai. — prid, 
Cal. Quinct. K 414, annähme. Das Jahr V 413 incl. der 2 inter-- 



1) Über die erste, V 387, s. oben S. 102—105. 

2) Oben S. 158, Thesis 4. 
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reges würde dann »= Cal Quinci. K 416 -- prid. Cd* Inn. K 417 
sein, der Amtsantritt der Consuln für V 414 also einen Monat zei- 
tiger (maturms) stattgefunden haben. 

Allein auch damit würde die Sache noch keineswegs in Ord- 
nung sein. Der Anfangstag des Jahres V 414 nämlich, CaL lun. K 417, 
ist B= 29. Aug. 338 t. Chr.; Cal. Quinct. desselben Jahres würde 
B= 27. Sept. sein. Durch diese Reduktionen wird das quo maturius 
novi consules etc. absolut unverständlich. Denn was Livius oder sein 
Gewährsmann im Sinne hat, ist doch, dafs die neuen Consuln mit 
oder Yor Beginn der Kriegszeit antreten sollten; was in aller Welt 
aber konnte veranlassen, äu*en Antritt von Ende Sept auf Ende 
Aug. zurückzuschieben? Wer also an jener Motivierung des Livius 
festhalten wollte, müfste vor allen Dingen den oben für V 414 ge- 
fundenen Antrittstag Cal. lun. angreifen und zu diesem Zwecke 
irgendwo zwischen V 414 und V 420 noch eine, und zwar eine sehr 
bedeutende Änderung des Antrittstermins statuieren. Dazu aber bieten 
weder die Angaben des Livius einen Anhalt, noch auch die Triumphal- 
fasten, welche von V 408 ab (oben S. 168) folgendermafsen fortfahren^): 
V 41 1 cos . DE . SAMMTIBVS • X . K . OCT 
cOS . DE . SAMMTIBVS Vffll . K • OCT 

414 cOS . DE . LATUNEIS • CAMPANEIS • SIDICINEIS 
AVRVNCEIS XV . K . IVNIAS 

415 COS DE . LATINEIS • IDIBVS • UNVAR 

416 COS . DE . PEDANEIS • ET • TIBVRTIBVS • IUI • K - OCT 
COS . DE • ANTUTIBVS 

LAVINIEIS . VELITERNEIS • PRIDIE • K . OCT 
419 COS . DE . CALENEIS • IDIBVS • MART 
425 COS . DE . PRIVERNATIB . K • MART 

COS . DE PRIVERNATIBVS • K . MART 
428 PRO . COS . DE • SAMNITIBVS PALAEOPOLITANEIS K • MAI 

Von diesen Triumphen ist der von V 414 sicher echt, weil 
auch durch Diodor (XVI, 90) bezeugt; und gerade dieser stimmt 
aufs beste zu Cal. tun. als Antrittstermin für V 414. Wie es sich 
mit der Echtheit der übrigen Triumphdata verhält, mufs hier vor- 
läufig dahingestellt bleiben ; doch widerspricht diesem Aotrittsdatum 
für V 411 — 420 auch von ihnen keines. 

Hiernach ist von dem, was Livius VIII, 3 zu Ende V 413 sagt. 



1) CLL. I, p.455f. 
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nur das Thatsächliche aufrecht zu erhalten: lussisque ante tempus 
cansuUbus abdicare se magistratu . . . interregnum initum, duo itUer- 
reges fuere; die hinzugefügte Pragmatili aber zu sti^eichen. Wir 
können dies um so eher, als auch der Nachweis ihres Ursprungs 
nicht allzu schwer ist. Für die Annalisten der sullanischen Zeit 
nämlich fielen die Cal, lun. in den April oder Mai: wenn sie also 
in ihren Quellen die Nachricht yorfanden, dafs die Consuln yon 
V 413 vor der Zeit zurücktraten, und darauf ein schwerer Krieg 
folgte, so lag es nahe ^enug, die neuen Consuln adversus tantam 
molem belli zeitiger wählen zu lassen. — Den wahren Grund des 
vorzeitigen Rücktritts sehe ich in dem religio incessit, ab eis (sc. 
consulibtis V 413) comitia haberi. Was das für eine religio war, 
wissen wir nicht; doch steht auch anderweitig fest, dafs im Laufe 
des Jahres V 413 irgend etwas Bedenkliches vorgefallen ist, da der 
eine Consul eine erbeutete armorum magna vis sehr ungewöhnlicher 
Weise der Lua maier weiht, i) Man beschlofs also aus irgend einem 
religiösen Grunde, wie nicht selten, per interregnum redintegrare 
anspicia; und um dennoch den Antritt der neuen Consuln nicht zu 
verzögern (quo maturius novi consules crearentur)^ liefs man die 
alten so viel früher abdanken, als zum Verlauf eines kürzesten Inter- 
regnums (10 Tage) nötig war. 

Wir haben also einfach anzusetzen: 

V 411 — 420 = Cal lun. K 414 — prid. Cal. lun. K 424 

= 13. Aug. 341 —24. Aug. 331 v. Chr. 2) 

Den lunius K 424 nimmt das Interregnum V 420/422 ein, wel- 
ches in der varronischen Eponymenliste als Dictatorjahr V 421 er- 

1) Liv. VUI, i. 

2) Unger (Stadtära S. 62 f.) setzt den Amtsantritt für diese Jahre auf Id. 
Od, Daza aber stimmt recht schlecht, „dafs mehrmals der Jahreswechsel in 
Kriegszeit fallt, so 418/9 Liv. VUI 16 exercitu Victore a superioribu* eonsuU» 
bus aeeepto (consul) ad Cales profectus und 419/20 Liv. VIII 17 novi eontules 
a veteribu* exercitu aeeepto ingreui hoitium fines, — Y^eiter meint Unger: 
.dafe eine ziemliche Anzahl Monate vom Mai bis zum Jahresende verflossen, 
lehrt die Geschichte des J. 414: am 18. Mai triumphirte Manlius Torquatus . . . ; 
als dann die Antiaten einen Einfall machten, hinderte ihn eine Krankheit, die 
Heerfühning zu übernehmen und da der andere Consul in der Schlacht gefallen 
war, so ernannte er einen Dictator, welcher mehrere Monate {aUquot memee, 
L.VI1I12) im Felde stand." Dieses „dann" ist eine Erfindung Ung«^: der 
Triumph wird bei Livius gar nicht erwähnt und kann sehr wohl nach der 
Genesung des Manlius, kurz vor Ablauf seines Amtsjahres, stattgefunden haben. 
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scheint; sonst keine Veränderung bis Ende V 427. Also ist: 
V 422 — 427 -» Cal. Quinet. K 424 — prid. Cal Quin€t. K 430 

r» 23. Sept. 331 — 29. Sept. 325 v. Chr. 

Zu Ende V427 berichtet Livius (VIII, 23): ad interregnum res 
rediit, dilatisque alia atque alia de causa comitiis qmrtus decimus 
demum interrex L, Äemilius consules creat C. Poetelium, £. Papirium 
(V 428). Da das Interregnum Cal Quinet. begann, war es natürlich 
zunächst auf 4 Vakanztage und 2 interreges angelegt^), die bis prid. 
Id. Quind. reichten; die nun folgenden 12 interreges verschoben 
den Termin noch 2 Monate weiter. 2) 

Eine Veränderung der Jahre V 428 und 429 ist nicht bemerk- 
bar, also : 

V 428 — 429 = Id. Sept. K 430 — prid. Id. Sept. K 432 

= 11. Dez. 325 — 12. Dez. 323 v. Chr. 

Hier können wir beiläufig einen Faden wieder aufnehinen, wel* 
eben wir oben (S. 100) haben fallen lassen mCkssen. Wir habea dort 
gesehen , dals nadi Polybios V 422 die Gallier wä den Rttmern 
einen Frieden schlössen. Livius aber meldet zu diesem Jahre s) 
nur einen twmuJtus GaUicus und übergeht den Frieden ; derauf be- 
richtet er: Alexander (von Epirus) . . . pacem cum Bamania feeit. 

1) Oben S. 158, Thesis 2. 

2) Dagegen Ungar (Stadtära S. 71): »Die Data des Yestinerkrieges be- 
weisen aber, dafs dies nicht geschehen ist Dieser begann gleich zu Anfang 
des J. 429 : denn der Abfall der Yestiner gehört dem Ende von 428 an (L. YDI 
29, 1) und der Kriegsbeschluls dem ersten Tage von 429, L. VÜI 29, 2 inse- 
quenOi armi comuUbui nuUa prior paüarve vitM est (res) de qua ed sena- 
tum referrent. Der Krieg wurde eröffnet mit Verwüstung der Saaten, VIII 29, 11 
et pervastavit agrot et populando atque urendo tecta hosHum sataque in 
aeiem inmias exfraxU, Dies war im Jali mdgUch, ad)er iiidit im September 
oder Oktober.* Dax« neuerdings (Philologus iV. Snpplementband S. 328) noch 
der Trumpf: „Nachweislich ist der Kalender bis in den Anfang des zweiten 
punischen Kiieges in Ordnung, ** d. h. im Sinne Ungers: die altrömischeo Ho- 
nate deckten sich mit den gleichnamigen julianischeB. — Dafs der Kriegs- 
beschlnfs dem ersten Tage von V 429 angehörte, istiieiliufig nicht wahr; denn 
der Sesat berät hin und her, und dann hei£it es erst: beUma ex aueteritaie 
patrum populue advereus FetUnos tussit. Sodann aber konnten im Juli kaum 
neck fruges auf dem Felde sein, geschweige denn eaia, was Unger Terweok- 
seH. Die lahme Verteidigung Langes {de diebue p. 17, fAr CaL Sept,) über- 
gehe iCh; durch meine Reduktion, naeh wddier Id. Sept in den Winter, also 
der Anfang des Krieges in den FruMing fallt, erklärt steh alles Ten selbst. 

8) Oben S. 93. 
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Nach dem Obigen war nun dies Jahr 

V 422 = CaL Quinct K 424 — pHd. Cd. Quinct. K 425 
= 23. Sept 331 — 5. Okt. 330 v. Chr. 
und in diesen Zeitraum föUt nicht ein Friede Alexanders mit den 
Romern *), wohl aber sein Tod 2), welchen Livius (VIII, 24) fillsch- 
lich unter V 427 verzeichnet. Hieraus ergiebt sich über den ur- 
sprünglichen Bestand der römischen Überlieferung und über den 
Gang, den ihre Verderbnis an dieser Stelle genommen hat, wie mir 
scheint, folgendes. Wenn in den alten römischen Annalen unter 
V 422 ein Friedensschlufs berichtet wurde, so kann es nur der mit 
den Galliern gewesen sein, und wenn etwas von Alexander in ihnen 
stand, so wird es die Meldung seines Todes gewesen sein; jeden- 
falls aber war von den Galliern, einem Frieden und Alexander in 
ihnen die Rede. Nun gab es jüngere Quellen, welche auch kurz 
nach V 422, nämlich zu V 425 3), noch von gallischen Unruhen zu 
berichten wufsten und Alexanders Tod später setzten : es sind die- 
jenigen, welchen Livius vorzugsweise folgt. Die alten Annalen 
mufsten also korrigiert werden, und dies liefs sich auf eine einfache 
Weise bewerkstelligen, indem man die Elemente Gallier, Frieden, 
Alexander nur anders kombinierte. So wäre also nachträglich auch 
noch dieser Teil des polybianischen Berichts über die gallischen 
Invasionen bei Livius nachgewiesen, wenn auch in elendester Ver- 
derbnis^ so doch chronologisch an der richtigen Stelle. 



6. Die Jahre V 480—474, 

Vom Ende des Jahres V 429, ptid. Id. Sept. K 432, bis zu 
dem frühest möglichen Anfangsdatum des Jahres V 474, Id. Quinet. 
K 474, sind nun noch 41 Jahre und 10 Monate des altrömischen 



1) Zu welchem gar keine Veranlassung; war; Unger, Sitzungsberichte der 
Mönch. Akad. 1876, S. 578. 

2) Die Meldung desselben erhielt Alexander d. Gr. im Juli 330 in Par- 
tbien, und nicht lange vor Aug. 330 hatten die Athener eine Beileidsgesandt- 
schaft an die Witwe beschlossen. Unger a.a.O. S.572f.; Droysen, Alexander 
d. Gr. 2. Aufl. 1877, S. 389f. Dazu stimmt, dafe die Schlacht bei Pandosia, 
in welcher er fiel, nach Livius' Schilderung {imbres continui campü omnibus 
inundaüs cum interelmiuent trifariam exercitum . . . pervenit ad amnem 
ruinU reeenHbus ponlis, quem vü aquae abstulerai, indieantem iter) im Winter 
oder Fröhling stattgefunden haben mufs. 

3) Oben S. 93 und 1 00. 

Matiat, r Am. Chronologie. 12 
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Kalenders übrig, zu deren Ausfüllang wir, nach Eliminiening der 
Dictatorjahre V430, 445 und 453, die 41 Consulate ¥431—444, 
446 — 452 und 454 — 473 haben. Verkürzung eines derselben ist 
nicht nachzuweisen; wir haben also gerade einen Überschufs von 
10 Monaten, und dieser mufs durch Interregna entstanden sein. 

Solche werden auch mehrfach erwähnt; aber nur von einem 
einzigen, V 455/456 (Liv. X, 11: 2 interreges), kennen wir den Be- 
trag der Verschiebung. Wir sind für diesen Zeitraum also vor- 
wiegend auf eine kritische Benutzung der Triumphalfasten ange- 
wiesen, welche für denselben glücklicher Weise fast vollstflndig er- 
halten sind.^ Ich gebe zunächst eine Fortsetzung des oben (S. 174) 
abgebrochenen Auszuges aus denselben, indem ich, was jetzt schon 
thunlich, den Daten die römischen Kalenderjahre beiflDge und sie 
danach in julianische verwandle; wir werden sie so besser beur- 
teilen können. 

(S. Tafel der Triumphe S. 179.) 

Diese 26 Triumphe teilen sich nach der Jalireszeit, in welcher 
sie stattgefunden haben sollen, in zwei Gruppen: 

A) 12 Triumphe im Frühling und Sommer (1. März— 22. Aug.): 
V 430, 432 a, 432 b, 450 b, 453, 456, 460 a, 460 b, 461a, 461b, 
472, 473; 

B) 14 Triumphe im Herbst und Winter (14. Okt.— 27. Febr.): 
V435, 440, 442, 443 a, 443 b, 445 a, 445 b, 448, 449, 450 a, 452, 
455, 459, 464. 

Die erste Gruppe von Triumphen fällt in eine Jahreszeit, in 
welcher, wie man meinen soUte, die römischen Feldherren meistens 
nötigere Dinge zu thun hatten als zu triumphieren. Aber sehen 
wir davon einstweilen ab, so sind 8 davon auch aus anderen Grün- 
den mehr oder weniger verdächtig. 

1. Der von V 430 (angebliche Dictatur des L. Papirius Cursor 
ohne Consuln). Von den Consuln des Jahres V 429, welches Id. 
Sept. K 431 »= 23. Dez. 324 v. Chn begann, rückt nach Livius 
VIII, 29 2) der eine im Frühling 323 v. Chr. gegen die Vestiaer 
aus; der andere wird krank und ernennt den L. Papirius Cursor 
zum Dictator, welcher anstatt seiner gegen die Samniten zieht. 

(FortseUung S. 180.) 

1) G.I. LI, p.456f. 

2) Vgl. oben S. 176 Anm. 2. 
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Derselbe unterbricht den Feldzug zweimal durch Reisen nach Rom, 
liefert nach der zweiten zwei Schlachten und verheert das Land der 
Feinde so , dafs sie um Frieden bitten (Liv. VIII , 30 — 36). Dann 
heifst es (c. 37): Dictator triumphanf wrhemest ingresms et, mm 
se dictatura ahdicare velUt, iusm patrum, priusquam abdicaret, con-- 
mks creavit (für V 431). Diesen Triumph also setzt die capitoli- 
nische Tafel auf ///. Non. Mari., ein Datum, welches nur zu K 432 
gehören, also nur = 8. Juni 323 v. Chr. sein kann. Dabei bleibt 
unklar, wie alles Erzählte von Frühlingsanfang bis dahin geschehen 
sein soll, und noch mehr, wie der Senat dazu kommt, schon im 
Mart. (Juni) die Wahlen abhalten zu lassen, da doch das Amtsjahr 
der Consuln erst im Sepu (Dezember) abUef. Unger^) wird damit 
in der Weise fertig, dafs er V 429 auf ein Vierteljahr (1. Juli bis 
Herbst) yerkflrzt und die Diclatur des Papirius als Dictatorjahr 430 
auf Herbst 319 — 15. März 318 ansetzt; wir werden jene Wider- 
sprüche einfacher dadurch beseitigen, dafs wir dieses Triumphdatum 
streichen. 

2. und 3. Beide von V 432. Der Bericht des Livius zu diesem 
Jahr (VUI, 38 — 40) besteht fast ausschliefslich aus dem Phantasie- 
gemälde einer grofsen Schlacht — wo, erfährt man nicht — , die 
ein Dictator A. Cornelius Arvina gegen die Samniten gewinnt. Dann 
heifst es: Dictator ex senatus consulto triumphavit. Hoc heüum a 
consulib'us hellatum quidam auctores sunt, eosque de Samnitibus trinm- 
phasse^); Fabium etiam in Apuliam processisse atque inde magnas 
praedas egisse. Nee discrepat, quin dictator eo anno A. Comelim 
fuerit: id ambigitur, belline gerendi causa creatus sit, an ut esset, 
qui ludis Romanis etc,y worauf der schon oben (S. 169) mitgeteilte 
Ausbruch der Verzweiflung über die publica monumenta rerum con- 
f%isa folgt. 

4. Der zweite Triumph von V 450 (über die Samniten). Diodor 
(XX, 101) berichtet zu diesem Jahre: ^Pwfialoi fikv xal SafivlTot. 
dia7tQ€aßevaa^evoi Ttqbg aXXriXov§ elfijvriv avvi^evto, Ttoke^'q^ 
aavTsg hrq iUoai 8vo xal fi'^vag 1'^. TcSv 5* vTtdrcjv TloTtXiog 
2€^7tQoiviog fiera dvvafiewg k^ßaixov elg njy tcSv uiHxkwy X'^^ 
Qav exepQoiaaTO teaaaQocxovra noXeig iv fiy,iQaig raig jtaaaig 
7t€wf[KQVTa' avayxaaag ök tcccv tö %dyog VTtorartead'aL 'Fw- 

1) Stadtära S. 70—72. 

2) VoB dem Triumph des einen Gonsult, Fulvius, spricht auch Plinius 
N.RVn,42,136. 
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fiaioig iTeav^i.&e mal S'gUcfißov xan^yayev inatvovfjievov. 'O di 
dfj^og 6 'Piafialcav jtQog %e MaQCovg xai IleXiyvovg, Iki äh 
MaQQOvHivovg avfifiaxioy e^oirjcare. Livius' Erzählung (IX, 45) 
stimmt damit überein: auch er weifs nichts von Kampf gegen und 
Triumph über die Samniten, sondern l>erichtet nur den Friedens- 
schlufs. 

5. Der Triumph von V 453. Livius berichtet unter V 452 
zunächst (X, 1) von einem Dictator C. lunius Bubulcus, welcher über 
die Aequer triumphiert und darauf einen Tempel der Salus weiht 
{Non. Sext nach C. 1. L. I, p. 398). Dann (c. 3) föhrt er fort: 
MuU^lex deinde exortus terror, Etruriam reheüare ah Arretinorum 
seditionibus motu orto nuntiabcUur . . ., sitnul Marsos agrum vi tueri, 
in quem colonia Carseoli deducta erat quattuor milibus hominum 
scriptis. Itaque propter eos tumuhm didus M, Yakrius Maximus 
dictator m^tgistrum equitum sibi legit . . . Q. Fabtum (nach einer 
Quelle des Livius und den fasti Capitol, C. I. L. I, p. 566). Der 
Dictator unterwirft die Marser. Tum in Etruscos versum beUum; 
et cum dictator auspiciorum repetendorum causa profectus Romam 
esset, magister equitum pabulatum egressus ex insidiis circumvenitut 
signisque aliquot amissis foeda militum caede ac fuga in castra est 
conpuisus ... (4) Nuntiata ea clades Romam . . . terrorem eoodvit. 
Nam ut exercitu dekto, ita iustitium indictum, custodiae in portis, 
vigiUae vicatim exactae, arma, tela in muros congesta, Omnibus iuni- 
oribus sacramento adactis dictator ad exercitum missus (nach den 
fasti Capitol. wird auch ein neuer mag. eq., M. Aemilius Pauüus, 
bestellt). Darauf ausführlich erzählte Schlacht und (5) glänzender 
Sieg des Dictators: hoc prodio fractae iterum Etruscorum vires, et 
pacta annuo stipendio et duum mensum frumento permissum ab dicta- 
tore, ut de pace legatos mitterent Romam. Fax negata, induciae bien- 
ntt datae. Dictator triumphans in urhem rediit. Dann aber föhrt 
Livius fort: Habeo auctores sine uÜo memorabili proelio pacatam ah 
dictatore Etruriam esse. Das heifst für uns: der glänzende Sieg ist 
erlogen und der Triumph dazu (natttrhch von Valerius Antias). Der 
Bericht schliefst: Consul ex dictatura f actus M. Valerius. Non po- 
tentem atque adeo etiam absentem creatum tradidere quidam et per 
interregem ea comitia facta; id unum non ambigitur, consulatum 
cum Apuleio Fansa gessisse (V 454)i 

6. Der Triumph von V 456. Livius (X, 10—12) läfst von den 
beiden Consuln dieses Jahres L. Cornelius Scipio in Etmrien, Cn. 
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Fulvius in Samnium Krieg führen und den letzteren, übereinstinunend 
mit der capitolinischen Tafel, triumphieren. Dem widerspricht die 

berühmte Inschrift auf dem Sarkophage des ersteren, welche meldet: 

TAVRASIA . CISAYNA 
SAHNIO . CEPrr ~- SVBIGIT * OMNE . LOYGANAM • OPSIDESQVE * ABDOYGIT. 
Mommsen versucht in seiner Erläuterung der Inschrift i) Beides zu 
vereinigen, indem er den Fulvius zuerst in Samnium kämpfen und 
dann Etrurien unterwerfen läfst; mir scheint es rationeller, dies zu 
unterlassen und den Triumph zu streichen. 

7. und 8. Die beiden Triumphe von V 460. Die ganze Ge- 
schichte dieses Jahres bei Livius (X,32— 37) stammt, wie die grofsen 
Schlachtgemälde und die genauen Verlustzahlen (33 : 300, 730; 
34:3200, 4700; 36:7800, 4800, 7800; 37:2800, 2000, 2000) 
beweisen, aus dem Lttgenbold Valerius Antias; sie endet damit, dafs 
der eine von beiden Consuln, L. Postumius, gegen den Willen des 
Senats triumphiert Dann fährt Livius fort : Et Autus anni pamm 
consians memoria est. Postumium auctor est Claudius in Samnio 
captis aliquot urhihus in Apulia fusum fugatumque saucium ipsum 
cum pauds Luceria conpulsum; ab Ätilio in Etruria res gestas eum- 
que triumphasse, Fahius ambo consuks in Samnio et ad Luceriam 
res gessisse scribit, traductumque in Etruriam exercitum — sed ab 
utro consule, non adiecit — et ad Luceriam utrimque multos occisos. 
Welcher von beiden Consuln triumphierte, hat also Livius bei Fa- 
bius nicht finden können ; bei Fabius war mithin von einem Triumph 
überhaupt nicht die Rede. Die Triumphtafel giebt beiden Consuln 
Triumphe: natürUch sind sie alle beide erlogen. 

Was die noch übrigen 4 Triumphe der Gruppe A betrifft, so 
habe ich gegen die beiden von V 461 nichts einzuwenden. Aus 
mehreren Stellen des Livius (X, 44, 6 ; 45, 1 1 ; 46, 1) ergiebt sich, 
dafs die entsprechenden beiden Feldzüge mindestens einen erheb- 
lichen Teil des Winters mit umfafsten. Nun heifst es zwar von 
dem einen Consul, Papirius (X, 46, 9) : Ab triumpho (Id. Febr.) exer- 
citum in agrum Vesdnum * . . hibematum duxit; allein das ist nur 
von einem Annalisten, für welchen der Febr. weit vor Ende des 
Winters fiel, aus dem Datum herausgesponnen und beweist gerade 
die Echtheit des letzteren. — Über die Triumphe von V 472 und 
473 läfst sich nichts sagen, weil uns hier alle ausführlicheren Quellen 
fehlen. 



1) G.I.L.I, p. I6f. 



— 183 — 

Besser als mit dieser ersten Gruppe, von deren 12 Triumphen 
wir 8 haben verwerfen und 2 zweifelhaft lassen müssen, steht es 
mit der zweiten. Hier sind unter 14 Fällen in 6 die Siege, auf 
welche sich die Triumphe beziehen, auch durch Diodor bezeugt i), 
nämlich : 

V440 : XIX, 76 V448 :XX, 80 
443a: XX, 16 449 : „ 90 

445 : „ 35 450a: „ 101 (hier auch der Triumph selbst) 

und in einem siebenten (V 459, Schlacht bei Sentinum) durch Po- 
lybios (II, 19). 

Was die 7 übrigen Triumphe der Gruppe B, V 435, 442, 443b, 
445a, 452, 455 und 464 betrifft, so lasse ich ihre Echtheit hier 
vorläufig dahingestellt, da es, wie wir sehen werden, für die Fest- 
setzung der Jahresanßinge auf keinen derselben besonders ankommt, 
aufser auf den ersten von V 445. Ein zureichender Grund, diesen 
zu verwerfen, hegt nicht vor^); ich werde ihn also einstweilen bei- 
behalten. 

Durch diesen Reinigungsprozefs reduziert sich das oben S. 179 
gegebene Verzeichnis von 26 auf 10 unverdächtige und 8 noch 
fragliche Triumphe, welche ich behufs leichterer Übersicht hier zu- 
sammenstelle: 

V 435 eos. X. Cd. Sept. ? 
440 €08. Cal. Quinct. 

442 COS. Id. Sext.? 

443 COS. Non. Sext., cos. Id. Sext. 
445 dict. Id. Od., proeos. Id. Nov. 

448 COS. prid. Cal. Quinct. 

449 COS. IIL Non. Oct. 

450 COS. YII. Cal. Oc^. 
452 dict. III. Cal. Sext.? 
455 COS. VIL Cal. Oct. ? 
459 COS. prid. Non. Sept. 

461 COS. Id. Ion., cos. Id. Fe6r. 



1) Welcher vom Anfange seines XIX. Buches ab Ober römische Dfaige 
fortlaufend berichtet und so für die Jahre V 436 — 450 eine iwar spärlich 
fliefsende, aber reine Quelle bildet. 

2) Dafo Diodor ihn wie den Dictator Papirius, welcher ihn feierte, nicht 
erwähnt, wird spater (im zweiten Bande) erklärt werden. Bei Livios (IX, 40) 
ist er mit besonderer Ausführlichkeit behandelt . . . 
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V 464 froeos. . . Cal. Sexi. f 

472 «. . Nan. Mart.? 

473 eo8. Cal Äprü.? 

darauf 474 co$, QU. Febr., pracos. VL Id. Qumct. ^) 

Sehen wir nun zu, welchen Nutzen wir aus diesem Verzeich- 
nis ziehen können. 

Da das Interregnum V 455/456 (Liv. X, 11) 2 interreges zählte 
und zwischen Id. Sept. K 432 und Id. Quinct. K 474 liegt, so kann 
es nur '^ Cal. — Id. Oct., Nov., Dec.y lan., Mart., Mai. oder Quind. 
gewesen sein 2); die Jahre V 456 — 462, zwischen denen keine Stö- 
rung wahrnehmbar ist, müssen also mit den Iden eines dieser 
Monate begonnen haben. Die Triumphe von Y 461 beschränken 
diese Auswahl auf die Id. Mart., Maj. oder Quinct. Hieraus folgt 
zugleich, dafs die Jahre V 454 und 455, welche, soviel ersichtlich, 
ebenfalls Ton keiner Veränderung betroffen worden sind, mit Cai. 
Mart., Mai. oder Quinct. angefangen haben. 

Aus dem Triumphe des Fabius Id. Nov. V 445, nach welchem 
derselbe Fabius zum Consul fttr 446 gewählt wird (Liv. X, 40 Ende, 
41 Anfang), hat schon Unger 3) mit Recht geschlossen, dafs V 446 
mit Cal. Dee. begann. Dazu stimmt, dafs zwischen diesem Antritts- 
datum und dem von V 454 {Cal. Mart., Mai. oder Quinct.) das von 
den besseren Quellen des Livius ^) gemeldete Interregnum V 452/454 
liegt, welches in der varronischen Zeitrechnung als Dictatorjahr 
V 453 erscheint Die Dauer desselben wird nicht angegeben : da 
flir die Jahre V 446 — 452 eine Störung nicht wahrnehmbar ist, 
können wir nur annehmen, dafs es von (kl Dec. bis Cal. Mart. oder 
bis Cal. Mai. oder bis Cal. Quinct. gewährt hat — drei Möglich- 
keiten, von welchen offenbar die ei-ste die wahrscheinlichste ist 

Das einzige Interregnum innerhalb der Jahre vor V 446 meldet 
Livius zu V 433, dem Jahre des Unglücks von Gaudium (IX, 7): 
Consuks in privato ahditi nihil pro magisiratu agere, nisi quod ex- 
pressum senatus consuUo est, ut dictatorem dicerent comitiorum causa. 
Q. Fabium Ämbustum dixerunt ei P. Äelium Paeium magistrum 
equüum. Qwbus vitio creatis suffecti M. Aemüius Papus dictator. 



1) Oben S. 84. 

2) Oben S. l&S, Tbeses 1 und 2. 
a) SUdtira S. 79. 

4) LiY.X,5; vgl. oben S.181. 
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Lr Vakriui Fiaecus magiütr «gtitlrum. N$c per eos eamilia habita; 
€f quia taedebat paputum amnmm magistratnum eins anni, res ad 
interregnum rediit. Interreges Q. Fabius Maximus, M, Vderius Cwr* 
vus. h eonmUs ereavii ... (8) Quo creati sunt die, eo — sie enim 
pla€uer€U patrihus — magüiratum inieruni. — Man liest aus diesem 
Bericht eine „Beschleunigung des Amtsantritts der Consuln für V 434^ 
heraus^); wie ich glaube, mit Unrecht. Denn von einer sofortigen 
vorzeitigen Abdication der ConsuUi fUr V 433 ist bei Livius nicht 
die Rede, und sie kann auch nach Ernennung des ersten Dictators 
nicht stattgefunden haben, da ja nach dem Rücktritt desselben ein 
zweiter ernannt wird, was nur durch einen Consul geschehen sein 
kann; wenn es also bei Zonaras YU, 26 heifst: fovg VTtarovg Ttaq- 
avTbia ^Ttavaavj so kann dies nur bedeuten, dafs man die Con- 
suln sofort, nicht zum Rücktritt veranlafste, sondern aufser Thätig- 
keit setzte, ähnlich wie die Consulartribunen von V 364 durch die 
Dictatur des Camillus.^) Erst am Ende ihres Amtsjahres folgte dann 
das Interregnum, welches den nächsten Antrittstag ausnahmsweise 
auf einen nicht solennen Termin brachte, wenn das quo creati sunt 
die, eo , . . inierunt des Livius richtig ist. 

Das Letztere aber scheint mir doch recht fraglich. Man be- 
denke, dafs dies der einzige nachweisbare Fall wäre, in welchem 
nicht Kaienden oder Iden den Antrittstag gebUdet hätten 3), und das 
noch dazu nach der Niederlage von Gaudium, wo man doch gewifs 
sich scheuen mufste, von dem geheiligten Herkommen abzuweichen. 
Ich möchte also glauben, dafs dies quo creati sunt etc. nichts An- 
deres ist als eine schlechte Paraphrase^) des sonst übUchen statim 
oder extemplo, und dafs thatsächUch der FaU ganz ebenso liegt wie 
V 413^): man hielt es nicht fUr hinlänglich, durch einen Dictator die 
Comitien abhalten zu lassen, sondern beschlofs redintegrare auspida; 
zu diesem Zweck dankten die Consuln 6 — 9 Tage vor dem Ablauf 
ihres Amtsjahres ab, der zweite inierrex hielt prid, CaL oder prid. Id. 
die Comitien, und die Gewählten traten statim oder extemplo an 
denselben Kaienden oder Iden an. 

1) Mommsen Ghronol.* S. 101; Unger Stadtara S.73. 

2) Oben S. 161. 

3) Vgl. oben S. 156f., 160, 167. 

4) Wdcbe vielleicbt vonValerius Antias stammt, welcher es liebte, den 
Mund recht voll lu nehmen. Dafs er gerade hier Livivi' Quelle ist, hat Gla- 
sen Ü, S.29 — 40 sehr wahrscheinlich gemacht. 

6) Oben S. 175. 
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Für unseren Hauptzweck kommt übrigens Beides auf dasselbe 
heraus : auch im ersten Falle, d. h« wenn V 434 einige Tage nach 
den Kaienden oder Iden anfing, mufste doch der Antrittstag für 
Y 435 wieder auf diese Termine zurückkommen; d. h. ob dies Inter- 
regnum nun nach oder vor Ablauf des vollen Jahres V 433 statt- 
gefunden bat, in keinem von beiden Fällen ist durch dasselbe der 
Antrittstag dauernd verschoben worden. 

Somit bleibt nichts anderes übrig als anzunebmeo, dafs die 
Verschiebung des Antrittstages von li, Sept. auf CaL Dec., welche 
zwischen V 429 und 446 stattgefunden hat, durch irgendwo aus- 
gefallene Interregna entstanden ist. Wo die Stelle derselben zu 
suchen ist, lehrt die Analogie der sog. Dictatorjahre V 421 und 453, 
welche nichts anderes sind als maskierte Interregna i): es wird sich 
also mit den Dictatorjahren V 430 und 445 wohl ebenso verhalten. 

Entspricht das Dictatorjahr V 445 einem Interregnum V 444/446, 
so mufs das letztere CaL Nov. begonnen haben. Denn einerseits 
triumphierte der im Laufe des Jahres V 444 ernannte Dictator 
L. Papirius Id. Oct. ; wir wissen aber, dafs ein Dictator nicht über 
das Consulatsjahr hinaus im Amte blieb, in welchem er ernannt 
war. 2) Andererseits triumphierte Q. Fabius, welcher V 444 Consul 
gewesen war, Id. Nov. V 445 pro consule und wurde dann für V 446 
wieder gewählt. Es liegt durchaus kein Grund vor, diesPROCOS. 
der Triumphaltafel anzufechten, wie Mommsen thut^); die Sache 
scheint vielmehr so zu liegen, dafs, als das Jahr V 444 ablief, Fabius 
von seinem siegreichen Feldzuge in Etrurien noch nicht zurück 
war, und dafs man eben deswegen das Interregnum eintreten liefs, 
da man ihn für das folgende Jahr (V 446) wieder zu wählen wünschte. 

Das Interregnum V 429/431 » Dietatoijahr V 430 stellt sieb 
danach auf Id. Sept. — prtd. Cal. Nov. K 432, und die Jahresreibe 
von hier ab gestaltet sich folgendermafsen : 

V 431 — 444 =« CW. Nov. K 432 — pnd. Cal. Nov. K 446 

= 30. Jan. 322 — 14. Febr. 308 v. Chr. 

V 446 — 452 — Cal. Dec. K 446 — prid. Cal. Dec. K 453 

— 16. März 308 — 3. AprU 301 v, Chr. 

1) Oben S. 115 und 184. 

2) Mommsen Rom. Staatsredit (1874) S. 144. Gegen Langes Einwand 
Rom. Alterthümer P (1876) S. 758 vgLUnger Stadtara S.74f. 

3) Ghronol.« S. 101. 
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V 454 — 455 — K 454 — 455 

— 29. Juni 301 — 30. Juni 299 v. Chr. 

V 456 — 462 » Id. Mart. K 456 —prid. Id. Um. K463 

^ 15. Juli 299 — 3. Aug. 292 t. Chr. 

Eine Bestätigung dieser Ansätze bietet Livius IX, 28 für V 440 : 
ConsuUs egregia victoria parta (der Sieg ist auch Diodor XIX, 76 
bezeugt, und d&r Triumph für denselben, weichen Livius übergeht, 
fand am 14. Okt. 313 statt) inde ad Bomanam oppugfumdam legio- 
nes dueunt ihique hibema egerunt, donec ab novis conmlibtis (V 441) etc. 
Den Schlufs des Amtsjahres bildet also der Winter; gegen Ende 
desselben treten die neuen Consuln an. 

Für die Jahre V 462 ff. fehlt uns Livius. Aus einer späteren 
Erwähnung bei ihm (XXVII, 6) wissen wir, dafs V 462/463 ein Inter« 
regnum stattgefunden, nicht aber, wie lange es gedauert hat. Von 
weiteren Änderungen des Antrittstermines in den Jahren V 463 — 474 
haben wir keine Kunde; doch könnte hierher gehören eine Nach- 
richt des Zonaras (VIII, 2): ^EcTaalaae ro Ttlijd'og xai ov Ttfo- 
tBQov Tct T^Q araaecjg ^icmijvvda'^, ^(og Ttölefiot BTtiqhd'OCav r^ 
Ttolet. ^Q^av di rcJv Ttolifxwv ol Tagavcivoi TvQCfrjvovg xal 
Faldrag xal Savvltag xal allovg TtQooetaiQiaafievoi TtoXXovg. 
Diese Kriege sind die oben (S. 97) aus Polybios mitgeteilten von 
V 470 — 4721); die vorhergehende aTcraeg (Seeession der Plebs auf 
den Janiculus, Liv. epit. XI) Mt also in V 469 und kann eine Ver- 
spätung des Antrittstages für V 470 zur Folge gehabt haben. 

Vielleicht noch ein drittes Interregnum aus derselben Zeit ist 
dasjenige, welches Cicero Brut. 14, 55 erwähnt; AT. Curium, qw}d 
18 tribunus plebis interrege Appio Caeco, diserto homine, eamitia con- 
tra Ugee habente, cum de pUhe eonsulem nan accipiebat, patres ante 
auctares fieri coegerit; quod fuit permagnum nondum lege Maema kaa.^) 

Da das Jahr V 462 mit prid. Id. Mart. K 463 *» 3. Aug. 292 
V. Chr. schlofs, V 474 aber frühestens Id. Quinct. K 474 «= 3. Dez. 281 
begann, so müssen diese 1 — 3 Interregna (und event noch weitere 
unbekannte zwischen diesen Jahren hegende) zusammen mindestens 
4 Monate betragen haben. Wir sehen daraus, dafs es geraten ist, 

1) Danach ist Unger Stadtära S. 89 zu berichtigen. Zu seiner AnDahme, 
dafs das Jahr Y 460 auf 37* Monate verkürzt worden sei, liegt nicht der ge- 
ringste Grund vor. 

2) Vgl. Unge Rom. Altertümer ü\ S. 94 und 106. 
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den frühest möglichen Antrittstermin fOr V 474, Id. Quinet., als 
wirklichen anzunehmen. Er wird spHtestens durch die araoig von 
Y 469 aufgekommen sein ^); vorher mufs der Amtswechsel im Herbst, 
etwa im September oder Oktober, stattgefunden haben. Wir können 
also nur ansetzen: 

V 463 — 469 — Herbst 292 — Herbst 285 v. Chr. 

V 470 — 474 = Id. Quind. K470 — prid. Id. Quimt. K 475 

— 29. Nov. 285 — 14. Dez. 280 v. Chr. 



6. Die Jahre T 475—531. 

Für die Folgezeit bis zum Jahre V 532 sind wir ausschliefslich 
auf die Triumphalfasten angewiesen 2), welche folgendes bieten : 
V 476 COS IDIBVS DECEMBR R476— I.Mai 278 v.Chr. 



477 COS 

478 COS 

479 €08 . 
cOS 



•NON-IAN . . . 
QYHMNALIB . . 
• • • /IlBR 
K • MART 
481 cos QVIRINALIBVS . . 
487 COS Vm • K- FEBR . . 
488COS V K- OCTOBR. . 
COS m . NONAS • OCT 
COS K FEBR . . . 
COS • NON - FEBR . . 

490 COS • K . NOV .... 

491 COS- XVI- K- APRIL . 

494 COS K INTERKALAR . 

495 COS VID -MART . . 

496 PRO • COS -m - NON - OCT 

497 FR -um - K Feftr . . 

500 PRO . COS • XUI • K ■ FEBR 
PRO COS -XU-K- FEBR 

501 PRO COS- X K- APRIL 
COS • K- APRIL 

502 COS • IDIBVS - APRIL . 



477= 4. Juni 277 „ 
478— 5.JaU 276 „ 
479 = 15. Juni/lB. Juli 275T.Cair. 
4S0->30.Juli 275 v.Chr. 
481'=20.JuU 273 „ 
487= 4. Juli 267 „ 
488= l.Marz266 „ 

» ^ 9. ^ n n 

„ = I.Juli 266 „ 

>i '^^ "• » » 
490= 7.April264 

492=28. Aug. 263 
494= 30. Juli 260 
496 =26. Aug. 259 

„ =16.März258 
497= 9. Juli 257 
500= 3. „ 254 

» = 4. f, 254 
502=15.SepL253 

503 »18. Okt. 252 



51 



n 



Vi 



n 



n 



» 



n 



V 



1) Ebenso Unger SUdtara S. 87—89. 

2) C. I. L. I, p. 457 f.; Tgl. oben S. 83. 



— 189 



COS VII . ID VS . SEPTEM B K 504 = 28. Febr. 250 v.Chr. 



COS.im-NONAS-OCTOBR 
PR . PRID • NON • OCT . 

K- MART . 

IV-NONMArt . 

IDIB • INTERJrd^ 

VI . IDVS • MART . 

K • APRIL 

K- FEBR 
IDIBVS MART 
m • NONAS • MART 
COS • X • K • QVINT 
III • NONAS MART 
VI . IDVS • MART . 
mi • IDVS MART 
K • MART . . . 



513= 16. April 241 
514= 6. Sept. 241 

518= g.Sept 236 

520 = 23.Sept 235 

521 = 28. Okt. 234 
„ =19. Aug. 233 

522=30.Sept „ 
524 =22. Sept. 231 
526= 9. Jan. 228 
530=29.Sept 225 
532= 6. Okt. 223 

W ^^^ C5. 99 99 

533= 10. Okt. 222 



» 



w 



w 



y^ 



^y 



w 



11 



n 



V 504 PRO 
513 PRO 
PRO 
COS 
COS 

518 COS 

519 COS 

520 COS 

521 COS 
COS 

523 COS 
526 PRO 
529 COS 

531 COS 
COS 

532 COS 
Irgend ein Mittel zur Kritik dieser Triumphdata besitzen wir 

in der Überlieferung nicht; wir müssen sie auf Treu und Glauben 
hinnehmen. 

Aus den zwei Doppeltriumpben des Jahres V 488 ergiebt sich, 
dafs dies Jahr zwischen Id. Febr. K 487 und Id. Sept. K 488 be- 
gonnen haben mufs. 

Die gangbare Annahme lautet seit Bredow auf C<ü. Mai.j wie 
für die ganze Jahresreihe von V476 oder 478 bis V 531. Cal. Mai. 
K 488 ist = 7. Okt. 267 v. Chr. Traten die Consuln für V 488 
wirklich an diesem Tage an, so könnten sie den Krieg gegen die 
Sassinaten, welcher mit den beiden Triumphen vom 1. und 9. März 
266 y. Chr. zu Ende war (weiter wissen wir von diesem Kriege 
nichts), erst im Nov. 267 v. Chr. begonnen haben. Das wäre aber 
doch eine sonderbare Zeit für den Anfang eines Feldzuges und noch 
dazu eines augenscheinlich unbedeutenden, welcher bis zum Früh- 
linge Zeit hatte. Viel begreiflicher würde die Sache sein, wenn die 
Consuln etwa Id. Febr. K 487 oder Cal. oder Id. Mart. K 488, d. i. 
23. Juli oder 8. oder 22. Aug. 267 v. Chr. antraten : im Aug. oder 
Sept. den Feldzug beginnend konnten sie hoffen, denselben noch 
vor Eintritt des Winters zu erledigen. 

Auf dasselbe Resultat führt die Betrachtung der consularischen 
Triumphe in den vorhergehenden Jahren V 477 — 487. Dieselben, 
sechs an der Zahl, fallen sämtlich in den Juni oder Juli, also in 
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eine fttr Triumphe möglichst unpassende Jahreszeit. Das ist, falls 
sie echt sind — und alle sechs nach der Reihe werden doch wohl 
nicht erlogen sein — , nur so zu erklären, dafs eben in dieser Zeit 
das Amtsjahr der Consuln zu Ende ging. Das späteste von diesen 
6 Triumphdaten ist Cal. Mart.; diese Jahre werden also nicht früher, 
aber auch nicht später als Id. Mart. begonnen haben. 

Da nun V 475 nicht früher, aber höchst wahrscheinlich auch 
nicht später als Id. Quinct. begonnen hat i), so mufs entweder das 
Jahr V 475 oder das Jahr V 476 von einer yiermonatlichen Ver- 
kürzung betroffen sein. V 476, das zweite Consulat des Fabricius, 
bot zu einer solchen, so viel wir sehen können, keine Veranlassung; 
reichUche dagegen V 475, das Jahr der Niederlage bei Ausculum.^) 
Ich setze demnach an: 

V 475 — Id. Quinct. K 475 — prid. Id. Mart. K 476 

— 15. Dez. 280 — 6. Aug. 279 v. Chr. 

V 476—488 = Id. Mart. K 476 — prid. Id. Mart. K 489 

= 7. Aug. 279 — 3. Sept. 266 v. Chr. 

Viel länger hat dieser Antrittstermin nicht bestanden, da bereits 

V 491 ein consularischer Triumph am XVI. Cal. April, erscheint, so 
dafs dies Jahr nicht vor Cal. April. K 491 begonnen haben kann. 
Aber wahrscheinlich auch nicht später; denn die consularischen 
Triumphdata der folgenden Jahre V 494 und 495 liegen immer noch 
im Sommer (30. Juli, 26. Aug.), so dafs sie sich nur durch die Vor- 
aussetzung, dafs das Amtsjahr in dieser Zeit zu Ende gegangen ist, 
leicht erklären lassen. 

Zwischen Ende V 488 und Anfang V 491 mufs also ein Inter- 
regnum Id. Mart. — prid. Cal. April, stattgefunden haben ; ob aber 

V 488/489 oder V 489/490 oder V 490/491, wissen wir nicht. Es 
ist deshalb anzusetzen: 

V 489 — 490 = Id. Mart.lCäl April. K 489 

— prid. Id. Mart./prid. Cal. Apnl K 491 
= 4./21. Sept. 266 — 4./21. Sept. 264 v. Chr. 

V 491 — 495 = Cal. April. K 491 — prid. Cal. April. K 496 

= 22. Sept. 264 — 15. Sept. 259 v. Chr. 

Auch dieser Antrittstermin hat keinen langen Bestand gehabt; 
denn V 501 finden wir einen consularischen Triumph CaL April. 

1) Oben S. 84 and 188. 

2) So «luch llDger Stadtära S.92f. 
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und V 502 Id. April. Letzteres Jahr hat also nicht vor Ccd. Mai. 
begonnen; aber auch V 501 nicht, da in der ersten Hälfte des 
Aprilis keine Wahlen stattfinden i), also die Id. April, nicht Antritts- 
termin sein konnten. 2) Dasselbe gilt für das Jahr V 520 mit sei- 
nem consularischen Triumph Cal, April. Andererseits ist auch kein 
"txrund vorhanden, gegen die bisherige Annahme den Antrittstermin 
dieser Jahre später als Cal. Mai. zu setzen ; denn die übrigen acht 
consularischen Triumphe der Jahre V 501— 530 liegen immer noch 
ziemlich früh, einer im August, 7 im Sept., was darauf hinweist, 
dafs das Amtsjahr im Herbst zu Ende ging, da sonst wohl ein und 
der andere Triumph in den Winter oder Frühling gefallen sein 
würde, wie die Proconsulartriumphe dieser Zeit. 

Das Interregnum Ctü. April. — prid. Cal. Mai. , welches diese 
letzte Vorschiebung des Antrittstermins verursacht hat, muls irgend- 
wo zwischen Ende V 495 und Anfang V 501 stattgeftmden haben; 
genauer läfst sich die Zeit desselben nicht bestimmen. Wir er- 
halten also: 

V 496—500 = Cal. April.lCal. Mai K 496 

— prid. Cal. April. Iprid. Cal. Mai. K 501 
= 16. Sept./15. Okt. 259 — 4. Okt./2. Nov. 254 v. Chr. 

V 501—530 — Cal. Mai. K 501 — prid. Cal. Mai. K 531 

= 3. Nov. 254 — 5. Dez. 224 v. Chr. 

Die Verkürzung des Jahres V 531 bezeugen Plutarch (Marcell. 4) 
und Zonaras (VUI, 20) ; es war, da V 532 mit Id. Mart. K 532 be- 
gann 3), 

V 531 — Cal. Mai. K 531 — pHd. Id. Mart. K 532 
— 6. Dez. 224 — 10. Okt. 223 v. Chr., 
womit der Anschlufs an die Jahre der vollkommen gesicherten Zeit- 
rechnung erreicht und die Konstruktion der Jahresreihe von V 364 
ab beendet ist. 

Ein Bild der letzteren möge folgende Tabelle bieten, in welcher 
die in der Überlieferung gegebenen Elemente durch kursiven Druck 
hervorgehoben sind. 

1) Oben S.1&9. 

2) Anüser in Folge eines so ungewöhnlichen YorgtngB, wie deijenige 
war, dureh welchen für V 399 die Jd. Feör, Antrittstermin wur^n (oben 
S. 165—167). 

3) Oben 8. 83. 



— 192 — 



< 

Quinct. 
Sext. 


3^ 


O 


• 

> 
o 


• 


• 

s 

CS 


■s 


«1 

35 


• 


• 

'S 


363—364 Cal. 






















2int. 






















365—366 . Id. 






\. 
















3 im. 






















367—376 . . 


Cal. 






















tnaaig und avaq%la 













377—378 

(379- 383) 

384—398 

399 

400—401 

402 

403—410 

411—420 

(421) 
422—427 

428-429 
(430) 

431—444 
(445) 

446—452 
(453) 

454—455 

456—462 



463 

470 

476- 

489- 

491 

496 

501- 

532- 



•469 . 
475 . 
-488 . 
-490 . 
■495 . 
500 . 
531?. 
-600 . 



? 

« J 

ICal. 

8 interr. 
. . Id. 
Int. 



ä 



GaL 
ll'12nU. 



CaL 
2mt. 

Id. 

int. 



— 193 





^ 


















• 






• 

s 




«j 
X 




IS 


i 


^ 


• 



i 


tf 


=5 


•i 


• 


a 




S 




o 


Q 


es 


Ä 


CO 


^ 


s 






















• 


• 





g 



n 



Cal. 
öint 
. Cd. 



14 interreges 



Id. 
Interreg. 



Cal. 
Int 



CaL 
interregtwim 



Cal. 
2inU 
Id. 



s 
o 



inttrregnum 



Id. 



Cal. 
? 



Id. 



Cal. 



Hat tat, rdm. C3iTonologi«. 



13 



Id. 



— 194 — 

Wie die Tafel zeigt, hat sich der Antrittstag der römischen 
Consuln resp. Consulartribunen Yon der Zeit der gallischen Kata- 
strophe bis zur Zeit des Pyrrhos stets vorwärts hewegt und dabei 
das römische Kalenderjahr zweimal, yon den Cal. Quinct. bis zu den 
id. Quinct., durchlaufen, i) Darauf springt er auf Id. Hart, zurück, 
schreitet noch einmal bis Cal. Mai. vor und springt dann abermals 
auf Id. Hart, zurück, um endlich mit V 601 bis auf Cal. lan. zu- 
rückzugehen. Das gesammte Vorschreiten von V 363 bis hierher 
beträgt also gerade 1 V2 römische Kalenderjahre, julianisch aber etwa 
2V4 Jahre, da sich in derselben Zeit auch das römische Kalender- 
jahr in eben derselben Richtung um etwa 3/4 Jahre yerschoben hat» 

Von den 20 verschiedenen Antrittsdaten der Tafel, welche die 
Stationen dieses Ganges bilden, sind nur 3 (V 363, 425 und 532 fr.) 
von der Überlieferung gegeben, die übrigen teils aus den kritisch 
gesichteten Triumphdaten, teils aus den Interregnen erschlossen. 
Von den letzteren sind in der Überlieferung 6 mit einer Dauer von 
zusammen 9V2 römischen Monaten gegeben (V 364/365, 366/367, 
398/399, 401/402, 402/403, 420/422, 427/428, 455/456), dazu 4 
weitere ohne Angabe der Dauer (V 376/377, 410/411, 452/454, 
462/463); nur 3 (V 399/400, 429/431, 444/446) sind hypothetisch, 
jedoch so, dafs auch von ihnen wenigstens Spuren iji der Über- 
lieferung vorhanden sind. — Zwei Jahrverkürzungen, eine über- 
lieferte (V 413) und eine hypothetische (V 433), sind durch darauf 
folgende überlieferte Interregnen kompensiert, so dafs sie eine Ver- 
änderung des Antrittstermins nicht zur Folge hatten. 

Die kritischen Resultate der Konstruktion sind folgende: 

1) Die vier sog. Dictatorjahre V 421, 430, 445 und 453 sind 
unecht; bei Polybios sind sie noch nicht vorhanden. Sie stehen 
an Stellen, wo thatsächlich nur 1 — 3monatliche Interregnen statt- 
gefunden haben. 

1) Zur Vergleichnng sei bemerkt, dafs bei Dnger (röm. Stadtära) der An- 
trittstag umgekehrt stets rückwärts springt und zwar so, dafs er in demselben 
Zeiträume von etwa hundert Jahren das Kalenderjahr neunmal durchläuft Es 
geschieht dies durch 17 Jahrverkfirzungen , welche einzeln bis zu '/4 Jahren, 
zusammen 9 Jahre betragen haben sollen, tou denen aber nur eine einzige 
(V413), und diese ohne Angabe des ßetrages, überliefert ist. So werden bei 
Unger die 109 Jahre Y 365— 473, ohne dafs er ein einziges tut unecht erklärt, 
» 100 Jahren, I.Juli 380— 15. Juli 280 v. Chr. — Grofse Chronologen sind die 
braven Römer nie gewesen; aber ein Amt£jahr, welches solche Gapriolen machte, 
zur Jahreszählung zu verwenden, das konnte doch nur kompletten Narren einfallen. 
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2) Von den verschiedenen Angaben über die Dauer der grorsen 
Anarchie (V 379 — 383) ist die Tabische, welche auf 3 Jahre lautet, 
die richtige. Die irrige Erhöhung dieser Zahl auf 5 Jahre findet 
sich, soweit wir bis jetzt sehen können, zuerst bei Polybios und ist 
durch den griechischen Synchronismus V 364 «» Ol. 98, 2 bedingt, 
nach dessen Annahme man hinter Y 364 2 Jahre zu wenig hatte» 
Dies zweijährige Defizit ist durch Interregna verursacht. Die gang- 
bare Ansicht, dafs die Interregna bis zur gesetzlichen Fixierung des 
Antrittstermins, V 532, eine Verschiebung desBeiben veranlafst haben, 
ist richtig; die hypothetische Spezialisierung, welche ich derselben 
(S. 158) gegeben habe, hat sich bewährt, da wir es vermocht haben, 
mit ihrer Hilfe das erforderliche Quantum von Interregnen zu er- 
mitteln. 

Vollständig bereinigt sind aber diese Dinge damit noch nicht. 
Es bleiben noch zwei Fragen offen: 

ad 1) Wann die 4 Dictatorjahre erfunden, und warum sie ge- 
rade an die Stellen gesetzt sind, an welchen sie stehen; 

ad 2) Wie es kommt, dafs bei Diodor die grofse Anarchie nur 
als einjährig erscheint und aufserdem das Jahr V 387 fehlt. 

Erst nach Erledigung dieser Fragen werden wir allen Anfor- 
derungen der Kritik genügt haben. Wir können sie jedoch an dieser 
Stelle noch nicht beantworten und wenden uns daher zunächst der 
Zeit jenseit der gallischen Katastrophe zu. 
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VIERTES KAPITEL. 

Die Jahresreihe von den Decemvim bis zur gallischen 

Katastrophe, ¥304—3639 

444—387 v.Chr. 

Sftume nicht, dich zu erdreisten, 
Wenn die Menge zaudernd schweift! 
(GoiTHB , Faust n, 1.) 



1. Die Jahre T 341—363. 

Die Jahre Y 350 — 363 haben wir bereits oben ^) gelegentlich 
der Untersuchung des fundamentalen Synchronismus V 364^=387/386 
V. Chr. mit Sicherheit zu fixieren vermocht. Hier bleibt nur noch 
übrig zu konstatieren, dafs unsere inzwischen gefundene Interregnen- 
Theorie auch zu den Interregnen, mit welchen wir dort zu thun 
hatten 2), aufs beste pafst, da sich nach derselben die Interregna 
V 357/358 und V 362/363, beide von 3 interreges, welche wir dort 
vorläufig auf Mitte lun. — pnd. Cai. Quinct. bestimmt hatten, nun- 
mehr auf Id. lun. — prid. Cal Quinct. stellen. Danach erhalten wir 
folgende Gleichungen: 

V 350 — 351 == Id. Dec. K 354 — prid. Id. Dec. K 356 

= 12. Dez. 401 — 13. Dez. 399 v. Chr. 

V 352 = Id. Dec K 356 — prid. Cd. Oct. R 357 

= 14. Dez. 399 — 16. Okt. 398 v. Chr. 

V 353 — 356 = Cal. Oct. K 357 — prid. Cal. Oct. K 361 

= 17. Okt. 398 — 21. Okt. 394 v. Chr. 

V 357 = Cal. Oct. K 361 — prid. Id. lun. K 362 

= 22. Okt 394 — 26. Juni 393 v. Chr. 

1) S. 140—151. 

2) S. 140—142; vgl. S. 158 Thesis 3. 
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V 358 — 361 = Cal. Quinct. K 362 — prid. Cal Quinct. K 366 

= 14. Juli 393 — 17. JuU 389 v. Chr. 

V 362 =» Cal. Quinct. K366 — pnd. Id. Im. K 367 

= 18. Juli 389 — 13. Juli 388 v. Chr. 

V 363 — Cal.Qmna. K367 — prid. Cal. Quinct. K 368 

= 31. Juli 388 — 20. Juti 387 v. Chr. 
und vorher noch, da von V 341 bis 351 eine Änderung des An 
trittstermins nicht bemerkbar ist, 

V 341 — 349 = Id. Dec. K 345 — prid. Id. Dec. K 354 

= 14. Dez. 410 — 11. Dez. 401 v. Chr. 



2. Die Jahre ¥304—340. 

Weiter rückwärts aber kommen wir an beträchtliche Schwierig- 
keiten. 

Die geringste ist noch; dafs zwischen V 340 und 341 ein Inter- 
regnum von unbekannter Dauer liegt; in der Eponymenreihe selbst 
von diesen Jahren zurück bis zum zweiten Decemvim - Collegium, 
V 304, bestehen zwischen Diodor (Xu, 24 — XIH, 38) und den 
übrigen Fastenredaktionen folgende Differenzen: 

V 304 — 326 = Ol. 84, 2 — 89, 4 

Ol. 90, 1 

V 327 — 330 = Ol. 90, 2 — 91, 1 

V 331 — 335 

V 336 — 340 = Ol. 91, 2 — 92, 2. 

Das heifst: I) Diodor hat zwischen V 326 und 327 ein Consulat 
mehr (L. Quinctius, A. Sempronius); 

II) die fünf Jahrescollegien Y 331 — 335 fehlen bei Diodor. 

Er steht mit diesen beiden Eigentümlichkeiten in der Über- 
lieferung vollkommen allein. 

Ad I) bemerkte Mommsen früher (Chronol.^ S. 125 Anm. 226): 
„Die Namen scheinen aus dem Kriegstribunat von 329 zusammen- 
gestöppelt^. Jetzt (Rom. Forsch. II, S. 261f.) hält er dies Consulat 
für echt. Ich ebenfalls. ^ 

Ad II) schrieb Mommsen 1859 (Chronol.^ S. 126 Anm. 227): 
„Die hier von Diodor verübte Manipulation hat nach Borghesis 
(fasti 2, 168) Vorgang Niebuhr (2,629) klar dargelegt Dals die 
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AUiascUacbt unter dem Archon Pyrgion stattgefunden ^), fand Diodor 
ohne Zweifel bei Fabius bemerkt ^) und wurde dadurch auf die Ver- 
schiebung der beiderseitigen Magistratalisten auftnerksam. Er warf 
darum am Anfang seines dreizehnten Buches fünf JahrcoUegien her- 
aus, flickte aber, als gewissenhafter Schelm, dafür hinter der Allia« 
Schlacht am Sdilusse des fünfzehnten Buches fünf andere wieder 
ein 3), so dals er allerdings glücklich wieder auf dieselbe Höhe der 
Confusion zurückgelangte. Indefs tbat er des Guten nicht genug: 
er hätte, um das Tribunat der Fabier [V 364] auf den Archon Pyr- 
gion zu lenken, sechs Gollegien auswerfen müssen ; da er eines zu 
wenig nahm, gelangte er damit auf dessen Nachfolger Theodotos, 
was weiter zu ändern ihm offenbar der Mühe nicht wert schien.^ 
Auch jetzt noch (Rom. Forsch. II, S. 262, Anm. 52) behauptet Momm- 
sen, diese 5 Gollegien seien „entweder durch Nachlässigkeit aus- 
gefallen oder durch Willkür beseitigt^. 

Ich meinerseits glaube, dafs auch hier, wie oft, dem Diodor 
^hweres Unrecht geschehen ist, und dafs die 5 Gollegien V 331 — 
335 unecht sind. Meine Gründe sind folgende: 

1) Diodor hat seine Bücher nicht einzeln oder in Serien heraus- 
gegeben, sondern alle auf einmal nach Vollendung seines ganzen 
V^erkes (I, 4). Wenn er also beim Beginn des dreizehnten Buches 
bemerkte, dafs seine bisherige Synchronistik falsch war, so konnte 
er sie noch yerbessern. 

2) Ganz kurz vor der angeblichen Auslassung, gegen Ende des 
zwölften Buches, hat Diodor das Consulat Ol. 90, 1 mehr als die 
übrigen Fasten. Wenn er also am Ende des Buches sah,^ dafs er 
eine Anzahl Jahrescollegien zuviel hatte, so konnte er jenes weg- 
lassen und brauchte dann statt 5 nur 4 zu streichen. Dafs er so 
nicht verfuhr, ist beiläufig zugleich ein stringenter Beweis dafür, 
dais er jenes Gonsulat nidit erfunden bat 

3) Etwas sehr Eigentümliches ergiebt sich, wenn wir die fünf 
Gollegien V 331 — 335 neben die in der Eponymenreihe vorher- 
gehenden stellen. 



1) Vgl. dagegen oben S. 109^114. 

2) Vgl. dagegen oben S. 107 f., 137 f. nnd nnten VI, 3. 

3) Vgl. oben S. 84. 
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Man bemerkt, dafs in diesen beiden Listen unter t4 — 15 Namen 
7 (vielleicbt sogar 9) identisch sind und in derselben Ordnung auf 
einander folgen (abgesehen von leicht erkennbaren Verderbnissen 
wie bei Diodor Ol. 90, 2 MowiXavog^ wo das T augenscheinlich 
aus r entstanden ist; Ol. 90, 4 Koglynog, wo das q zu streichen 
ist; und bei Livius V 330 Naeyius Rutilius statt Nautius Rutilus), 
nämUch: 

I. 1. A. oder C. Sempronius; 

IL 2. L. Papirius Mugilanus (yielleicht auch SERVilius =» 
MANiUus)^ 

III. 3. T. Quinctius; 

IV. 4. L. oder Sex.Furius, 5. L. Quinctius, 6. A. Sempronius; 

V. 7. Sp. Nautius (vielleicht auch Sentius »* Sergius «= Servilius). 
Beschranken wir uns indes der Sicherheit wegen auf die 7 

gewifs identischen Namen (denn dafs bei zweien die Vornamen nicht 
stimmen, ist kein Beweis gegen ihre Identität, da solche Varianten 
in den römischen Fasten überaus häufig sind). Unter 7 Elemen- 
ten sind 5040 Permutationen mögUch. Darunter sind 720 solche, 
in welchen die Namen 4 — 6 beisammen stehen (in einem Jahres- 
collegium); da aber dann ihre Reihenfolge gleichgiltig ist, so redu- 
zieren sich diese Fälle fdr uns auf den Wert von 120, die obige 
Summe mithin auf 4440. Die Wahrscheinlichkeit, dafs jene 7 Na- 
men durch ZufaU zweimal in derselben Reihenfolge wiederkehren, 
ist also SS 7^440- ^) 

Schon damit scheint mir bewiesen, dafs die 5 Collegien V 331 — 
335 nichts anderes als Doubletten der 5 bei Diodor Yorhergehen- 
den Collegien sind. Aber wir sind noch nicht am Ende. 

4) Mommsen hat (röm. Forsch. IL S. 236 — 242) eine sehr 
scharfsinnige Untersuchung über die bekannten spolia opima des 
A. Cornelius Cossus angestellt, welche ich hier im Auszuge [und mit 
einigen Zusätzen] wiedergebe. 

„Eine der ältesten im Ganzen beglaubigten Meldungen, welche 
die Annalen erhalten haben , betrifft die Ermordung römischer Ge- 
sandten durch den König der Veienter Lars Tolumnius und die 
Fidenaten und den Fall dieses Königs in dem darüber ausgebrochenen 
Kriege von der Hand des römischen Feldherrn A. CorneUus Cossus. 



1) Diese Rechnung hat mein Kollege Herr Dr. Naubaus für mich anszu- 
fflhren die Güte gehabt. 
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Diese Vorgänge sind im Gedäcfatnirs geblieben, weil sich an den 
ersteren die Aarstellung der Statuen der ermordeten (gesandten auf 
dem Markte, an den zweiten die Weihung der Feldhermspolien im 
Jupitertempel geknüpft hat. In der Ueberlieferung aber erscheint 
die Erzfthlung in doppelter oder vielmehr in dreifacher Gestalt.*' 

^Diodor (12, SO) berichtet unter dem J. 328 die Ermordung 
der Gesandten durch die Fidenaten und eine grofse, aber unent- 
schiedene Schlacht gegen dieselben, in welcher der Dictator Manius 
Aemilius und der Reiterftthrer und zugleich Consulartribun A. Cornelius 
Cossus den Befehl führten. Den Tod des Tolumnius erzflhlt er nicht, 
hat ihn aber ohne Zweifel nur weggelassen ; er kann in seiner Quelle 
weder gefehlt noch anderswo gestanden baben.^ . . . 

„Livius dagegen erzählt den Gesandtenmord unter dem J. 316, 
die grofse unentschiedene Schlacht, in welcher der VeienterkOnig 
von der Hand des Cossus ß[llt, unter dem J. 317; aber den Befehl 
in dieser Schlacht fahren andere Feldherren^ [Dictator Mamercus 
Aemilius, magister equitwn L. Quinctins Cincinnatus; legatos Quinc- 
thm CapHoUnum er M, Fabium Viiulanwn sequi se dietatw iu$sit, 
Liv. IV, 17] „und Cossus gewinnt die Spolien als nichtmagistratischer 
Kriegstribun. Unter dem J. 328 wird bei Livius der Gesandten- 
mord nicht, dafür aber die Ermordung der nach Fidenae gesandten 
romischen Colonisten berichtet und, ähnlich wie bei Diodor, ein 
von dem Dictator Mamercus Aemilius und dem Reiterführer und 
Consulartribun A. Cossus^ [er ist es, welcher den Dictator ernannt 
hat; von seinen angeblichen 3 CoUegen erscheint nur noch T. Quinc- 
tius Poenus thätig, Liv. IV, 31 — 34] „über die Fidenaten erfochtener 
glänzender Sieg.^ . . . 

„Beiden Erzählungen gleichmäfsig tritt ein urkundliches Zeugniib 
entgegen. Als Kaiser Augustus bei der grofsen Reparatur der rö- 
mischen Tempel an den des Jupiter Feretrius auf dem Capitol kam, 
fand sich in diesem das alte linnene Panzerhemd vor, das Cossus 
dem gefallenem König vom Leibe gezogen und dem Gott geweiht 
hatte; in dieser Weihinschrifl aber war er als Consul bezeichnet. 
Dies Amt bekleidete Cossus weder im J. 316 noch im J. 328, sondern 
im J. 326; und diese Berichtigung hat, nach mündlicher Mitthei- 
hing des Kaisers selbst, Livius (4, 20} nachträglich seinen Annalen 
eingeschaltet. Dem entsprechend bezeichnet Festus in seinem an- 
tiquarischen Lexikon p. 186 oder vielmehr Verrius Flaccus die 
spolia opima des Cossus als von ihm in seinem Consulat geweiht. '^ . . . 
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„Von «tiesen drei Versionen derselben Erzählung ist die zweite 
augenscheinlich über die erste gefidscht^ 

„Einmal erweist sie sich insofern als späte und schlechte Er- 
findung, als es dem Wesen der Feldherrnspolien zuwider läuft, dafs 
ein anderer als der höchstcommandirende Officier sie gewinnt.^ . . . 

„Zweitens tragen die beiden Berichte von 316 und 328 den 
Charakter der Doppelerzählung an der Stirn: was dort der uralte 
Gesandtenmord ist, wird hier ersetzt durch die Ermordung der ro- 
mischen Ansiedler; die fidenatische Schlacht mit Cossus Heldenkampf 
bildet in beiden den Mittelpunkt^ . . . 

„Unzweifelhaft also liegt uns in der Diodorischen Version die 
Fassung der älteren Annalen Yor, welche nicht blofsLivius und Dio- 
nysios, sondere auch schon sämmtlicbeYon Livius hier benutzte Autoren 
iaii einer jüngeren durch und durch yerßilschten vertauscht hatten. *^ — 

Soweit hat Mommsen unbedingt Recht. Nun aber ftlhrt er fort: 

„Aber richtig ist auch Diodors Angabe nicht. Dem inschrift- 
liehen Zeugnifs, das Kaiser Augustus auffand, den Glauben zu ver- 
sagen, berechtigt nichts. ... Es wird nichts übrig bleiben als den 
Fall des Tolumnius jener Inschrift gemäfs in das Jahr 326 zu 
setzen.^ — 

Es bleibt doch noch etwas anderes übrig. Was, lehrt die Iden- 
tität von V 328 und V 333 : das CoUegium, welches in dieser doppelten 
Form erscheint, war kein Consulartribunat, sondern ein zweites 
Consulat des T. Quinotius und A. Cornelius. 

Auf dieselbe Lösung weist noch ein zweiter Umstand hin. Man 
liest bei Livius (IV, 20) zu V 317: Qui$ in ea re $U error, fued 
^ tarn veteres annales quodque magistratuum lihri, gteos Unteo$ in aede 
refOiüos Monetae Macer Lidnius cäat identidem auctares, septiino 
po9t demum anno cum T, Quinctio Poeno A. Comelium Cosmm con- 
sufem habeant, existimaiio communis Omnibus est. Das septimo steht 
in allen Handschriften, giebt aber keinen Sinn, und deshalb haben 
die neueren Herausgd>er dedmo daraus gemacht. Das trifft aller- 
dings den Sinn des Livius, welcher das Consulat V 326 meint; allein 
daraus folgt keineswegs, dafs Livius nicht septimo geschrieben habe, 
und dals Licinius Macer mit seinem Citat aus den Mni Untei eben- 
falls dies Consulat gemeint habe. Vielmehr ist das Gegenteil wahr- 
scheinlich; denn das Consulat des Cossus V 326 fand Macer ja 
in allen Annalen, so dafs er gar keine Veranlassung hatte, hiefür 
seine libri ^nr«! ins Treffen zu führen. Vermutlich hat also Macer 
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zu V 317 bemerkt: libri liraei XIL post demum anno cum T. Quinctio 
Poeno A. ComeUum Cossum eonaukm habmU^ und damit das Ck>n&ulat 
V 328 gemeint; Livius hat dann statt der XII eine VII gelesen 
und sie mit seiner gewöhnlichen Flüchtigkeit, ohne nachzuzählen, 
hingeschrieben. 

Hiernach beschränkt sich der Fehler bei Diodor darauf, dafs er 
in dem Collegium V 328 2 Namen zu viel hat. Auch diese Schuld 
iäWi wohl nicht auf ihn, sondern auf die Urheber unserer schlechten 
Diodor-Handschriften, welche seine Jabrescollegien, deren Mitglieder- 
zahl häufig geringer ist als in den anderen Eponymenlisten, nac}i 
diesen interpoliert habend), — wenn nicht etwa, was eben so wohl 
möglich, das Urmaterial an dieser Stelle unleserlich geworden war, 
so dafs der Bearbeiter (d. h. der Gewährsmann Diodors) hier aus- 
hilfsweise die landläufige Fastenredaktion benutzen mufste. Auf 
die Annahme einer derartigen Beschaffenheit des Urmaterials weisen 
auch die Varianten des Jahrescollegiums V 320 hin, welche Mommsen 
vortrefQich erörtert und zu Gunsten Diodors entschieden hat. 2) 
Dieselbe Annahme ist zugleich die zureichende Erklärung dafür, 
dafs in den echten Jabrescollegien sich nur die Hälfte der Namen 
der entsprechenden 5 Doubletten V 331 — 335 wiederfindet. 

Sobald man nun die letzteren ihrer bisherigen Stellung ent- 
kleidet, reduzieren sich die angeblichen 37 Jahre V 304 — 340 auf 
folgende: 

V 304 — 326 . . . 
Diodor Ol. 90, 1 = V 331 

V 327 = V 332 

V 328 = V 333 

V 329 = V 334 

V 330 = V 335 

V 336 — 340 . . . 

zusammen 33 Jahre. 

Über die Antrittstermine dieser Jahre ist Folgendes überliefert. 
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1) Nachgewiesen von Mommsen, röm. Forsch. II, S. 225 fi., auf Grand der 
Patmos-flandschrifL Z^ei weitere Nachweise von Weber, Hermes XVI (1881) 
S. 285—290. 

2) Röm. Forsch. II, S. 222—224. Biodor XII, 53 hat 3 Gonsaiartribanen, 
ebenso nach Ut. IV, 23 die scriptares anUqui; dagegen lasen Q. Tubero und 
Licinius Macer in den Hbri UfUei 2 - Gonsulnamen und swar verschiedene. 
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Für Jas zweite Deoemvirn-CoUegium, V 304, Dionys X, 5d: 
7$a^aXaß6vT€g vfjv vftcetixijv i^ovolav ol cvv lATtnif^ KXavilt^ 
dina avdgeg Eiöoig Mataig. Ebenso Livius III, 36: Idm tum 
Maiae sottemnes meunüs magisiratibw ermU. 

Diese Decemvirn behalten die Gewalt über die Id, Mai. des 
nächsten Kalenderjahres hinaus (Liv. III, 38), bis ein AuFstand gegen 
sie losbricht. Darauf (Liv. III, 54) factum senatus consuUum^ ut 
decemvirt se primo quoque tempore magistratu abdicarent. Das ge- 
schieht; dann werden zunächst Volkstribunen gewählt, und (c. 55) 
per interregem deinde conmles creati L. Valerius, M. Horatius, gut 
extemplo magistratum occepemnt^ welche dann (CLL. VI, 2011) 
im EID • lAN • ihre feriae Latinae gefeiert haben. Hieraus ist mit 
Recht längst geschlossen worden, dafs die Volkstribunen IV, Id, Dec.^ 
wie seitdem immer, die Consuln für V 305 Id, Dec. ihr Amt an- 
getreten haben.*) 

Liv. IV, 7 : Anno trecen- 

tesimo decimo, quam urb$ Dionys XI^ 61: Xt.haQxovg ano- 

Roma condita erat, (V 310) öeixvvovoiv AvXov SefiTtQwviov 

primum trihuni militum pro ^Ar(faTivov xal ^exTAiov jiTlXtov 

conmlibus magistratum in- Aoyyov xcl TLzov Kkvaiov Scy^ekov. 

eunt A. Sempronius Atrati- (62) Ovtoi TtagaJiafißdvovaL TtgiaToc 

nus, L,Atiliu8, T. Caecilius , . , ttjv avdvTtarov aQxnv . . . Mera- 

Non tarnen pro fundato iam axovreg d^ avr^g ißdofii^TiovTa xal 

stetit magistratus eius ius, rqeig fiovov fifiigag anorl^evTai 

guia tertio mense, quam in- xcera tov aq%alov i&iGfiov ixovacoi,, 

ierunt, augurum decreto per- d-eoTtifXTCCiov tivwv atjfieltjv xcoXv- 

inde ac vitio creati honore TTjQlvav cnrvoig tov TtgarxeLv ra xoiva 

ahiere . . . Patriciiy cum sine yevofiivcDv, TovTcay di ttjv e^ovalav 

curuli magistratu res publica a7t€t7ta(j,iv(ov 17 ßovijfi awei/^ovaa 



1) Mommsen Ghronol.^ S. 92; Rom. Forsch. II, S. 100— 105. — Unger 
(Stadtära S. 38) bezweifelt, „dafs der 13. December schon im J. 305 wirklicher 
Antrittstag^ der Gonsnin war, . . . weil die neuen Consuln noch am Tag der 
Wahl antraten**; allein letzteres ist nichts als eine willkürliche Interpretation 
von extemplo (vgl. oben S. 157 Anm. 1). — Ebenso ist es lediglieh eine selbst- 
geschaffene Schwierigkeit, wenn Weifsenbom- Müller zu dem obigen per 
interregem bemerkt: „Wenn die Wahl der Konsuln nach der der Tribunen er- 
folgte, 80 müfste sie sogleich der erste Interrex geleitet haben**; die Ab- 
dankung der Decemvirn fllllt natüriich einige Tage (mindestens 4) vor IF, Id. 
Dec, und mit ihr, nicht mit diesem Datum, fing das Interregnum an. 
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esset^ coiere et interregem 
creavere. Contentio, con- 
sulesne an tribuni miU- 
tum crearentur, in inter- 
regno rem dies complures 
tennit. Interrex ac sena- 
tus conmlum comitia, tri- 
buni plebis et pkbe tri- 
bunorum militum ut ha- 
beantur tendunt. Vice- 
runt patres . . . T. Quin- 
ctius Barbatus interrex 
consules creat L. Papi- 
riumMugilanum^ L.Sem- 
pronium Atratinum. Eis 
censiUibus cum Ardeati- 
busfoedus renovatum est; 
idqae monumenti est con- 
sules eos illo anno futsse, 
qui neque in annalibus 
priscis neque in libris ma- 
gistratuum inveniuntur; 
credo, quod tribuni mili- 
tum initio anni fuerunt, 
eo, perinde ac st totum 
annum in imperio fue- 
rint, suffectorum iis con- 
^ulum praetermissa no- 
mina, Licinius Macer 
auctor est etiam in foe- 
dere Ardeatino et in lin- 
teis libris ad Monetae ea 
inventa. 

(8) Hunc annum . . . 
sequitur annus (V 311) 
haud dubüs cansulibus 
M. Geganio Macerino He- 
rum, T. Quinctio Capi- 
tolino quintum. 



T1JV dtayviaaLv ccTtodcdovregy €%fe ßovke- 
Tai X^^^^XP'^S ^v^^ VTtaTOVQ aTto&el^ai, 



7C(flvavT€Q cevTOv fxiveiv iTtl Toig e^aQx^S 
id-iCfjioiQ OTtedtixav zoig ßov^fjiivotg rciv 
TiargüUcDV fienivac Tfjv VTtaxov aq^riv ' 
xal ylvorcai TtaXty ix tcjv 7ta%Qixl(av 
VTtaxoi ^evTuog IlaTclQiog Moyilkdvog 
xai ^eumog SsfiTigciviog ^TQotlvog^ 
evog Tciv aTtod-Sfiiviov Tijv xikiaqxl'^xv 
adehpog. ^vzai dvo xora tov avTov 
iviavxbv a^al ^Ptafialiov al ro fiiyuJTOv 
%XOvoat TCQaTog kyivovto. II^v ovk ev 
aTtaoaig Taig^Pa^fialnalg XQOVoyQacplacg 
afiq^OTBQai q>alvovTat., akX' ev alg ^hv 
ol xf'kifxQxoi fiovov, iv alg ök ol VTta- 
TOCy ev ov TtoXhxlg S* apKpoTeqai, alg 
rifjLelg ovn avev koyiafjiov avpLarartd-i- 
fie-d-Oy TtLOievovxeg dh ralg £x rcSv teQ(ov 
re mal aTtod-iriov ßißXwv (xaqrvqlaig. 
"^kko fikv ovv ovdhv enl T^g Toviiav 
ccQxng ovre Tcolifiiov ovxe TtolcTtTiov 
%qyov laroQlag a^iov iTtqax^y aw^r^- 
xai öi TCQog z^v ^^decxrcSv TtoXtv iyi" 
vovTO Tceql (piXlag %e nal av^ifiaxlag . . • 
Tavrag zag avvd^xag to zöiv VTtaztDv 
aqx^lov l7te%vqiaoe. 

(63) Tv 6' i^g eviavt(p (V3U) . . . 
Tcaqakaiißavovot Trjv VTtoctov a^XTl'^ '^71 
öixofii^vidi zov Jenepißqlov ^rjvdg Maq- 
Tiog reyaviog MoKeqivog zb devzeQov 
aal Tlzog Kotvziog KaTtcziolivog zb 
Ttifinzüv, 
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Liv« tV, 37 zu V 331 : Comid^ . . . idihus Decembribus magi- 
strattm oceepere. 

Liv. IV, 43 zu y 333/334: Cum senafus conmles quam tribunos 
creari malkt^ neque posset per intercessiones tribunictas senaius con- 
suUum fieri, res publica a conmlibus (V333) ad interregfmm, neque 
id ipsum — nam coire patricios triburU prohibebant — sine certa- 
mine ingenti^ rediit. Cum pars maior insequentis anni per 
novos tribunos plebi et tUiquot interreges certaminibus extracta esset, 
modo prohibentibus tribunis patridos coire ad prodendum interregem, 
modo interregem interpellantibus , ne senatus consultum de comitiis 
consularibus faceret, postremo L Papirius Mugilanus proditus inter- 
rex castigando nunc patres nunc tribunos plebi desertam omissamque 
ab hominibus rem puNicam, deorum Providentia curaque exceptam 
memorabat Veientibus indutiis et cunctatione Aequorum stare. ünde 
5t quid increparet terroris, sine patricio magistratu placere rem pu- 
bUcam opprimi? non exercitum, non dueem scribendo exercitui esse; 
an bello intestino bellum extemum propulsaturos? quae si in unum 
convenianty vix deorum opibus, quin obruatur Romana res, resisti 
posse. Der Senat giebt endlich nach, und es werden die Consular- 
tribunen V 334 gewählt. 

Liv. IV, 50 zu V 340/341 : Patres . . . tendebant summa ope, 
ut consules crearentur. Cum senatus consultum fieri tribuni plebis 
non paterentur^ iidem intercederent consularibus comitiis, res ad inter- 
regnum rediit. Victoria deinde penes patres fuit, Q. Fabio Vibulano 
interrege comitia habente consules creati (V 341), welche (oben S. 197) 
Id. Dec. K 345 antraten. 

Auf Grund dieser Angaben werden gegenwärtig allgemein die 
Id. Dec. als Antrittstermin der Jahre V 305 — 352 angenommen. 

Zu vereinigen sind sie zu dieser Annahme nur nach der 
Unger'schen Interregnen-Theorie, i) Da diese sich aber als unmög- 
lich herausgestellt hat 2), so müssen wir einen anderen Ausweg 
suchen. 

Lange meint, dafs das grobe Interregnum V 333/334 aus- 



1) Stadtara S. 6 und 38—43. Und auch nach dieser nicht voUkommen; 
denn es bleibt bei Unger unerklärt^ warum die Gonsuln von Y 310 nickt auf 
ein volles Jahr (vom Rficktritt der vorhergehenden Gonsulartribunen an, also 
einschliefslich des auf diese folgenden Interregnums) gewählt werden. 

2) Oben S. 194. 
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nahmsweise den Antrittstermin nicht verschoben habe^), eine 
Ansieht, gegen wdche Unger^) natürlich leichtes Spiel bat. Es ist 
wohl nicht nötig, darauf näher einzugehen. 

Mommsen') verwirft die angeblichen eonsuks suffecti von V 310 
und das grofse Interregnum V 333/334. Wolken wir ihm folgen, 
so müfsten wir diesem auch noch das Interregnum V 340/341 nach- 
schicken ; denn nur so wfire die Annahme der Id. Dee. als durch- 
gängiger Antrittstage von V 305 — 352 aufrecht zu erhalten. 

Ich meinerseits glaube, dafs man mit einem viel weniger un- 
sanften Eingriff in die Überlieferung auskommen kann. 

Die erwähnte Annahme beruht lediglich auf den Angaben des 
Livius zu V 331 und des Dionys zu V 311. Die erstere Mt von selbst 
fort, da wir bereits das Consulat V 331 selbst als fiktiv erkannt 
baben.^} Die zweite aber hängt eng mit der Ansicht zusanunen, 
dafs die Consuln von V 310 suffecti im Sinne der späteren Republik 
gewesen seien, d. h. für den Rest des Jahres nachgewählte, — 
eine Ansicht, welche, wie Mommsen mit Recht einwendet, ein fixiertes 
consularisches Amtsjahr voraussetzt, von welchem in dieser Zeit nocb 
nicht die Rede sein kann. Die Angabe, dafs die Consuln von V 31 1 
ihr Amt Id. Dec. angetreten hätten, kann also, statt alte Überlieferung, 
sehr wohl ebenso eine blofse Folgerung sein, wie die für V 331 
es sicher ist, eine Folgerung, welche ein jüngerer Annalist (wahr- 
scheinlich Licinius Macer) aus derThatsache zog, dafs ^ie Id. Dec. 
rn den Jahren nach V 304 und dann wieder in den Jahren vor 
V 353 als Antrittstermin erscheinen. 

Und sie kann es nicht blofs, sie mufs es sein, wenn anders 
man nicht mit Mommsen die Consuln von V 310 überhaupt ver- 
werfen will. Das aber ist nach dem, was Livius und Dionys über 
den unter ihnen geschlossenen Vertrag mit Ardea berichten, unmög^ 
lich.^) „Offenbar fand man^, sagt Mommsen hierüber, „in der Zeit der 
historischen Forschung einen sehr alten Vertrag zwischen Rom und 
Ardea auf, dessen römische Beamtennamen man in der Magistrats- 
liste vergeblich suchte und die man hier unterbrachte, weil nach 
dem Conflict mit Ardea 308 • 309 die Erneuerung des Bündnisses 

1) De diebus p. 22—26. 

2) Philologus IV. Sapplementband S. 315. 

3) Chronol.» S. 92—98. 

4) Oben S. 197-203. 

5) So richtig Unger Stadtara S. 40 f. 
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in das Jabr 310 zu passen schien. Dabei übersah man, • . . dafe 
in J. 338 allerdings zwei Kri<^8tribune mit consularischer Gewalt 
M. Papirius MugiUanus und A. Sempronius Atratinus in den Fasten 
begegnen, die höchst wahrscheinlich die gesuchten consularischen 
Beamten sind.^ Allein diese Auskunft wird abgeschnitten durch 
Diodor XII, 34 zu V 312: Ol 'Ptafiaioi Ttifitpayveg anoUovg elg 
l^QÖea T^v xiaqav xarexkrjQovxV^^^ 9 wonach von einem foedus 
Ardeatinum nach diesem Jahre nicht mehr die Rede sein kann. Es 
bleibt also nichts anderes übrig, als diese Consuln in V 310 beizu- 
behalten, dann aber auch ihnen ein Tolles Jahr zu geben. Da£s 
sie dennoch neque in anndibus priseis^) neque in lihri» n^gistra- 
tuum verzeichnet waren, ist bereits bei Livius ausreichend erklärt: 
für zwei JahrescoUegien konnte man die Consulartribunen und die 
Consuln von V 310 in den Fasten nicht ansetzen, da sie zusammen 
nur 1 Jahr und 2V2 Monate regiert hatten: so nahm man nur jene 
auf als die merkwürdigeren, weil es eben die ersten Consulartribunen 
waren. 

Zu V 334 bemerkt Mommsen: „Dieses Jahr, wird erzählt, soll 
zum grüfsten Theil durch Interregnen ausgefüllt sein ; was insofern 
auffällt, als man dann eine Verschiebung des Antnttstages erwarten 
sollte und dieser doch nach wie vor der 13. December bleibt.^ — 
Letzteres ist weiter nichts als eiue Meioung; Thatsache ist nur, dafs 
Livius zu V 331 und dann erst vrieder zu V 352 die Idus Decem- 
bris soUemnem ineundis magistratHus diem nennt — „Aber dies ist 
Kleinigkeit; von ganz anderem Gewichte ist es, dafs hier eine die 
Interregnenwahl verhindernde tribunicische Intercession begegnet — 
eine staatsrechtlich wie praktisch gleich unsinnige Vorstellung, über 
welche die alten Tribunen des fünften Jahrhundert gar sehr die 
Köpfe geschüttelt haben mochten, die aber recht bezeichnend ist 
für Macer und seines Gleichen.^ — Könnte man ruhig zugeben ^); 
aber ist diese Darstellung des Interregnums durch Licinius Macer 
ein Grund, das Interregnum selbst zu streichen? So kann die spätere 
Annalistik sehr wohl ein in der Überlieferung vorhandenes langes 
Interregnum, dessen Details sie nicht kannte, ausstaffiert haben; 
welche Veranlassung aber hatte sie, es selbst zu erfinden? 



1) So schon Bredow Untersuch. I, S. 152. 

2) Auch nicht bei Diodor (XII, 32). 

3) Vgl jedoch Unger Stadtära S. 4t. 
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Ein gewichtigerer Grund gegen dies Interregnum kdnnte dem 
Umstände entnommen werden, dafs die Jahre V 333 und 334 selbst 
keine reale Existenz haben. Aliein auch so bleibt dieselbe Unmög- 
lichkeit, die Erfindung des Interregnums zu erklären, bestehen. Es 
wird daher am geratensten sein, es beizubehalten und auf die Jahre 
V 328 und 329 zu beziehen, deren Doubletten die Jahre Y 333 und 
334 sind. 

Hiernach haben von Anfang {Id. Dec.) V 310 bis Anfang (Id. 
Dee.) V 341 folgende Begebenheiten Verschiebungen des römischen 
Amtsjahres herbeigeführt: 

1) Die kurze Regierung der ersten Consulartribunen V 310: 
73 Tage «» 2V2 Monate; 

2) Das darauf folgende Interregnum: dies eomplures; 

3) Das Interregnum V 333/334 — V 328/329 : pars maiar anni 
SB mindestens 6 Vi Monate; 

4) Das Interregnum Y 340/341 ; 

woraus folgt, dafs die Interregna V 310 und V 340/341 zusammen 
höchstens 3 Monate betragen haben, jedes einzelne von beiden aber 
mindestens V^ ^^^ höchstens 2V'2 Monate. 

Noch ein Einwand ist übrig : man könnte es unwahrscheinlich 
finden, dafs der Antrittstermin durch diese 4 Verschiebungen V 341 
gerade wieder auf Id. Dec. kam, wo er V 305 — 310 gestanden hatte. 
Allein dies ist nichts weniger als ein Zufall, sondern hat seinen 
guten Grund in der Geschichte des Interregnums V 340/341. Das- 
selbe ist ganz vrillkürlich bisher immer als ein ^^kurzes^ Interregnum 
(von 2 — 3 interreges) bezeichnet worden, wie sie durch Zufälligkeiten 
öfters entstanden; es war aber vielmehr, wie Livius mit klaren 
Worten sagt, ein richtiges Kampf-Interregnum, wie die beiden vor- 
hergehenden und andere derart herbeigeführt durch Intercession der 
Volkstribunen. Die Volkstribunen von V 340 hatten nach Ablauf 
dieses Consulartribunats die Neuwahlen verhindert; IV, Id. Dec. aber 
traten neue an ihre Stelle, welche weniger kampflustig waren: 
Livius bezeichnet (IV, 51) ausdrücklich das nächste Jahr V 341 als 
annum modestia tribunorum guietum. Diese also gaben die Inter- 
cession auf, so dafs die Consulwahlen gleich nach IV. Id. Dee. statt- 
finden und die Neugewählten Id. Dee. antreten konnten. 

Da also jene vier Verschiebungen zusammen gerade ein Jahr aus- 
machten, so dauerten einschliefslich derselben die 33 JahrescoUegien 

Nattat, röm. Chronologie. 14 
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von Anfang V 304 bis Anfang V 341 34 Jabre und 7 Monate alt- 
römischer Rechnung, Id. Mai. K 311 —prid. Id. Die. K 345. i) 

Zur Reduktion derselben auf julianische Zeit reicht die oben 
S. 32* gegebene Neujahrstafel nicht ganz aus: wir mttssen noch ein 
Schaltquadriennium von 1465 Tagen hinzufügen, welches, da Cal. 
Hart. K315 »» t 21946, so anzusetzen ist: 



K 



! 



t der Cal Mart. 



I v.Chr. jol. 



N 



311 I 20481 »» 1461 . 14 

312 I 20836 — 1461 . 14 + 365 

313 I 21214—1461 . 14 + 365 . 2 

314 I 21569 — ' 1461 . 14 + 365 . 3 

Daraus ergiebt sich: 

V 304 — MMat. K 311 - 

= 11. April 444 - 

V 305—309 — Id. Dec. K 312 - 

«= 25. Okt 443 - 

Consulartribunen Y 310 >» Id. Dec. - 

= 12. Nov. 438 - 
Interregnum ss prid. Cal. Mart. K 317 • 
CoDsuln V 310 — /({. Mart.jMai. K 318 - 

— 8. Febr./8. April 437 - 
V 311—326 = Id. Mart.jMai. K 319 - 

— 19. Febr./20. April 436 - 
Diodor Ol. 90, 1 (= V 331) 

— Id. Mart.jMai. K 335 - 
= 9. März/8. Mai 420 - 

V327 (=V332) = Id.Mart.lMai. K336 - 

= 27. Febr./28. April 419 - 

V328 (— V333) — Id. Mart.jMai. K 337 - 

— 13. März/12. Mai 418 - 
Interregnum V328/329(=V333/334) 

= Id. Mart.jMai. - 
V329(=V334)— Ca/.Ocr./Z)«c.K338 - 

= 13. Sept./12. Nov. 417 - 
V330 (— V335) = Ca/.Oc^/Z)«c. K 339 - 

= 25. Sept./24. Nov. 416 - 



--27 1444 
--17 1443 
+ 30 1 442 
+ 20 1441 



27. Jan. 
17. 
30. 
20. 



99 

99 



c 

F 
H 
C 



355 
378 
355 
377 



prid. Id. Dec. K 312 
24. Okt 443 V. Chr. 
prid. Id. Dec K 317 

11. Nov. 438 V. Chr. 
III. Cal. Mart. K 317 

23. Jan. 437 v. Chr. 

• prid. Id. Mart.jMai. K 318 

• prid. Id. Mart.jMai. K 319 
18. Febr./19. April 436 v.Chr. 
prid. Id. Mart.jMai. K 335 
8. März/7. Mai 420 v. Chr. 

prid. Id. Mart.jMai. K 336 
26. Febr./27. April 419 v. Chr. 
prid. Id. Mart.jMai. K 337 

12. März/11. Mai 418 V. Chr. 
pHd. Id. Mart.jMai. K 338 
1. März/30. April 417 v. Chr. 

pHd. Cal. Oct.jDec. K 338 
prid. Cal. Oct.lDec. K 339 

24. Sept./23. Nov. 416 v. Chr. 
prid. Cal. Oct.jDec. K 340 
15. Sept./14.Nov. 415 v. Chr. 



1) Oben S. t97. 
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V 336 — 340 — 6W. Oat.lDee. K 340 — prid. Cal. Oa.lDie. K 345 
— 16. Sept/15. Nov. 415 — 2. Okt./l. Dez. 410 v. Oir. 
Interregnum ¥340/341 »BCiiI.Oc^./i>ec. — prid. Id. Dte. K345, 
worauf (oben S. 197) V 341 mit Id. Die. K 345 — 14. Dez. 410 
V. Chr. beginnt. 

Der eben beendete Teil der Untersuchung enthält so viel 
des Neuen und daher zunächst wohl auch Befremdlichen, dafs es 
wünschenswert ist, diese Resultate durch Synchronismen zu sichern. 
Ich kann deren zwei beibringen. 

1) Livius schreibt lY, 37: Creaii eansules sutu C. Sempraniu$ 
Atratinus, Q. Fahtus Vibulanus (für V 331). Peregrina res, 9ed me- 
moria digna traditur eo anno facta, FiiftuniKfit, Etrtucorum urhem, 
quae nunc Capua esT, ab Samnitibus captam . . . Bis rebus actis con- 
sules ii, quos diximus, . . . magistratum oecepere. Das letztere ge- 
schah frühestens 9. März, spätestens 8. Mai 420 v. Chr., die Er- 
oberung Capuas durch die Samniten hiemach wahrscheinUch im 
Frühling 420 v. Chr. 

Diodor XII, 76 meldet unter Ol. 89, 4 (— 421/420 v. Chr.): 
IleQi dh rovg avrovg xQovovg xcträ njr ^ItaXlctv KafiTtavol fie- 
yaXrj dvva/i€i ar^arevoavT^g iTtl Kv/irjv ivlicrjoav ^ctxfl ^övfi Äi;- 
f.ialovg xal rovg nXelovg rtov avriraX'S'ivTiov narincotpav. n^og- 
na&eCfifxevoi dk r^ Ttoliogxlif aal Ttkelovg TtQogßoXag Ttoirjaa- 
fievoi xara niQotog elXov vfjv noktv. — Dieselbe Nachricht hat 
Livius IV, 44 zu dem Jahre V 334 : Eodem anno a Campanis Cumae, 
quam Graeci tum urhem tenehant, capiuntur. Das ist 417/416 v. Chr.; 
die Tarronische Rechnung aber glich dies Jahr mit 01.90, 1 —•420/419 
V. Chr. Daraus ersieht man den Ursprung der Notiz: sie ist keine 
Originalnachricht der römischen Annalen i), sondern einer griechi- 
schen Chronik, in welcher sie unter Ol. 90, 1 stand, entnommen und 
von den römischen Annalisten spät und an falscher Stelle eingereiht. 
Für die Thatsache selbst ergiebt sich aus beiden Formen der Nach- 
richt, dafs sie ins Jahr 420 v. Chr. gehört. 

Beide Berichte, der römische bei Liv. IV, 37 und der griechische 
bei Diodor und Liv. IV, 44, stellen sich hiemach dar als selbstän- 
dige Teilberichte über ein und dieselbe Invasion. Der römische 
sieht sie von der Landseite her, interessiert sich daher besonders 
für die Verdrängung der Etrusker aus Capua und nennt die Er- 

1) l^ie Nitzsch (röm. Annalistik S. 196 Anm. 1) glaubte. 

14* 
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oberer Samniten; der griechische sieht sie von der Seeseite her, 
interessiert sich besonders für den Fall von Cumä (der naturgemftfs 
etwas spater stattfindet) und nennt die Eroberer Campaner.^) 

2) Schon Niebuhr (rOm. Gesch. 11 ^ S. 567 ff.) hat vermuthet, 
dals zwischen den berühmten Epidemien und Erdbeben, welche 
Thukydides berichtet, und denjenigen, welche Livius zu den Jahren 
V 31 8 ff. meldet, ein Zusammenhang bestehe, ohne jedoch denselben 
genauer darlegen zu können. Aus meinen chronologischen Auf- 
stellungen ergiebt sich hierüber Folgendes: 



Rom: 



V 318 (— Frühüng 429 — 
Frühling 428 v. Chr.) pestilen- 
tia pofulum inva$^ . . . Vis morbt 
ingirave9em$ eura$ erat terrares- 
que ae prodigia, maxime qwd 
erehris motibus terrae ruere in 
agris tiiffirtiiiaAli«r teeta. 

V 319 (— Frühling 428 — 
Frühling 427 v. Chr.) Pestilentiar 
inde annus C. Mio Herum et £. 
Yergimo eoneuUhw tantum vaai- 
taiis m urhe agriegue feeitp ut , , . 
(Liv. IV, 21). 



Griechenland : 
Sommer 430 v. Chr^: Beginn 
der erstenPest, aus dem Orient 
in Griechenland eingeschleppt, zu- 
erst in Athen, dann in den anderen 
grofsen Städten (Thuk. II, 47 — 
54); auch im Lager der Athener 
vor Potidaa (ib. 58). 

429 Fortdauer der Pest, Pe- 
riklesf* Wahrend dieser ersten 
Pest Erdbeben in Athen, auf 
EubOa und in Böoüen, besonders 
in Orchomenos (Thuk. III, 87). 

Sommer 428 (Thuk. III, 3) 
nach zweijähriger Dauer Ende 
der ersten Pest (ib. 87). 



V 321 (— FrühUng 426 — 
Frühling 425 v. Chr.) Pesti- 
lentia eo anno aUarum rerum 



Winter 427/426 sehr regne- 
risch (Diodor XU, 58). Beginn 
der zweiten Pest in Athen, 
welche ein Jahr dauerte (Thuk. 
UI, 87). 



1) Aach dieser Name ist ein Kennzeichen för den griechischen Ursprong 
der Nachricht Uv. IV, 44. 
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Sommer 426 Erdbeben, mit 
groben Schwankungen des Mee- 
resniveaus bei Euböa, dem opun- 
tischen Lokris und Peparethos 
(Thuk. in, 89; Diodor XII, 59). 
Die Witterung heifs und sdiwol, 
weil die Etesien nicht wehten. 
Das Getreide ganz wässerig und 
verdorben (Diodor XII, 58). 

Winter 426/425 Ende der 
zweiten Pest. 



oHum pradmt, Äedis ÄpoUini 
pro wiUtudine papuli vota est. 
MftUa duumviri ex Ubris placan- 
dae deum irae avertendaeque a 
papulo festü cawa fecere; magna 
tarnen elades in urbe agrtique fro- 
miseua hominwn pecarumque per^ 
nide accepta. Famem . . . eultoribw 
agrarum tmentes in Etrurum 
Pomptinumque agrum et Cumas, 
postremo m SidUam qnoque fivr 
menti causa mieere. 

V 322 (— FrüMing 425 — 
Frühling 424 v. Chr.) Bo anno 
vis morbi kvata (Liv. lY, 25). 

V 326 (— Frühling 421 — 
Frühling 420 v. Chr.) Sicdtate 
eo anno plurimum laboratum est; 
dritte Pest in Rom (Liv.IV,30). 

Man sieht: die beiden grofsen griechischen Epidemien decken 
sich fast vollständig mit zwei entsprechenden römischen. Nur be- 
ginnt die erste griechische Pest etwas früher; aber dies liegt in 
der Natur der Sache, da sie, wie Thukydides ausdrücklich sagt, aus 
dem Orient kam, also nach Westen vorschritt. Zu der dritten rö- 
mischen Pest, y 326, wird aus Griechenland keine parallele gemeldet. 
Dafs sie nicht etwa — wie sich aus der Beibehaltung der von mir 
eliminierten Jahre V 331 — 335 ergeben würde — mit der zweiten 
griechischen, 426 v. Chr., zu gleichen ist, zeigen die diametral ent- 
gegengesetzten Witterungsverhältnisse dieser beiden Jahre, während 
es umgekehrt zu meinen Gleichungen vortrefflich stimmt, dafs die 
zweite römische Pest, ¥321, ebenso von gänzlichem Mifswachs be- 
gleitet ist wie die zweite griechische.^ 



FÜNFTES KAPITEL. 

Die Jahresreihe von den ersten Consnln bis zn den 

Decemvim, V 245— 303, 

506—444 y. Chr. 

Die Deutschen wiBsen zn berichtigen, 
Aber de Temtehen nicht naohsohelfen. 
CG^OBTHB, Bpiiehwörtlidi.) 



1. Die Consularfasten der Jahre ¥868—303. 

Jenseit des Decemvirats reichen die Consularfasten Diodors noch 
bis Ol. 75, 1 «s V 268 zurück. Zu den übrigen Fastenredaktionen 
verhftlt sich dieses Stück folgendermafsen : 

V 268— 271 — 01.75, 1 — 4. 

272 fehlt 

273 — 296 — Ol. 76, 1 — 81, 4 

(Ol. 82, 1 fehlt) 1) 

297 — OL 82, 2 

Ol. 82, 3 

298 — 303 — OL 82, 4 — 84, 1 

Das heifst: es fehlt bei Diodor das Consulat V 272 (Q. Fabius, 
C. TuUius oder luUus) ; dagegen hat er zwischen V 297 und 298 
ein Consulat mehr (^evxiog Kotvriog^ MaQxog Oaßu)g Ovi- 
ßovkavog). 

Auch diese Differenz hat Monunsen ^) einer scharfsinnigen Er- 
örterung unterzogen^ deren Hauptpunkte ich hier wiedergeben und 
mit einigen Bemerkungen begleiten will. 

„In Betreff der Katastrophe der Fabier an der Cremera ent- 
fernt sich Diodors (XI, 53) kurzer Bericht: ^Pto/aaloig Ttgog Ovrjiev- 
ravovg ivaravrog Jtoli^ov ^eyalrj iiaxrj avviaxri Tteql t'^v ovo- 
^aCßfxivTiv K^e^iQav. Twv dk ^Pw^aiwv rjxrri^ivTiav avvißrj 



1) Wie 68 scheint, durch Versehen Diodors; ein Consulat ist, soviel wir 
wissen, hier nicht ausgefallen. 

2) Rom. Forsch. U, S. 245—261. 
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ftoXXovg \tB aXXovg\^) cevrcSv Tteoelv, wg q>aai riveg rcSv avy^ 
yQag>i(aVy xal vovg Oaßlovg rovg TQiceKoaiavg ovyyeveig akXiq- 
Xwv ovrag aal dia rovro fii^ TceQUikrjfiiaivovg TtQoatiyoQltf von 
der sonstigen Oberlieferuug darin, dafs, während diese durchaus die 
Fabier allein nur mit ihrem persönlichen Gefolge Yon Hörigen und 
Knechten umkonunen läfst, Diodor daneben als ,yon einigen be- 
richtet^ eine Erzählung kennt, wonach die Fabier vielmehr in einer 
Feldschlacht nebst vielen anderen Bürgern gefallen sind.^ 

Die Stelle ist von Bedeutung för die Frage nach dem römischen 
Gewährsmann Diodors. Mommsen hält auch ihr gegenüber an seiner 
Ansicht, dies sei Fabius, fest. „Man mag sich den Vorgang^, sagt 
er, „etwa in der Weise zurechtlegen, dafs in dem Geschlecht der 
Fabier sich die Erinnerung bewahrt hatte an eine grofse Schlacht 
am Cremera, in welcher dreihundert und sechs Geschkchtsgenossen 
und unter ihnen von den drei das fabische Geschlecht in die Con- 
sulartafel einfahrenden Brüdern zwei, Kaeso und Marcus gefallen 
seien; dafs dann in der vorlitterarischen Zeit diese Geschlechts- 
legende mit der eoniuroHo in exemplificatorischer Weise verknüpft 
und danach umgestaltet worden ist; dafs endlich der älteste Annalist, 
der für das Publicum schrieb , bei diesem ihn persönlich so nahe 
angehenden Vorgang sowohl und hauptsächlich die letztere Version 
vorgetragen hat wie auch die andere an sich einfachere und glaub- 
lichere. Die Tivkg vtSv avyyQaq>i(ov werden also auf Diodors Rech- 
nung kommen.^ — Eine ziemlich komplizierte Hypothese, wie man 
sieht. Ohne die Annahme, dafs Fabius die Quelle Diodors gewesen 
sei, gestaltet sich die Sache viel einfacher. Fabius hat danach ein- 
fach die Sage seines Geschlechts mitgeteilt, nach welcher am Cre- 
mera 306 Fabier fielen, und nur einer übrig blieb. Dieser Gber- 
lieferung von einrai fabischen Heldenkampfe am Cremera hat dann 
der Gewährsmann Diodors eine andere entgegengestellt, nach wel- 
cher eben einfach ein römisches Heer am Cremera von den Etrus- 
kern geschlagen worden ist (eine Erzählung, welche übrigens bei 
Livius und Dionys ebenfalls erhalten ist, indem bei ihnen nach dem 
Untergang der Fabier in demselben Jahre V 277 auch noch ein con- 
sularisches Heer eine Niederlage von den Etruskern erleidet). Endlich 
hat sich die Vermittelungs-Annalistik der Sache bemächtigt und die 
Vereinigung beider Überlieferungen dadurch zuwege gebracht, dafs 

1) Das TS alkovg steht in den Handschriften nicht; Mommsen hat es nach 
dem Vorschlag von Wilamowitz hier eingesetzt, — wie mir scheint, mit Recht 
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sie die ^vielen anderen^ Gefallenen za vier* bis fünftausend Hörigen 
und Knechten der Fabier machte : das ist die vulgäre Erzählung von 
der Schlacht am Cremen^ wie man sie bei Livius und Dionys liest 
und sonst vorausgesetzt findet 

„Aber bei weitem wichtiger, '^ ftbrt Mommsen sehr richtig fort, 
„für die Schätzung unserer Quellen als die Frage nach den Um- 
wandlungen der Erzählung von der Cremeraschlacht, ist diejenige 
nach dem Verhältnis derselben zu dem ältesten Document der rö« 
mischen Ob^lieferungen, zu der MagistratstafeL BekanntUch läfet 
jene Erzählung von dem ganzen Hause der Fabier nur einen fast 
erwachsenen Knaben übrig bleiben und aus diesen die späteren 
Fabier alle entspringen; diese Meldung darf, eben weil sie den 
Legendenstempel an der Stirn trägt, mit Grund zu dem alten Be- 
stand der Familienerzählung gerechnet werden. Derselbe Fabier 
hat, nach einer anderen möglicher Weise mit jener Sage von Haus 
aus verknüpften, eher aber doch erst später hinzugefQgten Erzäh- 
lung, in Folge seiner Heirath mit der Tochter des N. Otacilius in 
Maleventum und der diesem gegebenen Zusage seinem ersten Sohn 
den Namen des mütteriichen Grobvaters beizulegen, den sonst in 
dem römischen Patriciat nicht vorkommenden Namen Numerius in 
das fabische Haus gebracht — Die Fasten, so weit sie erbalten 
sind, so wie die den veriorenen Teilen entnommenen Angaben der 
Schriftsteller fahren auf folgenden Stammbaum, wobei die nicht 
direct in der Liste enthaltenen genealogischen Angaben durch Klam- 
mern unterschieden sind: 
K.F— 

cw. 269, 272 ») cos. 270. 273. 275 cw. 27t. 274 N, OtaeUün 

Q.F—M.f. Ln.FibuUmm—OtaeiUa 
cot. 287. 2S9. 295. 



M.F—iQJ.M.n.] Q.F—Q.f.M.n. N.F-^Q.f.M.n. 
Fibulanus Fibulanus Fibulanus 

eos, 312, eas. 331, cos, 333, 

Cr.ivit7.321 «r. mil 338. 340 ir.mil, 339. 347 



.^^"^m 



Q.F-^M.f.Q.n. N.F—M.f.Q.n. K^F—M.f.Q.n. 
Ambustui Fibulanusi^) Ambustus Ambustus 

eos. 342(?), «r.mtX348, Cr.im/. 350. 353. 

tr. mzL 364 II 364 359. 364. 



1) Bei Mommsen steht ans Versehen 271. 
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Diese Aufstellung, welche die einzig mögliche ist, wenn man 
an den Berichten der Schriftsteller über das fabische Haus im 
wesentlichen festhält, steht mit deren Angaben nur in einem Neben- 
punkt in offenbarem Widerspruch: der erste Numerius des fabischen 
Geschlechts ist des einzig die Cremeraschlacbt überlebenden Fabiers 
dritter Sohn, nicht sein erster, wie es die Erzählung angiebt und 
die Natur der Sache fordert . . . Dafs der Consul des J. 312 ein 
Sohn des überlebenden Fabius gewesen ist, ebenso wie die der 
J. 331 und 333, stimmt dazu, dafs er, wie die Namen seiner Sohne 
zeigen, Sohn eines Quintus, und Nachkomme desjenigen Fabius wa;*, 
der den Namen Numerius in das Geschlecht brachte; aber die Alters- 
verschiedeiiheit i) der drei Brüder ist auch für diese Zeit sehr auf- 
fallend . . .«* 

„Aber wenn die Fasten Diodors, aufser dem Q. Fabius Vibu- 
lanus Consul zuerst 287, weiter nach dem J. 297 das Gonsulat des 
L. Quinctius Cincinnatus und des M. Fabius Vibulanus aufführen, 
so ist dies mit jenem Bericht von dem Untergang aller Fabier 
J. 277 bis auf einen schlechthin unvereinbar. Dieser Fabier gehört 
demselben Hause an, mufs zur Zeit der Katastrophe gelebt haben 
und kann nicht zum Sohn des jugendlichen Consuls vom J. 287 
gemacht werden.^ Hommsen schliefst daher, jener Stammbaum 
werde, „wie es auch seine innere Unwahrscheinlichkeit anzeigt, dem 
wirklichen Stammbaum des Hauses schwerlich entsprechen.^ 

Das ist unzweifelhaft richtig. Aber vielleicht gelangen wir zu 
einem besseren, wenn wir jene Legende von dem einen übrig ge- 
bliebenen Stammhalter bei Seite lassen und nur diejenigen Consulate 
und Consulartribunate der gens Fahia aufnehmen, welche bei Diodor 
vorkommen. 

(S. die Stammtafel S. 218 u. 219.) 

Man siebt: sobald man den M. Fabius, welcher nach Diodor 
zwischen V 297 und 298 Consul gewesen ist, mit dem Eponymus 
von y 312 und 321 identifiziert und ihn zum Sohn des Q. Fabius 
von y 269 macht, fallen die Einwände, welche Mommsen sich selbst 
mit Recht macht, fort; namentlich dann, wenn man den Num. Fa- 
bius von y 347 mit demjenigen von Y 348 identifiziert. Das letztere 
wäre allerdings gegen die sonstige Überliefenmg (Livius und die capi- 

1) Welche noch grödser wird, wenn die Gonsalate Y 331 und 333 nach 
dem Obigen (S. 197 — 203) gestrichen werden. 
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I. (K. F. — Dionys 

II. KtlvTog O — 2ikovav6g Kalatav O — 

269 270, 273, 275 

in. MctifKOQ O — Ovißovkavog 

Diodor Ol. 82, 3 (zwischen 297 und 298), 312, 821 

IV. NovfxiQvog (D — Kalawv — 
348(N.F— M.f.Q.n.*)Ambu8tu8) 350 ( f.Q.n. . . ustns) 

853 (K.F— M,LQ.n.Ambo8to8lI) 

859 ( stusIII) 

364( . . U8M.f.Q ; 

Ambnsto Chr.) 

V. MaQKog O — Maqmg O — 
394 (M. F — N. f. M. n. Ambiutas) *) 378 

398 (M. F — AmbQstus II Liv., Chr.) 385 (M. F — K. f. M. n. Ambu8tu8 II) 

400(M.F— N.f.M.n.Amba8tu8'); 396 ( Qstos; 

M. F — Ambtt8tu8 DI Liv., Chr .) C.F— Liv.) 

VI. KolvTog <D — 
432 (Q. F — Uv.; Rolliano Chr.) 

444 (Q.F— M.f.N.n.MaziiD.RQlliaii.n) 
446 (Q. F -- M. f. N. n. Maxim. Rullian. IH) 

totinischen Fasten); allein darauf kann es bei der fundamentalen 
Verschiedenheit, die ohnehin zwischen dieser und Diodor obwaltet, 
nicht ankommen. Es wäre alsdann als Gemahl der Otacilia eben 
jener M. Fabius anzunehmen, mit welchem die Linie der Ambusti 
beginnt. 

Indes so hypothetisch diese Stammtafel auch sein mag^), auf 
alle Fälle giebt sie wenigstens die Erklärung dafür an die Hand, 
woher die gemeine Fastenüberlieferung zwischen V 271 und 273 
ein Consulat mehr und zwischen V 297 und 298 eins weniger hat 
als Diodor. Mommsen, welcher jetzt beide für echt hält^), sagt 
darüber: ^Es ist meines Erachtens evident, dafs die ältere unbe- 
fangene Annalistik sowohl die Geschichte von dem einen im J. 277 



1) Aus eben denselben stammen im Folgenden alle diejenigen Zusätze 
in (. . .), welche mit keiner Quellenbezeichnung (z. B. Chr. ee Chronograph 
von 354) versehen sind. 

2) So im Text der Inschrift G. L L. I, p. 428; in der Bearbeitung p. 500 
steht falschlich Q. f. M. n. 

a) Aus der Triumphaltafel C. I. L. I, p. 455. 
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VUI, 83, 87, 90) 



Ma^og O — Sikßavog 

271, 274 



Ko'ivTog — OvißovXavog 
287, 289, 295 (Q. F — M. f. K. n. Yibiüairas in den Gapitolinischen FaBten') 



Kolwog (D— 
338Q.F— Q.f.M.n.) 
342 (Uiunllano Chr. 

Q. F ^ Ambu- 

stus Liv.) 



rilog O — Kalawv <D — NovfiiQiog <D — 
339(M.F— Vibn- 340(Q.F— Q.f.M.n.; 347(N.F— Q.f.M.n. 



367 KotvTiog <D — wo 



lanuB Uv.) 
364? 



— wo? 



Uiunllano n Chr. 
Q.F— Vibula- 
nus n Liv.) 



YibnlannsII; 

Cn.F— Vibula- 

nus n Liv. ; 

vielleicht jedoch 

identisch mit Num. 

F— AmbnstuB 348)* 



409 Md^og O — (—» M. F — Dorsuo Liv.) wo ? 



überlebenden Fabier erzählte wie die fabischen Consulate von 287 
und 298 hinsetzte, dann aber die spätere Forschung auf den Wider- 
spruch aufmerksam ward und das zweite Consulat strich. Sehr 
wahrscheinlich sind gleichzeitig die genealogischen Angaben der 
Magistratstafel in der Weise umgestaltet worden, dafs der darin vor- 
ausgesetzte Stammbaum mit den Annalen wenigstens einigermafsen 
bestehen konnte.^ 

Der Vorgang ist hier im wesentlichen unzweifelhaft richtig dar- 
gestellt; nur über den Urheber bin ich anderer Meinung. „Die 
ältere unbefangene Annalistik^ soll hier jedenfalls Fabius Pictor 
repräsentieren, da er sonst nicht mehr für die Quelle Diodors gelten 
könnte. Der also soll die Geschichte von dem Fabier erzählt haben, 



4) Was bei dem gegenwärtigen Zustand unserer Diodortexte nicht anders 
sein kann; die Varianten der Patmoshandschrift standen mir nicht znr Ver- 
fügung. 

5) R5m. Forsch. II, S. 26t und 262, Anm. 52 (wo statt 272 aus Versehen 
282 steht). — Über das Fehlen von V 272 bei Diodor sagt er Ghronol.' S. 125, 
Anm. 224: „Offenbar nichts als ein durch die Aufeinanderfolge von sieben 
FahH nbullani veranlaMes Versehen." 
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welcher Y 277 probe pübes allein übrig blieb, und dann, nachdem 
er diesen als Consul von V 287 verzeichnet, 11 Jahre später schon 
wieder einen anderen fabischen Consul gebracht haben, der nur der 
Sohn des vorigen hätte sein können ? Das wäre doch mehr als un- 
befangen. Auch fragt man billig, welcher von den späteren Anna- 
listen denn ein grOfseres Interesse hatte, diese Ungereimtheiten aus 
der fabischen Familiengeschichte wegzuschaffen, als Fabius selbst. 
Ich meine also, wenn hier etwas evident ist, so ist es gerade das, 
dafs diese Widersprüche schon bei Fabius nicht gestanden haben 
können» Wenn dieser, wie doch aufser Zweifel steht, die Legende 
von dem einen übrig gebliebenen Fabier in die Annalen einführte, 
so mubte er zugleich einea von den beiden allzu jungen Consuln, 
Quintus oder Marcus, streichen. Warum er den letzteren gewählt 
hat, liegt auf der Hand: mit Quintus fielen drei Consulate (V 287, 
289, 295) auf einmal und der Mann selbst weg; verlor Marcus da- 
gegen sein erstes Consulat, so blieben ihm noch zwei übrig, welche 
spät genug lagen, um ihn noch zum Sohn des Quintus machen zu 
können. Die weitere Folge war nun, dafs dieses Defizit irgendwo 
wieder eingebracht werden mufste; die Annalen durften kein Jahr 
und die Fabier kein Consulat verlieren. Für eine Verpflanzung des- 
selben boten sich zunächst die drei Ahnherren dar: hier fehlt ge^ 
rade noch ein Consulat, um die heilige Siebenzahl voll zu machen. 
Unter diesen selbst aber erschien der erste, der V 274 ruhmvoll 
gefallene Quintus, als der würdigste und zugleich der bedürftigste: 
er nahm sich mit seinem einen Consulat (V 269) neben seinen an 
Ehren und an Siegen reichen Brüdern gar zu ärmlich aus. So er- 
hielt er noch ein Consulat hinter V 271 , und damit kam in die 
7 ersten fabischen Consulate zugleich der schöne Turnus: 
Quintus Kaeso Marcus 

• 269 270 271 

272 273 274 

t 275 

Eine Bestätigung dieser Ansicht finde ich in der Geschichte 
oder vielmehr Geschkhtslosigkeit des angeblichen Consulats V 272. 
Man vergleiche, was Livius (U, 43) unter diesem und dem folgenden 
Jahre erzählt: 

V 272 : Q. Fabius inde et C. V 273 : Qtwrum bettarum 

/ttfiiis consuks facti. Eo anno non crescente cura Caeso Fabius et Sp. 
segnior discordia domi et bei- Furius canmks fiunt, Ortonam, 



— 221 — 

lum faris atrodus fuü. Ab Ae- Laiinam urbem, Aequi oppugna" 
quis arma sumpta; Yeientes bani; Veie^tes püni tarn popu- 
ngmm quoque Romanarum papu" latitmum Romam ipsam se opptt* 
lanies mierutU. Sonst nichts. gnaturosminabmUur. Quiterrares 
Dann weiter V 273 (s. rechts): cum conpescere debereni, auxere 

insuper antmos plebis. Ein 
Tribun versucht die Aushebung 
zu hindern, aber vergeblich. Nun 
endlich kommen die beiden Kriege 
in Gang; aber in Aejuis quidem 
nihil dignum memoria gutum ett, 
und gegen Veji läfst das Heer den 
Feldherrn im Stich. 

Also V 272 genau dasselbe vi^ie V 273: innerer Zwist und 
Kriegsgefahr von den Aequern und Vejentern, ohne dafs gegen 
beide etwas ausgerichtet wird, — bei Livius noch in ursprüng- 
licherer Fassung als nackle Doublette, bei Dionys 9 in einer ebenso 
breiten als lächerlichen Oberaii)eitung, welche zu motivieren ver- 
sucht^ weshalb es das ganze Jahr Y 272 hindurch mit beiden Kriegen 
partout nicht vorwärts geben will. 

Wir haben mithin dieses Jahr zu streichen und behalten dann 
einfach die Consulate Diodors übrig: Y 268 — 271, 273 — 297, 
Ol. 82,3, 298—302 und 303 (I. Decemvirat). 

Die Anfangstermine derselben hat bis Y 291 bereits Hommsen^) 
richtig festgestellt, wie folgt: 



1) Yin,91. Der Senat verschiebt den Krieg gegen die Aequer und läfst 
von den Yejentem Genngthnmig fordern. Als diese verweigert wird, besclilielst 
er den Krieg; aber über diesen Beschlufs erhebt sich ein Streit, und als 
man endlich ins Feld rieht, lassen sich dieYejenter fOr diesmal auf keinen 
Kampf ein. 

2) Ghronol.* S. 89—91. Was Unger (Stadtara S. 24->31) daran geändert 
hat, beruht teils anf seiner falschen Interregnentheorie, teils darauf, dafs er 
die altrömischen Data dieser Zeit wie Jnlianische verwertet, (und widerspricht 
indem einem fiberlieferten Antrittsdatum, Dionys Yl, 49: Cal. Sept,^ woffir 
Unger t. Okt setzt). Aus denselben Grfinden ist, was er neuerdings snr Ver- 
teidigung seiner Ansätze (gegen Lange) yorgebracht hat (Philologus IV. Supple- 
mentband, S. 291—311), völlig wertlos. 
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V 268 — 271 Cal.SeptA) 
273 — 274 Id. SeptJ) 
275 — 291 CaLSext.^) 

Für y 292 sagt Livius III, 8 : Cum aliqtiot imerregna exisseni, 
P. Valerius PubUcola tertio He, quam interregnum inierat, cansules 
creat L. Lucretium TridpUinum €t T. Yeturium Cremtimm — tive 
tue Vetusiu8 fuit. Ante diem IIL Idus Sextiks contükUum ineunt 
tarn satis valtda civitate etc. Hommsen interpungierte früher^) hinter 
Sextiles statt hinter fuit, bezog also das Datum auf den Wahltag 
statt auf den Antrittstag und nahm als letzteren Id, Sext, an. Neuer- 
dings ^) ist er davon zurückgekommen und interpungiert wie oben ; 
ebenso Lange ^) und Hartmann % welche infolge dessen behaupten, 
dafs aus diesem Interregnum eine dauernde Verschiebung des An- 
trittstages sich nicht herleiten lasse, dafs viehnehr die Nachfolger 
der Consuln von V 292 am nächstvorhergehenden ordentlichen An- 
trittstag, Cal. Sext,, angetreten seien. — Ich lasse die Frage, ob 
Cal oder Id. Sext., hier vorläufig unentschieden.'') 

Aus den folgenden Jahren haben wir bei Livius (III , 36) zu 
V 304 die Nachricht: Idus tum MaifU soUemnes ineundis magixtra- 
tibus erant. Diesen Termin nahm Mommsen s) schon für V 295 an; 
doch haben Lange®) und Hartmann i<>) gezeigt, dafs die Verkürzung, 
welche denselben herbeigeführt hat, erst das Jahr V 302 betrofien 
hat, und dafs also der V 292 aufgekommene Termin bis dahin in 
Kraft geblieben ist. 

Hiernach haben wir anzusetzen: 
V 268— 271 — Cal. Sept. K 275 —prid. CaL Sept. K 279 
V 273 — Id. Sept. K 279 — pnd. Id. Sept. K 280 



1) Ebenso Hartmann, Der römische Kalender (1882, heransg. von Lange) 
S. 237f. nnd (gegen Unger, Stadtara S. 24—26) Lange de diebus p. 3t— 36. 

2) Ebenso Unger, Lange nnd Hartmann (Rom. Kalender $• 238—244). 

3) Ghronol* S. 91 Änm. 131. 

4) Rom. Staatsrecht l\ S. 573 Anm. 1. 

5) De diebus p. 7. 

6) Rom. Kalender S. 244. 

7) Die Entscheidung folgt nnten Y, 5. 

8) Cäronol.' S. 91. 

9) De diebus p. 27-— 31. 

10) Rom. Kalender S. 245—258. 
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V 274 — Id. Sepi. K 280 — prid. CM. Sext. K 281 ^) 

V 275 — 291 "-= Cal Sext. K 281 —prid. Cal. Sext. K 298 

V 292 — 297 — Callld. Sext. K 298 — prid. Cal.lld. Sext. K 304 
DiodorOI.82,3 — Cal Id.lSea^. K 90^— prid. Callld. Sext. K 305 

V 298 — 301 — Cal.lld. Sext. K 305 — prid. Caljld. Sext. K 309 

V 302 = CW./W. Sext. K 309 — prid. Id. Mai. K 310 

V 303 — Id. Mai. K 310 —prid. Id. Mai. K 311. 



3« Ber Kalender der Lex Pinarla« 

Es fragt sich nun, was für Kalenderjahre das waren. Denn 
mit K 311 oder vielmehr schon mit K312, dem ersten Schaltjahr 
nach den Decemvirn (oben S. 210), sind wir ans Ende unserer bis- 
herigen Ermittelungen über den römischen Kalender gelangt. 

Wie derselbe weiter rückwärts ausgesehen hat, darüber haben 
wir aus dem Altertum keine sichere Kunde. Quando autem, sagt 
Macrobius (Sat. I, 13, 20 — 21), primum intercakUum sit, varie re- 
fertur. (1) Et Macer quidem Licinius eins rei originem Romtdo 
adeignat. (2) Antias lihro eeeundo Numam PampiUum eaerorum 
causa id invenien contendit. (3) lunius Servium TulUum regem 
primum intercalasee commemarat, a quo et nundinas institutas Yar^ 
roniphcet. (4) Tuditanus refert libro tertio magistratuum decem- 
viros, qui decem tabuiis duas addiderunt, de intercalando poptUum 
rogasee; Cassius eosdem scrihit auctores. (5) Fulvius autem id 
egisse M'. Acilium caneulem dicit ah urbe candita cmno quingenteeimo 
sexagesimo eecundo, inito mox beüo AetoKco. (6) Sed hoc arguit 
Varro scrihendo antiquissimam kgem fuisse incisam in columna aerea 
a L. Pinario et Furio contulibus, cui mentio intercalaris adscribitur. 
Haec de intercalandi prinäpio satis relata eutU. 

Von diesen sechs Nachrichten scheidet 5 als auf die schon be- 
sprochene 2) lex Acilia bezüglich aus, 1 und 2 zählen von vorn- 
herein nicht mit; so bleiben noch 3, 4 und 6 übrig. 

Der Nachricht 4, nach welcher es vor den Decemvirn keinen 
Schaltcyklus gab — wenigstens hat sie Macrobius so verstanden — , 
steht zunächst das gewichtige Zeugnis Varros entgegen, nach wel- 



1) Hier ist das Intenegnoin am Ende des Jahres (Dionys IX, 14) mit« 
gerechnet. 

2) Oben S. 23 und 46. 



— 224 — 

chem bereits in einer lex der Consuln L« Pinarius und P. Furius, 
V 282, von Schaltung die Rede war. 

Aber auch ohne dieses läfst sie sich als falsch nachweisen. 
Hatten die Römer vor den Decemvirn keinen festen Schaltcyklus, 
so hatten sie eine Rechnung nach reinen Hondmonaten^); denn 
dafs in einer solchen die Wurzeln des ganzen späteren römischen 
Kalenders liegen, ist an sich evident und auch allgemein anerkannt. 
Dann wäre also erst durch das Scbaltsystem der Decemvirn das 
römische Jahr von dem Mondlauf abgewichen; CM. Mwrt. des ersten 
Kalenderjahres der Decemvirn, K 311 oder 312, mufste also noch 
vne bisher der Neumond sein. Das aber war nicht der Fall: Cal. 
Mari. K 311 war <= 27. Jan. 444 v. Chr., der nächste Neumond 
am 1. Febr. 8 Uhr morgens «); Cal. Marl. K 312 -= 17. Jan. 443 
V. Chr., der nächste Neumond 21. Jan. 12 V2 Uhr mittags. Beide' 
Kaienden liegen also 4 — 5 Tage vor dem Neumonde, und das war, 
so lange der römische Kalender sich rein nach dem Monde richtete, 
schlechthin unmöglich. 

Damit steht fest, dafs die Römer bereits vor den Decemvirn 
ihr Jahr irgendwie dem Sonnenlauf zu nähern gesucht, d. h. ge- 
schaltet haben. Nun fragt sich, wie? 

Auf diese Frage giebt es zwei Antworten: entweder hat das 
Schaltsystem, welches nach den Decemvirn bestand, auch schon vor 
denselben bestanden, oder ein anderes. 



1) Das nimmt auch Ideler, welcher ebenfalls einen vordecemviralen Gyklos 
leugnet, an. Das „Jahr des Numa**, welches nach ihm bis zu den Decemvirn 
in Gebrauch blieb, halt er für ein Monc|iahr, mit einer Einschaltung, welche 
blofs darin bestanden haben könne, „dafs er aUe zwei oder drei Jahre naeh 
dem Vorgänge der Griechen, jedoch noch ohne die unter diesen erst 8j[>&terhin 
aufgekommene feste Norm, einen vollen Mondmonat einschob, um den Anfang 
des Jahrs in einerlei Jahreszeit zu erhalten. Nur eine solche rohe Einschal- 
tung**, fügt er hinzu, „bei der das Jahr den Charakter eines Mondjahrs behielt, 
ist dem Zeitalter des Numa und seinen übrigen Kalendereinrichtungen ange- 
messen.** (Handbuch d. Ghronol. II, S. 50.) 

2) Römischer Zeit, wie immer im Folgenden. — Die sehr zeitraubende 
Berechnung dieser Neumonde und vieler sonstiger noch zu erwähnender Luna- 
tionen hat mein Freund und Kollege Dr. Ottmann für mich auszuföhren die 
Gfite gehabt. Zu Grunde gelegt sind dabei die Tafeln von Largetean zu Biots 
RisumS de Chronologie astronomique in den MSmoires de VAcad. de» Seiend 
ces XXII, 1850. 
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Die erste von beiden Hypothesen hat neuerdings Harlroann ^) 
vertreten. Er produziert eine Stelle des Censorinus (18, 12 — 15), 
virelcher dem Servius Tullius die Einführung vierjähriger lustra 
zuschreibt und diese mit den Olympiaden identifiziert, und fol- 
gert daraus (S. 75 f.): »Sollte aber diese vierjährige Kalender- 
periode zugleich auch einer vierjährigen Sonnenjahrsperiode von 
1461 Tagen entsprechen, so war dies eben nicht anders möglich, 
als indem man an die Stelle der bisherigen Schaltung eines ganzen 
Mondmonates die neue Schaltung von 22 und 2ä Tagen setzte, und 
die Nachricht des Censorinus fülu*t also ganz von selbst zu dem 
Schlüsse, dafs Servius Tullius es gewesen ist, welcher dieselbe ein- 
geführt hat.^ Das wäre ganz schön, wenn die Stelle des Censorinus 
wirklich eine uralte „Nachricht^ enthielte, und nicht vielmehr spä- 
teste Theorie: denn wie weit die ÜberUeferung in diesen Dingen 
für reell zu halten ist, zeigt doch die oben (S. 223) citierte Stelle 
des Macrobius deutlich genug. 

Bedenklicher noch ist, wie Hartmann diejenigen Teile dieser 
Stelle, welche seiner Ansicht entgegenstehen, hinweg erklärt. 

Ad 6) sagt er: „Die Leu Pinaria war im Schaltmonat des 
J. 282 d. St. rogirt, und im Eingange war dies ausdrücklich ge- 
sagt (cut mentio intercalaris [seil, mensis] adscrthitur). Varro aber 
berief sich auf diese Datirung, um das hohe Alter des Schaltmonats 
urkundlich darzuthun.'^ Also zu Deutsch: „Varro schreibt, dafs ein 
uraltes Gesetz existiert habe . . ., welchem die Erwähnung des 
Schaltmonats beigeschrieben wird.^ Hat das überhaupt einen Sinn? 
Im Eingange der lex „war gesagt^, meint Hartmaun, dafs sie im 
Schaltmonat rogiert war; das heifst doch lateinisch adscripta erat 
oder esset oder fuisset, aber nimmermehr adscrihitur. Es wird also 
doch wohl bei der alten Interpretation bleiben müssen: „Varro 
schreibt, dafs ein uraltes Gesetz existiert habe , . ., welchem eine 
auf das Schalten bezügliche Erwähnung^) zugeschrieben wird.^ 

1) Rom. Kalender S. 66 — 82. — Die neueste Abhandlung über diese 
Dinge, Finaly, Der altrömische Kalender und die deutschen Gelehrten (ungarisch 
im Erdelyi Muunim, Kiausenburg IX, 1882, p. 65—116; dann deutsch in der 
Ungarischen Revue 1882, p. 669 — 715), habe ich nicht mehr einsehen können; 
jedoch scheint dies nach der ausführlichen Inhaltsangabe in Hirscfafelders Philol. 
Wochenschrift III. Jahrg. 1883, Sp. 293 — 299, zu schlielsen, auch nicht nötig. 

2) Die von Zeune vorgeschlagene Änderung mensis statt menUo halte ich 
für überflüssig. Der Sinn ist nach meiner Meinung: «in welchem von der 
Schaltung die Rede gewesen sein soll.** 

XAtsftt, rftm. CkroAoL 15 
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Ad 3) folgert Harlmann (S. 19 ff.) aus Ovid. fast. H, 47 — 54: 

Sed tarnen onHqui ne nescius ordinis erres 

Primos, nt est, lani mensis et ante fuit. 
Qui sequitur lanum, vetetis fuit ultimus anni: 

Tu quoque sacrorum, Termine, finü eras. 
Primus erat lani mensis, quia ianua prima est; 

Qui saeer est imis Manibus, imus erat, 
Postmodo creduntur spatio distantia hngo 

Tempora bis quini continuasse viri, 

dafs die Reihenfolge der 12 Monate seit Numa gewesen sei: 1. lan,, 
2. Mart. . . .11. Dec., 12. Febr., und dafs (S. 89 ff.) die Decemvirn 
dieselbe abgeändert hatten in 1. lan., 2. Febr,, 3. Mart. ... 12. Dec. 
Er meint (S. 94) : ^Als gewifs darf angenommen werden , dafs der 
Zweck, welchen die Decemvirn durch Versetzung des Februar hinter 
den Januar erreichen wollten, kein anderer gewesen ist, als der, 
dafs man den Beginn des Jahi*es auf die vollendete Winterwende 
hat bringen und ihm dadurch einen festen und mit Sicherheit er- 
kennbaren Anfangspunkt hat verleihen wollen.^ ^) Das Jahr V 304 
hätte (S. 98) nach dem alten Kalender so verlaufen sollen : 

Mai. — Dec, Febr., Schaltmonat; lan., Mart. etc. ; 
die Decemvirn aber hätten das mit Auslassung des Schaltmonats so 

abgeändert: 

Mai. — Dec, Febr.; lan., Febr., Mart. etc., 

und dadurch bewirkt, dafs der 1. Januar dieses neuen Kalender- 
jahres dem 1. Julianischen Januar entsprach. — Man sieht, dafs 
hier mit einem eigentümlichen Begriff von „gewifs^ operiert wird. 
Unsere Rechnung (oben S. 210) führt darauf, dafs Qu. lan. Y 304 
(K 311) — 21. Nov. 444 v. Chr. war; und was Ovid betrifft, so 
wird es wohl besser sein, sich in der ars amatoria auf seine 
Auctorität zu verlassen als in Sachen des vordecemviralen Kalen- 
ders, zumal ihn, wenn er an einer anderen Stelle, fast. I, 43 — 44: 

At Numa nee lanum nee avitas praeterit umbras 
Memibus antiquis praeposuitque duos. 



1) „Die römische Tradition ist hierflber ganz einstimmig'', fahrt er fort 
und citiert dazu ffinf Stellen des Yarro, Ovid, Ausonius, Gensorinus und Plutarch, 
in welchen gesagt wird , dar» das Jahr (ihrer Zeit) von bruma zu bruma laufe, 
— von den Decemvirn aber oder überhaupt irgend einem alteren Kalender mit 
keiner Silbe die Rede ist 
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gerade das Gegenteil von dem Obigen sagt, sein Verehrer Hartmann 
selbst mit der Wendung entscbuldigen mufs (S. 22), es sei ihm hier 
nicht auf die gleiche Genauigkeit angekommen. 

Das Resultat dieser Erörterung ist, dafs, wer den 22 — 23tagigen 
Schaltmonat bis auf Servius Tullius zurückfllhrt, weder Yarros Nac)i- 
rieht über die mentio tniercalaris der lex Pinaria, noch die Angabe 
des Cassius Hemina (um 146 v. Chr.) und C. Sempronius Tuditanus 
(Consul 129 V. Chr.), deeemviros ... de nUerealando popuftim ro^ 
gösse, befriedigend erklären kann. Diese Rogation mufs irgend 
eine Korrektur enthalten haben, setzt also ein Tordecemvirales 
Schaltsystem voraus, welches von dem nachdecemviralen irgendwie 
abwich. 

Diese zweite der oben (S. 224) aufgestellten beiden Möglich- 
keiten hat Hommsen vertreten und die Ansicht aufgestellt i), da(s 
die Römer vor den Decemvirn einen vieijährigen Schaltcyklus von 
folgender Gestalt gehabt hätten: 

i?*K- Schalt- 

1. gemeines Jahr: 4 . 31 + 7 . 29 + 28 «=: 355 Tage 

2. Schaltjahr: 4 . 31 + 7 . 29 + 29 + 27 = 383 „ 

3. gemeines Jahr: 4 . 31 + 7 . 29 + 28 «»355 „ 

4. Schaltjahr: 4 . 31 + 7 . 29 + 28 + 27 = 382 „ 



1475 Tage. 

Wohl kaum eine Neuerung des grofsen Gelehrten hat so viel 
Widerspruch gefunden wie diese: ich wenigstens kenne kein zu- 
stimmendes Urteil. 2) Ich meinerseits glaube, dafs er in der Haupt- 
sache vollkommen Recht hat, und denke dies im Laufe der Unter- 
suchung beweisen zu können. 

Zunächst jedoch eine kleine Modifikation. Ein Hauptverdienst 
der Hypothese liegt darin, dafs sie und nur sie erklärt^), wie die 
Decemvirn zu der höchst sonderbaren Einrichtung gekommen sind, 
im Schaltjahr den Februarius bis auf 23 Tage zu verkürzen und 
dem so verstümmelten Monat einen Schaltmonat von 27 (resp. 28) 
Tagen anzuhängen, statt den Februarius in Ruhe zu lassen und ein- 
fach einen Schaltmonat von 22 resp. 23 Tagen hinter ihn zu setzen. 



1) Chrono].' 8.8 — 18. 

2) Lange , welcher sich früher angeschlossen hatte (Rdm. Alterthümer P, 
S. 351), hat sich nenerdfngs zu Hartmann bekehrt. 

3) Mommsen Chrono).' S. 33 — 40. 

15* 
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Nun ist Mommsen, wie oben erwähnt 0, der Ansicht, dafs der Fe- 
bruarms nur im 377tagigen Schaltjahr hinter dem 23., im 378tägigen 
aber erst hinter dem 24. abgebrochen worden sei, so dafs der Schalt- 
monat stets 27 Tage gehabt hätte. Dies hat ihn ohne Zweifel be- 
stimmt (er sagt es nirgend), in seinem vordecemviralen Cyklus dem 
Feinvqrius des 383tägigen Schaltjahres einen Tag mehr (29 Tage) 
zu geben; er hat aber dabei nicht beachtet, dals dies doch nichts 
anderes als ein regelmäfsiger^) Schalttag neben dem Schaltmonat 
wäre, dafs also auch eine solche Voraussetzung jener vermeintlichen 
Einrichtung keinen Sinn geben kann, da sie selbst keinen hat. Da 
ich meinerseits nun die einzige Stelle, durch welche Monunsen sich 
zu der Annahme eines Wechsels zwischen dem 23. und 24. Febmaritis 
gedrängt sah, anderweitig erklärt habe (oben S. 47 f.), so habe 
ich keinen Grund, im vordecemviralen Cyklus einen 29tägigen 
Februarins anzunehmen^ und ändere daher Mommsens Aufstellung 
so ab, dafs sie der von mir angenommenen Gestalt des Decemviral- 
cyklus entspricht (die ständigen 327 Tage jedes Jahres sind die der 

ersten 11 Monate Mart. — lan.): 

Vor den Decemvirn: Nach den Decemvirn: 

1. Gemeinjahr 327 + 28 — 355 327 -|- 28 = 355 

2. Schaltjahr 327 + 28 + 28 = 383 327 + 23 + 28 = 378 

3. Gemeinjahr 327 + 28 = 355 327 + 28 — 255 

4. Schaltjahr 327 + 28 + 27 = 382 327 + 23 + 2 7 = 377 

1475 1465 

Hat nun ein derartiger Cyklus vor den Decemvirn wirklich 
existiert? 

Seine Bestreiter weisen vor allem auf seine entsetzliche Schlech- 
tigkeit hin. „Eine starre Durchführung jenes Schaltcyklus^, sagt 
der neueste von ihnen 3), „durch eine geraume Zeit ohne Korrek- 
tionen ist geradezu undenkbar. Da nämlich vier Jahre nach dem- 
selben 1475 Tage umfassen» kommt im Durchschnitt auf jedes Jahr 
1475 : 4 = 368^4 Tage, also volle 3V2 Tage mehr als das Sonnen- 



1) S. 47, vgl. Mommsen Ghronol.* S. 21—23. 

2) Also durchaus etwas anderes als der von mir verteidigte Extra- 
Schalttag. 

3) A. Pellengahr, Die technische Chronologie der Römer in ihrer Ent- 
wicklung vom Anfange bis zur Gregorianischen Kalenderreform. Progr. von 
Rheine 1881. 
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jähr hat. Das hat aber zur Folge, dafs in einem Zeitraum von 
105 Jahren der Jahresanfang und ebenfalls alle Monate sich durch 
die verschiedenen Jahreszeiten hindurch vorwärts schieben, so dafs 
diesen 105 Jahren 106 Julianische entsprechen . . . Mag man immer- 
hin annehmen, dafs der Unverstand der ROmer anfänglich grofs 
genug gev^esen sei, ein so schlechtes System zu erdenken und ein- 
zuiühren; v^enn sie aber nach 2 bis 3 Dezennien merkten, dafs 
z. B. der August {Sea^ilis)^ welcher bei richtiger Lage die heifsen 
Hundstage in sich schliefst, mitten in den Winter hineinrückte, so 
mufsten sie zu Verstände kommen.^ Ganz gut — bis auf das Ver- 
langen, dafs schon die braven Römer des 5. Jahrhunderts v. Chr. 
wissen sollten, in welchem Monat ein deutscher Oberlehrer, gegen 
den sie doch noch keine litterarischen Leistungen verbrochen hatten, 
Hundstagsferien haben mttsse, worüber doch die Gelehrten noch 
heute nicht einig sind — aber sonst, wie gesagt, ganz gut. Nur 
sieht man nicht ein, warunI das alles sich nicht so verhalten soU. 
Denn der vordecemvirale Cyklus mufs neben der ersten Bedingung, 
zur Erklärung des decemviralen dienen zu können, doch auch die 
zweite erfüllen, schlechter gewesen zu sein als dieser, der wahr- 
lich auch nicht musterhaft war (365 Jahre desselben waren «■ 366 
julianischen) und doch jenem gegenüber eine Reform darstellte. 
Dafs er schliefslich abgeschafft wurde, ist ja auch Thatsache; und 
wenn der Kritiker meint, dafs dies spätestens nach 2—3 Dezennien 
hätte geschehen müssen, so ist auch das möghch. Denn Mommsen 
stellt ihn freilich mit der servianischen Klassenordnung zusammen; 
allein es steht nichts im Wege, dieser die mentio interealaris der 
amiiquisiima lex mdsa in eolumna aerea a l. Pinario et Fun'o con- 
$^ibu8 zu substituieren, so dafs der Cyklus nur von V 282 bis V 304 
existiert hätte. 

Unwahrscheinliches ist also an der so modifizierten Hypothese 
Mommsens nichts, und da sie die einzige ist, welche uns übrig ge- 
blieben ist — denn einen anderen vordecemviralen Cyklus hat nie- 
mand aufzustellen versucht — , so wird es angezeigt sein, sie rech- 
nungsmäfsig weiter zu verfolgen. 

Das Jahr der Consuln Pinarius und Furius, V 282, war (oben 
S. 223) "» Cal Sext. K 288 — prid. Coi. Sext. K 289. Sehen wir 
also zu, wie die 22 Kalendeijahre K 289 — 310 nach diesem Cyklus 
gestaltet gewesen sein müfsten. 
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Nach dem decemviralen System waren die ungeraden K Gemein- 
jahre, die geraden K Schaltjahre, und zwar hatten die nach unserer 
Zählung durdi 4 teilbaren den 28tilgigen Scbaltmonat (tbatsStohlich 
23 Schalttage), die Mors durch 2 teilbaren den 27tägigen Schalt* 
monat (thatsflichlich 22 Schalttage). Bei der äulaerst schonenden, 
ja ängstlichen Weise, in welcher die Decemvirn bei der Reform der 
Schaltung zu Werke gegangen sind^), ist Ton vornherein zu ver- 
muten, dafs sie in dem älteren System alles sieben liefsen, was 
irgend stehen bleiben konnte. Blithin werden jene Regeln auch 
für dieses gelten, also gewesen sein 





Schal^abre mit STttg. 




Schal^ahre mit 28Ug. 


Gemci^jahte 


SeiMltoHMiat 


Gemeiqjahre 


Schaltmonat 


K289 


K290 


K291 


K292 


293 


294 


295 


296 


297 


298 


299 


300 


301 


302 


303 


304 


305 


306 


307 


308 


309 


310 


(311 ff. ^ 


gl. oben S. 210). 



Aufserdem müssen wir nodi an den Extra-Schalttag (vgl. oben 
S. 5 — 8) denken. Dieser SprObling eines dunklen Aberglaubens 
stammt keinesfalls aus der relativ schon aufgeklärten Zeit der De- 
cemvirn, sondern wird von diesen aus der vorhergehenden Periode 
mit übernommen sein. Wir müssen also, nach dem Muster der 
S* 8 — 10 geführten Untersuchung, noch erörtern, was dabei heraus- 
kam, wenn man auch in diesem älteren Schaltsyslem die CaL Mari, 
von dem NundinaUag (A) fern hielt und zu diesem Zwecke ndtigen- 
folls vorher einen Schalttag einlegte. 

Da, wenn unter n eine beliebige ganze Zahl verstanden wird, 
355 — n • 8 + 3, 382 — n . 8 + 6 und 383 = n . 8 + 7, so 
hat man wieder nur nOtig, die Zahlen 3, 6, 3 und 7 laufend zu 
summieren und, so oft dadurch eine Zahl von der Form n • 8 ent- 
steht, 1 hinzuzufügen. Anzufangen ist die Rechnung mit jeder 
beliebigen Zahl, welche nicht die Form n • 8 bat, daher auch mit 
nicht. Fangen wir also mit 1, 2, 3, 4, 5, 6 oder 7 an, so erhalten 
wir folgende Tabellen: 



1) Mommsen GhronoL' S. 35 — 38. 
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6 



(1) 4 


10 


13 


20 


23 


29 


32 + 1 


40 + 1 


44 


50 


53 


60 


63 


69 


72 + 1 


80 + 1 


84 


90 


93 


100 


103 


109 


112 + 1 


120 + 1 etc. 


(2) 5 


11 


14 


21 


24 + 1 


31 


34 


41 


44 


50 


53 


60 


63 


69 


72 + 1 


80 + 1 


84 


90 


93 


100 


103 


109 


112 + 1 


120 + 1 etc. 


(3) 6 


12 


15 


22 


25 


31 


34 


41 


44 


50 


53 


60 


63 


69 


72 + 1 


80+1 


84 


90 


93 


100 


103 


109 


112 + 1 


120 + 1 etc. 


(4) 7 


13 


16 + 1 


24 + 1 


28 


34 


37 


44 


47 


53 


56 + 1 


64 + 1 


68 


74 


77 


84 


87 


93 


96 + 1 


104 + 1 


108 


114 


117 


124 etc. 


(5) 8 + 1 


15 


18 


25 


28 


34 


37 


44 


47 


53 


56+1 


64 + 1 


68 


74 


77 


84 


87 


93 


96 + 1 


104 + 1 


108 


114 


117 


124 


127 


133 


136 + 1 


144 + 1 etc. 
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(6) 9 


15 


18 


25 


28 


34 


37 


44 


47 


53 


56 + 1 


64 + 1 


68 


74 


77 


84 


87 


93 


96 + 1 


104 + 1 


108 


114 


117 


124 


127 


133 


136+1 


144 + 1 etc. 


(7) 10 


16 + 1 


20 


27 


30 


36 


39 


46 


49 


55 


58 


65 


68 


74 


77 


84 


87 


93 


96 + 1 


104+1 


108 


114 


117 


124 


127 


133 


136 + 1 


144 + 1 etc. 



Es zeigt sich also: der Schalttag ist in diesem System derart 
periodisch, dafs er immer in 8 Jahren 2 Mal nötig wird, und zwar 
in einem 383tägigen Schaltjahr und dem vorhergehenden Gemein- 
jahr; hevor er aber periodisch wird, kann eine kurze Reihe von 
Jahren, höchstens 16, ohne Schalttag ablaufen. 

Um die hieraus sich ergebenden Folgerungen zu ziehen, will 
ich wiederum (wie S. 19 ff.) Formeln anwenden, in welchen ich die 
»• 8 Tage der Gemeinjabre mit 352, die n • 8 Tage der Schalt- 
jahre mit 376 ansetze, für die überschiefsenden Tage aber die 
Nundinalbuchstaben hinzufüge. 

Nehmen wir zunächst die ganze Jahresreihe K 289 — 311 (dies 
letzte Jahr kann als Gemeinjahr ebenso wohl zum alten wie zum 
neuen System gerechnet werden) als periodisch an, so könnten diese 
23 Jahre nach dem Obigen entweder 5 oder 6 Schalttage enthalten 
haben: 5 aber nur dann, wenn gerade das letzte, K311, einen 
hatte, weil ihn dann auch K 312 hätte haben müssen. Das war 
jedoch (vgl. S. 210) nicht der Fall; mithin hatten die 23 Jahre, 
wenn periodisch, 6 Extra-Schalttage. Dann betrugen sie zusammen 
(vgl. oben S. 230) 355 . 12 + 382 . 6 -}- 383 . 5 + 6 = 8473 Tage, 
und es war, da Cdl.Mart. K 312 = t 20836, Cal. Man. K 289 
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= 120836 — 8473 = 112363 — E (vgl. oben S. 19). Daraus 
ergeben sich folgende Formeln: 
K 289 =:=: EFG 352 

290 =» HABCDE 376 

291 = FGH 352 A 

292 =» BCDEFGH 376 A 

293 = BCD 352, ebenso K 301, K 309 
294=» EFGHAB376 ^ 302 310 

295^ CDE352 „ 303 311 (wie S. 210). 

296 = FGHABCD 376 ^ 304 

297— EFG 352 „ 305 

298-» HABCDE 376 „ 306 

299 ~ FGH 352 A „ 907 

aOO == BCDEFGH 376 A ^ 908 

War hingegen die Reihe anfänglich nicht periodisch, so kommt 
das erste Paar von Extra-Schalttagen , K 291 und 292, in Wegfall, 
und die Formeln gestalten sich so: 

K 289 — GHA 352 

290 = BCDEFG 376 

291 = HAB 352 

292 = CDEFGHA 376, 

dann 293 = BCD 352 u. s. w. wie oben, 

woraus Cd. Hart. K 289 = t 12365 folgt. 

Soll eine von diesen beiden Aufstellungen richtig sein, so mufs 
sie die Probe bestehen, welche vorhin (S. 224) der Decemviralcyklus 
nicht bestanden hat; d. h. dieser Cyklus mufs, da ein noch schlech- 
terer ihm vorausgehender Schaltcyklus nicht gedacht werden, er also 
nur an die Stelle einer Zeitrechnung nach reinen Mondmonaten 
getreten sein kann % mit einem Neumonde anfangen. 

Es ist 1 12363 =« 6. Nov., 1 12365 — 8. Nov. 467 v. Chr. 
Der nächste Neumond ereignete sich am 7. Nov. 6 Uhr abends. 2) 
Die Probe stimmt: die zweite Formelreihe ist also die giltige. 

Entwickeln wir nun aus derselben — versteht sich, immer noch 
hypothetisch — die Neujahrstafel für K 289 — 311. 



1) Aach Mommsen bemerkt, »dafs diesem jedenfaUs eine blob auf den 
Mondmonat aufgebaute Zeitmessung voraufgegangen ist." Chrono!.* S. 16, 
vgl. 10. 

2) Ottmann, vgl. oben S. 224 Anm. 2. 
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Hiernach reduzieren sich — immer hypothetisch — diejenigen 
Jahre der Reihe V 283—303, deren Anfangsdatum feststeht (oben 
S. 223), folgendermafsen auf julianische Zeit: 

V 283 — 291 ^ Cal. Sext. K 289 — prid. Cal. Sext. K 298 

= 8. April 466 — 24. April 457 v. Chr. 
V 303 -» Id. Mai. K 310 — prid. Id. Mai. K 311 
= 25. März 445 — 10. April 444 v. Chr. 

Wie es sich mit den zwischen V 291 und 303 liegenden Jahren 
verhält, lasse ich einstweilen noch auf sich beruhen 0, um mich zu- 
nächst der kalendarischen Beschaffenheit der Jahre bis V 282 zu- 
zuwenden. 

3. Die alte Hondjahrsrechnniig« 

Dais die Römer vor ihrer ältesten Schaltordnung sich in ihrem 
Kalender ganz und gar nach dem Monde richteten, ist bereite be- 
merkt und allgemein anerkannt. Weiter aber auch nichts. Vor 
allem fragt sich : hatten sie pure Mondjahre von 354 — 355 Tagen ^), 
welche sich also noch rascher als die Jahre des pinarischen Schalt- 
systems, aber rückwärts, gegen das Sonnenjahr verschoben, oder 
haben sie irgendwie versucht, ihre 12 Mondmonate wenigstens un- 
gefähr an derselben Stelle des Sonnenjahrs zu erhalten. 

Das erstere hat zunächst etwas für sich. War das Jahr des 
pinarischen Schaltsystems mit seiner doch so beträchtlichen Ver- 
schiebung (im Durchschnitt 3V2 Tage jährlich) eine Reform, so ist 
eine vorherige noch stärkere Verschiebung (gegen 11 Tage jährlich) 
eher wahrscheinlich als nicht. 

Jedoch ist das letztere, so viel ich sehe, allgemein herrschende 
Ansicht. Am kürzesten und vollständigsten formuliert sie Marquardt^): 
„Da indessen die alten Römer Rauern waren, alle landwirthschaft- 
lichen Reschäfügungen aber an die Jahreszeiten gebunden sind, fast 
alle alten Feste auf bestimmte Perioden der Entwickelung der Saaten 
und der Viehzucht Rezug hatten, und auch die Monate Aprilis, 
Mains und Junius von dem Aufgehen, Wachsen und Gedeihen der 



1) Ihre Redaktion folgt anten V, 5. 

2) Zwölf synodisehe Monate sind 354,367 Tage oder 354 Tage 8 St. 
48 Min. 

3) BSm. SUatsTerwaltnng lU (Handbnch d. röm. AKerthfimer VI, 1878), 
S. 273. 
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Saat benannt sind, so murs schon sehr früh eine Ausgleichung des 
Mondjahrs mit dem Sonnenjahre versucht worden sein und wird 
daher auch diese auf die ersten Könige, und speziell auf Numa 
zurückgeführt, obgleich über die Art, wie dabei verfahren wurdet), 
eine sichere Überlieferung nicht vorhanden ist.^ 

Was die erwähnten Monatsnamen betrifft^ so erlaube ich mir, 
diese Etymologien^) zu bezweifeln. Die übrigen Argumente aber 
beweisen nichts, weil zu viel; denn sie konnten mit eben demselben 
Recht auch gegen das pinarische und das decemvirale Jahr ge- 
richtet werden. 

Indes, hier können nur Thatsachen entscheiden, und solche 
sind zu haben, wenn sie auch etwas weit hergeholt werden müssen. 

Mommsen sagt in seiner Untersuchung über die römischen 
Säcula^): „Die erste grofse Pestilenz, deren unsere Jahrbücher ge- 
denken, brach unter den Consuln des J. 291 bald nach ihrem Amts- 
antritt (1. Aug.) um den Anfang des September aus und endigte, 
nachdem sie beide Consuln, zwei Augurn, den Obcrcurio, die meisten 
Tribunen und den vierten Theil der Senatoren weggerafft und ein 
ganzes Jahr gewährt hatte, erst durch den Beistand der vom Senat 
mit Gelübden versöhnten Götter im folgenden Jahre 292 bald nach 
dem Amtsantritt der Consuln (13. Aug.).^) Welcher Art die Gelübde 
waren, wird nicht erzählt; wohl aber findet sich bei den J. 391 
und 491 in den capitolinischen Fasten ein dictator clavi figendi 
causa verzeichnet, der aufser diesen Jahren nirgends in hinreichend 
beglaubigterweise auftritt.^) Bei dem ersten Jahre berichtet ferner 
Livius (VlI, 3), nachdem er von Krankheiten und Überschwemmungen 
erzählt hat: repetitum ex seniomm memoria dicitur pestilentiam quon- 
dam clavo ah dictatore fixo sedatam. Ea religione addtictus sefiatus 
dictatorem clavi figendi causa dici iussit . . . Lex vetusta est priscis 
litteris verbisque scripta, ut qui praetor maximus sit idibus Septem- 
bribus clavum pangat; fixa fuit dextro hUeri aedis lovis optimi maximi, 
ex qua parte Minervae templum est. Eum davum, quia rarae per 



1) Wie Ideler sich dieselbe denkt, s. oben S. 224 Anm. t. 

2) Bei Mommsen GhronoL' S. 9 und 222 Anm. 15. 

3) Chronol.« S. 175—179. 

4) Liv. in, 6—8 (daraus Oros. 11, 12); Dionys IX, 67—69. 

5) Er kommt noch vor V 423 (Liv. YIII, 18) und Y 441 (lav. IX, 28). Ich 
komme auf diese beiden von Mommsen bezweifelten NagelscMagungen noch 
zurück (unten Y, 5 und YI, 4). 
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ea tempora Utterae erarU, notam numm annorum fuisse ferunt, eo^u« 
Minervae templo dicatam kgem, quia numerus Minervae inventum sit» 
Volsinüs quoque clavos indices numm annorum fixos in templo Nor- 
tiae EtrtMcae deae comparere diligens tdium monumentorum auctor 
Cincius affirmat, Horatius comul ea lege templum lovis optimi 
maximi dedicavit anno post reges exaetos; a consulibus postea ad 
dictatores, quia maius imperium erat, sollemne davi figendi transla- 
tum est. Intermisso deinde more digna etiam per se visa res, propter 
quam dictator crearetur. Es geht aus dieser Stelle klar hervor und 
ist auch sonst überliefert, dafs unser Gewährsmann • • • ^^^ ^^'^^ 
Mägel als jährlich einzuschlagende gedacht hat; aber es ist nicht 
minder klai*, in welche unendlichen Schwierigkeiten diese Annahme 
verwickelt Es ist kaum glaubhch, dafs diese in einer schriftlichen, 
auf jeden Fall erst in der republikanischen Zeit abgefafsten Tempel- 
ordnung vorgeschriebene religiös bedeutsame und praktisch wichtige, 
auch dem Bericht zufolge längere Zeit hindurch ausgetlbte Cere- 
monie schon im J. 391 lange Zeit unterlassen und in Vergessen- 
heit gerathen war. Es ist noch weniger glaublich und völlig un- 
bezeugt, dafs, wie es Livius doch darsteUt, eine Zeit lang Jahr 
für Jahr ein Dictator clavi figendi causa ernannt worden sei. Bei- 
nahe unmOgUch aber ist es, dafs^ als man dann jenen Gebrauch 
wieder aufnahm^ er nicht blofs seiner ursprünglichen Bedeutung, 
sondern auch seiner herkömmlichen Fristen beraubt und nicht als 
Jahrnagel-, sondern als ganz willkürliche und beliebige Nagel- 
einschlagung behandelt worden sein soll. Dagegen erklärt sich alles 
sehr einfach durch die Annahme, dafs die römische Gemeinde nach 
der grofsen Pest des J. 291 ihren Göttern gelobte in diesem und 
fortan in jedem hundertsten Jahre am 13. Sept., als dem Tage der 
Weihe des Stadttempels, in die Wand der der Göttin des Gedächt- 
nisses heiligen Kapelle einen Saecularnagel einzuschlagen; dafs die 
neuen Consuln bald nach ihrem Amtsantritt (13. Aug.) diese Gere- 
monie vollzogen und zugleich zu ewigem Gedächtnifs eine Tafel an 



1) „Das heifst Gindus", ffigt Mommsen hier hinzu. Nein, sondern Livias 
xesp. seine Havptquelle. Dab diese gerade Gincius nicht war, zeigt erstens 
das Gitat an sich (denn die Nebenquellen, nicht die Hauptquelle citiert Livius), 
zweitens aber auch der Inhalt desselben, elavo* indicet numeri annorum: 
4lie Nägel waren nach Gincius indiceg nicht je eines Jahres, sondern einer Zahl 
Ton Jahren. Bei Livius hat das ganze Gitat nur den Zweck, zu zeigen, dafs 
Nagel auch anderweitig zur Jahreszählung gebraucht wurden. 
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dem Tempel aufstellten, die nach je 100 Jahren an demselben Tage 
den jedesmaligen bdcbsten Beamten der Gemeinde die gleiche Cere- 
monie vollziehen hiefs; dafs, als das erste Saecularjahr, das heifst, eben 
wie bei der späteren Feier der Stadtsaecula, das letzte Jahr des alten 
Saeculums herankam , die scrapidOse Wortauslegung der römischen 
Juristen, um hinsichtlich des „höchsten Beamten^ ja nichts zu ver- 
sehen, einen Dictator zu diesem Zwecke zu ernennen beUebte; dafs 
in derselben Weise die Ceremonie auch 491 vollzogen ward; dafs 
man aber spater, nach der thatsächlichen Abschaffung der Dictatur 
um die Mitte des sechsten Jahrhunderts, nicht mehr sich im Stande 
fand, diese Einschlagung in solenner Weise zu vollziehen und also 
davon Abstand nahm, zugleich aber auch, um nicht die kitzliche 
Religiosität des römischen Publikums ohne Noth und Zweck aufzu- 
regen, die ganze Institution in Schweigen und Vergessenheit be- 
grub, die dann späterhin Mifsverständnisse und Mifsdeutungen her- 
beiführten.'' 

Auch diese Darlegung Mommsens hat ziemlich ebenso viele 
Gegner als Beurteiler gefunden, i) Ich meinerseits halte sie fttr 
gi*öfstenteils vortrefflich; doch habe ich auch hier einiges zu kor- 
rigieren. 

Zunächst was den Nachweis betrifft, dafs die Nagelschlagung 
wirklich in hundertjährigen Fristen stattgefunden hat. Mommsen 
meint — und hier ist das punaum ndiens seiner ganzen Chrono- 
logie — , dafs das Gelöbnis im Jahre V 291, die Nagelschlagung in 
V 391 und die Nagelschlagung in V 491 wirklich um je 100 julia- 
nisdie Jahre auseinander liegen; dafs man aber wegen der zahl- 
reichen Interregna weniger JahrescoUegia als Jahre gehabt und des- 
wegen zwischen V 291 und V 391 die fUnf Anarchiejahre (wovon 
zwei freilich an falscher Stelle), zwischen V 391 und V 491 die 
vier Dictatorjahre als „Fulljahre^ eingefügt habe (daher auch seine 
Ansicht, dafs diese „ein sehr altes, ja in gewissem Sinne gleich- 
zeitiges Zeitrechnungscomplement^ seiend); dals also, „was die 
Kritik, chronologische Ausgleichung fUr historischen Betrug an- 
sehend, so oft angefochten und herauswerfen zu müssen gemeint 
hat, jene neun Fttlljahre ganz unentbehrlich sind, wenn die Schalt- 

1) Zaletzt Unger, Der römische Jahresnagel (lahrliehe Nagelschlagung),. 
im Pbilologns Bd. XXXÜ (1873) S. 531—540, welchem Lange in Borsians Jahres- 
bericht, Jahrg. 1873 (1875), S. 864 f. xustimmt. 

2) Vgl. oben S. 88. 
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jähr- uod Saecularreihen nicht zerrüttet . . . werden sollen^: kurz, 
seine Auffassung ^^geht im Wesentlichen darauf hinaus, dafs die 
[vulgäre] römische Jahrzählung von der Dedication des capitoli- 
nischen Tempels an geschichtlich jsf^.^) — Das wäre ganz gut, 
wenn nicht die Frage übrig bliehe, wo denn dies kolossale Defizit 
von neun Jahren in 200 herkommen soll. Wie die Interregna von 

V 364 bis 600 auf die Verschiebung der consularischen Antritts- 
tage gewirkt haben, ist oben S. 192 f. übersichtlich dargestellt; für 
die vorhergehenden Jahre V 291 — 362 möge folgende ebenso an- 
gelegte Tafel zur Ergänzung dienen. 

(S. dieselbe S. 240.) 

Aus beiden Tafeln ergiebt sich, dafs, wenn man mit Mommsen 
von der grofsen Anarchie absieht, die Antrittstage sich von V 291 
bis V 391 um 1 Jahr und 5 Monate (Cal. SexL bis Cal. lan.), von 

V 391 bis V 491 um 1 Jahr und 3 Monate (Cal. lan. bis Cai. April) 
vorwärts geschoben haben, so dafs der Gesammtbetrag der Inter- 
regna in diesen 200 Jahren, vermindert um die in entgegengesetz- 
tem Sinne vnrkenden Jahrverkürzungen, nur 2 Jahre und 8 Monate 
ausmacht. Mehr ist aus der Oberlieferung nicht herauszubringen; 
und Mommsen selbst würde, da er die verschiebende Wirkung der 
Interregna V 333/334 und 340/341 geleugnet hat, sogar noch ein 
Jahr weniger erhalten. 

Mommsens Theorie der säcularen Nagelschlagung ist also in 
der Gestalt, welche er ihr gegeben hat, unhaltbar. Aber sie ist es 
nicht überhaupt. 

Nach den von uns bisher gewonnenen Gleichungen rücken die 
Jahre V 291, 391 und 491 etwas näher zusammen. Es ist nämlich: 

V 291 — Cal. Sext K 297 — prid. Cal Sext. K 298 

= 6. Mai 458 — 24. April 457 v. Chr. (oben S. 2352) 

391 = (M. lan. K 393 — prid. Cal. lan. K 394 

— 24. Febr. 361 — 12. Febr. 360 v. Chr. (oben S. 171) 
491 — Cal. April. K 491 — prid. Cal. April. K 492 

— 22. Sept. 264 — 11. Sept. 263 v. Chr. (oben S. 190), 
(Fortsetzung S.241.) 

1) Chrono!.« S. 203—212. 

2) Das Jahr ist hier als normal ablaufendes gerechnet. Thatsächlieh frei- 
lich starben beide Gonsnln vor Ende ihrer Amtsieit (es ist nnl^kannt, wann), 
und CS folgten Interregna; jedoch wissen wir (8.obeB S» 222), dafs das n&chste 
Jahr, y 292, nicht vor CaL Sewt, begonnen hat. 
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so dafs diese drei Jahre nicht um 100, sondern um je 97 julianische 
Jahre auseinander liegen. 

Nun sind 97 julianische Jahre fast genau gleich 100 Mondjahren: 
denn 100 Mondjahre betragen durchschnittlich 35436,7 Tage ^) =« 
97 julianische Jahre und 7 bis 8 Tage. Das deutet darauf hin, dafs 
wir es hier mit einer säcularen Reihe nicht von Sonnen-, sondern 
Ton Mondjahren zu thun haben. 

Der Anfangstag dieser Reihe war Id. Sept, V 292 oder K 298, 
d. i. nach unserer hypothetischen Konstruktion des vordecemviralen 
Kalenders ^) der 5. Juni 457 v. Chr. Zwei Tage darauf, am 7. Juni 
3V2 Uhr morgens, war Vollmond. s) Also von Vollmond zu Voll- 
mond, als der am leichtesten zu beobachtenden Phase, wird man 
die Mondjahre dieser säcularen Reihe gerechnet haben. 

Das hundertste Jahr einer Reihe von Mondjahren, welche mit 
dem erwähnten Vollmond anflng, begann mit dem Vollmonde des 
25. Juni 361 v. Chr., 3V2 Uhr morgens S) und endete mit dem 
Vollmonde des 14. Juni 360 v. Chr., 6 Uhr nachmittags. s) Die da- 
zwischen liegenden Id. Sept. sind die von K 394 und fallen auf den 
30. Okt. 361 V. Chr., d. h. ins Stadtjahr V 391. 

Das zweihundertste Jahr derselben Reihe begann mit dem Voll- 
monde des 2. Juli 264 v. Chr., 7V2 Uhr abends^), und endete mit 
dem Vollmonde des 22. Juni 263 v. Chr., 8 Uhr morgens. 3) Die 
dazwischen liegenden Id. Sept. sind die von K 491 und fallen auf 
den 2. März 263 v. Chr., d. h. ins Stadtjahr V 491. 

Aus diesen Thatsachen ergiebt sich dreierlei: 

1) Mommsens Deutung der capitolinischen Nagelschlagung als 
einer säcularen ist im wesentlichen richtig. 

2) Da die notwendige Umdeutung dieser Säcula (die als Sonnen- 
jahrsäcula unhaltbar sind) in Mondjahrsäcula sich aus unseren An- 



1) Vgl. oben S. 235 Anm. 2. 

2) Oben S. 234. Weiter unten (S. 252—255) wird sieh noch eine kleine 
Korrektor derselben und damit auch dieses Datums (um 2 Tage) ergeben. 

3) Ottmann, vgl. oben S. 224 Anm. 2. 

Maiiat, röm. Chronologie. 16 
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säUenO für die Consulate V291, 391 und 491 ergeben hat, so 
sind diese Ansätze ebenfalls im wesentlichen richtig. 

3) Die Römer können bei der Nagelschlagung nur den Zweck 
verfolgt haben, neben ihren vordecemviralen und decemviralen 
Sonnenjahren sich eine ältere Jahresrechnung weiter zu vergegen- 
wärtigen; sie müssen also vor Einführung des vordecemviralen 
Schaltcyklus so gerechnet haben, wie die Säcula der Nagelschlagung 
laufen, d. h. nach reinen Mondjahren ohne jedwede Schaltung. 

Behalten wir nun — immer noch hypothetisch *- die Annahme 
bei, dafs der vordecemvirale Schaltcyklus durch die lex Pinaria, 
V 282 , eingeführt ist , so können wir nunmehr auch die vorher- 
gehenden Consulate auf julianische Zeit reduzieren. 

Das Jahr V 282, — Od. SexU K 288 — frii. Cal. Sext. K 289, 
setzt sich zusammen aus den 7 letzten Monaten von K 288 und den 
5 ersten von K 289. Cal. Sext. K 288 Mt also 7 synodische 
Monate vor Cal. Mart. K 289, welches der Tag nach dem Neumonde 
des 7. Nov. 467 v. Chr. war 2), was auf den Neumond des 15. April 
467 V. Chr. (8 Uhr morgens) ^) führt. Nun können wir zwar nicht 
annehmen, dals die Römer bei ihrer Rechnung nach Mondmonaten 
mit den Kaienden derselben gerade immer den Tag des wirklichen 
Neumondes getroffen haben; allein wir werden doch am wenigsten 
von der Wahrheit abirren, wenn vnr die Kaienden auf die Neumonde 
bringen. Es ist mithin anzusetzen: 

V 282 — 15. April 467 — 7. April 466 v. Chr. 

Die 13 vorhergehenden Jahre V 268 — 271 und 273 — 281 
reichten zusammen ^) von Cal Sept. K 275 bis prid. Cal. Sext. K 288, 
betrugen also 155 synodische Monate. Danach gelangen wir mit 
dem Anfange des Jahres V 268 auf den Neumond des 2. Okt. 480 
V. Chr. (IV2 Uhr nachmittags).^) 

1) Auf welche diese Säculartheorie von keinerlei EinfluGs gewesen ist; 
ich habe die letztere thatsächlich erst an dieser Stelle der Untersuchung ge- 
funden. 

2) Oben S. 233. 

3) Ottmann, vgl. oben S. 224 Anm. 2. 

4) Oben S. 222f. 

5) Mit ringförmiger Sonnenfinsternis nach Pingr^, Jrt de verifter les 
dates I, p. 205. 
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A. BieJalire ¥246—867. 

Jenseit V 268 fehlt uns Diodor. Unsere sonstige Überlieferung 

über die Eponymenliste der ersten Jahrzehnte der Republik ist in 

kürzester Obersicht ^j folgende: 

Dionys und der Chronograph LiTiiu 

von 354 D. Chr.: und Gassiodor: 

V 245 — 246 — V 245 — 246 

247 fehlt 

248 — 263 — 248 — 263 
264 — 265 fehlen 
266 — 267 =- 266 — 267 

Die varronische Rechnung zählte also vor V 268 23 Consulate. 
Dionys und die von den (hier fehlenden) fa9ti Capitolm abhängigen 
Verzeichnisse haben sie alle 2); Livius und der von ihm abhängige 
Cassiodor nur 20. 

Es würde nun, so scheint es, zu untersuchen sein, ob diese 
Abweichung bei Livius eine selbständige und ursprüngliche andere 
Form der ÜberUeferung darstellt. Wenn nein, wie Mommsen meint^), 
so hätten wir jene 23 Consulate pure zu acceptieren; wenn ja, so 
bliebe weiter zu fragen, auf welche Seite wir uns stellen sollen. 
Glücklicherweise aber sind wir dieser Untersuchung, die sich schUefs- 
lich auf die schwierige Frage zuspitzen würde, welcher von beiden 
„Historikern^ der minder erbärmliche sei, überhoben durch den 
Umstand, dafs wir auch hier von Diodor, dessen Eponymenliste wir 
immer mehr schätzen gelernt haben, noch nicht völlig verlassen sind« 

Diodor setzte die Gründung Roms in Ol. 7, 2 und die Königs» 
zeit auf 244 Jahre. 4) Hiemach stand bei ihm, wenn er Ol. 7, 2 
zugleich als Stadtjahr 1 ansah, das erste Jahr der RepubUk auf 
Ol. 68, 2, wenn er aber erst Ol. 7, 3 als Stadtjahr 1 rechnete, das 



1) Nach Mommsen im G. LL.I, p. 486 — 489. — Über die Namen des 
GoUegiums V 248 herrscht in den Handschriften des Uvins VerwirmDg (vgl. 
Weirsenborns Aasgabe, 7. Aufl. von H. J. Müller, 1880, ü, S. 158), so dafs nicht 
ganz klar ist, ob ihm das Gonsnlat V 247 oder V 248 fehlt Ich folge der An- 
nahme Mommsens, ohne die Frage weiter zu diskutieren, da, wie wir sehen 
werden, für uns nichts darauf ankommt. 

2) Denn dafs in den fasU ßupani und dem Chran. PosehaU V 247 und 
248 fehlen, kommt als späteste Verderbnis nicht weiter in Betracht. 

3) Ghronol.' S. 119. 

4) Eusebius ed. Schoene I, p. 284 und 291. 

16* 
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erste Jahr der Republik auf OL 68, 3.^) Da er nun V268 >- Ol. 75, 1 
setzt 3), so zahlte er dies Jahr nicht als das 21. oder 24., sondern 
im ersten Fall als das 28., im zweiten Fall als das 27. Consulat. 

Diese Zahlung kann auf zweierlei Weise entstanden sein. Diodor 
kafin von dem Synchronismus des Theopomp, V 364 «=- Ol. 98, 2, 
mit der Eponymenreihe seiner Quelle und darauf mit den 244 Königs- 
jahren zu dem Gründungsjahr Ol. 7, 2 gelangt sein : in diesem Fall 
stammten seine 26 oder 27 Consulate vor Y 268 aus seiner treff- 
lichen Quelle, und die Zahl wäre für uns von höchstem Wert. 
Leider aber ist bei Diodor auch ein anderer Fall möglich. Das 
Gründungsjahr Ol. 7, 2 kommt auch sonst vor; z. B. Polybios hatte 
es. Er könnte es also diesem oder sonst wem entnommen haben, 
und die Eponymenreihe seiner Quelle könnte vor V 268 weniger 
als 26 Jahre gehabt haben; er hätte dann von Ol. 7, 2 vorwärts 
und von der Gleichung V 364 »> Ol. 98, 2 rückwärts rechnend ein 
Defizit gehabt und dieses irgefndwo zwischen V 244 und 268 ebenso 
gedeckt wie sein fünfjähriges Defizit nach V 364 ^), nämlich durch 
Doubletten: in diesem Falle wäre die Zahl wertlos. 

Wir müssen also zusehen, ob wir sie irgendwie verifizieren 
können. 

Dionys rechnet (I, 74) von der Vertreibung der Könige bis 
zum Jahre der Einnahme Roms durch die Gallier, dies ausgeschlossen, 
120 Jahre und begründet das so: JrjlovTai dk i^ all(av tb tzoX- 
hSv %al TtSv nakovfxivwv TifxrjTixwv VTtofxvrjfxarwv, a diadix^cci 
Ttaig TtaQo, TtcerQog aal TtBQi TtoXXov TtouVtai zoig fied-^ iavrov 
kaofiivoig wOTteg lega Ttargi^a nagadidovai' TtoXkol d' dalv 
oTto Twv rifitjTi^v o'ixiav avÖQeg BTtupaveig ol diaq)vlarT0VT€g 
ctvTa. Ev olg evQlOTKo devriqt^ TCQOTeqov %%bi vqg alciaewg 
tlfiriaiv vTtb rov ^Pwfialiav dripiov yevofiivriv, ^ TtaQcyiyQaTtvai 
Ttad-OTteg xal Talg akkaig XQOvog ovrog • yßj7ta%BvovTog jIbv^ 
nlov Ovakeglov üorlrov xal TItov Makllov KaHi- 
vwklvov fiera rrjv ixßokriv tcjv ßaaikiwv ivog diovTi 
eiytoati^ aal ixaroaTtp erei^. 

1) Mommsen Ghronol.^ S. 128 und Anm. 235 sagt: Dafs »ihm das erste 
Jahr der Republik auf Ol. 69, 1 sich gestellt hat, das folgt daraus, dafs Ulm 
das 24. Jahr der Republik Ol. 75, 1 isf*. Hierin steckt erstens ein Rechen- 
fehler, zweitens die durch nichts zu beweisende Behauptung, dafs auch für 
Diodor, wie in der varronischen Zählung, V 268 das 24. Jahr der Republik war. 

2) Diodor XI, 1. 

3) Vgl. oben S. 84. 
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Das gemeinte Consulat ist V 362; dies Jahr also zählte eine 
gleichzeitige censorische Urkunde, an deren Echtheit zu zweifeln 
keine Veranlassung vorliegt >), als das 119. nach Vertreibung der 
Könige. Da nun V 362 mit Cal. Quinet. K 366 begann 2), so Mt 
die letztere hiernach in K 248, so dafs das 1. Consulat =» K 248/249 
war. Dann aber bildete V 268 , welches »« Cal. Sept, K 275 — 
prid. Cd. Sept. K 276 war »), das 28. Consulat. 

Dasselbe Resultat ergiebt sich, wenn wir nicht nach Kalender-, 
sondern nach Amtsjahren zählen, dabei aber das zweite Decemvirat 
zweijährig rechnen, was vielfach geschehen 4) und auch sachgemäfs 
ist, da es ja 19 Monate dauerte. Wir haben bis V 362 folgende 
Amtsjahre als echte festgestellt^): 

V 268—271 — 4 Jahre 

V 273—297 =-» 25 „ 

Diodor Ol. 82, 3 .... — 1 „ 

V 298—303 =- 6 „ 

V 304 (II. Decemvirat) . . = 2 „ 

V 305—326 — 22 „ 

Diodor Ol. 90, 1 — V 331 — 1 „ 

V 327—330 — V 332-335 = 4 ^ 

V 336—362 ™ 27 „ 

zusammen 92 Jahre. 
Da wir nun für ein Aktenstück aus dem Jahre V 362 dieselbe 
Reinheit der Eponymenliste voraussetzen müssen , so mufs dasselbe 
vor V 268 noch 27 Consulate, also V 268 als 28. gezählt haben, — 
ebenso wie Diodor, wenn ihm sein Gründungsjahr zugleich Stadt- 
jahr 1 war. 



1) Die Gensoren waren L. Papirins Cursor und G. lulios lulus, von wd« 
chen der letztere in diesem Jahre starb, worauf für ihn M. GomelluB Malngi- 
nensis nachge wählt wurde (liv. V, 31; IX, 34). Es sind dies zugleich die älte- 
sten Gensoren, deren Gensuszahl uns aufbehalten ist, Plin. N. H. XXXm, 16: 
Cum eapta est Roma, anno CCCLXIIII . . . cum iam capitum Uberorum eensa 
euent CLII milia DLXXIII (die nächste erhaltene Gensuszahl wahrscheinlich 
aus V4i4, de Boor, fasti eentorii, diss. Berol. 1873, p. 7). Ich vermute, 
dafs diese Zahl aus eben demselben Aktenstfick stammt, wdches Dionys ge- 
sehen hat 9 und dafs dasselbe eine Reliquie des julischen Hauses bildete. 

2) Oben S. 197. 

3) Oben S. 222. 

4) Monunsen Ghronol.* S. 119 ff. 

5) Oben S.222f., 210 f., 196 f. 
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Jetzt erst verstehen wir völlig , was Livius II, 21 zum Jahre 
V 258 schreibt, wo er darüber klagt, dafs die Schlacht am See Re- 
gillus von seinen verschiedenen Quellen in verschiedene Jahre ge- 
setzt werde: Tanti errores inplicafU temforum aliter apud alios 
ordinatis magistratibus, ut n$e qui con$ule$ seeundum 
q^osdam, nee quid quoque otino aehan iü^ m tanta vetugtate tum 
rerum modo sed etüm auetorum digerer$ pouis, — ein Ausbruch 
der Verzweiflung, mit welchem er sich von den Utigefttgen vetere$ 
auetores^ welchen er bis dahin zu folgen gesucht, abwendet, um 
sich kopfüber in den spiegelglatten, phrasenschillemden Sumpf der 
jüngeren Annalistik zu stürzen.^) Wir sehen zugleich, dafs die 
Differenzen in der Eponymenreihe, weiche ihn dazu treiben, ent- 
weder ganz oder zum Teil vor V 258 liegen müssen : vor diesem 
Jahre müssen die veteres auctores bis zu 4 Consulaten mehr gehabt 
haben als die varronische Rechnung. 

Die nächste Frage ist nun, ob diese vier verlorenen Consulate 
irgendwo in der Überlieferung noch aufzufinden sind. 

Die gemeine Redaktion der Eponymenliste hat bekanntUch 
unter dem Jahre 1 der Republik folgende Consuln: 
L.Iunius Rrutus, L.Tarquinius Gonlatinus, Liv. 1, 60 ; Dionys IV,76 ; V, 1 . 

„ P.Valerius . . . „ 11,2; „ V,12. 

Sp. Lucretius, „ . . . „ 11,8; „ V,19. 

M.HoratiusPulvillus, „ . . . „ 11,8; ,» V, 19. 

Man hat längst gesehen 2), dafs dies nicht 1 Consulat gewesen 
sein kann. Losen vnr dasselbe in die 4 Consulnpaare auf, aus wel- 
chen es besteht, so haben wir bereits 3 Consulate mehr als die 
varronische Zählung, und es fehlt uns nur noch eines. 

Als erstes Consulnpaar sind wir. gewohnt Brutus und Collati- 
nus zu denken; sie erscheinen seit dem 1. Jahrhundert v. Chr. 
beharrlich an der Spitze der romischen EponymenUste.^) 

Das ist aber nicht immer so gewesen. Polybios nennt L. lunius 
Brutus und M. Horatius als die ersten Consuln; unter ihnen ist, so 

1) NitzBch, Rom. Annalistik (1873) S.54ff., wo dieThatsaehe richtig ge- 
funden ist, aber nnznlanglieh die Erkläning: „Ich kann dies nicht anders ver- 
stehen, als dafs in den fabischen Annalen und ahnliehen Quellen gleichen oder 
fast gleichen Alters die Texte seihst verwirrt und corrumpirt waren **. 

2) Niebuhr, Rom. Gesch. P, S. 541, 562; Schwegler, Rom. Gesch. ü, S.97f. 

3) Die ältesten vorhandenen Belegstellen, und auch diese nur andeutende, 
sind Cicero de republ. II, 25, 46 und 31, 53, also frühestens aus dem Jahre 
54 V. Chr. 
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berichtet er (III, 22, 1), der erste Vertrag zwischen Rom und Kar- 
thago abgeschlossen worden: ylvovTai roiyaQOvv owdij-Koi ^Fta- 
fialoig xal Ka^t^dovloig TtQwrai xara ^eimiov ^lovviov Bqovtov 
aal MaQuov ^iigdriov xovg tcqwtovq xcevaoTaS'ivTaq VTtdravg 
ficra T'^y rtSy ßaatiAtav xarikvaiv, vqj" (Sv avvißrj na&ieQtDd^vai 
xal ro Tov ^Jiog le^ov tov KanerwXlov. 

Die Vertragsurkunde war zur Zeit des Polybios noch vorhan- 
den; die Erztafel, welche sie enthielt, wurde in dem Archiv der 
Aedilen auf dem Capitol aufbewahrt (III, 26, 1): tovnav 8ri roiov^ 
T(ov v7taq%6vTOiv yLal rtjQovfiiywv TiSv avvdnrpMÜv %%i vvv Iv xaX^ 
xvifxaai naqa tov Jia tov KoTteTMliov ev T(p tcSv ayoqavofnav 
Tafiuli^. Polybios selbst hat sie übersetzt (III, 22, 3): ag xa&' 
oaov 7]v dwccTov aKQißioTara duQfirjvevaavTeg fifielg vitoy^qa-- 
(pafiev, — so genau, als es ihm möglich war; denn die archaistische 
Sprache der Tafel war an einigen Stellen auch den Kundigsten 
kaum mehr verständlich: TriXmavTTi yaQ ij diaq)oqa yiyovB vijg 
diaXiüTov xal Ttaga 'Poifialoig rijg vvv Ttqbg Tijy ag^fa/orv, Üotb 
Tovg avveTünarovg %via (loXig i^ iTtiaTaaewg dievxQivelv. Er 
teilt darauf den Wortlaut des eigentlichen Textes der Urkunde mit 
(III, 22, 4 — 13) — auf diesen allein kommt es ihm an, da er Phi- 
linos widerlegen will, welcher behauptet hatte, es hätte Vertrags- 
bestimmungen gegeben, xa^' ag edet ^Ptafialovg aTtix^a&ai ^ixe- 
klag aTtdarjg — , nachträglich (III, 25, 6 — 9) dann auch noch die 
Eidesformel, mit welcher der Vertrag beschworen war; die Datierung 
hat er gleich zu Anfang seiner Auseinandersetzung (III, 22, 1; s. 
oben) vorweg gegeben. 

Eben das aber hat die neuere Kritik vielfach als Handhabe 
benutzt, um die Authenticität der Datierung oder gar die Echtheit 
der Urkunde überhaupt zu bestreiten. Der Hauptgrund der Be- 
streiter ist immer der gewesen, dafs das von Polybios genannte 
Gonsulnpaar mit der sonstigen Überlieferung über das erste Jahr der 
Republik nicht zu vereinigen ist. Für uns fällt dieser Grund natür- 
lich weg. Auch jene Streitfrage können wir hier vorläufig auf sich 
beruhen lassen, i) Ist die Datierung echt, so sind Brutus und Ho- 
ratius die ersten Consuln gewesen. Ist sie nicht echt, so bleibt 
doch immer die unanfechtbai*e Thatsache stehen, dafs Polybios Brutus 
und Horatius als die ersten Consuln nennt und zwar ganz unbe- 



1) Vgl. darüber unten VI, 5. 
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fangen so, dafs er von einer entgegenstehenden Oberlieferupg augen- 
scheinlich gar nichts weifs, — d. h. es ist auch so die erreichbar 
älteste ÜberUeferung die, dafs Brutus und Horatius die ersten Con- 
suln gewesen sind, welche wir ftlr das uns noch fehlende eine Con- 
sulat fure zu acceptieren haben. 

Hiernach gestaltet sich die Reihe der 27 ersten Consulate, wenn 
ich meine Zahlung derselben mit M bezeichne, folgendermalsen : 
M 1 : L. lunius Brutus, M. Horatius 
M 2 : L. lunius Brutus, L. Tarquinius Collatinus 
M 3 : L. lunius Brutus, P. Valerius 
M 4 : P. Valerius, Sp. Lucretius 
M 5 : P. Valerius, M. Horatius 
M6 — 27 —V 246— 267. 

Über die Antrittsdata dieser Zeit und deren Verschiebungen 
bietet die Überlieferung Folgendes: 

Zum 1. Consulat Plutarch Quaest. Korn. 19: yeviad'ai tov 
'lavovaQiov TtQwxov (firjva), o%t r^ vovfirivlff tovtov tov firjvdQ^ 
f]v fifiiqav xaXavdag ^lavovaqlag xakovciv, ol TtqmTOi xoreara- 
^aav v7ta%oi tiSv ßaailiwv ht^eaomav. Dionys V, 1 : ^ jukv 
&fi ßaCiliTcq 'Piofialcjv Tiokirela diafielvaaa fieva tov oixi-' 
Ofibv Ttjg 'PwfirjQ Itüv TeTTaqwv aal rerraQaKOVTa 
xal öiaxoalwv aQid'fioVf Inl dk tov TeXevTalov ßaaikiwg 
TVQavvlg yevofiivTj dia TovTag Tag TtQOCpaOBig y(,al VTtb TOVTiav 
xaTekv^ Tfüv avÖQwv, oXvfiitiadog (ikv oydoi^g xal i^rjxoOTrjg 
iveCTwarjg, fjv ivUa GTadiov 'laxofiaxog KQOTOßvvdrtjg, ui^vrjoi 
dk Tr^v kviccvaiov ccqxtI'^ ^x^^^^^ ^laayoqov, IdqiaTonQaTlag dk 
yevofiivrig ol TtQCuTOi ttjv ßaaihxijv ci^x^v rcaqaXaßovTeg VTtoTOi 
TeTTaQwv fi7]V(Sv elg tov iviavTov eneivov knikeiTto- 
fiivwv. Diese Angabe stimmt vollkommen zu der vorigen, wenn 
man mit Unger ^) IviavTov hcelvov als das Stadtjahr 244 fafst, von 

1) Stadtara S. 23 f. — Wena Hartmano (Rom. Kalender S. 228) meint, 
„daCs die Worte stg tov iviavrbv ixslvov . . . sich mittelst des ixsZvov 
nothwendig auf das anmittelbar vorhergehende Archontenjahr zarfickbeziehen**, 
und Lange (ebenda Anm. 35) Ungers Znrückbeziehung ^eser Worte auf das 
vorher erwähnte Stad^ahr eine „granmia tische Unmöglichkeit" nennt, so ist 
mir das eine so unverständlich wie das andere. Ich dächte, gerade dafs ixsl- 
vov und nicht etwa zovrov steht, spricht fQr Ungers Deutung. — Neuerdings 
hat sich auch Unger selbst siegreich verteidigt, Philologus IV. Supplementband, 
3. Heft (1882), S. 285—291. 
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welchem, da es von GrüDdungstag zu GründuDgstag (X. Cal. Mai.) 
gerechnet wurde, an den (7a/. lan, noch 4 Monate übrig waren. — 
Nun ist freilich damit nicht viel gewonnen ; denn Schwegler meint, 
es sei „diels natürlich ein lächerlicher Anachronismus, da der Amts- 
antritt der Consuln erst seit dem Jahre 601 an den Kaienden des 
Januar stattgefunden hat^, und Mommsen ^), es sei „die Absicht für 
ganz junge Einrichtungen uralte Vorbilder nachträglich zu schaffen 
unverkennbar^ ; und diese Kritik sieht sehr schulgerecht aus. Allein 
sie tritt auch ihrerseits etwas zu bestimmt auf: es kann so sein, 
aber es kann auch umgekehrt sein. Als man im Jahre 154 v. Chr. 
das Gesetz, nach welchem bis dahin die Consuln an den Id. Marl. 
antraten, änderte und die Cal. lan. an deren Stelle setzte, war die 
historische Forschung in Rom bereits erwacht: es lag nahe genug, 
bei dieser Gelegenheit nach dem ältesten Antrittsdatum zu fragen 
und gerade dieses zu nehmen. Wie dem aber auch sei, einstweilen 
werden wir mit der Thatsache zu rechnen haben, dafs das Datum 
Cal. lan. eben das einzige überlieferte ist. 

Zu M 2: Vorzeitiger Rücktritt des L. Tarquinius CoUatinus. 

Zu M 3: Tod des Brutus in der Schlacht am Walde Arsia, Ttqb 
fiiag KaXavddiv Maq%lov nach Plutarch Popl. 9, worauf Valerius 
eine Zeit lang allein regiert. Das Datum ist wohl eine blofse Fiktion, 
welche aus der Zusammenschiebung der Consulate Ml — 5 zu einem 
hervorgegangen ist. 

Zu M 4 schreibt Livius II, 8: Creatus Sp. Lucretius consul, qui 
magno natu non suffieientibus tarn viribus ad conmlaria munera 
obeunda intra paucos dies moritur; ebenso Dionys V, 19. Livius 
fügt noch hinzu : Apud guosdam veteres auctores non invenio Luere- 
tium consulem; Bruto statim Horatium suggerunt; credo, quia nulla 
gesta res insignem fecerit consulatum, memoriam intercidisse. Darin 
haben wir die Erklärung für die Beschränkung dieses Consulats 
auf angeblich nur wenige Tage : sie ist ein Ausgleich zwischen den 
Autoren, welche es hatten^ und denjenigen, welche es nicht hatten ; 
eine Verkürzung dieses Jahres ist also nicht anzunehmen. 

Zu Ml 4— V 254 erzählt Dionys V, 57: Mavlov dk TvXXlov »a- 
riqav rwv VTtätwv Iv %ols leQOig aal iTtwvvfzoig r^g Tcokewg aydiai 
xora TTiv Tto^iTtriv hi tov Uqov Tteaovrog agfiorog xar^ ovrov xov 



1) Rom. Gesch. U, S. 100 Anns. 

2) Chrono!.' S. 88 Anm. 124 a. 
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iTtTtoÖQOfiov Ttal tqLtji fieva t/jv nofinijv Tovrrjv rifJiiQ(f veXev- 
Ti^aavtog, xbv Xemo^evov xQovov ßQccxvv orca «ijv ^^Jl^v fiovog 
Sokrtbuog %cetia%ev. Gemeint sind die liidt Komani, welche in 
den letzten Jahrhunderten der Republik im Sept. (und zwar die 
ludi in eireo zuletzt XYL — XIL Cal. Oct.y) stattfanden. Ob auch 
schon damals^ ist mehr als zweifelhaft 2); doch siebt man aus der 
Stelle wenigstens so viel, dafs Dionys oder sein Gewährsmann sich 
als Antrittstermin dieser Zeit etwa Cal. Oet. gedacht hat, was auch 
zu dem Folgenden stimmt. 

Zu M 20 »« V 260 nämlich berichtet Dionys V, 48 nach der 
Secession: Tovrcav ök yevofiiviav ol fikv vnaroi, aal yag i]v 
ß^axvs 6 XeiTtofisvog ccvrolg ^i tijg ot^^g x^vog^ fffii^av ^tnrj- 
aav a^aiQeauSv, und 49 von den fttr V261 neu gewählten Con- 
suln: OvToi Tta^aXaßovreg vqv a^xnv TtaXdvdaig SertrefißQiaig, 
'S'ccTrov f] rolg TtqoriQOig ^-d'og tjy . . . 

Hiernach haben wir, da von einer weiteren Änderung bis Ende 
V 271 nichts zu bemerken ist, anzusetzen: 

Ml =Cal. lan.^) K248— pnVf. CM./aii. K249 

M2 «r(7at Jan.») K 249— ? K250 

M3 » ? K2bO—prid.Cal.Oct.1 K2bi 

M 4—5 = Cal. Oct.? K 251 —prid. CalOet.? K 253 

M 6—19 (= V246— 259)= CalOd.^)1K2b3—pnd. Cai.Ocr.?K267 
M 20 (•= V 260) = Cal.Oct.^) ? K267 —prid. Cal.Sept. R 268 

M21— 27(=«V261— 267)=CW.S^r.8)K268— pn(J.öil&spr.K275. 

Das sind zusammen — immer vorausgesetzt, dafs das vordecem- 
virale Schaltsystem erst von der lex Pinaria stammt — 27 Mond- 
jahre weniger vier synodische Monate. Diese von Cal. Sept. K 275 
= 2. Okt 480 V. Ghr.<^) zurückrechnend gelangt man auf den Neu- 
mond des 18. Nov. 506 v. Chr., 11 Uhr 40 Min. abends^, so dafs 
hiernach Cal. lan. K 248 wahrscheinlich «s 19. Nov. 506 v. Chr. war. 



1) Mommsen im G. I. L. I, p. 401. 

2) Mommsen, Rom. Forsch, ü, S. 42—57. 

3) Ebenso Unger ffir Y 245—260 (Stadtara S. 21—24). 

4) Ebenso Bredow, Untersneh. I, S. 147 f.; Hartmann, Rom. Kalender 
S. 232—237. 

5) Ebenso Bredow, UnterBueh. I, S. 148 ; Mommsen, Rom. Chrono!.' S. 89 ; 
Hartmann, Rom. Kalender S. 237. 

6) Oben S. 242. 

7) Ottmann , vgl. oben S. 224 Anm. 2. 
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5. beschichte der capltollnlschen Nagelschiagung. 

Hier ergiebt sich nun etwas sehr eigentümliches. 

Der nächste Volhnond nach diesem Tage war am 3. Dez. 506 
V. C3ir. 9 Uhr abends, i) Von diesem Volhnonde bis zu demjenigen 
des 7. Juoi 457 v. Chr., welchen wir als Anfangspunkt unserer 
Mondjahrsäcula haben annehmen müssen^), sind gerade 50 Mond- 
jahre verflossen. 

Dies Zusammentreffen kann kein Zufall sein. 

Erinnern wir uns zunächst, dafs nicht blofs aus V 292, 391 und 
491 , sondern auch aus V 441 , also gerade mitten zwischen den 
beiden letzten Jahren, eine Nagelschlagung berichtet wird.^) V441 
war — CaL Nov. K 442 — pnd. Cäl. Nov. K 443 «-> 11. Febr. 312 
— 22. Febr. 311 v. Chr.«) Das 150. Mondjahr vom VoUmond des 
7. Juni 457 t. Chr. oder das 200. vom Volhnond des 3. Dez. 506 
V. Chr. an gerechnet begann mit dem Vollmonde des 28. Dez. 313 
y. Chr. 3 Uhr nachmittags i) und endete mit dem Vollmonde des 
18. Dez. 312 v. Chr. 3 Uhr morgens^), so dafs es sich gröfstenteils 
mit dem Jahre V 441 deckte. Nun waren freilich die Id. Sept. 
V 441 (K 443) "» 6. Jan. 311 v. Chr., fielen also in dieses Mond- 
jahr nicht mehr hinein; allein das thaten auch die vorhergehenden 
Id. Sept. V 440 (K 442) nicht, denn diese waren — 25. Dez. 313 
y. Chr.: das Mondjahr 28. Dez. 313 — 18. Dez. 312 v. Chr. hatte 
gar keine Id. Sept. Die Nagelschlagung konnte also, da sie nach 
Vorschrift der betreffenden lex vetueta^) stets Idibus Septembribus 
geschehen mufste, diesmal gar nicht anders vorgenommen werden 
als nach Ablauf dieses Mondjahres, statt, wie sonst, innerhalb des- 
selben. 

Aus diesen Thatsachen folgt, dafs die Nagelschlagung nach Cyk- 
len nidit von 100, sondern von' 50 Mondjahren stattfand, welche 

1) Ottmann, vgl. oben S. 224 Aam. 2. 

2) Oben S. 241. 

3) Oben S. 236 Anm. 5; liv. IX, 28: Sive a PoeteUo dieiaiare nve ab 
€. lunio eannUe — nam utrumque tradüur — Nola est eapta, Qui eaptae 
deeus Nolae ad ewuulem trahuni, adieiuni AUnam ei CalaHam ab eodem 
captasy Poetelium autem pe$UlenUa aria elavi figendi causa dieta- 
toretn dictum. Die fa$U CapÜoHni (G.I. L. I, p. 432) lassen ihn rei gerund. 
«auMA ernannt sein. 

4) Oben S. 186. 

5) Oben S. 236. 
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vom Vollmond des 3. Dez. 506 t. Chr. an liefen. Dies ist die ratio^ 
nach welcher sie 

nach 50 Mondjahren Id. Sept. V 292 , im Juni 457 v. Chr. 

im 150. Mondjahr „ V 391 — 30. Okt. 361 » 
nach 200 Mondjahren „ V 441 — 6. Jan. 311 „ 
im 250. Mondjahr „ V 491 — 2. März 263 „ 

vollzogen worden ist Es folgt ferner unmittelbar, dafs es Erdichtung 
ist, wenn Livius in den drei ersten dieser Fälle (im 4. fehlt er, und 
wir haben blofs die Thatsache der Nagelschlagung in den ftuti Ca- 
pitöUni) eine pe^ilentia als Veranlassung der Ceremonie angiebt 

Ihr Grund mufs also ein anderer sein, und auch dieser ist 
noch zu flnden. 

Wir haben bisher unsere Annahme, dafs der vordecemvirale 
Schaltcyklus wesentlich so, wie ihn Mommsen aufgestellt, auch wirk- 
lich existiert habe, dafs er durch die lex Pinaria (V 282) eingeführt 
worden sei, und dafs vor dieser die römischen Kalenderjahre reine 
Mondjahre gewesen seien, als rein hypothetisch behandelt ; nachdem 
sie uns aber zu der Entdeckung des 50jährigen Mondcyklus geführt 
hat, dttrfen wir uns schon etwas fester auf sie stützen. 

Die lex Pinaria war, wie alle Gesetze, ein Kompromifs zwischen 
dem Alten und dem Neuen. Die 1475 Tage, welche 4 Jahre ihres 
Kalenders ausmachten, lassen mit Sicherheit erkennen, dafs man 
keineswegs gewillt war, mit dem alten Mondmonat völlig zu brechen : 
denn 1475 sind 50 • 29 V2 Tage, d. h. 50 synodische Monate. Man 
wollte sich also dem Sonnenjahr soviel als möglich nähern, ohne 
doch die Kaienden und Iden auf die Dauer von den Neu- und 
Vollmonden zu entfernen. 

Allein es zeigte sich, dafs man den synodischen Monat nicht 
genau genug berechnet hatte; in der That ist er im Mittel nicht 
SB 29,5, sondern »i 29,53059 Tagen. So kam es, dafs bereits im 
10. Jahre nach der lex Pinaria^ V 292, als man Id. Sext. und Id. 
Sept. (K 298) schrieb, die Vollmonde nicht mehr auf diese Tage, 

7. Mai und 5. Juni 457 v. Chr., fielen, sondern 1 — 2 Tage nachher, 

8. Mai (etwa 3V2 Uhr nachmittags) und 7. Juni (3V2 Uhr morgens).^) 

Erinnern wir uns nun der befremdlichen Nachricht, dafs die 
Consuln des Jahres V 292 ihr Amt ///. Id. Sext. angetreten hätten, 
während sonst nur Kaienden und Iden als Antrittsdata genannt 



1) Oben S. 241. 
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werden. Sie ist mit unserer nun so vielfach bewährten Interreg- 
nentheorie auf keine Weise zu vereinigen und doch auch nicht zu 
bezweifeln. Hier haben wir jetzt, wie ich meine, die Erklärung. 
Man korrigierte den Kalender, welcher anfing in die Irre zu gehen, 
indem man die Id. Sext. und Id, Sept. dieses Jahres um 2 Tage 
vorwärts schob, vom 7. auf den 9. Mai und vom 5. auf den 7. Juni, 
so dafs dieser SeoßtiUs Sltägig wurde, seine Iden auf den 15. statt 
auf den 13. Tag kamen, und das Kalenderjahr K 298 384 statt 
382 Tage erhielt. So wurde, wenn die Consuln Id. Stoßt, alten 
Stils, am 7. Mai, angetreten waren, dieser Tag jetzt in ///. Id. Sext. 
umgenannt und nach dieser neuen Benennung als Antrittstag der 
Consuln von V 292 verzeichnet; die Antrittsdata der nächsten Jahre 
waren dann natürlich wieder die Id. Sext. 

Hiernach ist die S. 234 aufgestellte Neujahrstafel für die Jahre 
K 298 — 300 etwas zu modifizieren (die Abänderungen in fettem 
Druck): 



K 



1 



t der Cal. Hart. 



I V. Chr. jul. 



N 



298 
299 
300 



458 
457 
456 



26. Nov. 

14. Dez. 

4. Dez. 



H 



C 



384 
355 
383 



15670=1461.10+365.2-H3044-26) 
16054«=1461.10+365.3+(335+14) 
16409=1461.11 +(334+ 4) 

worauf K 301 wie oben S. 234 ; und wir können nunmehr auch die 
bisher unterlassene Reduktion der Jahre V 292 — 302 ^) nachholen : 
V 292 — ///. Id. Sext. K 298 — pHd. Id. Sext. K 299 



= 7. Mai 457 

V 293 — 297 = Id. Sext. K 299 

= 26. Mai 456 
Diodor Ol. 82, 3 ^ Id. Sext. K 304 

— 30. Mai 451 

V 298 — 301 «= Id. Sext. K 305 

«= 17. Juni 450 
V 302 =« Id. Sext. K309 



— 25. Mai 456 v. Chr. 

— prid. Id. Sext. K 304 

— 29. Mai 451 v. Chr. 

— prid. Id. Sext. K 305 

— 16. Juni 450 v. Chr. 

— prid. Id. Sext. K 309 

— 2. Juli 446 V. Chr. 

— prid. Id. Mai. K 310 

— 24. März 445 v. Chr. 



^ 3. JuU 446 

Man bemerkt, dafs in dieser abgeänderten Neujahrstafel 2 Ex- 
tra-Schalttage (V 299 und 300) in Wegfall kommen, und zwar ge- 
rade die ersten, welche den pinarischen Kalenderjahren einzufügen 
gewesen wären. Hier wird ein zweiter Grund jener Korrektur 



1) Oben S.235 vgl. 222 f. 
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von V 292 liegen. So lange man nach reinen Mondjahren rech- 
nete, d. h. vor der lex Pmaria^ hatte man den Extra -Schalttag 
nicht nötig: da die Länge des Mondjahres zwischen 354 und 355 
Tagen schwankt, und die Bestimmung des Neumonds durch Beob- 
achtung auf mehrere Tage unsicher ist, so brauchte man die CU. 
Mart., um sie nicht auf mifidma« (A) fallen zu lassen, nur einen 
Tag spater anzusetzen, als man es sonst gethan haben würde. Jetzt 
aber, V 292 oder K 298, stand man zum ersten Mal vor der Frage, 
wie man bei den nunmehr fixierten Kalenderjahren den A-Neujahrs- 
tag verhüten sollte: denn liefs man die Kalenderjahre K 298 und 
299 in der bisherigen Weise verlaufen, so trafen die Cäl. Mart. 
K 300 auf fiMiidtna«, und, wenn man dies auch durch voriierige 
Einfügung eines Tages verhütete , die CU. Hart. K 301 wiederum, 
so dafs vor diesem Datum unbedingt irgendwo 2 Tage eingefügt 
werden muisten. 

Dafs man nun aber mit dieser Einschiebung nicht bis zum 
letzten Augenblick wartete, sondern sie, wie die Abänderung des 
Antrittsdatums Id. Sext. K 298 in ///. Id. Sexi. lehrt, bereits im Jahre 
K 298 vornahm, mufs einen besonderen Grund haben, und dieser 
kann in nichts anderem gefunden werden, als darin, dafs kurz 
nach diesem Datum die junge Republik nach dem alten Kalender 
50jährig wurde. Dies beschlofs man zu benutzen, um eine dauernde 
Kontrolle für den richtigen Gang des neuen Kalenders zu schaffen. 
50 Mondjahre sind, wenn man den synodischen Monat zu 29 V2 
Tagen rechnet, — 17700 Tagen; das sind aber 1475 • 12 Tage, d. h. 
12 pinarische Schaltcyklen oder 48 pinarische Kalenderjahre. Man 
sah nun wohl, dafs man den synodiscben Monat etwas zu gering 
angenommen hatte (thatsächlich sind 50 Mondjahre «- 17718 Tagen, 
also 18 mehr als veranschlagt) ; da sich aber andererseits ja auch 
die Notwendigkeit zeigte, Extra-Schalttage einzufügen, um das A- 
Neujahr zu verhüten, und zwar^) immer 2 in 8 pinarischen Jahren 
(also 12 in 48), so konnte man hoffen, dafs man mit Hilfe dieser 
dennoch das neue Kalenderjahr in dauernder Übereinstimmung mit 
dem Mondlauf erhalten würdet), d. h. dafs die Tage des pinarischen 
Jahres nach 50 Mondjahren dieselben Data führen würden, welche 

1) Oben S. 232. 

2) Der synodische Monat stellte sich hienach im Mittel nicht auf 29, 50, 
sondern anf 29, 52 statt 29, 53 Tage, so dafs der Fehler nnr noch 147« Minu- 
ten pro Monat betrag. 
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sie führen mufsten, wenn man von K 298 nach Mondjahren weiter 
rechnete; wenn aber nicht, so konnte man dann wiederum, wie 
jetzt, mit einer kleinen Korrektur nachhelfen. Um aber den Cyklus 
in dieser Weise festzuhalten, bedurfte man der unmittelbaren und 
auf den Tag genauen Beobachtung, welche am Neumonde nicht ge- 
macht werden konnte. Deshalb nahm man nicht den Antrittstag 
der ersten Gonsuln, Cal lan. K 248 (19. Not. 506 v. Chr.), son- 
dern den nächsten Vollmond , Id. Jan. K 248 (3. Dez. 506 y. Chr.), 
zum Anfangstag des Cyklus, so dafs dieser am 7. Juni 457 y. Chr. 
zum ersten Mal ablief. Auf diesen Tag brachte man die Iden des 
dermalen laufenden Monats, nunmehr SeptenAer^ schlug an diesem 
Tage auf dem Capitol dextro kUeri aedü Jörns optmi maximi, ex 
qm parte Minervae templum e^, einen Nagel ein und heftete da- 
neben jene lex vetusta an, priscü litterü verbüque scripta, ut, qui 
praetor fnaximus sit^ idibus Septembribus jedes 50. Mondjahres da- 
vum pangat.^) 

So erweist sich, was zweitausend Jahre lang den Nachkommen 
als eine Ausgeburt des Aberglaubens gegolten hat, als eine wohl- 
durchdachte Einrichtung, welche, trotz ihrer kindlichen Einfachheit, 
durchaus geeignet war, ihren Zweck auf unbeschränkte Zeit zu er- 
füUen. 

Dennoch hat sie ihn nicht erfüllt. Schon nach 13 Jahren 
wurde der pinarische Kalender Yon den Decemvirn durch einen neuen 
ersetzt, welcher denselben Zweck auf einem anderen Wege zu er- 
reichen suchte, während er sich zugleich dem Sonnenjahre mehr 
näherte. 

Es ist schon den Alten aufgefallen, dafs der decemvirale Ka- 
lender den Schaltjahr-Fe6ruarttM um nur 5 Tage verkürzte und da- 
durch mit seinem 4jährigen Cyklus auf 1465 Tage kam, während 
man doch, wenn man die Verkürzung etwas grüfser, 7 Tage, ge- 
nommen hätte, auf die richtige Zahl von 1461 Tagen gekommen 
wäre. Mommsen hat dies aus dem Umstand erklärt, dafs die Ter- 
minaUa auf den 23. Tag des Februarius fielen; diese hätten nicht 
verrückt werden dürfen.^ Ich will dagegen nichts einwenden, da 
ja alle Dinge ein paar Ursachen zu haben pflegen ; allein der Haupt- 



1) Liy. VU, 3 ; vgl. oben S. 237 f. — Über die Lokalitat vgl. Jordan, Topo- 
graphie der Stadt Rom im Altertum I, 2 (1882f.), S. 6—101 (besonders S. 8901) 
nnd meinen Plan dazu. 

2) Chrono!.* S. 38—40. 
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grund scheint mir ein anderer zu sein. Man beachte, dafs die Ver- 
kürzung des Schaltjahr- Feftnianiis in 3 decemviralen Schaltcyklen 
30 Tage, also nur einen halben Tag mehr als einen Mondmonat 
ausmacht. Das bedeutet nach meiner Ansicht, dafs, wenn bisher 
1 pinarischer Schaltcyklus auf 50 Mondmonate berechnet ^ar, jetzt 
3 decemvirale Schaltcyklen 149 Mondmonate betragen sollten. Dem 
widerspricht nicht, dafs dabei die Verkürzung um V^ Tag zu hoch 
gegriffen ist: man mochte annehmen, dafs diese Differenz von ^2 
Tag in 12 Jahren durch die Extra -Schalttage (3 in 20 Jahren)^) 
mehr als eingebracht werden würde. 

Wie dem aber auch sei, jedenfalls hatte der Nagelschlagungs- 
Cyklus von 50 Mondjahren nach Einführung des Decemviralkalen- 
ders keinen Sinn mehr. So finden wir denn auch in dem 100. 
Mondjahre, welches vom Vollmond des 21. /22. Dez. 410 v. Chr. 
(Mitternacht) 2) bis zum Vollmond des 10. Dez. 409 lief und sich 
gröfstenteils mit dem Jahre V 341 (~ Id. Dec. K 345 — prid. Id. 
Dec. K 346 == 14. Dez. 410 — 2. Dez. 409)3) deckte, mit seinem 
Ende aber in den Anfang von V 342 fiel, keine Nagelschlagung 
verzeichnet 4) ; und wir haben keinen Grund anzunehmen, dafs sie 
thatsächlich stattgefunden habe und nur zufällig in unserer Über- 
lieferung fehle. Vielmehr sagt Livius^), dafs die Nagelschlagung 
von V 391 intermisso more vorgenommen worden sei, eine Wendung, 
welche bei ihm freilich auf die angebliche jährliche Nagelschlagung 
geht, aber der echten Überlieferung entstammen kann und in dieser 
sich dann natürlich auf die Unterlassung der Ceremonie im Jahre 
V 341 bezogen hat. 

Dafür aber berichtet Livius zu V 342 etwas anderes, was in 
diesen Zusammenhang zu gehören scheint. Er schreibt IV, 52: 
Annum modestia tribunorum quietum (V 341) excepit tnbunus phbis 
L. leilius Q. Fabio Ambusto, C. Furio Paeilo consulibus (V 342 — 
Id. Dec. K 346 — prid. Id. Dec. K 347 = 3. Dez. 409 — 15. Dez. 

408 v. Chr.).^) h cum principio statim anni, velut pensum nominis 

1) Oben S. 8—10. 

2) Mit partialer Mondfinsternis, Pingr^ in art de verifier les datesl, p. 21t. 

3) Oben S. 197. 

4) Sie hätte nach dem Wortlaut der lex vetusta von 457 v. Chr. an den 
Jd. SeptKM^ E=s 5. Sept. 409 v. Chr., also V 341, nach ihrem Sinne am 10. Dez. 

409 y. Chr., also V 342 vollzogen werden müssen. 

5) Oben S. 237. 

6) Oben S. 197. 
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familiaeqtie, seditiones agrariis legibus promulgandis cierei, pestilefi" 
Ha coorta^ minaeior tarnen quam pemiciosiorf cogitaiiones hominum 
a foro eertaminibmque puhlieis ad domum curamque corporum nutrien- 
dorum avertit; minusque eam damnosam fuisse, quam seditio futura fue- 
rit, credunt, Defuncta cwitate plurimorum morbis, perpaucis funeribus, 
pestilentem annum inopia frugum negleeto cuUu agrarum, ut plerumque 
fitj excepit M, Papirio Atraiino, C. Nautio Rutih consulibus (V 343). 
Diese pestilentia scheint keine Fiktion zu sein wie diejenigen von 
V 291, 391 und 441 ^); vielmehr ist sogar vielleicht noch ihre Ursache 
nachweislich/ In derselben Zeit nämlich, Ol. 92, 4 = 409/408 v. Chr., 
wütete ein furchtbarer Krieg auf Sicilien, in welchem die Bevölke- 
rungen ganzer Städte von den Karthagern hingemordet wurden 
(z. B. in Selinus 16000 Menschen) und unbestattet liegen blieben 2): 
es ist kaum anders möglich, als dafs dergleichen Scheufslichkeiten 
eine Epidemie zur Folge hatten, welche sich dann auch bis nach 
Rom verbreitet haben mag. 

Ist nun diese Epidemie eine Thatsache, so haben wir in ihr 
zugleich den Grund, aus welchem V 391 die Nagelschlagung wieder 
aufgenommen wurde. War die Nagelschlagung an den Id. Sept. 
y 341 unterblieben, und folgte nun V 342 diese pestilentia, so 
mufste diese als eine göttliche Strafe für die Unterlassung der von 
den Voifahren gelobten heiligen Ceremonie erscheinen, und mehr 
noch als eine drohende Warnung {minacior tarnen quam pemidosior), 
eine gleiche Unterlassungssünde nicht auch in der Zukunft zu be- 
gehen. So wurde die alte kalendarische Mafsregel ein Vorbeugungs- 
mittel gegen Pestilenzen und als solche von 50 zu 50 Mondjahren 
an den Id. Sept. V 391, 441 und 491 rite vollzogen. Und da end- 
lich, was zur Prophylaxis für notwendig erachtet wurde, wohl auch 
ein zweckdienliches Heilmittel sein konnte, so wurde, als V 423 ein 
grofses Sterben eintrat, welches einige auf Giftmischerei zurück- 
ftihrten, die Nagelschlagung einmal auch aufser der Reihe vor- 
genommen 3) und erwies sich als probat. 

Hand in Hand mit dieser Verdunkelung und schliefslichen Mifs- 



1) Oben S. 252. 

2) Biodor Xm, 54—63, 75. 

3) Liv.Yin, 18; von Mommsen (Chrono!.* S. 176 Anm. 176) mit Unrecht 
bezweifelt, weil Livins deni Bericht über die Giftmischerei beifügt : neo omnet 
auctores sunt Eine Erklärung dieser Notiz wird sich noch weiter unten 
(YI, 4) finden. 

Mfttsat, rSm. Ckronologi«. 17 
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kennuBg des Wesens der Ceremonie ging eine Umdeutung auch 
ihres Datumß. Die Id. Seft. hatten im Jahre V 292 den ersten Voll- 
uifind des 51. Mondjjfahres derRepubUk bezeichnet und sollten nach 
d^ Absicht der kx vetwta auch fernerhin den ersten Vollmond 
d^s 101., 151., 201. u. s. w. Mondjahres bezeichnen. Jetzt hatto 
das Datum diesen Sinn verloren, und es wurde dafür nunmehr 
angenommen, daCs es der Dedicationstag des capitoUnischen Tem- 
pels sei: an diesem Tage sollte nach der Vertreibung der Könige 
der Consul Horatius den Tempel geweiht und dabei den ersten 
Nagel eingeschlagen haben. ^) 

Weiter als bis V 491 reichen unsere positiven Nachrichten über 
die capitolinische Nagelschlag^ng nicht Die nächste hätte im 300. 
Mondjahr stattfinden müssen, welches vom Vollmond des 5. Jan.^) 
bis zum Volhnond des 25. Dez. 215 v. Chr.^) lief. Die dazwischen 
fallenden Id. Sept. sind die von V oder K 539 (27. April 215 v. Chr.). 
Livius berichtet eine Nagelschlagung zu diesem Jahre nicht; aber 
da die fasti Capitolini hier leider nicht erhalten sind, so ist es sehr 
wohl möglich, dafs sie vollzogen und bei Livius nur übergangen ist; 
und es ist auch noch die Stelle nachzuweisen, wo sie in den Quelten 
gestanden haben konnte. Im Frühling dieses Jahres wird der eine 
Consul, Ti. Sempronius Gracchus, von Hannibal in Cumä belagert; 
nee aUer comul Fabius, qui ad Cales castra habebat, VoUumum flu- 
me» tradueere a^debat exercitum, occupatus früno auspiciü repetei%di$, 
dein prodigiü, qnae alia super aUa nwUiaiHmtuT, expiantique ea haui 
fofiile litari haruspkes respondebant, obwohl Sempronius in obsidion$ 



1) Die SteUen darüber sind Polyb. m, 22 (oben S.247); Liv.ü, S (V245, 
a^so M 6) und Vn, 3 (oben S.237); Dionys V, 35 (V 247, also M 7); Tacitus 
Hist. III, 72 (2. Gonsülat des Horatius); Val. Max.V, 10, l; Plutarch Popl. 14 
(V245, also M b, Id. SepL) und danach alle Neueren (z. B. Mommsen oben 
S, 237'). — Mommsen hat (Rom. Forsch. 0, S. 53) sehr wahrscheinlich gemacht, 
dafs di^ Einfährung 4er jährlichen Jupiterspiele (ludi Romani) mit der Ein- 
setzung der curulischen Aedilität im Jahre V 388 zusammenfallt, und dafs erst 
damals also auch die Tage derselben sich festgestellt haben können; zu diesen 
Tagen aber gehörten die Id. Sept, an welchen ein epuhtm lovis oder Minervae 
stattfand (Mommsen in G. I. L. I, p. 401 f.). Man beachte, dafs dies dieselbe 
Zeit ist, in weicher die Nagelschlagung wieder aufgenommen wurde (V 391): 
damals also mufs die Meinung, dafs das für diese vorgeschriebene Datum der 
Dedicationstag des capitolinischen Tempels s^, sich gebildet haben. 

2) Mit partialer Mondfinsternis, 9V& Uhr vormittags; Pingre in Art de 
vMfier les datet I, p, 228. 

3) Mit totaler Mondfinsternis, 8 Uhr abends; Pingr^ ebenda. 
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erat et tarn opmbus oppugnabaturA) Da erst von auspiciis repetm- 
dis und dann von prodigiis berichtet wird, so können solche das 
au$picia rep^ere nicht veranlafst haben; dagegen erklärt es sich sehr 
einfach, wenn man annimmt, dafs es durch eine vorausgegangene 
Dictatur clavi figmdi causa bedingt war. 

Dagegen wissen wir bestimmt, dafs die nächste föllige Nagel- 
schlagung, die für das 350. Mondjahr, unterblieben ist. Dasselbe 
dauerte vomVolknond des 10. Juli 167 v. Chr. (12V2 Uhr mittags^) 
bis zum Vollmond des 29. Juni 166 v. Chr. (11 Uhr abends^), so 
dafs die Consulate V 587 (— Id. Hart. K 587 — prid. Id. Man. 
K 588 — 25. Dez. 168 — 6. Jan. 166 v. Chr.) und V 588 {= Id. Mart. 
K 588 — prid. Id. Mart. K 589 — 7. Jan. 166 — 18. Jan. 165 v. Chr.) 
Anteil daran hatten. Allein zu keinem von beiden Jahren verzeichnen 
die /as^t Capitolim einen dittaior clavi figendi causa, während sie 
ihn doch zu V 391 und 491 haben: die Ceremonie hat also nicht 
stattgefunden. Warum nicht, hat bereits Mommsen') auseinander- 
gesetzt. Nur ist es nicht ganz sachgemäfs, wenn er sagt, dafs man 
einfach „davon Abstand nahm^; so gewissenlos war man in Rom 
nicht. Es ist nämlich 

Id. Sq^. V oder K 587 — 21. Juni 167 v. Chr. 

Id. Sept. V oder K 588 = 4. Juli 166 v. Chr.; 
d. h. wir haben denselben Fall vor uns, wie oben (S. 251) beim 
200. Mondjahr: auch dem 350. Mondjahr fehlten die Id. Sept. Nur 
ist der Unterschied zwischen beiden, dafs das diesmal nicht zufällig 
ist: man hat wohlweislich und sehr künstlieh unA enischieden mit 
Benutzung jenes PräcedenzfiiUes — denn von selbst wäre wohl kaum 
jemand auf diese Idee gekommen — die Sache so arrangiert. So 
wurde dem Wortlaut der ehrwürdigen lex von V 292 Genüge ge- 
leistet und auch die skrupulöseste Religiosität von allen Bedenken 
gegen die Unterlassung der Ceremonie befreit: hatte das 350. Mond- 
jahr keine Id. Sept., so konnten die Götter die Nagelschlagung nicht 
beanspruchen, und damit war man der Sache quitt. 

Erinnern wir uns nun, dafs wir oben (S. 48. — 51) für die 
Jahre nach der lex Adlia eine befremdliche Häufung von Schal- 
tungen (10 in 17 Jahren) und in den letzten Jahren vor K 588 ein 
höchst sonderbares Schwanken in der Anwendung derselben^ (K 584 



1) Uv. XXm, 36, 9^-37, 1. 

2) Oltmann; vgl. oben S. 224 Aom. 2. 

3) Vgl. oben S. 238. 

17* 
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Schal^ahr, K 585 und 586 Gemeinjahre, dann wieder K 587 und 
588 Schaltjahre) kennen lernten. Hier haben wir endlich auch zu 
diesem auffälligen Gebahren der Pontifices den SchlOssel: es kam 
darauf an, von dem 350. Mondjahre die Id. Sept. fern zu halten 
und so der capitolinischen Nagelschlagung ein anstandiges Begräbnis 
zu bereiten. 

Das wäre denn die letzte Verklammerung unserer chronolo- 
gischen Konstruktion für die ersten 60 Jahre der Republik. 

Dieselbe ist auf folgende Momente gegründet: 1) die Eponymen- 
liste Diodors; 2) das CensorenprotokoU des Dionys; 3) die ersten 
Consuln des Polybios; 4) das plutarchisch-dionysische Antrittsdatum 
derselben; 5) das anomale Antrittsdatum von V292 (///. Id. Sea^.); 
6) die Nagelschlagungen der Jahre V 292, 391, 441 und 491; 7) die 
mentio nUercalaris der lex Pinaria; 8) auf Mommsens vordecem- 
viralen Schaltcyklus. 

Von diesen 8 Momenten sind 1) — 7) in der Überlieferung ge- 
geben, aber bis jetzt entweder ungenügend erklärt oder gar ver- 
worfen; 8) ist eine Hypothese, aber auch nicht eine ad hoc, son- 
dern zu einem ganz anderen Zwecke (Erklärung des decemviralen 
Schaltcyklus) aufgestellte. Dafs die 7 anderen — ebenfalls unter 
einander vollkommen disparaten — Momente mit ihr in der vor- 
geführten Weise zusammenwirken, beweist ihre Richtigkeit 

Schon damit dürfte auch dieser Teil unseres chronologischen 
Systems hinlänglich gesichert sein; doch will ich auch hier noch 
zwei bestätigende Synchronismen hinzufügen. 

I. Zu V 298 schreibt Livius III, 31 : Dornt fomque otium fuü. 
Annona propter aquarum intemperiem laboratum est. De Aventino 
pvhlicando lata lex est. Tribuni plehis idem refecti. Da V 298 
«-= Id. Sext. K 305 —prid. Id. Sext. K 306 = 17. Juni 450 — 5. Juni 
449 V. Chr. 2), so fällt die hier gemeldete Mifsernte in den Sommer 
450, die daraus entstandene Teuerung in die Zeit von da bis zur 
Ernte 449 v. Chr. — In demselben Jahre 450/449 (Ol. 82, 3) be- 
lagerten die Athener Kition auf Cypem 3), wurden aber nach Thuky- 

1) Das ist der ganze Jahresbericht, wahrscheinlich ein alter Annalenrest 
(Nitzsch, Rom. Annalistik S. 198). 

2) Oben S.253. 

3) Diodor XII, 3. 
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dides (1, 112) durch eine Hungersnot {kifiov yevof^ivov) gezwungen, 
die Belagerung au&ugeben. Aufserdem sind auHallender Weise im 
Jahre Ol. 82 , 4 (449/448) eine Reihe von Städten des athenischen 
Seebundes, wie sich aus den Tributlisten ergiebt i), mit einem Teile 
ihres Tributes im Rückstand geblieben, welchen sie im Jahre Ol. 83, 2 
(447/446) abgetragen haben. Dies läfst sich sicher nachweisen von 
Abdera, Thasos, Abydos, Dardanos und Sigeion; von Olophyxos 
(vielleicht auch von Skione) läfst sich gegenwärtig nur sagen, dafs 
es Ol. 82, 4 mit einem Teile seines Tributes in Rückstand geblieben 
sei; von Byzanz, Kyzikos, Ainos, Imbros, Hephästia und Myrina auf 
Lemnos, Tenedos, Erythrai und Kos, dafs sie Ol. 83, 2 Nachzahlungen 
geleistet haben, da keine der beiden Listen vollständig erhalten ist. 
Allein das Erhaltene ist mehr als hinreichend, um den Schlufs zu 
begründen, dafs ein gemeinsamer Grund der Zahlungsunföhigkdt 
dieser Städte anzunehmen ist; und diesen hat Köhler mit Recht in 
der von Thukydides gemeldeten Kalamität gesucht. Jetzt sehen wir, 
dafs die letztere sich nicht blofs von Cypern bis Thrakien erstreckt 
hat, sondern bis nach Rom, und dafs ihre Ursache die von Livius 
unter V 298 berichtete aqmrutn intemperies, allzu grofse Nässe im 
Jahre 450 v. Chr., gewesen ist. 

II. Dionys (IX, 40) schreibt zum Jahre V 282: 'Ev aqxj} 61 
Tov h^ovQ ev-Sig orrelas Tivog f; Ttokig iTtkrj^vi'dTj xal q>6ßov 
daifiovlov veQiXTwv re xal arjfielwv TtokhSv yivofi^vcov, worauf 
eine merkwürdige Epidemie unter den schwangeren Frauen folgt: 
wfiiOTOxovaal T€ yag xal vexqa TlxTOvoai avvaTci&vriaxov tolq 
ßqiq>eaL^) V 282 war nach dem Obigen = 15. April 467 — 
7. April 466.») Nun ereignete sich Mitte 467 v. Chr.*) der berühmte 
Meteorsteinfall von Aigospotamoi , und gleichzeitig^), 75 Tage lang 



1) U. Köhler, Urkonden und Untersnchungen zur Geschichte des deliscb- 
attischen Bundes (Abhandl. d. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1869, philos.-hi8tor. 
Kl., U. Abteilung) S. 129 f. Gorp.*Inscr. Alt. I, p. 231 und 233. 

2) Mit diesen Vorgängen dürfte die zweite angebliche allgenieine Krank- 
heit desselben Jahres (IX, 42) identisch sein. 

3) Oben S. 242. 

4) Nach dem parischen Marmor unter dem Archon Theagenides (Ol. 78, 1 
»» 468/467 V. Chr.); nach Plinius N. H. II, 58 (59) 149 Olympiadu teptuaguimae 
oetavae secundo anno (467/466 v. Chr.). 

5) Aristoteles Meteor. 1,7; Plinius a.a.O. 
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vorher^), also etwa Mitte April bis mindesteBS Anfang Juli 2), war 
ein sehr grofser Komet in Griechenland sichtbar, welchen auch die 
chinesischen Annalen zu 467 v. Chr. erwähnen.^) Da er also jeden- 
falls auch in Rom gesehen worden ist, und da die nächsten Pro- 
digien vor und nach V 282 erst zu V 271 ^) und 290 ^) gemeldet 
werden, so werden wir nicht umhin können, jene Tiqata xal 
crjfieia mit diesem Kometen zu identifizieren. Und zugleich haben 
wir in demsdben die Deutung fttr die zweite Nachricht des Dionys, 
welche so singulär ist, dafs sie nicht wohl erfunden sein kann : da 
der Komet nach allen Berichten das grofsartigste Phänomen derart 
gewesen ist, von welchen wir wissen — er wird geschildert als 
ein ungeheurer feuriger Körper, wie eine flammende Wolke, in 
welcher es fortwährend hin und her zuckte — , so wird nichts 
anderes als das Grausen vor dieser Erscheinung jene Menge von 
unglückUchen Früh- und Totgeburten veranlafst« haben, welche 
anders auf keine Weise zu erklären ist. 



t) Plutarch Lysander 12; hier die ausführlichste Schilderung des Phäno- 
mens nach Anaxagoras und Daimachos. 

2) Dazu stimmt, dafs Aristoteles a. a. 0. ihn als Folge eines angewöhn- 
lichen Winters (trocken, mit herrschendem Nordwind) anffafst. 

3) John Williams, Observatiom of comets from B, C, 61 1 to A, D, 1640, 
extracted from the Chinese annaU (London 1871), p. 2. 

4) Liv. 11,42; Dionys VUI, 89. 

5) Liv. in, 5. 



SECHSTES KAPITEL. 

Die römische Quelle Diodors. 



Viele Köohe venalzen den Brei; 
Bewahr* ans Gott vor vielen Dienern ! 
Wir aber sind, gesteht es frei, 
Ein Lazarett Ton Medizinern. 

(GosTRs, SpiiehirSriÜdi.) 



1. Die nrsprAnglichen Consularf asten. 

Das chronologische System, welches hiemit ahgeschlosseü vor- 
liegt, beruht zu eiuem sehr wesentlichen Teile auf der Eponymen- 
liste Diodors. 

Wir haben Diodor dies Vertrauen nicht von vornherein ent- 
gegengebracht. Wir haben im Geg)enteil in dem Stück nach V 364, 
mit welchem wir die Untersuchung der Fasten begannen ^), eiiie 
Abweichung Diodors von der gemeinen Überheferung gefunden 
— die einjährige Anarchie und das Fehlen des Consulartribunats 
V 387 — , welcher wir uns nicht anzuschliefsen vermochten, und 
welche wir jetzt positiv als einen Fehler bezeichnen können. Wir 
haben zugleich gesehen^), dafs dieser Fehler nicht von Diodor ver- 
schuldet ist, sondern bereits seiner Quelle angehört 



1) Oben S. 85. 

2) Oben S. 153. 
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Dagegen hat iu dem Stück vor V 364 Diodor unser Vertrauen 
Schritt für Schritt so zu sagen erzwungen. Er allein hat hier durch- 
weg die richtige Überlieferung, während die gemeine Redaktion 
dieses Teiles der Fasten durch die gröbsten Fehler, darunter eine 
fünfjährige Doublette ^), entstellt ist. 

Dieser Widerspruch legt uns die Pflicht auf, jetzt endlich auch 
der Quellenfrage näher zu treten. Wer war der römische Gewährs- 
mann Diodors für seine zweite Dekade (Bücher XI — XX), und wie ist 
derselbe, wenn er sonst so vorzügUch war, in jenen Fehler ver- 
fallen? 

Niebuhr hat die schon vor ihm häuOg ausgesprochene Meinung 
zu Ansehen gebracht, dafs die Fasten Diodors aus den Annalen des 
Fabius stammen ; auch Mommsen ^) hat sie sich angeeignet und ver- 
tritt sie noch heute. Dagegen hat Nitzsch ^) den scriba Cn. Flavius 
als Quelle Diodors zu erweisen versucht. Clason^) hat auf L. Cal- 
purnius Piso geraten und darin neuerdings Genossen an Schülern 
Neumanns gefunden. Zuletzt hat E. Meyer den Satz aufgestellt, 
„dafs er einen Annalisten benutzt hat, der älter ist als Piso . . ., 
dagegen jünger als die ältesten griechisch schreibenden Annalisten, 
speciell als Fabius**.^) 

Ein Beweis für irgend eine von jenen drei Annahmen ist nicht 
geführt und namentlich die chronologische Seite der Frage bisher 
total vernachlässigt worden; es würde daher wenig erspriefslich sein, 
den Argumentationen der genannten Autoren Schritt für Schritt 
zu folgen. Ich werde statt dessen lieber von der gewonnenen, 
festen chronologischen Basis aus operieren und jene nur an gewissen 
entscheidenden Punkten berücksichtigen : wir werden so, indem wir 
die vorliegenden MögUchkeiten der historischen Reihenfolge nach 
prüfen, zugleich den Vorteil haben, die Verderbnis, welche die 

1) Oben S. 197 ff. 

2) Chrono].^ S. 125—128; „Fabius und Diodor" in s. Rom. Forschungen ü, 
S. 221—290. 

3) Rom. AnnaUstik S. 221—237. 

4) Heidelberger Jahrbücher der Literatur, 65. Jahrg. (1872), S. 835— 841; 
Rom. Gesch. I, S. 16 f. — Klimke, Diodorus Siculus und die römische Anna- 
Ustik, Königshütte, 1881. — L. Gohn, Diodor und seine römische Quelle, Phi- 
lologus Bd. XUI (1883), S. 1—22. 

5) Untersuchungen über Diodor's römische Geschichte, Rhein. Mus. N. F. 
XXX VU (1882), S. 610—627. 
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römische FasteDüberlieferung allmählich erlitten haben mufs^), gene- 
tisch betrachten zu können. 

Es wird zur Vereinfachung der Untersuchung dienen, wenn 
wir uns die bei Diodor zu Grunde liegenden Fasten zunächst ein- 
mal rein darstellen, indem wir seine JahrescoUegien — unter Aus- 
schlufs der erst von ihm eingestellten Doubletten 01.97,2 — 98,2^) — 
mit der Bezeichnung D durchzählen. Für meine Eponymenzählung 
behalte ich die oben (S. 248) eingeführte Bezeichnung M bei. 

M 1 

M 2 — 5 ™ V 245 >= D 1 — 26 oder D 1 — 273) 

M 6 — 27 = V 246 — 267j 

M 28 — 31 — V 268 — 271 — D 27 — 30 „ D 28 — 31*) 



1) Ungers Abhandlung „Die römischen Gründungsdata" (Rhein. Mus. N. F. 
XXJLY, 1880, S. 1 — 38), welche denselben Stoff wie die folgenden Untersuchungen 
behandelt, beginnt mit dem Satze: »Wer die Varianten der römischen Gonsnlar- 
verzeichnisse einer eingehenden Prüfung unterzieht, dem mufs sich die Richtig- 
keit der Bemerkung Mommsens (R.Ghronol. p. 119. Hermes XOI 306) aufdrängen, 
dais es zur Zeit der Annalisten keine verschiedenen, wesentlich von einander 
abweichenden Beamtenlisten gegeben hat und die wenigen Abweichungen, 
welche die Ueberlieferung einiger Schriftsteller bietet, von Fehlern der Ab- 
schreiber oder Versehen der Verfasser herröhren". Dagegen hat schon Nitzsch 
(Rom. Annalistik, 1873, S. 237) mit Recht eingewandt: „Dafs in unserer heu« 
tigen Fastenöberlieferung eine so auffallende Uebereinstimmung herrscht, erklärt 
sich doch einfach genug aus dem Umstand, wir möchten sagen, dem Zufall, 
dafs die drei Denkmäler, auf welchen sie wesentlich beruht, Dionys Archäologie, 
Livius Decaden und die Gapitolinischen Fasten wesentlich in denselben Jahr- 
zehnten unter dem Einflufs derselben wissenschaftlichen Strömung abgefafst 
wurden und dafs die für die erhaltenen Theile des Dionys und Livius wichtig- 
sten Quellen kaum ein halbes Jahrhundert vor dieser Zeit concipirt waren. 
Und selbst neben dieser Trias und in dieser Zeit bieten die Fasten Diodors 
den Beleg für eine keineswegs ganz übereinstimmende chronologische Ueber- 
lieferung, wenn man eben nicht gewaltsam eine solche Uebereinstimmung zu 
erzwingen sucht**. — Infolge jener unhaltbaren Voraussetzung beschränkt sich 
die Untersuchung Ungers im wesentlichen auf ein kummerliches Hin- und Her- 
wenden der Königszahlen, zum Teil nach allerspätester Überlieferung, ohne dafs 
för die Aufstellungen der einzelnen Annalisten irgend welche ratio aufgezeigt 
wird; und endlich liegen dem Ganzen die Verkehrtheiten seiner ,»Stadtära" 
(gallische Katastrophe 381, Anfang der Republik 498 v. Ghr.) zu Grunde, welche 
die Arbeit nicht blols unzulänglich, sondern unbrauchbar machen, so dafs sie 
hier nicht welter berücksichtigt werden kann. 

2) Oben S. 84. 

3) Oben S. 243—248. 

4) Oben S. 214—221. 
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M 32— 56 

M 57 

M 58— 63 

M 64— 65*) 

M 66— 87 

M 88 

M 89— 92 

M 93—135 

M 136—138» 

M 139—141 

M142 

M 143—175 

M 176—183 

M 184—197 

M 198—204 

M 205 ff. 



V 273—297 
DiodorOr.82,3 

V 298—303 
V304 

V 305—326 
DiodorOl.90,1 

V 327—330 

V 336—378 

V 379—383 

V 384—386 
V387 

V 388—420 

V 422—429 

V 431—444 
V.446— 452 

V 454ff. 



D 31— 55 oder D 32— 56 ») 



= D 56 

— D 57— 62 
>» D 63 

= D 64— 85 

— D 86 

= D 87— 90 

— D 91—133 
= D134 

-= D 135—137 

= D 138—170 
= D 171—178 
= D 179—192 
== D 193—199 
» D 200 ff. 



W 



» 



99 



» 



99 



D 571) 

D 58— 63 1) 

D 64 3) 

D 65- 86 3) 

D 87 3) 

D 88— 91 3) 

D 92—1344) 

D135 6) 

D 136—138 6) 

D 139—171 «) 
D 172—179 6) 
D 180—193«) 
D 194—200 «) 
D 201 ff. 6) 



Es ist nun zu untersuchen, wie diejenigen Annalisten, von 
deren Zeitrechnung wir etwas wissen, sich zu dieser Eponymenreihe 
verhalten. 



2. CmFlarlus« 

An der Spitze der römischen Annalistik steht die dunkle Ge- 
stalt des scriba Cn. Flavius. Dafs er Annalen oder auch nur 
Consularfasten hinterlassen hat, ist nicht überliefert; doch steht 
wenigstens soviel fest, dafs er sich mit römischer Zeitrechnung 
befafst hat. 

Ich stelle zunächst die Nachrichten Ober denselben zu- 
sammen''): 

1) Oben S. 214—221. 

2) Zweites Decetnyirat, vgl. oben S. 204 und 245. 

3) Oben S. 197—203. 

4) Oben S. 140 und 85. 

5) Grofse Anarchie, vgl. oben S. 171. 

6) Oben S. 85. 

7) Mit Ausnahme derjenigen über seine Publi)[ation der dies fasti, welche 
uns hier nicht von Wichtigkeit sind. Darüber handeln aufser den obigen 
Stellen noch Cicero pro Mur. 11, 25 und ad Alt VF, 1, 8. 18; Yalerius Maxi- 
mus II, 5, 2 und IX, 33; Pomponius Dig. I, 2, 7; Macrobius Sat I, 15, 9. 
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Diodor XX, 36: 
V 444 Censur des Appius 
Claudius: xarifii^e dk aal t^v 
avynkrjTov^ ov vovg evyevelg aal 
TtQoixovrag toiq a^icifLiaai tcqoO" 
ygaqxüv fiovov, wg rjv ?^og, 
aXka TtoXkovg xai tcSv ctTtekev- 
d-i^wv vlovg avifii^ev' iq>^ olg 
ßaQioig eg>€Qov ol yLctvxvifjievoL 
Talg evyevelaig. TBdowc« öh %oig 
TtoklTaig Kai tt^v i^vaicev, OTtoi 

7ti^0aCQt)lVT0 , Tlfil^CaÜ^CCl' TO 

i" oXov, OQtiv T€'^aavQiafiiröv 
9CCtT^ avTov Ttaqa Tolg iftiipot^ 
veOTccToig tov tp'S'Ovov, i^iuXive 

TtoliTwv, avviToyiia xataCKev* 
^K(ov %ij Ttüv evyevtSv alkotfi- 
üttjTi Ttjv Tcaqa rwv TtoXha'» 

eüvoiav El&^ ol fihv 

vnarot iia %6v tpd-ivov xal 
6iot ro ßovXeadixi %olg iTttqxxvt" 
ütatoigxa^ltßo^i avvijyov tfjv 
üvyKkrjTov öv rfjv vfto tovtov 
xctrakeyeiacev, akka rtiv vTto 
rcöf 7CQoyeyenjfi4vü}v TifAYjTtSv 
xaTayQaq)€iaav. 



Livius IX: 
V 442 (29) Et ceMura dara 
eo anno App. Claudd et C. Plauti 
fuit, . . . quia ob infamem attpit 
moidiosam smatn$ feeftottem ven- 
eundia viiius eoüega magisiratu 
se ahdicaverat. 



V 443 (30) Itaqif% wnmk$ 
. . . initio ünni qtiesti apud fo- 
pulum deformatum ordinem prava 
leotione senatus, qua potiores ali- 
quot kctis praeteriti e$9ent, negä- 
vemnt eam kctionem se . . , ob- 
servaturos et sene^um txtemplo 
eitavenmt eo ordine^ qui ante cm- 
sorea App. Claudium et C. Flau- 
tium fuerat. 

V 444 (33) Permulti anni 
iam erant, cum inter patridos 
magistratus tribunosque nuüa eer- 
tamina fuerant, cum ex ea fami- 
Iia, cui velut fato lis cum tribu- 
nis ac plebe erat, certamen oritur. 
Ap, Claudius censor drcumactis 
decem et octo mensibus . . . nuUa 
vi conpeUi, ut abdicaret, potuit . . . 
(34) summaque invidia omnium 
ordmum solus censfiram gessit. 
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(DiodorXX,36:) 
(V444) *Ö dk i^fiog raitoig 

üvfiq>iXotifwvfievog xol ttjv räv 
dvayevuiv TtfoaytayqvßeßauiSaai 
ßovlofievogy ayofavofiov eilevo 
rrjg iTtitpavearifjag ayofovo- 
filag vlov anelevS'ifav Fvalov 
OUßioVy og Ttfvhog ^Pwfialtov 
%%vxB ravTTjg vqg aQxfiS ^orfdg 
wv dedovkevxorog. 

L Piso in tertio annali bei 
GeUius VU (VI), 9: Cn., inquit, 
FlaviuSf paire l&erttno natus, tcrtr- 
ptum fadebiU. Isque in eo tem- 
pore aediU curuli apparebat, quo 
tempore aediles subrogantur, eum- 
que pro tribu aedilem curtdem re- 
nuntiaverunt. ÄedUis, qui eomitia 
hahebat, negat accipere, neque eibi 
placere, qui scriptum faceret, eum 
aedilem fieri. Cn. Flavius Änni 
filius äicUur tabuUu pos/umo, seri- 
ptu seee abdicasse; isque aedilis 
curulis factus est. 



LiviusIX,46, 1—9: 



V 450 Bodem anno Cn. Fla- 
vius Cn, filius scriba, patre Über- 
tino kumili fortuna ortus, ce- 
tervm eaUidus vir et facundus, 
aedilis curMs fuit, Invenio in 
quibusdam annaUbus^ eum appor- 
reret aediUbus fierique se pro tribu 
aedäem videret neque aecipi nomen, 
quia sar^um faceret, tabtdam po- 
suisse et iurasse se scriptum non 
faeturum; quem aUquanto ante de- 
sisse scriptum facere arguit Macer 
Lidnius tribunaiu ante gesto trium- 
viratibusque, noctumo altero, al- 
tero coloniae deducendae. Cetertun^ 
id quod haud discrepat, contumada 
adversus contemnentes humilitaUm 
suam nobiles certavit; civile ins, 
repositum in penetrtüibus ponti- 
ficum, evulgavit fastosque circa 
forum m albo proposuit, ut, 
quando lege agi posset, sdretur. 
Äedem Concordiae in area Vukani 
summa invidia nobiUum dedicavit; 
coactusque consensu populi Corne- 
lius Barbatus pontifex maximus 
verba praeire, cum more maiorum 
negaret nisi coneulem aut imperon 
torem posse templum dedicare. 
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Livius IX, 46, 10 — 13: 



y 450 Cetetrum Fkmum 
dixerat aedilem forensis f actio, 
Äp, Claudi censura vires naeta, 
qui senatum primus Hbertino- 
mm filiis lectis inquinaverat et, 
posteaquam eam lectionem nemo 
ratam habuit, nee in curia ade- 
ptus eraty quas petierat opes 
urhanas, hnmilibus per omnes 
tribus divisis orum et campum 
corrupit. Tantumque Flavi co- 
müia indignitatis habuerunt, ut 
plerique nobilium anulos aureos 
et phaleras deponerent. Ex eo 
tempore in duas partes disces- 
Sit civitas: aliud integer popu- 
lus, fautor et cultor bonorum, 
aliud forensis f actio tendebat^ 
donec Q. Fabius et P. Dedus 
censores facti (folgt die Censur 
des Fabius, welche mit vielem 
Lobe bedacht wird). 



Plinius Nat hist.XXXIII,l (6) 1 7—20 : 
Frequentior autem usus anulo- 
rum non ante Cn, Flavium Änni 
filium deprehenditur. Hie namque 
publicatis diebus fastis, quos populus 
a paucis principum cotidie petebat, 
tantam gratiam plebei adeptus est — 
libertino patre alioqui genitus et ipse 
scriba Appi Caeci, cuius hortatu ex-- 
ceperat eos dies consultando adsidue 
sagad ingenio promulgaveratque — , 
ut aedilis curulis crearetur cum Q, 
Anido Praenestino, qui paucis ante 
annis hostis fuisset, praeteritis C. Poe- 
telio et Domitio, quorum patres consu- 
les fuerant. Additum Flavio, ut simul 
et tribunus plebei esset, quo facto tanta 
indignatio exarsit, ut anulos ab ie- 
et OS in antiquissimis reperiatur an-- 
nalibus. Fallit plerosque, quod tum et 
equestrem ordinem id fecisse arbitran- 
tur; et enim adiectum hoc quoque: 
sed et phaleras positas, propter- 
que nomen equitum adieaum est. 
Anulos quoque depositos a nobilitate 
in annaks relatum est, non a senatu 
universo. Hoc aOum P. Sempronio, 
I. Sulpieio cos. (V 450). Flavius vovit 
aedem Concor diae, st populo recon- 
ciliasset ordines. Et cum ad id pe- 
eunia publice non decemeretur, ex 
multaticia faeneratoribus condemnatis 
aediculam aeream fecit in Graecostasi, 
quae tunc supra eomitium erat, ind- 
ditque in tabella aerea factam eam 
aedem CCIIII annis post CapitoUnam 
dedieatam. Ita CCCCXXXXVIIII ä 
condita urbe gestum est et primum 
anularum vestigium extat. 
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(Piso III:) 



Idem Cn. Fhüius innt ßius di- 
citur ad eoUegam venisse visere 
aesrotum. So in eondavt post- 
quam mtroivitf aduk9emU$$ ibi 
complures nobiles sed^tU. Ei 
cofUemfneates eum asmrgere et 
nemo voluit. Cn. Flavius Anni 
fiUus id arrisit. SMam cundem 
iussit sibi afferri, Eam in limine 
agposuit, ne quis illorum exire 
passet, tUique hi omnes inviti vi- 
diertnt sese in seUa cnruli sedentem. 



(Liv. IX,46, 1—9:) 
Itaque ex auctoritate senatus latum 
ad populum est, ne quis templum 
aramve iniussu senatus aut tribu" 
norum pkbei partis maiaris de- 
dicaret. Haud memorabHem rem 
per se, nisi documentum sit ad- 
versus superbiam nobilium plebeiae 
Ubertatis, referam. Ad coUegam 
aegrum visendi causa Flavius cum 
venisset, conseneuque nobiliian 
adukscentium, qui ibi adsidebant, 
adiurrectum ei non esset, curukm 
adferri sgHam eo iussit ac sede 
honoris iut anxios invidia tni nu- 
cos spectavit. 



Hier interessiert uns vor allem die von Plioius mitgeteilte In- 
schrift des Flavius. Leider ist die Zahl in derselben febierhaft über- 
liefert — die Vulgathandschriften haben CCCUU; im Bambergensü 
las Jan CCIIIy dagegen Detlefsen auch hier CCCIIII — ; doch hat 
Pliaius selbst, wie Unger^) richtig bemerkt, für die Sicherung des 
Textes vorgesorgt, indem er sein ita CCCCXXXXYIIII etc. hin- 
zufügte. 

Nur freilich hat Unger diese Sicherung schlecht genug be- 
nutzt. „Plinius setzte,^ meint er, ^wie die Mehrzahl der andern 
Schriftsteller die capitoUniache Tempelweihe in das erste Jahr der 
Republik 245 d. St. und kam daher mit 204 Jahren Zuschlag blofs 
auf 449 d. St. Er durfte nur der Anarchie 4 anstatt mit Varro 
5 Jahre zählen, so erhielt er den gewünschten Abstand.^ 

Richtig ist hierin so viel, dafs die Zahl CCCCXXXXYIIII blofs 
durch Addition von 245 + 204 entstanden sein kann. Falsch aber 
ist es, die Zahl (7(7CCXXXXF//Z/als „449 d. St."" zu fassen. Denn 
es ist in dem letzten Satze Ita CCCCXXXXYIIII nicht anno, sondern 
das unmittelbar vorhergehende annis zu ergänzen und zu inter- 
pretieren: „So ist dies 449 Jahre nach Gründung der Stadt ge- 



1) SUdtara S. 69. 
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scbehen^. Nämlich 449 volle Jahre, also im Stadtjahr 450. DeaA 
für Plinius ist das Consulat des P. Sempronius und L. SulpiciuS; 

V 450, ebenfalls Stadtjahr 450, da er varronische Zählung hat. ^) 

Es hat also die Zahl CCIIII in der Inschrift des Flavius ge- 
standen. Dagegen ist mir sehr zweifelhaft, ob Plinius die letztere 
sonst vollkommen richtig wiedergegeben hat. Sie wird doch wohl 
einfach A. CCIIII, fost aedem Capitolinam dedicatam gelautet haben ; 
und erst PUnius wird CCIIII annis gelesen haben, um durch Addition 
4er 204 zu dem vermeinthchen Datum der capitolinischen Tempel- 
weihe, Ende V 245, auf 449 volle Stadjahre und damit in das Jahr 

V 450 zu gelangen , unter welchem er die Aedilität des Flavius in 
seinen Handbüchern verzeichnet fand. Denn die Vorlage des Livius 
mufs auf anderem Wege zu diesem Ansatz gelangt sein. Für sie 
ist das Jahr der capitolinischen Tempelweihe, das erste der Republik, 
ebenfalls Stadtjahr 245; das Consulat V 450 aber Stadtjahr 448^): 
hier ist also Stadtjahr 245 «» 1, Stadtjahr 448 •» 204 des capir 
toünischen Tempels, was die Lesung anno CCIIII. voraussetzt. Und 



1) Mommsen Chrono!.* S. 130. — Soweit der coiL Bambergensis , die 
beste aller Plinios-Handscbrift^n, reicht (Bach XXXII— XXX VII}, finde ich dafür 
folgende Belegstellen. XXXIII, 1 (6) 1 6 : cum capta est Roftia anno CCCLXIF 
= V 364. Ebenda: post annos CCCFU^ quod ex Capitoh'nae aedis incen- 
dio etc. « V 671. 3 (13) 44: anno urbis CCCCLXXXr, Q. ügulnio, Q.Fabio 
eos.y quinque annis ante prinium Punieum bellum ss y485. 11 (53) 148: 
L, Sdpio in triumpho . . . anno conditae urbu DLXF s: Y 565. Ebenda 
149*.: Achaicae vietoriae . . ., quae . . . anno urbis DCFIII parta signa et 
tabulas pictas invexit = Y 608. — XXXIV, 1 (3) 7 : Corintkus capta est 
olympiadis CLFIII anno tertio, nostrae urhU DCFIII »> V 608. 3 (8) 14: 
Cn. Manlium Asia devicta primum invexisse triumpho suo, quem duxit anno 
urbis DLXril (hier der BambergensU DLXFI) L. Pisa auctor est » V 567. 
5 (11) 20: C Maenio, qui devicerat priseos Latinos . . . m consulatu . . , 
anno urbis CCCCXFJ = Y 416. — XXXV, 3 (4) 12: Appius Claudius, qui 
eonsul cum P. ServiHo fuit anno urbis CCLFIUI « V 259. Ebenda 14: 
L. Manlio, Q. Fulvio cos. anno urbis DLXXF — V 576. — XXXVI, 6 (6) 47: 
olympiadis CFII anno secundo, urbis Romae CDIII s» V 403. — Ausnahmen 
bilden XXXIIT, 2 (8) 32 : C, Asinio Polione, C. Antistio Fetere cos. anno urbis 
conditae DCCLXXF für V 776 und XXXV, 4 (7) 22: ilf. Falerio Maximo Mes- 
sala, qui princeps tabulam pictam proeHi, quo Carthaginienses et Hieronem 
in SiciUa vicerat, proposuit in lalere euriae HosUUae anno ab urbe condita 
CCCCLXXXX für V 491 , was capitolinische Zählung sein würde , Wenn nicht 
Tielmehr Schreibfehler anzunehmen sind. Nach sämtlichen Stellen aber kann 
von einer vierjährigen Anarchie bei Plinius nicht die Rede sein. 

2) Mommsen Ghronol.^ S. 120 f. 
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eine gleiche Rechnung mufs in der varronischen Zahlung zu Grunde 
liegen: indem sie die Aedilität des Flavius in dasselbe Consulat, 

V 450, setzte, brachte sie die capHolinische Tempelweihe in das 
Jahr V 247, das dritte der Republik, wo wir sie bei Dionys und 
Tacitus finden.^) 

In beiden Zählungen ist also das Consulat V 450 das Jahr 204 
des capitoUnischen Tempels, in der bei Livius zu Grunde liegenden 
zugleich das 204. Jahr der Republik. 

Aber nach der diodorischen Eponymenliste nicht, denn V 450 
ist =» D 197 oder D 198; und nach der meinigen auch nicht, denn 

V 450 ist — M 202.2) 

indes ist das so schlimm nicht, wie es aussieht. Denn da bei 
Diodor die Wahl des Flavius zum Aedilen unter V 444 steht, so ist 
es keineswegs unzweifelhaft, dafs Flavius V 450 Aedil gewesen ist 
und seine aedicula dediciert hat; und nicht blofs das, — es ist 
nachweisUch falsch. 

Livius sagt Vli , 1 zum Jahre V 388 : verecundia inde inposita 
est senatui ex patribtis iuhendi aediles curules creari. Primo, ut alter- 
nis annis ex pkhe fierent, convenerat; postea promiscum fuit. In der 
That zeigt eine Liste der erhaltenen Namen curulischer Aedilen, 
welche man Mommsen^) verdankt, „den Wechsel patricischer und 
plebejischer CoUegien in der Art, dafs die varronisch ungeraden 
Jahre auf jene, die varronisch geraden auf diese treffen; was nament- 
lich mit grofser Restimmtheit hervortritt für die Jahre 538 — 593, 
aus denen uns eine verhältnifsmäfsig beträchtliche Anzahl ädiUcischer 
CoUegien bekannt ist^. Für die vorhergehenden Jahre ist letzteres 
nicht der Fall, so dafs die Liste sich bis V 538 auf folgende Namen 
beschränkt (die Patricier durch den Druck hervorgehoben): 

M143b»V388 Cn.Quinctius CapitoL, P. Cornelius Scipio 

Liv. VII, l. 
M177=V423 Q. Fabius Maximus 

Liv. Vill, 18. 
M202»«V450 Cn. Flavius Anni f., Q. Anicius Pränestinus 

Liv. IX, 46; Plin. h. n. XXXIU, 1, 17. 

1) Oben S. 258 Anm. 1. 

2) Oben S. 266. 

3) Rom. Forsch. I (1864), S. 97— 102. 
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M 206 — > V 455 Q. Fabius Maximus II, L. Papirius Cursor 

Liv. X, 9, 11.0 
M 209 — y 458 Cd. Ogulnius, Q. Ogulnius 

Liv. X, 23. 
M 210 — V 459 Q. Fabius Gurges 

Liv. X, 31. 
M 289 »= V 538 C.Laetorius, Ti.Sempronius Gracchus 

Liv. XXIII, 30 vgl. 24. 
Dazu bemerkt Mommseu ^): „Was die vereinzelten älteren Auf- 
gaben betrifft, so fügen diese sich der Regel ebenfalls, nur dafs . . . 
zu Anfang wenigstens zwei patricische CoUegien auf einander gefolgt 
sind, also der spätere Wechsel frühestens mit dem J. 389 ins Leben 
getreten ist.^ Die Meinung ist: 

V 388 Patricier 

V 389 Patricier 

V 390 Plebejer 

V 391 Patricier u. s. w. 

Das stimmt nicht sonderlich zu der obigen Nachricht des Livius, 
nach deren Wortlaut man schon ftlr V 389 plebejische Aedilen er- 
wartet. Schlimmer aber ist, was Mommsen in der Note dazu sagt: 
„Die Dictatorenjahre 421.430.445. 453 sind hiebei für die Aedilen 
mitgerechnet und müssen dies auch werden; denn gewifs hat es 
so viele Aedilencollegien gegeben als römische Spiele 
ausgerichtet worden sind und haben also dieAedilen- 
wahlen, die ja von den Consulwahlen durchaus nicht 
abhingen, so oft stattgefunden wie Kalenderjahre ab- 
liefen. Es ist dies wieder ein schlagender Beweis dafür, wie noth- 
wendig und chronologisch unentbehrlich die Dictatorenjahre sind; 
wirft man sie aus und läfst die Aedilen stets mit den Consüln wech- 
seln, so werden für 450 patricische, fur 423 plebejische Aedilen 
gefordert, was der Überlieferung widerstreitet. " 

Es wäre nicht blofs überflüssig, sondern auch unbillig, wenn 
ich hier noch gegen diese Argumentation für die Dictatorjahre pole- 
misieren wollte; ich habe daher gleich den richtigen und frucht- 



1) Wozu Livius bemerkt, dafs Piso als cundische Aedilen dieses Jahres 
Gn. Domitius Galvinus und Sp. Garvilius Maximus (Plebejer) angebe, eine Vari- 
ante, welche Mommsen a. a. 0. S. 102 mit Recht verwirft. Die Erklärung der- 
selben s. unten VI, 6. 

2) A. a. 0. S. 101 und Anm. 70. 

Matiat, r6m. Chronologie. 18 
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baren Gedanken, der auch hier, wie immer bei Mommseo, nicht 
fehlt, durch den Druck hervorgehoben, um ihn in folgender Tabelle 

zu yerkOrpem: 

Spiele Sept>) 

11143— ¥388— CU./afi. K390— j^'d.Cii{./afi. K39P):K391 Patr. 
144— 389— CW.7a«. 391— prid.Cal. Im. 3922): 392PIeb. 
177— 423 — ColOuinc/. Aib—prid.Cal.Quinct. 4263): 425Patr. 
197— 444— CW.J\roü. 44tb—prid.Cal.Nov. 446^): 446 
202— 450— CbtDec. AbO—prid.Cal.Dec. 451*): 451 
206— 455— K455*) : 455Patr. 

209— 458— /A*irt. AbS—frid. Id. Mart. 459*): 458Pleb. 

210— 459— /d.^ar/. 4b9—prid. Id. Mart. 460*): 459Patr. 
289— 538 — Mil/arf. b^S—prid. Id. Mart. 539 &): 538Pleb. 

Man sieht sofort:' im S^t. dw ungeraden K (von V 455 ab 
auch der ungeraden V) sind die curulischen Aedilen Patricier ge- 
wesen, im Sept. der geraden K (von V 454 ab auch der geraden V) 
Plebejer; und der Wechsel hat sofort nach V 388 begonnen, wie 
es die Liviusstelle, von welcher wir ausgingen, verlangt. 

Und man sieht ferner: Cn. Flavius kann im Sept. V 450, d. i. 
K 451 nicht Aedil gewesen sein, da dies Jahr die Patricier an der 
Reihe waren, wohl aber im Sept. V 444, d. i. K 446. Auch hier 
wieder behalt abo Diodor gegen die sonstige GberUeferung Recht 
Denn da eine dritte Oberheferung nicht vorhanden ist, so können 
wir nichts weiter thun als uns ihm anschliefsen. 

Danach war für Flavius 
entweder das Jahr von Sept. K 445 bis Sept. K 446 , d. h. etwa V 444, 
oder das Jahr von Sept. K 446 bis Sept. K 447, d. h. etwa V 446, 
SB CCIIII po8t aedem Capitolinam dedicatam. Da aber 

V 444 — D 192 oder 193 — M 197 
und V 446 — D 193 „ 194 — M 198, 

so hat Flavius weder die diodorische noch die echte Eponymenliste 
gehabt, sondern eine bereits verfillschte, und zwar bestand die 
Fälschung in einem Plus von 6 — 7 Jahren. 

1) Vgl. oben S.258 Anm. 1. 

2) Oben S. 171. 
S) Oben S. 176. 

4) Oben S. 186. 

5) Oben S. 83. 
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Weiter aber ergebt sich aus jenen beiden IMOgiichkeiten auch 
sofort der Grund dies^ Verderbnis. Es ist nämlich, wenn wir die 
Zählung des Flayius mit PI bezeichnen, 

faUs M 197 (V 444) — Fl 204, M 194 (V 441) -= Fl 201 ; 
falls dagegen M198 (V446) m^ FI 204, M 194 (V441) «- F1200; 
d. h. : Flavius hat von den Geheimnissen der Pontifices nicht blofs 
die dies fasti, sondern auch das erlauscht, dafs die Nagelschlagung 
an den Id. SepL V 441 das Ende des 200. Jahres des capitolinischen 
Tempels und der Republik bedeute, hat aber diese verflossenen 
200 Jahre einfach für Kalenderjahre seiner Zeit oder Sonnenjahre 
gehalten. 

Und daraus wiederum folgt, welche von jenen beiden Möglich- 
keiten der Wirklichkeit entspricht. Da der Tag der Nagelschlagung 
Id. Sept. ziemlich an das Ende des Jahres V 441 (=« Cal. Nov, K 442 
— prid. Cal Nov. K443*) fiel, so mufs Flavius 

M 194 (V 441) als Fl 200, 
also M198 (V446) als Fl 204 
gezählt, mithin irgendwo 6 Jahre zugesetzt haben. 

Sehen wir uns nun um, was für 6 Jahre das etwa gewesen 
sein könnten, so fallen uns zunächst die 5 Doubletten V 331 — 335 2) 
in die Augen, welche gegen Diodor die ganze sonstige Überlieferung 
gemeinsam hat. Schieben wir dieselben in die echte Eponymenliste 
ein, so erhalten wir: 

M 1 — 50 =-= Fl 1 — 50, 

also M 51 (V 292), das Jahr der ersten Nagelschlagung, «» Fl 51 ; 

weiter M 52—92 = Fl 52— 92 

Fl 93— 97 = V 331 — 335 
M 93—145 = Fl 98—150, 

also M 146 (V 391), das Jahr der dritten») Nagelschlagung, «= Fl 151. 

So bleibt zwischen der dritten und vierten Nagelschlagung, 
Id. Sepi. Fl 151 und Id. Sipt. Fl 200 nur noch ein Zeitraum von 
49 Jahren ; aber dies ist thatsächlich richtig, da jene Id. Sept. K 394, 
diese Id. Sept. K 443 stattgefunden hat. Ohne Zweifel hat dies 



1) Oben S. 251. 

2) Oben S. 197—203. 

3) Die zweite, M 98 (Y 341) fallige, hat nicht stattgefandeo ; oben S. 266. 

18* 
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Flavius gewubt und eben deshalb das Jahr der dritten NagelscUagung 
nicht als Fl 150, sondern ab Fl 151 bezeldmet^) 

AUein auch so hatte er, da Fl 151 — M 146, aber Fl 200 — M 194, 
zwischen diesen beiden JahrescoUegien ein Consulat zu wenig; sollte 
also jedes Jahr durch ein Consulat repräsentiert werden, so muüste 
er auch hier ein solches einschieben. 

Durchmustern wir, um dieses ausfindig zu machen, die Varianten 
der Eponymenliste von V 391 bis V 441, so bleibt, da von solchen 
Fiktionen, wie die Dictatorjahre es sind, bei Flavius noch nicht die 
Rede sein kann, als einziger Anhaltspunkt eine Differenz übrig, 
welche wir zwar bereits notiert 2), aber bisher noch nicht näher 
erörtert haben. Zwischen den Jahren ¥404 und 410 nämlich weicht 
Diodor (XVI, 56 — 74) folgendermafsen von der vulgären Überliefe- 
rung ab 3): 
D 154 od. 155*) rai'OQ KoQvrjkcoG = V 404 M. Popilius Laenas 

MaQxos IlonlXcoG L. CorneUus Scipio 

D 155 oder 156 Ma^ytog AlfilXvog = V 405 L. Furius Camillus 

TlTog KotvTvog Ap. Claudius Crassus 

D 156 oder 157 MaQxog Oaßiog 

2€Qoviog SovkTclTuog 
D 157 oder 158 MaQxog OvaXiqiog = V 406 M. Valerius Corvus 

Maqfiiog HoTtkiog M. Popilius Lenas 

D 158 oder 159 rilog nhxvtiog — V 407 T. Manlius Torquatos 

Tlxog MaXXiog C. Plautius 

D 159 oder 160 Ma^M>g OvaliQiog^ V408 M. Valerius Corvus 

MctQuog ÜOTthog C. PetiUus 

V 409 M. Fabius Dorsuo 
Ser. Sulpicius Camerinus 
D 160 oder 161 Falog Md^iog ^ V 410 C. Marcius Rutilus 

TlTog MdXkiog ToQxovätog T. ManUus Torquatos. 

Diese Versetzung des Consulats V 409 mufs alt sein , da hier 
wiederum Diodor der ganzen sonstigen Oberlieferong allein gegen- 

1) Beim Jahre der ersten Nagelschlaguog ist die Bezeichnung Fl 5i, nicht 
Fi 50, dadurch gerechtfertigt, daCs die Geremonie in den Anfang des Jahres 
fiel; Tgl. oben S. 252f. 

2) Oben S. 85. 

3) Mommsen im G. I. L. I, p. 510— 511. 

4) Oben S. 266. 
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übersteht. Ich vermute also, dafs sie auf Flavius zurückgeht, d. h. 
dafs dieser das eine Jahr, welches ihm zwischen M 146 («« D 141 
oder 142) und M 194 (— D 189 oder 190) fehlte, sich einfach 
wiederum durch eine Doublette verschafift hat, indem er das Gonsulat 
D 156 oder 157 (— M 16t), welches zwischen ¥405 und 406 stand, 
zwischen D 159 oder 160 (— M 164) und D 160 oder 161 («» M165) 
als ¥409 noch einmal brachte; ein Späterer hat dann die Verdoppelung 
erkannt und eins Ton den beiden gleichlautenden Consulaten gestrichen, 
aber leider das erste, echte, während er das zweite, falsche, stehen 
liefs. Ist dies richtig, so würde die flavische Eponymenliste Ton 
der dritten Nagelschlagung ab^) folgendermafsen weiter gegangen sein : 

M 147 — 160 = Fl 152 — 165 (— V 392 — 405) 

M 161 = Fl 166 

M 162— 164 — Fl 167 — 169 (— V 406 — 408) 

Fl 170 (— V 409) 

M 165— 175 — Fl 171 — 181 (—V 410 — 420) 

M 176— 183 — Fl 182 — 189 (— V 422 — 429) 

M 184— 197 =-= Fl 190 — 203 (= V 431 — 444) 

M 198 — Fl 204 (— V 446) 

Natürlich mufs bei alledem angenommen werden, dafs Flavius 
in der That nicht bloCs fasii im engeren Sinne, sondern auch Con- 
sularfasten veröffentlicht hat, wahrscheinlich nicht ohne eine aus- 
führlichere Nachricht über sich selbst, woraus der von Piso und 
Livius erzählte Krankenbesuch^) ein Rest ist. Diodors Quelle aber 
ist er, das zeigt seine Chronologie bestimmt, nicht gewesen. 

Die nächste Andeutung einer chronologischen Rechnung findet 
sich V 505 (— Cd, Mai. K 505 — frii. Cal. Mai. K 506 — 7. Nov. 
250 — 26. Okt. 249 v. Chr.).») Zu diesem Jahre berichtet Varro*): 
Cum muUa portmUa fierent, et murus ae turris, quae sunt inter por" 
tarn ColUnam et Bsquilinam, de eado tacta essent, et ideo Ubros St- 
hyUinos Xviri adieeent, renutUiarunt j uti Diti patri et Proserpinae 



1) Oben S. 275. 

2) Oben S. 270. 

3) Oben S. 191. 

4) Bei Gensorinus 17, 8; ähnlich Yerrius Flaccns im Schol. Gniq. zn Horaz 
cann. saec. Kürzere Notizen liv. epit 49; Gensorinus 17^ 10; Aagnstinns de 
civ. dei VH, 18; Zosim. D, 4. 
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ludi Tarenimi in campo Martio fiermt $ritms n^H%u, ei hoüiae fur^ 
wie immolareniur, utiqus centeeitM 9110911« mmo fiereni. Da»u sagt 
MonuDsen > »Von einem Versuche, diese Saeoida an die Gründung 
Roms anzuknüpfen begegnet nirgends eine Spur.^ Das ist richtig; 
aber daraus folgt nicht, dafs eine sokhe Anknüpfung nicht anzu«- 
nehmen ist. „Die Fassung des Gelübdes,^ bemerkt Monunsen, chatte 
die Wiederholung derselben im J. 605 ndthig gemacht, aHein sie 
verschob sich nach den Aussagen dreier gleichzeitiger Gewährs- 
männer aus uns unbekannten Gründen bis zum J. 608.^'^) Was für 
einen Grund sonst sollte man wohl gehabt haben als den, dafs man 
im Jahre V 608 die Gründung Roms anders berechnete als im Jahre 

V 505 ? Und dafs man später die sflculare Bedeutung der Feier 
dieses Jahres verschwieg, ist ja auch sehr erklärlich: für Varro war 
eben V 505 nicht mehr Säcularjahr. 

Nehmen wir also an, dafs V 505 den Zeitgenossen als Säcular- 
jahr galt, und ferner, dafs X. Cal. Mai. bereits als Gründungstag 
angesehen wurde, so mufs die Feier am Ende des Jahres statt- 
gefunden haben , also V 505 damals als Stadtjahr 500 betrachtet 
worden sein. Nun fragt sich, wie man zu dieser Ansicht gekommen 
sein kann? 

Wer V 505 als Stadtjahr 500 zählte, dem war das Nagel- 
schlagungs-Jahr V 491 >» Stadtjahr 486. Und da dieses mit CcU. 
April, begann ^, so waren nach dieser Rechnung bis zum Gründungs- 
tage^ X. Cal. Mai.^ dieses Jahres 485 Jahre verflossen. 

Nun ist 485 — 5 • 97; d. h. 485 Sonnenjahre ^ 500 Mond- 
jahren. Damit liegt die Entstehung dieser Säcularrechnung auf der 
Hand: ihre Urheber haben angenommen, dafs am Gründungstage, 
d. h. am Anfange des Nagelschlagungs-Jahres V 491 500 Mondjabjre 
verflossen waren. Da dies 485 Sonnenjahre sind, so tükhen üe 

V 491 als SUdljahr 4S6 und demzufolge V 505 als Stadtjahr 50d. 

Noch emen Sdiritt weiter führt folgende Betrachtung. 

Nach der echten EponymenUste war V 505 »> M 256 , also 
500 — 244 -h 256. 

Nach der fortgesetzten flavischen EponymenUste war V 505 
— Fl 262, also 500 — 238 + 262. 



1) GhroQoI.' S. 180—182. 

2) Piso, GikGeUius, Gassius fleoina bei Gensorin. 17^11. 

3) Oben S. 190. 
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Das heifst: wenn die Urheber dieser Säcularrechnung nach jener 
gezählt haben, so müssen sie 244 KOnigsjdfare gerechnet haben, wenn 
nach dieser, nur 238. 

Nun sind 244 Jahre g^ade der jtUjigste Ansatz für die Königs- 
zeit; dagegen kommen 238 heraus, wenn man die ältesten nadi- 
weisbaren Zahlen fttr die Könige i) zusammenrechnet, nämlich: 



Romulus .... 


37 Jahre 


Nuuia Pompilius . . 


39 „ 


Tullus Hostilius . . 


32 « 


Ancus Marcius . • 


23 „ 


Tarquinkts Priscus . 


38 „ 


Servius Tullius . . 


44 „ 


Tarquinius Superbus 


25 „ 


Summa 


238 Jahre. 



Diese Königszahlen lassen sich aufserdem folgendermafsen grup- 
pieren : 

Romulus + 1. Jahr des Numa »: 37 4. i «» 3S. 
2.-39. Jahr des Numa + übrige Könige «==: 200. 

Niuaa galt ab der Seböpfer, wie aller sacralen Einrichtungen, so 
a«ch des Kalenders. Er konnte denselben ja aber erst in seinem 
ersten Jahre gegeben haben; vom Ende dieses also bis zur Ver- 
treibung der Könige reebnete maat 200 Jahre. 

Damit wäre einerseits Mommsens Ansicht bestätigt, dafs die 
römische KOnigttafel älter sei als Fabius^), aadererseits wäre ein 
Beleg dafftr gegeben, dafo Flavius wirklich Consularfasten geschrieben 
hat, dafs diese die oben eruierte Zählung gehabt haben ^ und dals 
«ie beim rOmisoben Publikum zu Ansehen gcÄiommen und demgemttfs 
auch nach seine« Tode fortgeführt worden sind. Zuglaich aber 
erklärt sich aitf diese Weise, wie eine so grobe Doublette, wie die 
labrescollegien V 331 — 336 es sind, sich in der Überfiefemng «0 
festsetzen konnte, dafs sogar eines der 5 Collegiev, derea Wieder- 
holung sie bilden, (M 88 »« Diodor OL 90, 1 zwischen V 326 und 
327) zu ihren €unstQB später ausgeworfen worden ist. 



1) Mommsen, Chrono].* S. 138. 

2) Ebenda S. 137. 
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3. q. FftMos Pletor. 

Der zweite Versuch einer römischen Chronologie wurde erst 
ein Jahrhundert nach Flavius gemacht, diesmal aber aus den höchsten 
Kreisen der römischen Gesellschaft, von Q. Fabius Pictor. 

Auch Ober seine Zeitrechnung haben wir [nur ein positives 
Datum: wir erfahren, dafs er die Gründung Roms in Ol. 8, 1 
(«« 748/747 V. Chr.) gesetzt hat.i) 

Fabius hat den Krieg gegen die cisalpinischen Gallier mit- 
gemacht, welcher ¥529 begann, und ist nach der Schlacht bei Cannä, 
V 538, als Gesandter nach Delphi geschickt worden. Der Grflndungs- 
tag, X. Cai. Mai., fiel in diesen Jahren in den NoTember; Fabius 
mufs also das Jahr Ol. 8, 1 zugleich als Stadtjahr 1 gezählt haben. 
Hithin war ihm, wenn wir seine Stadtjahre mit Fa bezeichnen, V 538, 
welches — Id. Mart. K 538 — frid. Id. Hart. K 539 »> 14. Okt 
217 — 30. Okt 216, also — Ol. 140, 4 war, Fa 532. 

Dasselbe Jahr V 538 ist — D 284 oder D 285.^) Wenn also 
Fabius die Quelle Diodors wäre, so mttCste er die Königszeit auf 
532—284 oder 532—285 — 248 oder 247 Jahre berechnet haben, 
— eine Zahl, welche bei so spätem Ansatz der Gründung ohne alle 
Wahrscheinlichkeit ist, da die höchste aberlieferte Angabe für die 
Königszeit nur auf 244 Jahre lautet. 

Schon damit würde die Fabius-Hypothese zu Boden fallen, auch 
wenn sonstige chronologische Verschiedenheiten zwischen Fabius und 
Diodor nicht Torhanden wären. Wir haben aber eine fabische Nach- 
richt kennen gelernt »}, welche von V 364 (M 121) bis V 387 (M 142) 
incl. 22 Jahre rechnete, während die Quelle Diodors deren nur 19 
(D 119—137 oder D 120—138) zählte; und wir haben ferner wahr- 
scheinlich gefunden^), dafs Fabius es war, welcher d^s diodorische 
Consulat Ol. 90, 1 (M 88 — D 86 oder D 87) strich und dafür 
zwischen M 31 (D 30 oder 31) und M 32 (D 31 oder 32) das un- 
echte Consulat V 272 einflickte. 

Dazu kommen nun die antifabischen Elemente un Inhalt der 
diodorischen Annalen, auf welche Nitzsch aufinerksam gemacht hat.^) 

1) Dionys 1,74; Solinus 1; Easebins ed. Schoeae I, p. 281—282. 

2) Oben S. 266. 

3) Oben S. 104. 

4) Oben S. 214^221. 

5) Rom. Annalistik S. 226—229. 
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Am schlagendsten ist der Bericht über die Schlacht bei Lautulä (V 43&, 
314 V. Chr.). »Nicht allein nämlich, dafs bei Diodor die Niederlage offen 
eingestanden wird, sondern er erzählt mit besonderem Nachdruck, 
dafs der Dictator Q. Fabius und der Magister equitum Q. Aulius sich 
bei Lautulä den Samniten entgegengestellt und mit grofsem Veriust 
geschlagen worden seien und fthrt dann 19,72 fort „als aber das 
ganze Heer floh, hielt Aulius aus Ehrgefühl aUein der Menge der 
Feinde stand; ohne Hoffnung auf Sieg zeigte er das Vaterland, 
soweit an ihm, unbesiegbar und so, indem er die Schande der 
Flucht nicht mit seinen Mitbürgern theilte, fand er für sich einen 
ridunvoUen Untergang.^ Dafs diese Betrachtung in Mitten einer 
ruhig fortschreitenden Erzählung gerade auf den oben mit dem 
Magister equitum genannten Dictator das ganze Gewicht einer leiden« 
schaftlichen Anklage wirft, wird Niemand bestreiten.^ — Mommsen 
bestreitet es doch^ mit den Worten: „Wenn Nitzsch . . . sogar 
hierin einen Angriff auf den Fabius erkennt, weil nicht auch er 
sich habe niedermachen lassen, so wird es genügen zu constatiren, 
dafs nach dieser Auffassung, wer eines tapferen Soldaten muthige 
Aufopferung feiert, deanit die Ehre der am Leben gebliebenen 
Kameraden angreift.^ — Das wird doch nicht so ganz genügen: 
viehnehr hat Mommsen, wie weiter konstatirt werden mufe, über- 
sehen, dafs die sämtlichen von Nitzsch in „. . .^ gesetzten Worte, also 
auch „die Schande der Flucht^ nichts anderes sind als eine 
Übersetzung aus Diodor 2); dafs es folglich nicht Nitzsch', sondern 
Diodors, d. h. für Mommsen Fabius' „Auffassung'^ ist, die er hier 
ironisiert; und dafs er damit nicht Nitzsch, sondern sich selbst 
widerlegt 

Wir müssen also auf die Hilfe Diodors verzichten, wenn wir 
die fabische Chronologie rekonstruieren wollen. Dagegei^ ergiebt 
sich aus der Gleichung V 538 -» Fa 532 zunächst 

M 205—289 (— V 454—538) — Fa 448—532, 



1) Rom. Forechnngen II, S. 283f. 

2) Mommsen stellt a. a. 0. Anm. 88 derselben den Urtext entgegen, jedoch 
nur bis zu den Worten : aiixxfftov riyv naxQlöa xo xad-^ airtov fdQoq ano- 
öeucvvwv = »zeigte er das Vaterland, soweit an ihm, unbesiegbar'. Den fol- 
genden Satz ovroc lih^ ovv ov'fitxacx^v '^oZq nokl^cuq x^q xaxa xr^v 
tpvyiiv alaxvv^q ISltf ne^noi^aaxo diivaxov tvdoSov, hat er weg- 
gelassen, was Klimke (Diodorus Siculus und die römische Annalistik S. 25) mit 
Recht rügt. 
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Wonach das NagebchiagUDgs-Jafar V 491 »" Fa 4S5 ist. Also bei- 
nahe dieselbe Zahl wie in der Sflcularrecbnung von V 505, in 
welcher dies Nagelsehlagungs-Jahr das Stadflgahr 486 war^), — woraus 
folgt, dafs wie in dieser, so auch in der fabiscben Clnronologie die 
MMidjahrsäeula zu Grunde liegen. 

Damit ist eine feste Basis fUr weitere Sohlufefolgerungen ge- 
geben. Die delphische Gesandtschaft des Fd>ins im Jahre V 538 
setzt voraus, dals er dem rttmischen Sacndwesen sehr nahe gestanden 
haben mufe. Wenn nun gerade im folgenden Jahre, V 539, wie 
wir wahrscheinlich gefunden habend), wiederum eine Nagelschl^fung 
stattgefunden hat, und wenn zu dieser sogar noch sein bertthmterter 
Verwandter, Fabius Gunctator, den Dictator ernannt hat, so kann 
der Sinn dieser Ceremonie dem Fahms Pictor umnigtich verborgen 
geblieben sein: er mufe erfahren haben, dafs man sich dl>en im 
800. Mondj^re der Republik befand. Da aber 300 Mondjahre 
291 Sonnenjahre sind, so mufs er dies Jahr V 539 als 291. der 
Republik, mithin, da es für ihn Fa 533 war, 533— 291 -«242 KOnigs- 
jahre gezählt haben. 

Das wird nodi von einer anderen Seite her bestätigt. 

Polybios setzt (III, 22) den ersten Vertrag Roms mit Karthage 
%ata A^wuov 'lavviov Bqoikov xal Mafxop ^Qfavior 'fovQ /r^« 
rovg xaraaraS'irfaQ VTtaravg f^era Tfjy mv ßaaikifov xaralvaiy, 
wqp' üiv avvißij Ka^uQto^vai xal ro rot; J-iog Uqov rav Ka- 
netwklov xonka d^ iarl Ttqoreqa rijg S^^ov diaßaaetag eig 

Dies interpretierte Monunsen früher 4): „Polybios 3,22 setzt das 
Consulat des Brutus und Horatius 28. J. vor Xerxes Landung in 
Griechenland Ol. 75,1, also Ol. 68,1.^ Neuerdings^) behauptet er, 
dafs „das Jahr der ersten Consuln, nach Polybios 3,22,2 das acht- 
undzwanzigste vor Xerxes Landung in Hellas Ol. 75,1, nicht, wie 
man bisher angenommen hat, nach setner Rechnung Ol. 68,1 ist, 
sondern vielmehr Ol. 68,2.^ Beide Deutungen enthalten den Fehler, 
dafs als polybianisches Olympiadenjahr für den Übergang des Xerxes 
Ol. 75,1 (Herbst 480 — Herbst 479 v. Chr.) angenommen ist, statt 



1) Oben S. 278. 

2) Oben S.25Sf. 

3) Vgl. oben S. 246—248 and 258. 

4) Ghronol.* S. 128 Anm. 235. 

5) Rom. ForschoDgen U, S. 379 Anm. 129. 
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OL 74,4 (Herbst 481 — Herbst 480 v. Chr.); die zweite noch den 
andern dazu, dals die 28 Jahre des Polylnos in ^das achtundzwanzigste 
J«|ir^ verwandelt sind. Verbessert man beide, so ergebt sich, dafs 
Polfbios die ersten Gonsuln in das Jahr Ol. 67,4 setzte.^) 

Nun wissen wir ferner^), dafs Polybios die Gründung Roms in 
Ol. 7,2 setzte, und dafs ihm dieses Jahr zugleich das Stadtjahr 1 
war. Mithin muft er für die Königszeit 242 Jahre angenommen 
haben. 

Wir wissen endUcti, dafe Polybios die Gründung Roms ^nach 
der bei den Pontifices liegenden Tirfel^ angegeben oder berechnet 
hat. Auch diese „Tafel^ also mufs 242 Königsjatoe gezahlt haben. 

Ob nun diese Tafel die Quelle des Fabius gewesen ist, oder 
ob (was mir wahrscheinlicher) die Pontifices die Zahl erst nach 
Fabius eingestellt haben, — jedenfalls ist bei den engen Beziehungen, 
welche zwischen beiden angenommen werden müssen, so viel klar, 
dafs wir nicht durch Zufall beide Male auf dieselbe Zahl 242 ge- 
langen: Fabius mufs sie gehabt haben. Dazu kommt, dafe auch 
ihre Entstehung keineswegs schwierig zu erklären ist: 242 V2 ist 
»»97*272; es sind also von Gründung der Stadt bis zu der 
angeblichen Dedication des capitolinischen Tempels nebst Nagel- 
^cMagung im ersten Jahre der Republik 2V2 Mondjabrsacula gerechnet. 

Wie Fabius sich dabei die überlieferten Königszahlen zurecht 
gelegt haben wird, kann uns die Königstafel Ciceros^) lehren: 





Romulus .... 


37 Jahre 




Interregnum . . . 


1 « 




Numa Pompilius . . 


39 „ 




Interregnum . . . 


1 « 




Tullus Uestilius . . 


32 „ 




Interregnum . . . 


1 « 




Ancus Marcius . . 


23 „ 




Interregnum . . . 


1 « 




Tarquinius Priscus . 


38 „ 




Servius TuUius . . 


44 „ 




Tarquinius Superbus 


25 , 




zusammen 


242 Jahre, 



1) So auch Uiger, Sie roBuscbcB Grändmgsdtta (Rlieio. Maseom N. F. 
XXXV, 1880, S. l-*^8) S. 10. 
1) Tgl. oben S. 146. 
3) Oben S. 149. 
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worauf das erste Jahr der Republik als Fa 243 folgte. Ich glaube 
abo, dafs Fabius der Erfinder der vier Interregna zwischen den fanf 
ersten römischen Königen ist, und dafs er sie eingeschoben hat, um 
die ursprüngliche Zahl 238 auf die für ihn erforderliche 242 zu 
erhöhen. 

Die Jahre Fa 243-^533 wird er dann natOrlidi ebenfalls nach 
dieser Säculartheorie geordnet, d. h. nach Distanzen von ganzen 
und halben Mon^ldursaculis (97 und 48 Vi Jahre) angesetzt haben, 
so dafs wurde das Jahr der Nagelschlagung 

M 51 (V292) — 242+97. Vi — 290V2 = Fa291 (—3.97) 
M146 (V391) — 242 + 97. 1 Vi — 387 Vi — Fa 388 («=4.97) 
^ M194(V441) = 242+97.2 —436 — Fa436, 
worauf M 242 (V491) — 242+ 97. 2 Vi — 484 Vi — Fa 485 (— 5 . 97) 
und M290(V539) — 242+97.3 —533 — Fa533. 

Zwischen diesen Gleichungen sind nun die Verbindungen zu 
finden. 

Für die erste Hälfte des sechsten Säculums ist einfach 
M 243 — 290 (—V 492 — 539) — Fa 486— 533; 

dagegen entsteht schon für die zweite Hälfte des fünften Säculums 
eine Schwierigkeit, da die Distanz M 194 — 242 48 Jahre, die Distanz 
Fa 436 — 485 aber 49 Jahre beträgt. Wie sich Fabius hier geholfen 
haben mag, ist nicht zu ermitteln, da uns von M 213 (V 462) ab 
alle ausführlichen Quellen fehlen ; ich möchte vermuten, dals er die 
sehr zahlreichen und bedeutenden Interregna, welche zwischen M 197 
(Y 444) und M 221 (V 470) liegen und zusammen 8 Vi Monate {Cd. 
Nov. — Id. Qumct.) betragen i), zusammengefafst und irgendwo, z.B« 
zwischen M 204 (V 452) und M 205 (V 454) eingestellt hat. Indes 
wie gesagt, behaupten lä&t sich darüber nichts; jedoch hängt davon 
auch nichts Besonderes ab. 2) 



1) Oben S. 193. 

2) Aufser, dafe danach Fabius nicht als Quelle des Polybios für dessen 
Zusammenstellung der gallischen Invasionen gelten kann; vgl. oben S. 107 und 
die Berichtigungen. — Natürlich ist dadurch nicht ausgeschlossen, dafs Poly- 
bios den Fabius als Quelle fOr den letzten dieser Keltenkriege (226—222 v. Chr.) 
benutzt hat, welchen allein er ausföhrlich erzählt. 
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Die erste Hälfte des fünften Säculums dürfte bei Fabius folgender- 
mafsen gestaltet gewesen sein: 

(M 147—160 — ) Fl 152—165 — Fa 389—402 (— V 392—405) 

(M 161 —) Fl 166 

(M 162—164 — ) Fl 167—169 — Fa 403—405 (= V406— 408) 

F1170 =Fa406 (— V409) 

(M 165—175 — ) Fl 171—181 — Fa 407—417 (— V410— 420, 
(M 176—183 =) Fl 182—189 = Fa 418—425 (= V 422— 429) 
(M 184—194 =) Fl 190—200 — Fa 426—436 (= V431— 441). 

Die flayische Liste hatte nämlich in diesem Zeiträume ein Con- 
sulat zuviel, da sie das Consulat M 161 verdoppelt hatte (Fl 166 
und 170).^) Da dies nun gerade ein fabi^ches Consulat war 
(M. Fabius, Ser. Sulpicius), so war Fabius in der Lage, dies nach 
seiner Familienchronik, in welcher dies Consulat nur einmal vor- 
kam, zu berichtigen. Nur war die Frage, an welche Stelle es ge- 
höre, d. h. welches von beiden, Fl 166 oder 170, das echte sei. 
Aus welchen Gründen sich Fabius für das zweite entschieden hat, 
ist nicht mehr zu sehen; aber wenigstens die Thatsache der Um- 
steUung dieses Consulats (V 409, bei Diodor zwischen V 405 und 
406, sonst zvnschen V 408 und 410) dürfte hiemit eine zureichende 
Erklärung gefunden haben. 

Weiter rückwärts, für das vierte Säculum, zeigten sich grüfsere 
Schwierigkeiten. Vor allem hatten die vorhandenen Eponymenlisten 
das fabische Consulat M 57 «^ Fl 57 (Diodor Ol. 82, 3 zwischen 

V 297 und 298), welches zu seiner Familientradition nicht pafste. 
Und zugleich stimmten sie nicht zu seiner Säculartheorie, da von 

V 293 , welches — Fa 292 werden muTste , bis V 391 »* Fa 388 
die vorflavische Liste (M 52 — 146) nur 95, oder, da er M 57 vor- 
weg für unecht hielt, gar nur 94 Jahre darbot; Flavius dagegen 
(Fl 52—151) 100 oder, wenn er Fl 57 strich, 99 Jahre, — wäh- 
rend er 97 brauchte. 

Mit der zweiten Liste war leichter zu operieren. Die Unecht- 
heit des Consulats Fl 57 stand ihm von vom herein fest; so brauchte 
er nur noch das dritte Decemvirnjahr, Fl 65 i»» M 65), zu streichen, 
welches ja notorisch zur Hälfte fiktiv war, und aufserdem noch eines: 
er verfiel auf das Collegium Fl 88 (»= M 88) , welches ihm eine 



1) Oben S.276f. 
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Doublette Ton Fl 93 (»» V 331) schien (thatsächlich freilich ver- 
hielten sich die Dinge gerade umgekehrt). Damit war auch das 
vierte Sftculum in Ordnung, wie folgt: 

(M 52— 56 — ) Fl 52— 56 = Fa 292—296 (— V 293—297) 
(M 57 — ) Fl 57 

(M 58— 64 =) Fl 58— 64 — Fa 297—303 (— V 298—304) 
(M 65 =) Fl 65 

(M 66— 87 =) Fl 66— 87 — Fa 304—325 (— V 305—326) 
(M 88 =) Fl 88 

(M 89— 92 =) Fl 89— 92 — Fa 326—329 (= V 327—330) 

Fl 93— 97 — Fa 330—334 (— V 331— 335) 
(M 93—135 =«) Fl 98—140 — Fa 335—377 (— V 336-378) 
(M 136—138 — ) Fl 141—143 = Fa 378—380 (3jähr. Anarchie) 
(M 139— 146 =) Fl 144— 151 — Fa 381—388 (— V 384— 391). 

Für das dritte Säculum hatte er zwei theoretisch feste Punkte, 
(M 1 «=) Fl 1 =-= Fa 243 und (M 51 =) Fl 51 — Fa 291. Da- 
zwischen konnte er also nur noch 47 Consulate brauchen. Die 
vorhandenen Listen wiesen deren aber 49 auf (M2 — 50 ««»Fl 2 — 50); 
und aufserdem war innerhalb dieses Zeitraums auch noch ein Äqui- 
valent für das im vierten Säculum gestrichene fabische Consulat 
unterzubringen, welches nicht verloren gehen durfte. Von jenen 
49 Jahren mufs er also drei beseitigt haben. Welche, können das 
gewesen sein? 

Erinnern wir uns, dafs bei Livius die Consulate V 247 (M 7), 
V 264 (M 24) und V 265 (M 25) fehlen, i) Hommsen freilich meml^): 
^Seinen Quellen können sie nicht gefehlt haben, da sie späterhin 
bei Liviua mitzählen.^ Allein dies Raisonnement setzt voraus, dafs 
Livius überhaupt eine eigene durchgehende Zählung gehabt habe; 
das wäre aber erst noch zu beweisen. Umgekehrt haben wir schon 
mehr als einmal gesehen 3), dafs Livius aus seinen Quellen Jahres* 
zahlen abschneb, die für ihn absolut keinen Sinn hatten; und 
Mommsen selbst hat bei ihm zwischen V 310 und V 364 einen 
Wechsel in der Zählungsweise konstatiert.^) Und thatsächUch zählen 
auch die beiden Consulate V 264 und 265 bei Livius durchaus nicht 



1) Oben S. 243. 

2) Chronol.» S. 119. 

3) Oben S. 103 und 202 f. 

4) Ghronol.^ S. 121. 
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überall mit. III, 30 heifst es zu V 297 : Tricesimo sexto anno a pri- 
mü tribuni plebü decem creati sunt, bini ex singulis dambus, üague 
cautum est ut postea crearentur. Da das erste Tribun^n-Collegiuiii 

V 260 gewählt worden ist, so mttfste nach der gemeinen Jahres- 
zählung das V 297 gewählte als das 38. bezeichnet werden: die 
Stelle setzt also deutlich die Übergehung zweier Consulate zwischen 

V 260 und V 297 voraus, i) — Wenn nun Livius in der ersten 
Dekade gröfstenteils jüngeren Annalisten (Valerius Antias und Lici- 
nius Macer) folgte, so wird er auch deren Zählung adoptiert haben ; 
und wenn das Fehlen jener zwei Consulate zu dieser Zählung 
nicht pafst, so wird das einfach daran liegen, dafs Livius an der 
Stelle, wo sie fehlen, eben nicht jenen gewöhnlichen Quellen, son- 
dern einer anderen folgte, die natürlich auch eine andere Zählung 
hatte. Nun hat Nitzsch^), ganz unabhängig von chronologischen 
Erwägungen, nachgewiesen, dafs die Stücke Liv. II, 1 — 21 und 
33 — 41 nicht nach jenen jüngeren Quellen, sondern wahrscheinlich 
nach Fabius gearbeitet sind; und gerade in diesen Stücken fehlen 
jene drei Consulate: V 247 in c. 15, V 264 und 265 in c. 39. 

Daraus ergeben sich itlr die Consulate des dritten fobischen 
Säculums folgende Gleichungen: 

(M 1 — 5 — ) Fl 1 — 5 — Fa 243 — 247 (— V245) 
(M 6 =) Fl 6 — Fa 248 (— V 246) 

(M 7 — ) Fl 7 (—V 247) 

(M 8 —23 — ) Fl 8 —23 = Fa 249 — 264 (— V 248 — 263) 
(M 24 —25 — ) Fl 24 —25 (= V 264 — 265) 

(M26— 31 =) Fl 26 —31 — Fa 265 — 270 (=V 266 — 271) 

Fa271 (— V272) 

(M32— 51 — ) Fl 32 —51 — Fa 272 — 291 («= V 273 — 292). 

Damit war der Wechselbalg fertig, — im ganzen, wie man 
sieht, ein bereits ziemlich ausgewachsener Embryo der späteren var- 
ronischen Chronologie. 

Indes blieb das System des Fabius schon zu seiner Zeit nicht 
unangefochten: der zweite römische Annalist schlug einen ganz 
anderen Weg ein. 



1) Weifsenborn-Müller zu d.St (5. Aufl. 1881) behauptet unbegreiflicher 
Weise das Gegenteil. 

2) Rom. Annalistik S. 31—61. 
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4. L. Clneiiis Alünentes. 

Des Fabius jüngerer Zeitgenosse Cincius, Prätor ¥544 (»b Id. 
Mm. K 544' — pnd. li. Mart. K 545 — 26. Okt. 211 — 7. Nov. 
210 V. Chr.), gab in seinen, ebenfalls griechisch geschriebenen, An- 
nalen Ol. 12, 4 (729/728 ▼. Chr.) als Gründungsjahr der Stadt an.^) 
Sonst wissen wir von ihm nur noch, dafs er sich ebenfalls um die 
Nagelschlagung bekümmert hat: Livius citiert ihn als Gewährsmann 
dafür, dafs auch in einem Tempel zu Volsinii Nägel als indices 
numeri annorum eingeschlagen gewesen seien, und nennt ihn dabei 
diligens taHum monutnentorum a^uUor,^) 

Wie für Fabius, so mufs auch für Cincius sein Gründungsjahr 
zugleich Stadtjabr 1 gewesen sein. 3) Da nun das Jahr seiner Prätur, 
V 544, as Ol. 142, 2 war, so mufs er dasselbe, wenn wir seine 
Stadtjahre mit Ci bezeichnen, als Ci 519 gezählt haben. 

Dasselbe Jahr V 544 ist »» D 290 oder D 291. 4) Sollte also 
Cincius die Quelle Diodors gewesen sein, so müfste er für die 
Könige 229 oder 228 Jahre gerechnet haben. 

Die Zahl ist auffallend, weil ein so geringer Ansatz für die 
Königszeit sonst nicht vorkommt. Aber die Anwendung jeder anderen 
bekannten Eponymenliste würde einen noch geringeren liefern; die 
bei Diodor zu Grunde hegende Liste ist ja die kürzeste von allen. 
Wir müssen es daher mit dieser weiter versuchen. 

Die Annahme, dafs Cincius die Quelle Diodors sei, ergiebt fol- 
gende Gleichungen: 

M 1— 27 — D 1— 26 od. D 1— 27 = Ci 230 od. 229—255 
M 28— 63 — D 27— 62 „ D 28— 63 = Ci256 — 291 
M 64— 65«=D 63 ^ D 64 =G292(n. Decemv.) 

M 66— 73«=D 64— 71 „ D 65— 72 = Ci293 — 300 
M 74— 135 = D 72— 133 „ D 73— 134 — Ci 301 — 362 
M 136—1 38 — D 1 34 „ D 1 35 = Ci 363 (gr. Anarchie) 

M139— 141 = 135—137 „ D 136— 138 = Ci 364 — 366 
M 142 (=« V 387) 

M143— 175 — D138— 170 „ D 139— 171 — Ci 367— 399 
M 176—204 = D 171—199 „ B 172—200 = Ci 400—428 
M 205— 295 = D 200— 290 „ D 201— 291 = Ci 429— 519. 



1) Dionys I^ 74; Solinus 1 ; Eusebius ed. Schoene I, p. 281 ; Syncell. I, d65. 

2) Oben S. 237. 

3) Oben S. 280. 

4) Oben S. 266. 
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Eine BerOcksichtigung der Säcula der capitolinischeo Nagel- 
scUagung, welche wir ermittelt und auf welche Flavius und Fabius 
ihre chronologischen Systeme gebaut haben, ist in diesen Gleichungen 
nicht erkennbar; denn sie ergeben: 

V 292 — M 51 = a 279 

V 391 == M 146 = ei 370 

V 441 = M 194 -= Ci 418 

V 491 = M 242 = Ci 466 

V 539 = M 290 ^ Ci 514, 

Zahlen, in welchen irgend welche Systematik nicht zu finden sein 
dürfte. 

Dafür aber entdeckt man in den obigen Gleichungen etwas 
Anderes, was nicht weniger bemerkenswert ist. 

Die letzten zwei Zeilen derselben, von M 176 «» Ci 400 ab, 
sind Yon der Hypothese, dafs Cincius die Quelle Diodors sei, un- 
abhängig: sie erfordern nur die Annahme, dafs Cincius die 4 sog. 
Dictatorjahre ebenso wenig gehabt habe, wie Polybios, Livius und 
Dionys; denn alsdann ist 

V 422— 429 (= M 176-183) =- Ci 400 -407 

V 431—444 (— M 184—197} = Ci 408— 421 

V 446— 452 (= M 198— 204) = Ci 422— 428, 

worauf V 454— 544 (— M 205— 295) -= Ci 429— 519, wie oben. 

Innerhalb dieses Bereichs nun findet sich die Gleichung 

M177 =V423 = Ci401. 

In dem Jahre V 423 aber haben wir die einzige capitolinische 
Nagelschlagung kennen gelernt i), welche nicht in die grofse sftcu- 
lare Reihe V291, — , V391, V441, V491 gehört. Gerade dieses 
Jahr also bildete bei Cincius das erste eines neuen Jahrhunderts. 
Das heifst: er hat die Säculartheorie des Fabius verworfen und sich 
eine neue geschaffen, deren Stützpunkt die Nagebchlagung von 
V 423 bildete. Für Fabius waren mit V 391 = Fa 388 vierhundert 
Mondjahre seit Gründung der Stadt verflossen, für Cincius bis V 423^) 
= Ci401 vierhundert Sonnenjahre. 



1) Oben S. 257; vgl. 236 Anm. 5. 

2) Man beachte, dafs Y 423 » Cal. Quinet. R 425 — yrid. CaL Qtdnct. 
K 426 war (oben S. 176), dafis also die Id, Sept. in den Anfang dieses Jahres 
fielen. 

Matsat, rftm. ChronoL 19* 
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Nuo kommt es darauf an^ ob die ABwendang der diodorischen 
EponymenliBle auf CSnchis eine weitere Verfolgung dieser SSoriar- 
theorie ermOj^cht. 

Liyius erzählt VIII, 18 eine Art Ton Hexenproieb. Foeius m- 
MfMeiis annus (V 423) teu intemperie codi uu Immana fraude fuit 
. . . Mud ftrvdün — nee amne$ oMetara sunt — froditum falsa 
esse, venmis absumptes, quarum mors infamem annum pestäentia 
fecerit; sicut proditur tamen ret, ne eui aneterum fidem abrogaverim, 
expanenda est (folgt die Untersuchung). Magnum numerum matro- 
narum mdicavenmt, ex fmlms ad teiUmm septma§nUa damnatat. 
Neque de veneficiis ante eam diem Ramae quaesitum est. Ttadign 
ea res feeo kahüa oapHsque magis mentibus fnam canseeleratis simi- 
lis Visa : itaque memoria ex anmüHtus repeüta in secessianibus qaen- 
dmn pMis davwm ab dietatare fiamm alienataef»e Oseerdia mentes 
haminmm eo piacuh oanpates »ui fuisse^ dictaiarem elaoi figendi causa 
areari plaeuit. Creatus Cn. Qninetilius wiagistrum efuüum L Vak- 
rtiuti dixa, qui ßoo elavo magistratu se abdieaversmt. 

Jene früheren Nagelschlagungen in secessionibus quandam pMfis, 
welche hiemach in den ältesten Annalen verzeichnet gewesen sein 
müssen (memoria ex annalihus repetita)y sind in unserer Überliefe- 
rung nicht erhalten. Dagegen ist in derselben kurz nach beiden 
Secessionen , der von V 260 wie der von V 304, von hidi votivi 
die Rede, welche mir in diesem Zusammenhange bemerkenswert 
scheinen. 

Zum Jahre V313 hat LiviusIV, 12 die Notiz: Ludi ab deeem- 
viris per secessionem plebis a patribus ex senatus eonsabo voti eo 
anno facti sunt. Dies Jahr V 313 «:» M 74 ist, sobald man Cincius 
als Quelle Diodors annimmt, gerade a» Ci 301. 

Über Indi votivi nach der ersten seeessio plebis haben wir fol- 
genden Bericht bei Cicero de div. I, 26, 55: Omnes hoc historiei, 
Fabii, GeWi, sed proxume Coetius^): Cum beUo Latino ludi votivi 
maxumi primum fierent, civitas ad arma repente est excitata. Itaque 
ludis intermissis instaurativi constituti sunt. Qui ante quam fierent, 
cumque iam populus consedisset, servus per ctrenfln, cum virgis cae^ 



t) «Seeck Tennuthet mit Wahrscbeinlichkeit, daüs diese Traomgeschichte 
... in dessen Gescliichte des hannibalischen Krieges bei Gelegenheit der beiden 
Tnnmgesiehte Hannibals vorgekommen ist, welche Cicero de div. 1, 24, 48. 49 
ihr entnimmt.*" Mommsen Rom. Forsch. II, S. 114 Anm. 5. 
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deretur, furtam fertig dnet^» est. Rein eaiiam ruOieo Romano dor- 
miaiii uuut est venire, fm' dicera, praemlem sibi non fk€uisse Mtie, 
idgue ab eodem iussum esse eum eenatui nuntiare; ülum non esse 
ausum. Itemm esse idem iussum et monitum, ne vim suam experiri 
vdlei; ne tum pädem esse ausum. Exin fiUum eius esse mortnum, 
eandem m somnis admonitionem fuiese tertiam. Tum illum etiam 
debilem factum rem ad amieas detulisse, quarum de sententia in lecti- 
eida curiam esse delatum, cumque eenatui sowmsum enarravisset, pe-- 
diius suis salvum reoertisse. Itaque somnio comprobato a senatu Usdos 
iUos iterum instauratos memmiae proditum est. Denselben Bmdil 
hat Dionys (VII, 68 — 69), nur dafe er noch von grofsen Prodigien 
und schweren Kankheiten erzählt, durch welche man, schon ror 
der Meldung des rwiicus an den Senat, auf den Zorn der Götter 
aufmerksam gemacht worden sei; bei der Schilderung der Spiele 
beruft er sich ebenfalls auf Fabius, bezieht sie auch auf ein C^lübde 
des Dictators A. Postumius vor der Schlacht am See R^Uus 
(VlI, 71; vgl. VI, 10). Auch Livius brmgt die Erzählung (II, 36), 
nennt aber die Spiele einfach ludi magni; die Beziehung auf 4ea 
Latinerkrieg hat er nicht. Was das Jahr dieser Spiele betrifft, so 
bringt Livius den ganzen Bericht unter V263; Dionys dagegen zu 
Anfang V 264, so dafs ihm die Erneuerung der Spiele in dies Jahr, 
ihre erste Feier aber ebenfalls in V263 fällt Die zahlreichen 
Wiederholungen jener Traurageschichte bei späteren Sehriftstellem 
ttbergehe ich, weil sie teils nichts hier Wesentliches bieten, teils 
nachweislich aus Dionys od^ Livius stammen 0; erwähnenswert ist 
nur noch diejenige bei Macrobius (Sat. I, 11), welche wahrscheinlich 
auf Varro zurückgeht.^) Sie beginnt: Anno enm post Romam eon- 
ditam qaadringentesimo septuagesimo guarto Äutronius guidam Maxi- 
mus servum suum verberatum patibulogue eonstrictum ante spectacuU 
eommissionem per drcum egü; bringt dann dieselbe Traumgeschichte 
und schliefst: Ex senatus itaque consullo et Maenia lege ad propt- 
tiandum lovem additus est Ulis circensibus dies, isque instauratilius dictus 
est ; non a patibulo^ ut quidam putant graeco nomine otco tov axctv- 
QOVj sed a redintegratione, ut Varroni placet , qui instaurare ait in- 
star novare. Doch dürfte auch hier die Jahreszahl CDLXXIIII nichts 



1) Ygi. Peter, Bist Rom. relliqniae I, p. 28 Anm.; Mommsen, Rom, Forsch, n, 
S. 117 und 123f. 

2) Merkel in s. Proleg. zu Ovids Fasten p. GUX. 

19* 
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weiter ab eine Verd^nis aus CCLXHU sein-O V263 » M 23 
aber ist, sobald man Gindus ab Quelle Diodors annimmt, «» Gi 251. 
Nun ist 
V313 — Id. M(tti.lMai. K 321 —prid. Id. Mart.lMai. K 322 

— 23.Febr./24.April434 — 12. Febr./12.April433 v.Chr.«) 
undV263'» Cal. Sq^. K 270») — prid. CaL Sept. K 271«) 

— 25. Nov. 4855) — 14. Nov. 484 v. Chr.«), 

so dab die Spiele dieser beiden Jahre thatsXchlich um 50 römische 
Kalenderjahre (K 271 — 321) so wie auch um 50 julianische Jahre 
(484 — 434 V. Chr.) aus einander liegen. Dasselbe bt auch in d^ 
vulgären Zeitrechnung (V 263 — 313) der Fall, wenn man mit Livius 
die erste Instauration der Spiele in V263 setzt; desgleichen in der 
von Dionys befolgten (Dn 264—314 «-> V 264—313 7), wenn man 
mit ihm die Instauration in V264 bringt 

Aus alledem ergiebt sich, soweit diese Dinge uns hier inter- 
essieren, folgendes. 

Bei Spielen, welche im Jahre V263 dem Jupiter zu Ehren 
gefeiert wurden, bt ein grober Verstob gegen die Heiligkeit der 
Feier vorgekommen. Man hat sie deshalb, um den beleidigten Gott 
%n versöhnen, ex senatus cansuUo nicht blofs sofort erneuert (wahr- 
scheinlich durch einen Dictator), sondern auch gelobt, sie nach 
50 Jahren zu wiederholen: dies wurde durch Eintragung in die 
Annalen und durch einen elavum ab dktalore fixum den Nachkom- 
men überUefert Der Gott zeigte sich durch diese Sühne (eo piü" 
aüo) befriedigt Im Jahre V 313 wurde dann zur richtigen Zeit 



1) Wiewohl Mommsen dies jetzt (Rom. Forsch. II, S. 123) oicht mehr an- 
nimmt, indem er sich an die ErwalinuDg der lex Maenia stoCist. Allein von 
einer solchen wissen wir sonst nur noch (oben S. 137), dafs sie einige Jahre 
nach Y 462 noch nicht existiert hat (dagegen kann sie lange nachher gegeben 
sein), und dafs sie ober Wahlen gehandelt hat. Vielleicht ist der Name bei 
Macrobios verdorben. Die mir eben vorliegende alte Ausgabe von Badius, 
1519 (weiter ist mir augenblicklich, da ich dies während des Druckes nach- 
trage, nichts zuganglich) liest Mema, was aus Msvcia »> Menueia entstanden 
sein könnte: ein Minucius war aber Y263 Gonsul. 

2) Oben S. 210/ 

3) D. i. 187« Mondjahre vor dem Neumonde des 7# Nov. 467 v. Chr.; 
y%\. oben S. 233 und 242. 

4) D. i. 177* Mondjahre vor demselben Neumonde. 

5) Neumond 77« Uhr abends, Ottmann; vgl. oben S.224 Anm. 2. 

6) Neumond 15. Nov. 12 Uhr mittags. Ottmann. 

7) Oben S. 112. 
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das Gelübde gelost: ludi ex senatus eamulio voti eo aamo facii sunt, 
und wahrscheinlich auch bei dieser Gelegenheit ein Nagel ein- 
geschlagen, um anzuzeigen, dafs nunmehr der fanfiEigjährige Zeit- 
raum, für welchen man gebunden war, abgelaufen sei. 

Dafs diese beiden Nagelschlagungen von V 2iS3 »= M 23 und 
V 313 SB H 74 um 50 Jahre auseinander lagen, hat Cincius ge- 
wußt und eben deswegen zwischen beiden ein Jahr, das dritte 
Decemvirnjahr, M 65, gestrichen. Er hat sie ferner dahin gedeutet, 
dafs sie das 250-, resp. 300jährige Bestehen der Stadt bezeichnen 
sollten. Er hat endlich mit ihnen die Nagelschlagung von V 423 
= M 177 in sdculare Beziehung gesetzt und, um dies herauszu- 
bringen, zwischen dieser und der vorigen drei Jahre gestrichen: 
zwei der dreijährigen Anarchie und das letzte Consulartribunat 
(V 387). Die Folge dieser Ansicht war, dafs er die Pest und 
angebliche Giftmischerei von V 423 nicht als Grund der Nagel- 
schlagung dieses Jahres anerkennen konnte, mithin aus seinen An- 
nalen fortliefs; seine Ausschreiber thaten dasselbe, und so ist der 
Quellenbefund entstanden, welchen Livius mit den Worten nee om- 
nes auctores sunt konstatiert. 

In dieser säcularen Verknüpfung zwischen V313 und V423 
ist dem Cincius kein anderer Schriftsteller gefolgt, auch nicht in 
der säcularen Auffassung der Spiele von V313. Dafs Cincius diese so 
auffassen konnte, ist ein Beweis dafür, dafs ihr Sinn aus den gleich- 
zeitigen Annalen nicht klar hervorging; so mufste man nach einer 
Deutung suchen, und Einige kamen darauf, sie als luii ab deeem- 
viris fer Hcemonem plebü a patribus voti zu verstehen. Desgleichen 
bezogen sie auch die zugehörige Nagelschlagung auf die Secession, 
als ein piaculum, um die alienatas discordia mentes haminum wieder 
eonpotes mi zu machen , zumal ja auch Y 263 eine Nagelschlagung 
stattgefunden hatte, welche als piaculum zu der kurz vorher gehen- 
den Secession von Y 260 zu gehören schien. — Anderen , welche 
etwas besser Bescheid wufsten, war wenigstens so viel bekannt, dab 
diese beiden Nagelschlagungen 50 Jahre auseinander lagen. Wenn 
bei Fabiusi) Y 263 *» Fa 264, dagegen Y 313 »» Fa 312 ist, also 
die Distanz nur 48 Jahre beträgt, so wird er auch diesen Nagel- 
schlagungs-Cyklus wie den vom ersten Yollmond des ersten Con- 
sulats ab laufenden für einen Mondjahrcyklus angesehen haben; und 



1) Oben S. 286 f. 
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eben hierin wird der Grand fiegen, aus wekbem er von den drei 
Gensuhten , welche er tot Y 292 au viel baite, 2 gerade unmittel- 
bar hinter V263 auswarf. Spätere, welche die Magelscbkgnng»- 
Cyklen nach Sonnenjahren rechneten, haben dann wieder die fün&ig- 
jÄrige Diaten^t zwischen diesen beiden Nageischl^^gen festgehalten, 
indem sie zu diesem Zwecke entweder das dritte Decemvimjahr ais- 
warfen, oder, wenn sie dieses beibebidten, die Instauration der iwft 
ans V263 nach V264 verschoben. 

Das Hauptresultat aber ist: Cincins ist wirklich die Quelle Dio- 
dors gewesen, und die oben S. 288 aufgestellten Gleichungen sind 
richtig. 

Cm dieses vollkommen aufser Zweifel zu stellen, mögen hier 
gleich noch zwei Bestätigungen folgen. 

Livius schreibt IV, 29 zum Schlufs des Jahres V 323: Imiffni 
magnis rebus anno additur nihil tum ad rem Romanam pertinere 
Visum, quod Carthaginienses , tanti hostes futuri^ tum frimum per 
seditiones Siculorum ad partis aUerius auxilium in Siciliam traiecere. 
V 323 ist ~ Id. Mart.jMai. K 331 — prO. Id. Mart.jMai. K 331 

=: 5. Marz/4. Mai 424 — 22. Febr./23. April 423 v.Chr. i) 
Das gemeinte Ereignis aber gehurt in das Jahr Ol. 92, 3 2), 410 
V. Chr.^; denn zwischen 480 und 410 v. Chr. haben die Karthager 
(wie man aus Diodor sieht, welcher die sicilische Geschichte ja be- 
sonders genau verfolgt) nichts derart unternommen. Das Jahr 410 
v. Chr. entspricht dem Jahre V 340, welches 

= Cal Oct.lDec. K 344 — prid. Cd. Oct.lDec. K 345 

= 20.Sept./19.Nov. 411 — 2. Okt./l. Dez. 410 v. Chr.*) 
war; dieses aber, M 97, war nach den obigen Gleichungen «» 
G 324. Nun wissen wir ferner^), dafs Livius zvrischen V 310 
und V 364 seine Zählung gewechselt hat: V 310 ist ihm gleichfalls 
Stadtjahr 310, V 364 aber Stadtjahr 365. Sobald wir hiernach an- 
nehmen, dafs Livius V 323 als Stadtjahr 324 zählte, haben wir die 
Erklärung jenes groben Fehlers: der Übergang der Karthager nach 
Sicilien hat bei Cincius ganz richtig unter seinem Consulartribunat 



1) Oben S.210. 

2) Diodor XUI, 43-44. 

3) Hohn, Gesch. Siciliens D, S. 80. Meltzer, Gesch. der Karthager I, S. 257. 

4) Oben S. 211. 

5) Mommsen Chrono!.' S. 121. 



— 295 — ' 

Ci 324 getUDden und isl yon da durch Liyius oder wabnekein- 
ücher bereite durch dessen Gewährsmann in das Stadtjahr 324 des 
letzteren übertragen worden. 

Ganz ähnlich liegt die Sache in einem zweiten Falle. Wir haben 
gesehen^), dafs bei Diodor eine Ermordung römischer Gesandter 
durch die Fidenaten und eine greise Schlacht gegen dieselben (in 
welcher A. ComeBus Cossus sdne spolia optnia gewann) richtig 
unter V 328 steht, während bei Livius die erste von diesen beiden 
Begebenheiten nach V 316, die zweite nach V 317 verschleppt ist. 
Hier haben wir nun die Erklärung.^) Y 328, — M 90, ist »> Ci 317. 
Bei Cincim also standen beide Begebenheiten ganz richtig in seinem 
Stadtjahr 317. Diese Zahl haben dann die jUngeren Annalisten 
aufgegriffen, von welchen ein^ V 316, ein anderer V 317 als Stadt- 
jahr 317 zählte: danadi setzte jener die beiden Begebenheiten in 
V316y dieser in ¥317; und Livius endlich hat, wie immer mit 
sehr viel gutem Willen und mit sehr wenig Verstand, recht schön 
zwischen beiden Fälschern vermittelt, indem er jedem zur Hälfte 
Recht gab. 

Damit ist eine von den beiden Aporien, wdche mr am Schlüsse 
unserer Konstruktion der Jahresreihe V 364 — 531 noch stehen 
liefsen^), eriedigt: die Quelle Diodors ist Cincius, welcher zwar das 



1) Unter dem richtigen JahrescoUegium, nicht iin richtigen Jahre; denn 
Gl 324 war — Ol. 93, 3. Daraus folgt beiläufig, daÜB Gincias diese Notiz nicht 
etwa einer griechischen Quelle entnommen hat, sondern dafs sie eine auf 
gleichzeitiger Aufzeichnung beruhende römische Orisinalnachricht ist 

2) Oben S. 300— 203. 

3) Welche man hoffentlich exakter finden wird als diejenige Mommsens 
(Rom. Forsch. D, S. 239 f.): «Drittens ist auch die Ursache evident, wefehalb 
die Zurfidcdatining der Ersahlung vorgenonmien worden ist, welche dann wie 
Ubiich zu der Verdoppelung geführt hat Der Beiname FidenoM ist dem patri- 
cischen Geschlecht der Sergier eigen und begegnet in den Fasten zuerst bei 
dem Gonsul des J. 317; wenn man ihn, wie dies nachweislich geschehen ist, 
als Siegesbeinamen fafste, so war es eine unabweisbare Gonseqnenz die durcli 
den Tod des Tolumnins berühmt gewordene Schlacht auf sein Amtsjahr zu 
briogen.* Dazu in der Anmerkung: «Dabei whrd freilich angenommen werden 
müssen, dafs die ursprüngliche Fälschung den Gonsul Serglus in di^r $cl|Iacht 
commandiren liefs.* Aber davon findet sich in der Oberlieferung keine Spur; 
auch kennen wir keinen Annalisten, welchem wir ein derartiges Interesse für 
die Sergier zuschreiben könnten. — Die Römer waren gute Rechner: Zahlen 
imponierten ihnen ganz anders als Namen. 

4) Oben S. 195. 
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denkbar beste (noch yorfl«?ische) Matmal benutzt, aber seiner 
Säculartheorie zu Liebe die grofse Anarchie auf ein Jahr reduziert 
und das letzte Consulartribunat, Y 387, gestrichen hat 

Zugleich aber haben wir nunmehr auch die queUenmäfsige 
Bestätigung Air die Richtigkeit der Jahresreihe bis V 364 , welche 
wir bisher nur thatsächlich, durch Synchronismen und Mondjahr- 
cykien, verifizieren konnten. Gincius hat, um seiner Säculartheorie 
zu genügen, den überlieferten Ansatz für die KOnigqahre geändert, 
aber nicht, wie Fabius, so, dafs sie eine bestimmte Zahl von Cyklen 
ausfüllten; denn um die fabischen Hondjahrcyklen hat er «ch ja 
nicht gekümmert und die angebliche Nagelschlagung der ersten Con- 
suln jedenfalls, und mit Recht, verworfen. Smnit hat er seine Zahl 
der Künigsjahre nicht auf dem Wege der Multiplikation-Division wie 
Pabins, sondern auf dem Wege der Addition-Subtraktion gefunden, 
so nämlich, dafs er die Gleichung M 74 (V 313) »= Gi 301 oder 
viehnehr M 23 (V 263) «« Gi 251 zu Grunde legte und von da mit 
der Zahl der vorhergehenden Gonsulate, welche die vorfabische 
Eponymenliste nachwies, rückwärts rechnete, — woraus folgt, dafs 
dieser Teil derselben durch seine Säculartheorie nicht korrumpiert 
worden ist, und dafs der Anfang der für ihn aufgestellten Gleichungen 
so zu lauten hat: 

Konigsjahre Gi 1—228 
M 1— 27 = D 1— 27 = Ci 229— 255, 
worauf M 28—63 = D 28—63 = Gi 256—291 u.s. w.wie oben (S.233). 



5. Ble rSmiseh- karthagischen YerMge. 

Nachdem so die römische Quelle Diodors ermittelt und damit 
der Grund der chronologischen Verschiedenheiten zwischen ihm und 
Polybios aufgezeigt ist, wird es am Platze sein, noch einer wich- 
tigen Differenz zu gedenken, welche zwischen diesen beiden allein 
vertrauenswürdigen Autoren obwaltet, und an welcher ein gut Stück 
römischer Geschichte hängt. 

Philinos von Akragas, welcher die Geschichte des ersten puni- 
schen Krieges in karthagischem Sinne schrieb i), hatte in seinem 



1) Polyb. I, 14: /liic y^Q ^h^ a^igeaiv xal ri^v oiti^v eSvoiav ^JUvip 
fjtkv navxa Soxovaiv ol Ka^tjöovioi ninpax^i ^Qovlßmq, xaXäq^ av^^w- 
iwq, oi ^ ^Pfoßatoi tavavxla. 
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zweitea fluche behauptet i), diovi ^Potf^aloig xal Ka^x'jdovloie 
vna^ouv awS^xai, xa^' ag %du 'Pcofialovg fikv a7ti%Ba&ai 
SixeXlag aTtaarjg, Ka^xndovLovg d^ ^IvaXlag^ xal dioTi VTteQ^ 
ißaivov 'Pwfialoi vag avv^xag Kai 'Fcvg o^ovg, kTtel iTtonjactvto 
T^v 7tQ(iTqv eig SmeXlav duißaaiv^ und Viele hatten ihm das 
nachgeschrieben. ^) 

Polybios hat dieser Angelegenheit eine ganz besonders ein* 
gehende Untersuchung gewidmet. ^Hiiiv ä^ sagt er (III, 21), avof/- 
xaiov dvai doKei ro fiij ftaQaXutelv acnettTov tovto ro fiiifog^ 
iva fifjre, olg xa^i^i xal dtag>iQei to aanpäg eidivai vrjv iv 
rovtoig oHQißeiav, TtaqanaUaat %ijg aXv^&elag iv Toig avayxai-- 
otoaoig dittßovklotgj fxrfi'^ ol q>iXofAad'Ovweg neql twviov aaro- 
XfSaiy avfAn:Xaviifievoi raig ayvolaug xal q>iloTifiiaig TiSv avy-- 
yqaipiiav^ aXl^ j] vig ofioXoyovfxinrj ^etagla TcJy afto v^g ccfxnS 
vnäg^dvTuiv dixaltov ^Pcnfialoig xal Ka(^dovioig TtQog akXi^kovg 
i(og eig ravg xa^' '^f^iSg xaiqovg. 

Als Resultat seiner Nachforschungen teilt er die Texte von drei 
Verträgen mit. Der erste von diesen ist nach ihm (HI, 22) unter 
den ersten Consuln geschlossen. 3) Von dem zweiten (III, 24) giebt 
er die Zeit nicht an. Von dem dritten sagt er (III, 25): ^xi Toe- 
yaqovv xeXevralag avvSTJxag Ttoiovvrai 'Piofiaioi xara Trjv ILi^ 
qov didßaaiv Ttqo rov ovarqaaad'ai Ttfvg Ka^rjdovlovg tov neql 
SixeXlag fcolefiov. In allen drei ist von einem Verbot von ganz 
Sicilien nicht die Rede. Er schliefst daher mit einem scharfen 
Tadel gegen die Leichtfertigkeit des Philinos (HI, 26) : Tovrwv &q 
Towvvütv V7taq%6v%wv xal vriQavfiiviov . xwv avvdvqxsav %%l vvv 
h xaiauifiaai ftaqä rov Jla %bv KaTcenokiov iv %f^ twv ayo- 
Qovofiwv vafiulffi, Tlg ovx av elxorug d'ctvfiaaeie OiXlvov %oi 
QVYYqaq>iiogy ov diovi tovt* '^yvoei (tovto (ikv ydq ov ^ayfia- 
OToVy inel xa^^ ^ftdg &t xal *P(Ofial(av xal KaqxjJ^ovlwv ol 
nqeüßvTOfTOi xal (laXiara doxovvTeg Tttql Ta xoiva artovöäCfiiv 



1) Polyb. 111,26: xavxa yitQ iv Sevriga XivBi ßißhf SiaQ^driv. 

2) Polyb. in, 26 : nXelovQ Sietpeva^ai tijq ahj&slag iv xovxoiq, Ttiarsi- 
aavtaq xi ^üdvov ygaipi. In der Tbat liest man noch bei Serrius (zn 
Aen. IV, 628): quia in foedere cauHtm fidt^ ui nepie Romani ad Hiora Car- 
thaginiennum aecedereni rufue Carihagifäehsei ad Uiora Romanorum . . . 
jfropter ittud^ quod in foederibus saneihtm erat, ui Carsiea esset media inter 
Romanos et Carthaginienses, 

3) Vgl. oben S. 247 nnd 282. 
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riyvoow), aXla rcod'fv tj TttSg l&of^ae yf&ytai vivavtla rav^ 
tetg, und ▼enicheri aufs nachdrücidiehste, dafs eio Vertrag mit der 
von Philinos behaupteten Bestinunung weder yoriumden noch je 
geschlossen sei: juijt« yeyovoTog fitj&^ ifta^ovrog Ttofd^aw iy- 
Yffafptn) TOiovwov fifjdeyog. Dann Rthrt er noch drei zwischen dem 
ersten und zweiten punischen Kriege geschlossene Verträge aitf und 
beendet diese Aufzählung mit den Worten : rctv&* vmJQX^ to iUaux, 
'FiafialoiQ xo2 Ka^j(;iidovloig and vijg a^s Hcag elg raifg rm 
ldw¥iß€t¥ wxtqovg. Er ist also der bertimmten und auf umfassende 
Forschungen gegründeten Ansicht, dafs es aufser jenen drei Ver* 
trägen bis auf die Zeit des Pyrrfaos keine weiteren gegdien habe. 
Neben diesen Nachrichten des Polybios stehen nun noch fol* 
gende andere: 



Diodor «tt Cincius: 



XVI, 69 zu den 
Consuln von V 406 : 
^E7t\ Sk rovTwv 'Pia- 
fialoig fikv n^g 
KaQxrjdovlavg tcqw- 
Tov avr&fxai fyi- 

VOVTO. 



Polybios: 

riyyovrai voiyaQ- 
ovv avvS^nai 'P(o- 
pialotg xai Ka^rj- 
iovloug TtQwrat xct- 
ra ulevxiov^Iovvtov 
Bqovtov %al MaQ- 
7C0V 'iiQatiov etc. 

Mera di xavta 
evigag noiovvrai 
avvdr[Kag, iv alg 
TtQOOfteQieil'qfpaat 
Ka^fjiovioi Tu- 
glovg xai vor */tv- 
Tcalfoy drjfÄOV. 



Lirius: 



VU,27 zu V 406: 
Eod/em auMM . « . el 
€um Catihagmimwi- 
hus legaiis Romae foe^ 
iu$ iaum, cwm omi- 
eünm ae soekMem 
petentes vmissmiA} 

EX, 43 zu V448: 
Bt cum Carthagimi- 
msibus eeäem ann^ 
foedus tertio reno- 
vatum , legatisque eo- 
rum, qui ad id vene- 
rant, camiter munera 
missa. 



1) Dies auch bei Orosius III, 7: primum illud ietutn cum Cartka" 
giniensibuM foedut. 
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TBre ToiyaQovv r « - 
kevrceiag aw9iq- 
xag nounirtat 'Poh 
fiaioi xata v^v Hv^ 
fov diaßaaiVy TtQo 
xov avOTijaaa^ai 
vavg Ka^x^dovlovg 
Tov 7€€fl SinteUag 
Tjsolefiov. 



Epit. 13: Itmmm 
advemiM Pj^rrkum du- 
bio eoentu fugnaimn 
mT. CWm CarÄagim- 
msibus quarto fae- 
diu rmovatum esf. 
CWffi C. Pakieh am- 
Mfit is, fut ad eum a 
Pyrrho transfugenu, 
poOfcerawr vmienum 
$e regt daturum^ mm 
indicio ad regem re- 
miesus est. 



XXII, 7, 5: 'Xhi 
Ka^XrjdoviOi avfi-- 
/laxlav 7toiiqaay%eg 
fi€%a 'Pwfuxlwv ner^ 
xoKoalovg aviqag 
elaßov eig rag idlag 
vavg xai elg ro'Bjyt- 
ov diaßaweg tcqoü^ 
ßokag noiovfievot 
v^g fikv rtoliOQKlag 
ttTtiOTtjaaw' trjv dk 
TtaQetmevaafAivtjv 
vhjv elg vavTctffiaif 
hiTtQTjaaw xal 8ii- 
fieivav q)vkatroifreg 
xbv Ttoifd'fiav naget- 
TtjQovvfeg njy did- 
ßaaiv IIvQQov. 



Hiernach steht vorweg soviel fest, dafs ein Vertrag V 406, ein 
anderer zur Zeit des Pyrrhos abgeschlossen ist. Beide sind dreifach 
bezeugt: jener durch Diodor ■>■ Cincius und Livius nebst Orosius; 
dieser durch Diodor, Polybios und Livius. 

Alles Weitere ist streitig. 

Mommsen sagt^): „Also die Ueberlieferung steht so, dafs die 
eine Partei die Vertrage von 245. 448. 475 als ersten, dritten und 
vierten, die andere den von 406 als ersten, also ohne Zweifel die 
von 448 und 475 als zweiten und dritten zählt Zu Gunsten der 



1) Ghronol* (1859) S. 323. -* Seitherige Litteratur dieser Frage: Aschbach, 
Akad. SiUuDg^ber. Wien 1859, S. 424—448 (hier auch die ältere Litteratur). 
Röckttath, foedera Romanarum H Carthaginiennttm, Diss. Mfinster 1860. 
Am. Schafer, Rhein. Mos. 1860, S.396t; 1861, S. 288—290. Em.MflUtf, Ter- 
handL der XX. Philologenvereammlnng, 1861, S. 79 — 92. Nissen, die römisch- 
karthagischen Bündnisse (Fleckeisens Jahrbdeher f. Philologie, Bd. 95, 1867, 
S. 321—332). Glason, Rom. Gesch. I (1873), S. 321—332; n (1876), S. 154—170 
(gans nnbranchbar). Wende, Progr. der Kortegamschen Realschule, Bonn 1876. 
YoUmer im Rhein. Mas. 1877, S. 614 — 626. Meltzer, Gesch. der Karthager I 
(1879), S. 172 ff. Unger, Römisch-panische Vertrage (Rhein. Mas. N. F. XXXVn, 
1882), S. 153 — 205. — Davon Aschbach, Schäfer, Glason nnd Unger gegen 
Polybios' Datierung des ersten Yertrages. 
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letzteren ^ricbt . . ., dafs sie die älteren Zeugen für sich hat^ — 
er meint Diodor, d. i. für ihn Fabius; ihr schliefst er sich an und 
erklürt demnach Polybios' Datierung des ersten Vertrages für irrig. 

Hier ist zunächst das „chne Zwrifel^ in keiner Weise am Platze. 
Diodor hat zu ¥448 einen römischen Jahresbericht und zwar einen 
selten ausführlichen: er nimmt bei ihm ein ganzes Kapitel ein (XX, 80). 
In demselben sind allerlei Specialia erzählt, welche für Diodor nur 
sehr wenig oder gar kein Interesse haben konnten ; aber von einem 
Vertrag mit Karthago ist nicht die Rede Ot und doch mufste eine 
derartige Nachricht, wenn er sie in seiner Quelle fand, für ihn, den 
Sicilier, gerade am allerwichtigsten sein. Mithin ist es nicht blofs 
sehr zweifelhaft, sondern geradezu unwahrscheinlich, dafe Diodors 
Quelle unter V 448 einen Vertrag mit Karthago erwähnt habe. Das- 
selbe gilt für die nächsten Jahre vor- und nachher; denn Diodor 
hat Jahresberichte zu V436, 438 — 444, 446, 448—451. 

Ferner. Polybios hat gewufst, dals die römischen Annalisten 
unter V406 einen Vertrag mit Karthago ansetzten; es folgt dies 
aus den umfassenden Studien, welche er dieser Angelegenheit ge- 
widmet hat, und Hommsen selbst giebt es auch zu. 2) Dann aber 
folgt weiter, dafs er seinen zweiten Vertrag in V 406 gesetzt hat, 
und daraus wiederum, dafs er von einem Vertrage in V 448 nichts 
gewufst hat Denn a) wäre dies der Fall gewesen, oder b) hätte 
er jenes nicht gethan, so wäre ja in seiner Beweisführung eine 
Lücke geblieben, in welcher der von Philinos behauptete Vertrag 
Platz fand: die Gegner hätten sagen können, dafs eben der Vertrag 
des Jahres (im Falle a V 448, im Falle b V 406), welches Polybios 
nicht berücksichtigt habe, derjenige gewesen sei, welcher die von 
Philinos angegebenen Bestimmungen enthalten habe. 



1) Auf diesen Punkt hat schon Nissen (die rönüseh-karthagischen Bflnd- 
nisse, Fieckeisens Jahrbücher für Philologie, Bd. 95, 1867, S. 321—332) S. 328 
aufmerksam gemacht, ihn aher nicht benutzt, 'weil »die gröbte Versündigung 
gegen die historische Überlieferung diejenige ist, welche sie als blolsen Stoff 
behandelt, um die Grundgesetze der gemeinen Logik zu exemplificieren." — 
Ei, ei! 

2) Chrono!.' S. 322: Polybios sagt »ausdrücklich, dafis noch zu seiner 
Zeit die ältesten und der öffentlichen Verhaltnisse kundigsten Männer in Rom 
wie in Karthago Ton diesen Urkunden nichts gewulst hätten, und wie er darum 
es bei dem Philinos entschuldigt, dals sie ihm unbekannt geblieben seien, wird 
er auch die Aeufserung des Fabius, dab der Vertrag Ton 406 der erste zwi- 
schen Rom und Karthago gewesen, ähnlich beurtheilt haben." 
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Beide £rwflgungen ftthren also, unabhängig von einander, auf 
dasselbe Resultat, das nämlich, dafs ein Vertrag von V 448 sich bis 
auf Polybios ebenso wenig in den römischen Annalen wie in den 
römischen Archiven vorfand.. 

Dazu kommt noch etwas Drittes. 

Polybios berichtet über seine dritte Urkunde, die aus der Zeit 
des Pyrrhos (III, 25) : iv alg vä fikv aXXa vrjQOvci ftayra nara 
tag v7taq%ovaag 6/iokoylag, TtQoOKeitai di vovroig ra ifcaye-- 
yqafxfxiva' „Eav avfifiaxlav nouSvrai TtQog IIvq^ov %'yy^a7t%ov, 
TtoielO'd-waav aficpove^oi, Yva e^ij ßori&elv aXhqXoig Iv rf rtiv 
7tokefiov^iv(av x^QV' 'Onoregoi ^ av xqelav %x^^^ ^S ßorj^^elag, 
za TtXola 7taQ€x^(oaav KaiDUtidovioi xa2 eig Tifv odbv aal eig vf^v 
%q)odoVy Ta dk oxpwvta rolg avriSv exave^oi, KaQXV^ovioi di 
xal xavä d-aXonnav 'Pmfxaloig ßoTfid-etciaaaVy av XQ^^ fj' to di 
TtkfjQoiftaTa fiTjöelg avayKa^irw hißalveiv axavalwg,^ Das be- 
deutet i): „In dieser ist, während sie das Andere alles nach den 
bereits vorhandenen Abmachungen ins Auge fassen, hinzugefügt, 
was folgt: „Falls sie (mit Dritten) ein Waffenbündnis schliefsen 
gegen Pyrrhos, urkundlich, so sollen beide es schliefsen, damit sie 
einander helfen können in dem Gebiet der mit Krieg Überzogenen. 
Welche von beiden aber not haben der Hilfe, so sollen die Schiffe 
stellen die Karthager, sowohl für die Fahrt als auch für den Angriff, 
den Unterhalt aber jeder von beiden Teilen für die Seinigen. Die 
Karthager sollen auch zur See den Römern helfen, wenn es not 
wäre; die Bemannungen aber soll niemand zwingen ans Land zu 
gehen wider ihren Willen.^ ^ — Hiernach lautete also, abgesehen 
von diesem Zusatz, die dritte Urkunde des Polybios wie die zweite 2); 
woraus folgt, dafs zwischen beiden eine ihm unbekannt gebliebene 



1) Nach den recht sorgfältigen Erlänteningen Ungen, Rhein. Mus. N. F. 
XXXVn, S. 194 und 201—203^ wo gezeigt ist, dafs, wenn Nissen (a. a. 0. 
S. 325 f.) aas diesen Worten die Echtheit der von PMlinos behaupteten Yer- 
tragsbestiramungen gefolgert und damit vielen Beifall gefunden hat, dies auf 
nichts weiter als einem MiC^erstandnis der Stelle beruht. 

2) Ebenso ünger (a. a. 0. S. 195): J>ie Bestimmungen des in der dritten 
Urkunde enthaltenen vierten Vertrages lauteten also, von der Pyrrhosdausel 
abgesehen, gerade so wie die des zweiten*"; — dann aber unmittelbar weiter: 
«und hieraus darf man schliefsen, dafs der dritte von Polybios nicht gekannte 
[y44S] die gleichen Vorschriften gegeben hat.** Höchst bezeichnend für Unger : 
die Teile hat er in der Hand, aber weiter reicht's eben nicht; hier kommt die 
Autorität des Livius in Frage, und das sacrificio del intelletto wird gebracht 
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weht liegt, denn diese mttfste ja mit der zweilen völlig gleich- 
lautend gewesen sein. 

Nach alMem gestatten sieh die Ansätze der römisch -kartha- 
gischen Verträge bei den verschiedenen Autoren folgendemafsen : 

Cincius «*» Diodor • . — ¥406, — Zeit des Pyrrhos. 

Polyhios l.Gonsulat, V406, — Zeit des Pyrrhos. 

Qudle des Livius im IX. 
und XIII. Buch . .1. Ckmsulat?, V 406, V 448, Zeit des Pyrrhos. 

Das ist die Gesamtlage der Oberlieferung. Gehen wir nun auf 
die einzelnen Verträge des Polyhios näher ein. 

Unger sagt^): „Seine Zeitbestimmung der dritten Urkunde ist 
nicht sowohl allgemein als vielmehr geradezu falsch zu nennen, also 
dem Vertragstext nicht entlehnt; hätte dieser eine Datirung ent- 
halten, so wurde ^ vor dem Irrlhum bewahrt worden sein, wel- 
cher in, 25, 1 zu lesen ist: vekevralag Ttouwvrai avv&ij%ag*P€o- 
fiatoi wrta v^v IIvqqov diaßaaiv etc., d. h. während der Ueber- 
fahrt des Pyrrhos aus Epirus ist nach seiner Ansicht der Vertrag 
geschlossen worden.^ Das letztere führt er dann genauer aus; 
dieser Nachweis ist neu, richtig und dankenswert. Darauf f^hrt 
er fort^: „Diese [die erste Fahrt des Pyrrhos nach Italien] fand 
aber zwei römische Jahre vor dem Abschlufs des Vertrages statt, 
unter den Consuln von 473 und zwar noch vor Ende Winters 
280 V. Chr. (Mo Gass. fr. 40, 6 ovdk ro ^ag Mfieivev ; Zonar.VIII, 2). 
. . . Die hie und da behauptete grofse Unsicherheit der Chrono- 
logie des Pyrrfaoskrieges ist ein Traum: Droysen hat es nur ver- 
säumt, die Data über das römische Amtsneujahr dieser Zeit zu be- 
nutzen. Der Vertrag wird allgemein und mit Recht in d. Stadtj. 
475 gesetzt, die Fahrt des Pyrrhos [nach Sicilien] aber fand 476 
statt, etwa im Mi 278 v. Chr., Diod. XXII, 4 h ^ItaXLtf iTtokifiei 
IsTTi dvo xcrl fiijvag riacagag (von Mitte März 280 ab gerechnet}, 
nach den römischen Quellen unter dem zweiten Consulat des Fabri- 
cius. Nach 474 treten die Consuln nach dem 10. Juli (280 v. Chr.) 
ins Amt, seit c. 478 hat durch einen vorzeitigen Abtritt die Amts- 
epoche sich auf den 1. Mai verfrüht, Mommsen r. Chronol. p. 102; 
man darf noch bestimmter sprechen und die alte Epoche auf den 



1) A. a. 0. S. 159. 

2) A. a. 0. S. 160—162. 
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15. Juli, den Beginn der neuen in 476 (röm. StadUira p. 175 ff«) 
setzen. Nach der Schlacht von Asculum, welche im Spätsommer 
•der im Herbst 279 ▼. Chr. stattgefunden hatte, kam die Gesandt- 
sdiaft aus Sicilien, welche den KOnig um Httlfe gegen Carthago bat 
(Plttt Pyriii. 22) ; schon früher war ein gleiches Gesuch an ihn, aber 
Tei^hlich, ergangen (Diod. XXII, 7, 3. Droysen Epig. 1, 162); 
<lie Punier selbst waren schon lange auf sein Kommen gefiifet 
(lust. XVin 2, 4). Livius epit. 13 meldet den Absehlufe des rOmisch- 
punischen Bündnisses nach der Schlacht von Asculum und vor dem 
Mordanschlag des Arztes, welcher in den Anfang des zweiten Gon- 
siilats des Fabricius filllt Dieser befimd sich bei der Abfahrt des 
Pyrriios, welcher die Veriiandhing und der AbscUufs eines Waffen«- 
stillstandes vorausgegangen war, etwa zwei Monate im Amt; das 
Bttndniis gehört demnach dem Jahr seiner An^vorgSnger an, ver* 
muthhch dem Winter 279/8 als der Jahreazeit diplomatischer Ver- 
handlungen • . . Seine Zeitbestimmung der dritten Urkunde hat 
also Polybios nicht einer in derselben angebrachten Datirung ent- 
nommen: denn diese würde ihm ein anderes Stadtjahr als das der 
Ueberfabrt des Pyrrhos s\n die Hand gegeben haben; er las in ihr 
den Namen des Pyrrhos und schle& daraus, dab sie während jenes 
Vorganges abgeMst worden sei. Römisdie Annalen hat er weder 
für diese noch für die zwei ersten Urkunden eingesehen . . . Poly- 
bios besitzt keine aus umfassenden dgenen Studien der römischen 
QueQen hervorgegangene lebendige und zusammenhängende Detail- 
kenntnis der römischen Geschichte früherer Zeit . . . Den Pyrrhos- 
krieg kennt er, wie sich erweisen läfst, nur aus Timaios^) . . . 



1) Ich lasse vieles in den Ausführungen Ungers, was nicht hierher gehört 
und nur >ur Erbeiterung dienen könnte, ans,* dieser „Erweis* (S. 162) aber 
m^e dodi noch folgen: „Wenige Gapitel nach dem auf den PyrrhosTertrag 
bezüglichen ermahnt er (DI, 32) das Publicum, sich Tor dem Ankauf und Stu- 
dium seines Werkes nicht durch den hohen Preis und grofsen Umfang des- 
selben abschrecken zu lassen: die Erwerbung und Lektüre dieser 40 Bücher 
falle immer noch leichter als die einer Menge Einzelwerke, klar und übersicht- 
lich seien darin die Vorginge in Italien, Sidlien und Africa xusammengeatellt 
seit der Ton Timaios beschriebenen Zeit des Pyrrhos {ano i^? zwv 9C€tra 
nvQQOV vnb Tifialov av/yga^ivtatv xaigwv iSty^icemg) bis zum Falle Gar- 
thagos.** — Ich bemerke ausdrücklich, daCs Ungers „Erweis" hiermit seine 
Endschaft erreicht hat; das weitere ergiebt sich aus dem XlLßnche des Poly- 
bios, welches sich ausschliefsfich mit der Darlegung besohäftigl, dafs Timäus 
der nichtsnutzigste Skribent sei , den es jemals gegeben habe. 
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Timaios aber hatte nicht so viel Anlafe wie die ABoalisteHy toq den 
rOmiflch-puniflchen Verträgen zu sprechen.*^ 

Wenn Unger die Darlegungen seines Vorgängers Droysen einen 
Traum nennt, so werden wir, um ein verwandtes Bild zu gebrauchen, 
seine vorliegende Leistung am passendsten als die eines Nadit- 
virandlers bezeichnen. Einen solchen soll man bekanntlich nicht 
stören ; ich will mich daher hier auf die nötigste Vorsorge beschrän- 
ken, dafs er mit seinem Thun keinen Schaden stifte. 

Die von Unger angefahrte Stelle aus der Epitome des Livius 
(oben S. 299) ist die einzige, welche der Datierung des Polybios 
widerstreitet. Setzen wir nun den fttr jene günstigsten Fall, näm- 
lich dafs sie vnrklich die livianische Zeitfolge wiedei^egeben hat, so 
fragt sich, was die letztere wert ist Auf die Erwähnung des Ver- 
trages folgt die bekannte Vergiftungs-Geschichte, deren älteste Ge- 
währsmänner Valerius Antias und Claudius Quadrigarius sind, welche 
in allem Detail dieser Erzählung einander vridersprechen und hier 
nachweislich die Quelle des Livius gebildet haben. i) Voraus geht: 
herum adi>er$H$ Pyrrhum dubio eventu pugnatum ett. Das ist die 
Schlacht bei Ausculum: auch für sie roufs also Livius die schlech- 
testen Quellen benutzt haben, da sie bekanntlich, nadi dem authen- 
tischen Bericht bei Plutarch^), eine entschiedene Niederlage der 
Römer war. Und was nun zwischen diesen beiden halben oder 
ganzen Lügen steht, damit soll eine Nachricht des Polybios wider- 
legt sein? 

Aufserdem wird man doch wohl auch die Vertragsurkunde selbst 
in Betracht ziehen müssen, ich meine, dafs sie wenig Sinn hat, 
wenn man sie sich erst nach Verlauf von bereits zwei Kriegsjahren 
abgefafst denkt; das kav avfifAoxlccv TtoKovrai, das OTtovegot d 
av xQ^io^ ^(oaiv v^g ßovj&elag, das Kafx^dovioi dk xal xarä 
&akaTvav ^Pw^aloig ßofj^elrwaav, av XQBla f], das sind doch 
lauter Eventualitäten, welche für den Winter 279/278 v. Chr. viel 
zu unbestimmt sind, dagegen sehr gut in den Winter 281/280 passen, 
wo die Pläne des Pyrrhos den beiden Paciscenten erst in sehr un- 
sidieren Umrissen bekannt waren. In diese Zeit also, d. h. in das 
Ende des Jahres V473 oder in den Anfang des Jahres V474^), 

1) Droysen, Gesch. der Epigonen I* (1877), S. 169 Anm. 

2) Pyrrh. 21 ; vgl. Droysen a. a. 0. S. 157 f. Anm. 

3) Der Amts Wechsel zwischen diesen beiden Jahren fallt auf den 3. Dez. 
281 V. Chr.; Tgl oben S.84 und 188. 
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mit Polybios den Vertrag zu setzen, kann die Epitome des Livius 
wahrlich nicht hindern. 

Durch diesen Ansatz föllt auch Licht auf eine hieher gehörige 
Stelle Justins, welche von Unger nur obenhin berührt ist, mir aber 
bisher noch nicht richtig gewürdigt scheint. Justin behandelt den 
Krieg des Pyrrhos bis zu seiner Abfahrt nach Sicilien in den Kapiteln 
1 und 2 des XVIII. Buches, und zwar im ersten die Kriegsgeschichte 
bis zur Schlacht bei Ausculum incL, im zweiten die Verhandlungs* 
geschichte. Ich setze die letztere her ^) und das entsprechende Stück 
aus der Epitome des Livius daneben. 

Justin : 



Livius : 



ItUerea Mago, dux Cartha- 
giniensium, in miosilmm Romano- 
rum cum centum viginti navihus 
missus senatum adiit, aegre tulisse 
Carthaginienses adfirmans, quod 
bellum in Italia a peregrino rege 
paterentur; oh quam causam mis- 
sum se, ut, quoniam extemo hoste 
oppugnarentur , externis atixiliis 
iuvarmtur. Gratiae a senatu Cor- 
ihaginiensibus actae auxiliaque re- 
missa. Sed Mago Punico ingenio 
post paucos dies tacitus, quasi pa- 
cificator Carthaginiensium , Pyr- 
rhum adiit, speculaturus consilia 
eius de Sicilia, quo eum arcessi 
fama erat, Nam Romanis eadem 
causa mittendi auxilii Carthagi- 
niensibus fuerat^ ut Romano bello, 
ne in Siciliam transire posset, Pyr- 
rhus in Italia detineretur. Dum 
haec aguntur, hgatus a senatu 
Romano Fabricius Luscinus mis- 
sus pacem cum Pyrrho composuit. 
Ad quam confirmandam CyneasRo- 
mam cum mgentibus a Pyrrho 



(Pyrrhos nach der Schlacht 
bei Heraklea) populabundus usque 
ad urbem Romam processit. 



C. Fabricius missu^s ad eum 
a senatu, ut de redimendis captivis 
ageret, frustra, ut patriam dese-- 
reret, a rege temptatus est. Captivi 
sine pretio remissi sunt. Cineas 
legatus a Pyrrho ad senatum mis- 



1) Vgl. auch Yal. Max. m. 7. 10. 
atiat, rdm. Chronologi«. 



20 
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datiis mtMiM, neminem, cuhu duh- 
mut mufi«rt6t» pateret, invenit . . . 
(folgt noch ein anderes Bei- 
spiel von römischer cantinentia). 
Igitur Cffneas, cum turbaiam cum 
Romani$ paeem ab Appio Claudio 
renuntiaseet, inierrogaiHS a Pyrrho, 
qualis Roma enet, reepandit, re- 
^m urbem sibi visam. 



su$ petiit, ui conponendae paas 
catiM rex in urbem reciperetur. 
De pui re cum ad frequentiarem 
senaium referri placui$$ei^ Appius 
Claudius, qui propter valeludmem 
oeuhrum iam diu cansiUis pubUds 
$e abeiinuerat, venit in euriam ei 
sententia sua tenuit, ut id Pyrrho 
negareiur. Folgt ein Censos, dann 
die Schlacht hei Ausculum. 



Diese Gesandtschaften des Fahricius und Kineas gehören in 
den Winter 280/279^), die karthagische Flottensendung also in den 
Sommer 280 v. Chr. Dazu stimmt, dafs der karthagische Befehls- 
haber gleich nach seiner Rflckfahrt von Born eine Zusammenkunft mit 
Pyrrhos hat: es kann dies nur in Campanien geschehen sein, welches 
Pyrrhos auf seinem erfolglosen Marsche nach und von Rom passierte. 2) 
Nun rüstet man aher doch nicht Flotten von 120 Schiffen aus, 
um sie jemand zur Hilfe zu schicken, von dem man nicht weifs, 
oh er sie auch annehmen wird. Und wer so stolz ist, eine der- 
artige Sendung ahzulehnen, wenn er sie hraucht, der läfst sich 
doch nicht nachher, wenn er sie nicht mehr hraucht, Hilfe zur 
See zusichern, und noch dazu mit der Klausel, dafs er die Be- 
mannung nicht zu Lande verwenden dürfe. Ich meine also, dafs 
das Erscheinen der karthagischen Flotte an der italischen Westküste 
nichts anderes ist als die pflichtmäfsige Erfüllung der Bestimmung 
des polyhianischen Vertrages: KaQxfl^ovioi di xal xara d'dhmav 
'Fiofialoig ßorid-eiiaaaav , av xqela iß, und nicht wenig zu dem 
Mifserfolg beigetragen haben wird, welchen Pyrrhos mit seinem 
Feldzug in Campanien und Latium gerade bei den Küstenstädten 
hatte. 3) Jene angebliche dankende Ablehnung aller karthagischen 
Hilfe aber ist nichts weiter als spätere Dekoration^), welche sich um 
so leichter zurecht machen liefs, als die Karthager, ebenfalls dem 
Vertrage gemäfs, zu Lande nichts geleistet hatten. 



1) Vgl. Droysen S. 148 flC 

2) Droysen S. 144—147. 

3) Droysen S. 144. 

4) Wiewohl noch Droysen sie ernsthaft nimmt, S. 152. 
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Damit erklärt sieb zugleich vollkommen ^ wie dies rümisch* 
karthagische BQndnis von V 473 oder 474 bei den jQngeren Anna- 
listen in dem Winter 279/278 ▼. Chr., d. h. nach V 475 oder 476 
geraten ist Dort brauchten es die Römer, das war unschicklich; 
hier, vor dem Übergange des Pyrrhos nach Sicilien, brauchten es 
die Karthager: das war viel anständiger. 

Aber es ist auch noch wo anders hingeraten. 

Aus dem Grttndungsjahr des Cincius^) ergehen sich die Glei- 
chungen 

V 473 — Ci 448, 

V 474 = Ci 449. 

Nun erinnern wir uns, dafs Livius zu V448 einen Vertrag 
verzeichnet, welchen Polybios und Diodor nicht kennen. Hier 
haben wir seinen Ursprung: ein varronisch rechnender Chrono- 
graph fand bei Cincius in dessen Stadtjahr 448 einen römisch-kar- 
thagischen Vertrag^ welchen er unter dem entsprechenden Consulat 
V473 nicht brauchen konnte, zumal er unter V475 schon einen 
hatte: er wufste sich zu helfen und setzte ihn eben auch in das 
Stadtjahr 448, aber in das seinige, V448, worauf er dann den 
gegen Pyrrhos gerichteten als den vierten zählte. 

Daraus folgt zugleich, dafs der dritte Vertrag des Polybios nicht 
etwa in V474, sondern in V 473 »gehört 

Nach Beseitigung des angeblichen Vertrages von V 448 bleiben 
für die beiden ersten Verträge des Polybios blofs noch zwei Mög- 
lichkeiten tlbrig. Polybios setzt seinen ersten Vertrag in das erste 
Consulat; der zweite mufs ihm also der von V 406 gewesen sein. 
Seine Gegner setzen den ersten Vertrag in V 406; für den zweiten 
benutzen sie als letzte Ausflucht eine Notiz des Livius zu V411, 
dem ersten Jahre des ersten Samnitenkrieges.^ 

Der Bericht über dieses Jahr bei Livius ist ungewöhnlich aus- 
führlich (VII, 29—38) und pompös; der Umstand, dafs der siegreiche 
Consul ein Valerius ist, die grofsen Schlachtgemälde und die mafs- 
losen Zahlenlügen (in der zweiten Schlacht, c. 36, 30000 Feinde 
tot; in der dritten Schlacht, c. 37, 40000 Schilde und 170 Feld- 



1) Oben S. 288, also sogar ganz unabhängig von meiner Thesis Diodor 
«B Cincius. 

2) Unger a. a. 0. S. 190—193. Seue Argumentation ist: der Vertrag von 
V 406 ist nach Diodor der erste, der Ton V448 nach Utius der dritte; mithin 
mufs der zweite dazwischen fallen. 

20* 
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zeicheD eiiieutet) weisen bestimmt auf Valerius Antias ab den Ur- 
heber hinJ) Dieser Beriebt nun schiiefirt (c. 38): Nefus ita rei 
g€$iae fama Italiae m finHus tenuü, sed Carthaginienset gicoftie lega- 
to$ grahäatum Rawum nniigre tmm ear&nae aureas dono^ quae in 
(k^olio m lavii eeHa poner^wr. Fuit pando mginti qmnque. Folgt 
der Triumph. 

Ich meine, dafs man bei dieser Sachlage sehr froh sein kann, 
wenn diese Nachricht selbst nicht etwa auch erlogen ist 2); grofs- 
artige Kombinationen daran zu hängen, danach ist sie wahrlich nicht 
angethan. 

Dazu betrachte man die allgemeinen politischen Verhältnisse 
des Westens in diesen Jahren. V 406 war «s U^ Mai. K 410 — 
frü. Id. Mai. R 411 «» 23. JuU 345 — 3. Aug. 344 v. Chr.») Das 
ist das Jahr Ol. 108, 4, in welchem Timoleon nach Sicilien kam.^) 
Damit ergiebt sich der Sinn des römisch -karthagischen Vertrages 
in V406 von selbst: er war für die Karthager ein Glied in einer 
Kette von ähnlichen Verträgen , welche sie gegen jenen schlössen 
{Ka^ridovioi di^ ßfctxp nfo tovt(ov rciv utaiQwv fcv&ofieyoi vo 
fiiye&og tov tuna 2iM€Xlav iaofUvov noiAfAOv, %alg fjikv xcrra 
Sixeklav avfifia%tat noleai g>ilavd'fiii7twg 7t(foaeg>iQOVTo xai 
nqbg vovg xovä v^v vfjüov wQavvovg v^v diatpofav narcclvaav- 
reg q>iXlav avvi&evro nrX.^); und fQr die Römer war der Vertrag 
wertvoll, weil ihre Kttste noch zwei Jahre zuvor durch griechische 
Seeräuber beunruhigt worden war.^) Im Jahre V411 hatte sich 
das Hachtverhältnis zwischen beiden Staaten erhebUch geändert: die 



1) So auch Glason, Rom. Gesch. 11, S. 18 — 20. Dazo stimmt, dafs bei 
Livius c 38 ä« Winter das Ende des Amtsjahres ¥411 bildet, während das- 
seU)e thatsachlich (oben S. 175) mit prid. CaL lun. K 415 — 24. Ang. S40 v. Chr. 
schlofiB : die CaL lun. fielen für Yalerias Antias etwa in den April. 

2) Man bedenke, daCs M. Valerius nicht biofs V411, sondern auch Y406 
Gonsnl war. Valerius Antias könnte also sehr wohl die karthagische Gesandt- 
schaft von V406, wo keine besonderen Heldenthaten verrichtet waren, nach 

V 411 transponiert haben, weil sie hier, als Staffage des eisten Triumphes fiber 
die Samoiten, sich entschieden besser ausnahm. 

3) Oben S. 172, aber nach der diodorischen Reihenfolge der Gonsulate 

Y 403— 410 (vgl. S. 276). 

4) DiodorXVI, 66—68. 

5) Diodor XYI, 67. 

6) Lir. VU, 25 so V405 « Id* Mai. K 408 — prid. Id. Mai. K 409 
» 21. JuU 347 — 2. Aug. 346 (oben S. 172, vgl. 276). 
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Römer feierten in diesemlahre, am 30. Nov. und 1. Dez. 341 v. ChT.% 
äiren ersten Triumph über die Samniten, die Karthager aber hatten 
wahrscheinlich so eben die Schlacht am Krimisos yerioren.^) Nun 
sind die Römer in der zweiteo Vertragsurkunde entschieden schlediter 
gestellt als in der ersten.^) Damit ist die Hypothese, welche diese 
beiden Verträge in V406 und 411 setzt, ad iÄtwrdum geführt; die 
kindische Pragmatik Ungers: „Die bittere Pille wurde versüfst durch 
schöne Worte und eine wertvolle Gabe^ reicht nicht einmal fttr 
seine Annahme aus, dals die Macht beider Staaten „im Wesentlichen 
gleich geblieben^ sei, geschweige denn für jenes Ergebnis der be- 
richtigten Chronologie. Die Sendung des 25pfündigen Goldkranzes 
kann mithin, falls sie wirklich historisch sein sollte, nur den Zweck 
gdiabt haben, die Römer wo möglich zu bundesfreundlicher Hilfe 
gemäfs dem Vertrage von 406 zu yeranlassen ; von einem Herunter- 
drücken des letzteren aber kann V 411 nimmermehr die Rede ge- 
wesen sein. — 

Um nichts ungethan zu lassen, müssen wir uns jetzt mit noch 
einem Unger'schen „Beweis^ beschäftigen, welcher „die Entschei- 
dung der Frage^ geben soll, in der ersten Urkunde des Polybios 
nflmlich, d. i. wenn sie unter den ersten Gonsuln abgefafst ist, 
505 V. Chr., betrachten die Karthager ganz Sardinien und einen 
Teil von Sicilien als ihr Gebiet. Dagegen will Unger darthun: 
a) „Sardinien war 510 — 498 v. Chr. noch nidit im Besitz der Car- 
tbager^, vielmehr „erhellt, dafs 377 v. Chr. die Herrschaft der Car* 
thager auf Sardinien noch neu und nicht über alle Küsten aus* 
gedehnt war^; b) „Die Herrschaft Carthagos auf Westsicifien wurde 
in dem Krieg von 409 — 405 begründet.^ 

Dabei bemerkt Unger von vornherein nicht, dafs, wenn auch 
vnrklich bewiesen würde, dafs diese Gebiete um 505 nicht im fak- 
tischen, völligen und unbestrittenen Besitz der Karthager gewesen 
seien, damit noch lange nicht bewiesen wdre, dals die Karthager sie 
nicht den Römern gegenüber als ihr Eigentum in Anspruch nehmen 

1) X ond yilJJ. CaL Oet. K 414. 

2) Hohn, Gesch. SicUiens 11, S. 469f ; MelUer, Gesch. der Karthager I, 
S. 516— 618. 

3) Wie Unger selbst ingiebt, S. 191 : »Die sweite fftgt neue Beaehrin« 
kungen der römischen Fahrten nach Westen nnd andere Yerscharfangen Un- 
»1 . . . Aus den Erachwemngen, welche der sweite Vertrag den Römeni anf« 
erlegt, ist mit Unrecht anf Zunahme der ponischen oder Abnahme der rtaiisehen 
Macht geschlossen worden.* 
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und Ton diesen bereitwiUig zugestanden erhalten konnten ; und weiter 
steht in der Urkunde nichts. Aber davon wollen wir einmal ahsehen. 
Den einzigen fortlaufenden Bericht Oher die karthagische Ge- 
schichte dieser Zeit haben wir bei Justin : (XVIII, 7) Cum in Sieilia 
diu felieiier dimica$8ent, translato inSardiniam hello, 
amina maiare exereitus parte, gram proeUo nicti 9unt; propter quod 
ducem stitim Malcum, cuius auspiciis et Sieiliae partem domu- 
erant et advertne Afiros magnas res geseerant, cum parte exereUus, 
quae mperfueratj extulare ius9$rutU, Das geschah zur Zeit des Cyrus^), 
also vor 529 v. Chr. Huic Mago imperator suceessit^ euius induiiria 
et opes Carthaginiemium et imperii fines et beUicae ghriae laudes 
ereverunt. (UX, 1) Mago Carthaginiensium imperator, cum pri- 
mus omniam ordinaia ditciplina militari imperium Poenorum 
condidisset niresque eimtaiis non minus Mlandi arte quam virtute 
firmasset^ diem fungitur relietis duohus filiis Hasdrubak et Hamtkare^ 
fuf, per vestigia patemae virtutis deeurrentes, sieuti generi, ita et 
magnitudini patris sueeesserunt. Eis dueibus Sardiniae bellum 
i IIa tum; advenus Afros quoque veetigal pro solo urbis multorum 
annarum repetenies dimieatum, Sed Afrorum sicuti causa tusfior, 
ita et fortuna superior fuit; beUumque cum his solutfone pecuniae, 
mm armis finitum. In Sardinia quoque Hasdrubal graviter tml- 
neratus imperio Hamikari fratri traiito inUriü; cuius mortem cum 
luetus civitatis, tum et dictaturae undedm et triumphi quatuor 
insignem fecere, Bostibus quoque crevere animi, vduii cum duce vires 
Poenorum ceddissent. Itaque Sieiliae populis propter adsiduas 
Carthaginiensium iniurias ad Leonidae^) frairem^ regis Spar- 

1) Orosius IV, 6. 

2) So lese ich mit A. t. Gutschmid statt Leonidam; gemeint ist danach 
Doriens, welcher um oder nach 510 t. Chr. (Unger S. 175) auf Sicilien landete. 
Ungers Einwand (S. 177), dafs Leonidas erst geraume Zeit nach Doiieos' Tod 
König geworden sei, ist so plump als möglich und zeugt von sehr wenig 
Sprachgefühl : Justin meint mit ad Leonidae fratrem re^ Spartanorum das- 
selbe, was wir mit der Wendung „tu dem Bruder des bekannten Spartaner- 
königs Leonidas** ausdrücken, wobei ungedacht und ungesagt bleibt, ob der 
Mann in dem Zeitpunkte, von welchem die Rede ist, bereits König war oder 
nicht. Wie sollte denn Jfustin statt des Obigen schreiben; etwa „ad flratrem 
Lwmäae^ gut postea reef Sparianorum fläi^J Das wäre schleppend und 
dasn nach einer anderen Seite noch mibTerstandlicher als die obige Wendung, 
die für ihn TöUig irrelevant war, da er ja überhaupt keine Chronologie giebt. 
In einem Punkte, wie der Torliegende einer ist, Ton ihm Genauigkeit verlangen, 
heifst Mücken seihen und Kameele verschlucken. 
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tanamm, eoncurrentfbus grave beüum natum, in (IV, 2 :) Imperium 
quo et diu et varia virtoria proeliatum fuit. Dum Siciliae etiam Cor- 
haee aguntur, legaJti a Dario, Persarum rege. Cor- thaginienses tem- 
thaginem veuerunt . . . petentes simul auxilia ptavere, diuqueva^ 
adversua Graeciam, cui Ulatnrus bellum Darius ria vietoria cum 
erat. Sed Carthaginienses auxilia negantes pro- tyrannis dimica- 
pter.adsidua finitimorum bella ... (2) In- tum. Ad postre- 
terea Hamikar bello Siciliensi interfkitur. Dies mum amissa Ha- 
geschah in der Schlacht bei Himera 480 v. Chr., milcare imperatore 
worauf von da bis 410 v. Chr. der Krieg auf ckim exercitu ali- 
Sicilien ruhte. qaatUisper quievere 

victi. 

Also schon zur Zeit des Cyrus haben die Karthager unter Malcus, 
cum in Sicilia diu fdiciter dimicassent, einen Teil Siciliens, natürlich 
den westlichen, unterworfen: Siciliae partem domuerant. Dafs sie 
ihn bis 480 v. Chr. irgend wann yerloren hätten, wird nicht gesagt 
und geht aus keinem Punkte dieses Berichts hervor; im Gegenteil, 
wir hören immer nur too stetigem Wachsen ihrer Herrschaft (tm- 
perii fines creverunt). Sie bedrängen von hier ans die sicilischen 
Griechen {adsiduas Carthaginiensium inmrias% ihre Nachbarn (adsi" 
dua finitimorum bella), indem sie ihre Herrschaft über die ganze 
Insel auszudehnen trachten (imperium Siciliae temptavere). 

Ebenfalls noch zur Zeit des Cyrus (nach der Unterwerfung von 
Westsicilien, aber vor 529 v. Chr.), hat Malcus auch die Eroberung 
von Sardinien versucht, aber mit Unglück. Sein zweiter Nachfolger 
Hasdrubal nimmt diesen Plan wieder auf und zwar mit dem glänzend- 
sten Erfolge {triumphi qHatuor)^ bis er an einer schweren Verwun- 
dung stirbt, worauf den Feinden wieder der Mut wächst, veluti cum 
duee vires Poenorum cecidissent. Oder positiv ausgedrückt: Neque 
cum duce vires Poenorum cedderunt, d. h. obwohl der tapfere Feld- 
herr gefallen war, wurde die Insel, mindestens das Küstenland der- 
selben, doch behauptet. 

Für Unger existiert das alles nicht: für ihn ist „mit der Nieder- 
lage des Malcus auf Sardinien auch der Verlust der sicilischen Er- 
werbungen verbunden gewesen^ ^); und was die Insel Sardinien 
betriCft 2), so vmrden nach Hasdrubals Tod „die Pläne auf. sie ver- 
tagt,^ — warum? Weil dieser Vorfall „den Feinden neuen Miith 

1) A. a^ 0. S. 174. 

2) A. a. 0. S. 166. 
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machte, der lange Krieg aber, welcher sich jetzt entspann, der siei- 
lische genannt wird.^ 

Man ghubt vielleicht, Unger wolle mit dieser Argumentation 
blofe Entgegenstehendes beseitigen, sich die Arme für seine Beweis* 
ftthrung frei machen. Ach nein: nach seiner Ansicht hat er damit 
bereits bewiesen, „dafs um 510 — 498 die Insel nicht punisch ge- 
wesen isf^ ; er will aber ein übriges thun und es auch „noch von 
andern Seiten her beweisen.** ^ 

Das wird so gemacht. 

„Im ersten Jahr des ionischen Aufetandes 499 erbietet sich 
Histiaios, wenn Dareios ihn aus Susa entlasse, . . . will er den Rock, 
welchen er am Leibe hat, nicht eher ausziehen, als bis er Sardinien, 
die grOfste Insel, dem König zinsbar gemacht hat, Herod. V 106 . . . 
Dem Grofskönig die Erwerbung tou Sardinien in Aussicht zu stellen 
konnte Histiaios nur dann sich unterfangen, wenn dieser selbst die 
Insel nicht als sein Eigenthum betrachtete; dies wflre aber der Fall 
gewesen, wenn die Insel den Carthagem gehorcht hätte : denn Car- 
thago gehörte als Colonie von Tyrus nach der Anschauung des 
Dareios und Xerxes zum Perserreich.** Also, selbst die „formale 
Unterwerfung** Karthagos, welche Unger annimmt, zugegeben — 
Darius war so dumm, dafs er zwisdien einem leeren Rechtstitel und 
realem Besitz mit Tributzahlung nicht zu unterscheiden wufete? 

„Um das Ende desselben Jahres ruft Aristagoras, da ihm die 
Sache des Aufstandes bereits bedenkUch wird, seine milesischen An- 
hänger zusammen und rathschlagt mit ihnen, ob es besser sei nach 
Sardinien auszuwandern oder nach Myrkinos, der Besitzung seines 
Schwiegervaters Histiaios am Strymon, Her.V, 124. — Als 490 der 
dritte messenische Aufstand mifsglOckte, rieth Gorgos zur Eroberung 
von ZakynthQs, dagegen Mantiklos zur Besitznahme von Sardinien, 
Pausan. IV 23 Tckevaavreg eg 2aQd(o xtrjCaa&ai fieylavfjv re rqaov 
xal evdaifioviq rcQwrriv. Den Erwerb einer Insel, welche in Hellas 
allgemein für die gröfste galt, für ebenso leicht wie den von Zakyn- 
thos oder wie die Behauptung von Myrkinos gegen die Edoner zu 
halten wäre für so verhältnismäfsig unbedeutende Schaaren ein Ding 
der Unmöglichkeit gewesen, wenn damals Carthago auch nur eine 
einzige Stadt, etwa Karalis, daselbst besessen hätte.** — Wir kennen 
Aristagoras als einen Erz-Projektenmaeher. Femer war doch Myr- 
kinos nicht blofs gegen die Edoner, sondern gegen den Perserkönig 

1) A. a. 0. S. 166—172. 



— 313 — 

selbst zu behaupten; war oder erschien das etwa leichter, als auf 
Sardinien gegen die Karthager Fufs zu fassen? Und am Ende, war 
dieser Plan so aussichtslos, wenn man sich mit den Bergstftmmen 
des Inneren gegen die Karlhager verband? 

Weiter: „Dafs ... im J. 480 nur Libyen, nicht Sardinien den 
Carthagem gehorchte, lehrt die Unterscheidung, welche £phoros 
zwischen den Gegenden, in welchen sie Truppen aushoben, und den 
blofs zur Werbung von Soldnern benutzten macht, Diod. XI, 1 
fiiad'0(p6qovg avyiffoy £x te vqg ^Irallag xal uiiyvCTix^g sti dk 
raXarlag xal ^IßrjQlag, Ttqbg dk rovroig Ix Ti\g ^ißvrjg anaarjg 
xal vqg Kaq%ri66vog xaTiyQa(pov noXiTixag dvvafieig; wäre Sar- 
dinien punisch gewesen, so würden sie auch dort ausgehoben haben. ^ 
— Nun nennt Herodot (VII, 165) auch Sa r den als einen Bestand- 
teil eben desselben Heeres. Das ist recht bitter; allein Unger weifs 
sich zu helfen : die hat den Karthagern die „bundesfreundliche Bei- 
htllfe" der Tyrrhener „beschafft und vielleicht gegen Erstattung des 
Soldes zu Gebot gestellt.'^ 

Was Westsicilien betrifft, so sagt Diodor (IV, 23) von dem Ver- 
suche des Dorieus, um oder nach 510 v. Chr. sich dort festzusetzen i) : 
z/fOQievg Acmedatfioviog xccrawijaag eig vfjv SueUav xal r^qv 
Xto^av aTtokaßdv %Miae noXiv ^HQdxkeiav. Tce^v 6* ccvvijg 
ctv^ofiivrjg ol KoqxV^^'^''^^ q>'9'ovrjaavr€g ajtia xal q>o- 
ßri'9'ivTeg, fLi'^nore nXiov iaxvoaaa rijg KaQxV^^' 
vog aq>iXfjrai rdiv Ooiviiaav rrjv ^yef^ovlaVy arQotev^ 
aavtBg in avr^v fieyakatg dwafieai xal xoro KQatog iXovreg 
ytatiOKcnpccv. Hilft alles nichts. „Eifersucht und Furcht mag*^, 
so erklärt Unger 2), nicht die Karthager, sondern „die Phoiniker von 
Motye und die Elymer, auf deren Land die neuen Einwohner es 
ursprünglich abgesehen hatten, beseelt und der Streit mit den Seli- 
nuntiern diese zum Bund mit ihnen und den Carthagem geführt 
haben, welche gerne die Gelegenheit zu einer Einmischung ergrifiTen. 
So erklärt sich auch die bis jetzt unbegreifliche Thatsache, dafs 480 
Selinus im Waffenbund mit Carthago steht (Diod. XI 20),^ — 
natürlich alles das mit dem Vorbehalt, dafs es den Karthagern nicht 
eingefallen sein kann, bis zu diesem Jahre (und demnach auch bis 
410 nicht) auch nur einen Quadratfufs sicilischen Bodens als unter 
ihrer Oberherrschaft stehend zu betrachten. 

1) Tgl. oben S. 310f. 

2) A. t. 0. S. 184. 
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Marcio consules fuere tradidmns (V 447 und 448). ^) Menwriane 
fugerit m annaUbus digerendis, an eonsulto binos consules fabos raius 
transcenderit, ineertum est. 

Hiernach können wir zunächst wenigstens ein Stück der Jahres- 
Zahlung Pisos (welche ich mit Pi bezeichne) rekonstruieren. Es er- 
giebt sich, wenn wir wiederum von den Oictatorjahren absehen: 
M 194 — 197 — V441 — 444 — Pi 4502)— 453 
M198 = V 446 = Pi 454 

M 199 ~ 200 — V447 — 448 
M 201 — 204 = V 449 — 452 «= Pi 4553)— 458 
M 205 — 347 = V454 — 596 = Pi 469 —601- 

Nun beachte man noch Folgendes: 



1) Diodor hat diese beiden Gonsniate, xu V448 sogar auch noch einei» 
Kriegsbericht. Damit wird Glason (Heidelb. Jahrb. 1872, S. 840) so fertig: 
«Man darf zur Erklärung wohl annehmen, dafs Diodor neben Piso die allge- 
meinen Fasten gebraucht und letstere ersteren vorgezogen hat." — Und 
Klimke (Diodorus Siculns, 1881, S. 37): «Es fragt sich nun, wie Diodor zu 
diesen Konsulpaaren gekommen ist Die Beantwortung dieser Frage ist nicht 
schwer ... Es war eine leichte Aufgabe für einen aufmerksamen Leser des 
Piso, zwischen die Berichte von 308 und 306" [gemeint sind V446 und 449; 
die Schrift hält sich an die Chronologie der landläufigen SchnllatfMen und 
wimmelt von Dmekfeklem] «die beiden Paare hinter einander einzuschieben, 
und ein derartiges Exemplar mag Diodor zur Hand gehabt haben." — Endlich 
Gohn (Philologus XLII, 1883, S. 20f.): «Nach meiner Meinung bedarf es dieser 
Erklärung nicht Diodor hat nämlich seine Gonsularfasten nicht seiner histo- 
rischen Qudle entnommen, sondern neben dieser hat er ein Fastenverzeichais 
benutzt" fiegrfindung: «Diese Ansicht Terdanke ich meinem Lehrer Carl Neu- 
mann." — Mich dauert das schone Papier; aber wenigstens den neuesten 
Stand der «Wissenschaft" Icann ich dem Leser doch nicht wohl TorentlialteB» 

2) Danach müfste, da dies — Dl 89 oder 190 (oben S.266), Piso, wenn 
er die Quelle Diodors gewesen wäre, 261 oder 260 Königsjahre gezählt haben ! 

3) Livius bemerkt X , 9 zu V 456 : JHso . . . «o anno awÜle» CMrules 
finsie tradU Cn. DomiHum Cn. f. Cahnnum ei Sp. Carviümn Q. f. Maasimum. 
Wir haben diese Notiz oben S. 273 Anm. l mit Mommsen yerwerfen mfissen, 
da diese beiden Männer Plebejer waren, im Jahre V4ö5 aber, für die Spiele 
SepU K 455, Patrizier die curulische Aedilität belüeiden muftien (oben S. 274) 
und nach anderen Quellen des UtIus auch bekleidet haben. Dagegen wird 
die Nachricht sofort rerständlich, wenn wir sie auf Pi 455 »■ V 449 beziehen, 
was — CaL Dee, K 449 — prid, Cai. Dee. K 450 war: in diesem Jahre, für 
die Spiele Sept. K 450, waren die I^ebejer an der Reihe. Der Gewährsmann 
des Livins (nicht dieser selbst, denn für ihn war V 455 »> Stadtjahr 452) hat 
also dies Aedilenpaar von Pi 455 nach V 455 verschleppt, LiTius aber den 
Piso gar nicht selbst eingesehen, sondern das Gitat abgeschrieben. 
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3) Piso hat die Schrift des Flavius gekannt und benutzt; denn 
aus ihr mufs das Fragment über die Aedilitilt des Flavius stammen, 
welche uns aus Piso aufbehalten ist.^) 

4) Die Schrift des Flavius mufs daher mindestens bis zu dem 
Jahre seiner Aedilität, M 197/198 »» V 444/446 gereicht haben. 
Gerade hinter diesem Jahr aber hat Piso zwei Consulate als unecht 
ausgelassen: die Schrift des Flavius kann daher auch nicht weiter 
gereicht haben ab bis V 446. 

Aus alledem schliefse ich, dafs Piso sich für die ältere Zeit 
einfach an die Consularfasten des Flavius gehalten hat, so dafs an- 
zusetzen ist: 

Königszeit ^ Vi 1 — 250 

Fl 1 — 204 = Pi 251 — 464. 

Danach sind die Jafaare der Nagelschlagung 

I. M 51 {=: V292) = Fl 51 — Pi 301 

III. M 146 (=- V 391) — Fl 151 — Pi 401 

IV. M 194 (— V 441) — Fl 200 — Pi 450. 

Man könnte sich nun versucht fühlen, auf Grund dieser Glei- 
chungen anzunehmen, dafs Piso, wie Flavius, die Perioden der Nagel- 
schlagung zu 50 Sonnenjahren gerechnet hätte. Allein dazu stimmt 
nicht, dafs das Jahr der V. Nagelschlagung 

M 242 (= V 491) = Pi 496 

und das Jahr der (fälligen, aber nicht vollzogenen) VIL Nagel- 
schlagung 

M 338/339 (— V 587/588) — Pi 592/593 

war. Auch bleibt noch zu erklären, warum Piso die zwei Jahre 
V 447 und 448 ausgelassen hat 

Das Jahr V 587/588 <» Pi 592/593 hat Piso mit erlebt >) : es 
kann ihm also schwerlich unbekannt geblieben sein, dafs die auf- 
ftlUigen Kalender-Manipulationen, welche die Pontifices in dieser Zeit 
vollführten 3), einen bestimmten Zweck hatten; und wenn er sich 
einigermalsen um die Sache kümmerte, so wird er auch erfahren 
haben, dafs eben seit der I. Nagelschlagung 300 Mondjahre abliefen. 
t Das bestätigen die Zahlen. Die Differenz zwischen Pi 301 und 

» Pi 592/593 beträgt 291—292 Jahre. 300 MornJ^ahre k 354,367 

i 1) Oben S. 270. 

* 2) Vgl. oben S. 144. 

f 3) Oben S. 259 f. 
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Tage sind »» 291 Jahren und 22 Tagen ; aber Piso hat schwerlich 
die wahre Dauer eines Mondjahres bis auf Bruchteile von Tagen 
genau gekannt.^) Nehmen wir an, was am nächsten liegt, dafs er 
das Mondjahr einfach mit dem altrömischen Gemeinjahr von 355 
Tagen identifizierte, so waren ihm 355 • 300 Tage -« nahezu 292 
Sonnenjahren. 

Innerhalb dieses Zeitraums hatte Piso zunächst die Jahre Id. 
Sept. Fl 51 (M 51, V 292) — Id. Sept. Fl 204 (M 198, V 446) unter- 
zubringen. Das waren nach Flavius 153 Jahre; mithin blieben bis 
zum Ende des 300. Mondjahres, Id. Sept. M 339 (V 588), noch 
139 Jahre übrig. Dafür fand er in den vorhandenen Consular- 
fasten die Jahre Id. Sept. M 198 (V 446) — Id. Sept. M 339 (V 588) 
«= 141 Jahre, also 2 Jahre zu viel: so half er sich einfach dadurch, 
dafs er die 2 ersten Consulate dieser Reihe, M 199 und 200 (V447 
und 448) auswarf. 

Von der angeblichen Dedication des capitolinischen Tempels 
im ersten Jahre der Republik bis zur ersten Nagelschlagung z^te 
Flavius 50 Sonnenjahre. Hieraus schlofs Piso, dafs, wenn die 
Pontifices seiner Zeit nach Cyklen von 50 oder 100 Mondjahren 
rechneten, dies nichts anderes sei als eine der vielen Abirrungen 
von der Ordnung des weisen Königs Numa, die ihnen vorgeworfen 
wurden. Deswegen notierte er nicht zu V 588 (Pi 593), wo erst 
292 Sonnenjahre seit der ersten Nagelschlagung verQossen waren, 
sondern erst 8 Jahre später, zu V596 (Pi60t): incipit saeculum; 
und eben deswegen bestimmte er auch die Königszeit nicht auf 
250 Mondjahre, wie Fabius, sondern auf 250 Sonnenjahre. 

Wie er diese auf die sieben Könige verteilt hat, ist nicht so 
bestimmt anzugeben; doch läfst sich wenigstens eine Vermutung 
wagen. An Stelle der älteren Königstafel, welche wir aus Gcero 
kennen 2), und welche schon vor Fabius vorhanden gewesen sein 
mufs'), erscheint bei Livius, Dionys u. s. w. eine abgeänderte, in 



1) Man wende hiegegen nicht ein, daüs die Pontifices das 300. Mondjahr 
der Nagelschlagung bis auf den Tag richtig bestimmt haben. Sie haben das 
natürlich nicht durch Rechnung zuwege gebracht, sondern dadurch, datis sie 
einfach die stattgdiabten Mondwechsel zahlten. Der genaue Betrag der ver- 
flossenen 3600 Mondmonate in Tagen wird daher auch ihnen unbekannt ge- 
blieben sein. 

2) Oben S. 149. 

3) Oben S.283f. 
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welcher Numa mit 43 statt 39, Aocus Marcius mit 24 statt 23 Jahren 
figuriert.^) Nun steht gerade Piso bei den Späteren als Verbesserer 
der Chronologie und Genealogie der Königszeit in hohem Ansehen; 
es ist also leicht möglich, dafs er der Urheber dieser Abänderiyig 
ist. Aulserdem erzählt Dionys, der sich insbesondere bezüglich der 
drei letzten Könige auf ihn beruft^), als welcher allein das Rich- 
tige habe, dafs Servius TuUius nach der Ermordung des Tarquinius 
Priscus die Regierung zunächst provisorisch geführt habe und erst 
nach Verlauf einiger Zeit förmlich gewählt worden sei.^) Veran- 
schlagt man diese auf 1 — 1 V2 Jahi* und nimmt dazu noch an, dals 
Piso die vier Interregna zwischen den fünf ersten Königen nicht 
wie Fabius einjährig, sondern genauer zu 100 itUerreges ä 5 Tage 
angesetzt hat, so kommt folgendes heraus: 
Romulus 37 Jahre 

Interregnum 500 Tage 

ISuma Pompilius . . 43 ^ 

Interregnum 500 „ 

Tullus Hostihus . . 32 „ 

Interregnum 500 „ 

Aucus Marcius . . 24 *, 

Interregnum 500 „ 

Tarquinius Priscus .38 „ 

Provisorium ca. 1 V2 n 

Servius TuUius . . 44 „ 
Tarquinius Superbus 25 „ 



zusammen 244 V2 Jahre + 2000 Tage >-= 250 Jahre 
Doch wie gesagt, es ist dies eine blofse Vermutung, welche 
nur zeigen soll, dafs auch für die Erklärung der pisonischen Königs- 
zeit keinerlei Voraussetzungen gemacht zu werden brauchen, welche 
der Oberiieferung fremd sind. Die Hauptsache ist der Nachweis, 
dafs und vne Piso seine Clonsularfasten aus Flavius und den Mond- 
jahrcyklen der Nagelschlagung zusammengesetzt hat; der aber genügt, 
um zu zeigen, dafs von einer Benutzung Pisos durch Diodor nicht 
die Rede sein kann, und bestätigt aufserdem vollkommen, was vnr 
llber jene Quellen Pisos ermittelt haben. 

1) Mommsen, Ghronol.' S. 138. 141. 

2) IV, 7. 

3) IV, 4. 6. 8—12. 



SIEBENTES KAPITEL. 

Die EntstehuDg der varroDisehen Aera. 



Lab den Anfang mit dem Bnde 
Sich in Eins nuammemiehii! 
(CrOBTBB, Dft«« im WMhoeL) 



1. Die Einirirkniig des Polyblos. 

Unsere Forschungen nach der römischen Quelle Diodors haben 
uns nicht blofe zur Auffindung dieser geführt, sondern uns auch 
bereits die Urheber der meisten Verderbnisse kennen gelehrt, an 
welchen die recipierte römische Eponymenliste leidet Nur von einer 
Hauptfälschung hat sich noch keine Spur gezeigt, von den vier sog. 
Dictatorjahren. Den Ursprung dieser aufzudecken ist die jetzt noch 
tlbrige letzte Aufgabe i); der Weg zu ihrer Lösung der von uns 
bereits mit Glück betretene, Verfolgung der historischen Entwicke- 
lung der römischen Chronologie, soweit die überaus spärlichen 
Trümmer der verschiedenen Systeme es irgend gestatten. 

Mit der Erörterung des pisonischen Systems haben wir der 
Zeitfolge etwas vorgegriffen; zunächst ist also einiges nachzuholen, 
was in dem Jahrhundert zwischen Fabius-Cincius und Piso liegt 

Dionys berichtet I, 74: Kicbiv dl üoqxios ^Eliajvtxov §üv 
ovx ogltßi XQovoVf knifieirg ök y€v6fAepog^ ei nal Tig aXlog, 
^€qI vqv awaywyijv Tfjg ofxotioXoyovfiiytjg laroflag Iheauf 
a7tog)alv€i dval xal TQiaxovra ytal TetQcmoa.loig vOTBQOvaav 
Tüv ^IkianuSv, 'O dk XH^^^S ovxog avaiiesqrid'elg ralg 'Egca^a- 
a&ivovg XQOVoyQaq>laig xctra ro Ttqwrov ^og ftlTcret r^g kßdo- 
fiijg okvf^jtiadog (752/751 v. Chr.)^ 

1) YgU oben S. 195. 
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Es mub dahingestellt bleiben, ob Dionys mit dieser Zahl die 
Meinung Catos getroffen haU^) Wenn ja, so mufe dato beispiels- 
weise sein eigenes Gonsulat, M 310 »» V 559, welches »« Id. Mari. 
K 559 — pnd. Id. Mari. K 560 — 22. Nov. 196 »» 12. Nov. 195 
V. Chr., also »» Ol. 146, 1 war, als Stadtjahr 557 gezählt haben, 
während es nach den bis dahin vorhandenen Stadtjahrzählnngen 
-» 554 (Säcularrecbnung von V505) oder 553 (Fabius) oder 534 
(Gincius), nach den fortgesetzten flavischen Consularfasten aber 
-B Fl 316 war. Danach wQrde sich seine Rechnung am einfachsten 
so erklären, dafs er die fabische Zahl der Königsjahre, 242, mit den 
flavischen Consularfasten kombiniert, in diesen aber 1 Jahr (etwa 
mit Fabius Fl 166 >-= M 161) gestrichen hätte, wodurch ihm sein 
Consulatsjahr das 315. der RepubUk wurde. Jedoch ist hierüber 
auf keine Weise zur Gewifsheit zu gelangen. 

Als Cato eben schrieb oder geschrieben hatte, kam Polybios 
nach Rom. Von seiner Chronologie wissen wir folgendes: 

1) Er setzte die Gründung Roms in Ol. 7, 2. Dasselbe Jahr 
war ihm zugleich Stadtjahr 1.^) 

2) Die ersten Consuln Brutus und Horatius setzte er in 01.67,4; 
ihr Jahr war ihm also das Stadtjahr 243.') 

3) Das Jahr der gallischen Katastrophe, V364, war ihm Ol. 98, 2^), 
also Stadtjahr 365 oder das 123. der Republik. 

4) Er hat die grofse Anarchie fünQährig gerechnet.^) 

5) Im übrigen hatte er von V364 ab die richtige Zahl von 
Jahrescollegien.o) 

Die Gleichung V 364 »» Ol. 98, 2 hat er der in diesem Punkt 
einstimmigen griechischen Geschichtschreibung entnommen. "O Außer- 
dem wissen wir über seine chronologischen Quellen nur noch, dafs 
er sich für seinen Ansatz des Gründungsjahres auf „die bei den 
Pontifices liegende Tafel'' ^ berufen hat. 



1) Unser z. B. bestreitet dies, Rhein. Mas. N. F. XXXV (1880), S. 27—32. 

2) Oben S. 146. 

3) Oben S.282f. 

4) Oben S. 86. 

5) Oben S. 101. 
6} Oben S. 106. 

7) Oben S. 108. 

8) Oben S. 146. 

Matiat, rOm. ChroBologia. 21 
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Fflr du Sonstige können die dteren rMuschen Annalisten, 
soweit wir sie kennen, seine Gewährsmänner nicht gewesen sein. 

V 364 war nach der echten Eponymenliste das 121. Jahr der Re- 
publik i), nach Flavins das 126.^), nach Fabius das 121.'), nach 
Gncins das 120.^); aniserdem hatte Planus zwischen M 146 (V391) 
und M 194 (V 441) 1 Jahr su Tiel»), Fabius zwischen M 194 (V441) 
und M242 (V491) 1 Jahr zu Yiel<9, bei Cändus fehlten zwischen 

V 364 und 393 die Anarchiejahre bis auf eines und das Consular- 
tribunat V 387. '0 Von Cato wissen wir nichts; jedoch ist es so gut 
wie sicher, dafs sein Werk gar keine Consular&sten endialten hat. 

Somit bleibt nichts anderes übrig, als die „Tafel der Pontifices^, 
d. h. doch wohl die offiziellen Annalen, als Quelle nicht blols für 
seinen Ansatz des Grttndungsjahres, sondern auch fllr alles Übrige 
anzusehen, ausgenommen die fÜoQährige Anarchie, von welcher sich 
bisher keine Spur gezeigt hat (Fabius zählte sie drei-, Cändus ein- 
jährig), und weldie daher auf seine Rechnung kommen wird. 

Dazu stimmt folgendes. Die Säcularrechnung von V 505 setzte 
dies Jahr, welches ^ 7. Nov. 250 — 26. Okt 249 v. Chr.s), also 
— Ol. 132, 3 war, »» Stadtjahr 500; das Stadtjahr 1 stellte sich 
mithin nach derselben auf Ol. 7, 4. In demselben Jahre V 505 hat 
in Rom die regelmäfsige amtliche Aufzeichnung der Vorgänge jedes 
Jahres, insbesondere der Prodigien, begonnen®); auch diese Auf- 
zeichnung wird mithin diese Jahreszählung gehabt haben. Wenn 
nun Polybios das Stadtjahr 1 um 2 Jahre früher ansetzte, so liegt 
der Schlufs nahe, dafs die Erhöhung der Anarchie von 3 auf 5 Jahre 
damit zusammenhängt: nach der echten Eponymenliste von seiner 
Zeit aus zurückzählend, kam er mit dem Jahre der gallischen Kata- 
strophe auf Ol. 98, 4, während seine griechischen Quellen einstimmig 
OL 98, 2 angaben. 



1) Oben S. 266. 

2) Oben S. 275. 

3) Oben S. 286 : Fa 363—242 » 121. 

4) Oben S. 288, ygL 296: 01348—228 ^ 120. 
6) Oben S. 275—277. 

6) Oben S. 284. 

7) Oben S. 288. 

8) Oben S. 277. 

9) Bernays, Rhein. Mns. JJl, S. 436 ; Jahns Obseqneod p. XX. 
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Damit scheinen mir die Elemente zu einer Rekonstruktion dieser 
„Tafel der Pontifices'' gegeben. Indem ich ihre Zählung mit A, 
die korrigierte des Polybios aber mit Ap bezeichne, setze ich an: 

Könige «» A 1 <~ 242 — Ap 1 — 242 
(Ml =) Fl 1 = A 243 = Ap 243 

(M 2 — 5 =) Fl 2 — 5 = A 244 = Ap 244 

(M 6 — 92 =) n 6 — 92 = A 245 — 331 = Ap 245 — 331 

F193— 97 = A 332 — 336 = Ap 332 — 336 
(M 93 — 121 — ) Fl 98 — 126 = A 337 — 365 = Ap 337 — 365 
M 122 — 135 = A 366 — 379 = Ap 366 — 379 

M 136 — 138 (grofse Anarchie) = A 380 — 382 = Ap 380 — 384 
M 139 — 256 «- A 383 — 500 = Ap 385 — 502 

Ich vermute also, dafs die Pontifices, als das Bedürfnis ent- 
stand, ihre seit V 505 uach gleichzeitiger Aufzeichnung geführte 
^Tafel^ bis zur Gründung der Stadt rückwärts zu ei^änzen, dabei 
folgendermafsen zu Werke gegangen sind. Für die Zeit nach der 
gallischen Katastrophe nahmen sie einfach die echte Eponymenliste; 
mit dieser gelangten sie von ihren Grundgleichungen ^) M 242 «« 
A 486 (V 491) oder M 256 »= A 500 (V 505) für das Jahr der Ein- 
nahme Roms auf M 121 »» A 365 (V 364). Weiter rückwärts aber 
kamen sie in Verlegenheit: denn wollten sie auch hier die vor- 
flavische Liste anwenden, so mufsten sie die Konigszeit auf 365 — 
121 =a 244 Jahre ansetzen, während ihre Theorie der Mondjahr- 
säcula 242 Jahre ergab, so dafs das Jahr der gallischen Katastrophe 
das 123. der Republik sein mufste; sie hätten neue Jahrescoliegien 
fingieren müssen, um dies herauszubringen. So griffen sie zu der 
Zweitältesten, der flavischen Liste, mit welcher leichter zu operieren 
war: da nach dieser das Jahr der gallischen Katastrophe als das 
126. der Republik zählte, so brauchte man sie nur um 3 Jahre zu 
reduzieren ; und diese Manipulation scheint die Consulate Fl 2 -> 5 
(M2 — 5) betroffen zu haben, deren Zusammenziehung in eines (V245) 
in der späteren Überlieferung so fest steht, dafs sie alt sein mufs.^) 



1) Oben S. 278. 

2) Die Verkürzung des Gonsulats M 2 (Brutus und Tarquinius) z. B. hat 
schon bei Piso gestanden, wie man aus Gellius XY, 29 sieht: Ferha PUoni* 
haec sunt: Xr. Tarquinium, coUegam tuunif quia Tarquimo nomine estet^ 
metuere, eumque oraty uH sua voluntate Roma concedaL 

21* 
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Es kommt nun weiter zunächst darauf an, zu ermitteln, wann 
die Korrektur des Polybios, der Synchronismus V 364 »« Ol. 98, 2 
und mit ihm die Erweiterung der grofsen Anarchie von drei auf 
fünf Jahre, in die römischen Annalen eingedrungen ist. 

Im Jahre V608, unter den Consuln Cn. Cornelius Lentulus 
und L. Mummius, hat nach gleichzeitigen Quellen, Piso, Cn. Gellius 
und Cassius Hemina i), in Rom eine Säcularfeier stattgefunden. Es 
ist klar, dafs sie mit derjenigen von V 505 in Beziehung steht; die 
dreijährige Verschiebung zeigt aber, dafs die mafsgebenden Kreise 
sich inzwischen eine andere chronologische Ansicht gebildet hatten. 

Was für eine, lehrt die Rechnung. 

V 608 war «= Cd. Im. K 607 — jyrii. Cal lan. K 608 — 
Okt./Nov. 147 — Okt./Nov. 146 v. Chr. — Ol. 158, 2. Am X. Cal. 
Mai. dieses Jahres, d. h. etwa im Februar 146 v. Chr., Ol. 158, 2, 
waren nach Ansicht der damaligen Pontifices 600 Jahre seit Grün- 
dung der Stadt verflossen ; sie haben diese also in 01.8,2 gesetzt. 2) 
Und da der Gründungstag in das erste Drittel des Consulatsjahres 
V608 fiel, so müssen sie dieses als Stadtjahr 601 gezählt haben; 
sie haben also Ol. 8, 2 zugleich als Stadtjahr 1 betrachtet. 

Am nächsten steht diese Zahl dem Fabius, bei welchem Ol. 8, 1 
■« Stadtjahr 1 gewesen war. Man wird also diese Säcularrechnung 
am leichtesten erklären, wenn man annimmt, dafs ihre Urheber sich 
einfach an Fabius angeschlossen haben, nur dafs sie das letzte Jahr, 
welches Fabius mehr hatte als die echte Eponymenliste und die 
Pontificaltafel (zwischen M 194 — Fa 436 und M 242 — Fa 485^), 
auswarfen, so dafs 

Fa 1—436 — Stadtjahr 1—436, 
dagegen Fa 485—602 — „ 484—601 (— V 491—608) 

vnu*de. Jedenfalls aber ist die fünQährige Anarchie hier noch nicht 
nachzuweisen. 



1) Bei Gensorinas 17, 11. Die ebenda erhaltene abweichende Angabe 
Späterer, des Valerios Antias, Varro nnd Livins (¥605) Terwurft Mommsen 
(Ghronol.> S.lSlf.) mit Recht 

2) Erwähnt wird dies Gründungsjahr nur bei Lydns de mensibns I, 14. 

3) Oben S. 284. 
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Nicht alle Zeitgenossen waren indes mit dieser Säcularrechnung 
einverstanden. Von Piso haben wir dies schon gesehen 0; zwei 
andere Dissentierende waren Cassius Hemina und Cn. Gellius. 

Macrobios (Sat. I, 16, 22) erwähnt von diesen beiden, dafs sie 
das Jahr nach der gallischen Katastrophe, V365, als Stadtjahr 363 
gezählt haben; außerdem sagt er (Sat. III, 17, 5): Fannia lex lata 
est anno foü Rwnam conditam secundum Gdlii rationem quingen- 
tesimo octogesimo octavo, was V 593 (»» M 344) war. 

Danach haben wir, wenn wir die Jahre des Gellius mit G be- 
zeichnen, folgende Gleichungen: 

V 365 — Fa 3642) = G 363 

V 593 = Fa 5873) = G 588, 

woraus sich ergiebt, dafs Gellius zwischen diese beiden fabischen 
Jahre zwei neue Jahre eingeschoben hat. 

Aus V 593 SB G 588 folgt weiter, dafs ihm das Jahr der letzten 
Säcularfeier, welches in seinen Annalen erwähnt wurde 4), «= G 603 
gewesen ist. Da dies aber «= Okt./Nov. 147 — Okt/Nov. 146 v. Chr. 
— B Ol. 158, 2/3 war, so mufs er gesetzt haben: 

G 363 = Ol. 98, 2/3; 
also das Jahr der Einnahme Roms durch die GaUier, V364, -« 

G 362 — Ol. 98, 1/2. 

Damit hegt auch der Grund der Einschiebung zu Tage: Gel- 
lius hat den polybianischen Synchronismus gekannt und benutzt, 
und zwar mit der vermeintlichen Verbesserung, dafs der Anfang 
von V 364 mit der Schlacht an der Allia noch in Ol. 98 , 1 (vor 
Mitte 387 v. Chr. 5) gesetzt wurde. Dann aber brauchen wir auch 
nicht lange zu suchen, welches die zwei eingeschobenen Jahre ge- 
wesen sind: sie werden einfach durch Erhöhung der grorsen Anar- 
chie von 3 auf 5 Jahre gewonnen sein. 

Und nur unter der Voraussetzung einer ähnlichen Rechnung 
ist auch die Chronologie zn verstehen, welche uns in Bruchstflcken 
aus dem zweiten Buche von Ciceros Schrift de republiea erhalten ist. 



1) Oben S. 315—319. 

2) Oben S. 286. 

3) Oben S. 284. 

4) Oben S. 324. 

5) Oben S. 110. 
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Cicero schreibt hier c. 33: Sei id^ f^d fieri natura rerum 
9«a cogAat, ui phuc^hm mhi iuri$ pofuhu admicerit Uberahu a 
regihui, non longo itUervoBö^ sexio deeimo fer$ anno, Poitymo Comi- 
mo Sp. Camo contuUbns seeuium ext. Dies Gonsulat ist M21 <«V261, 
nach Cicero also das 16. Jahr der Republik. — Und c. 35 : Quario 
eireiter et quinquagetimo anno foet frimos connihe . . . Sp. Tarpehu 
et A. Atemhu consuks. Das ist das Consulat M 60 »* V 300, nach 
Cicero also das 54. Jahr der Republik. 

Diese zwei Angaben setzen folgende Zahlung der ersten 54 Con- 
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M 58 — 60 — V 298 — 300 — 52 — 54. 

Das heifst: Wenn die Fasten, welchen Cicero hier folgt, nicht 
Eigentümlichkeiten hatten, welche uns gänzlich unbekannt sind, so 
müssen sie in zwei Stücken von der gemeinen ÜberUeferung ab- 
gewichen sein : erstens müssen ihnen die bei Livius und wahrschein- 
lich auch schon bei Fabius fehlenden Consulate V247, 264 und 
265 ebenfalls gefehlt haben; und zweitens müssen sie das von 
Fabius gestrichene Consulat M 57 noch gehabt haben , obwohl sie 
bereits das fingierte fabische Consulat ¥272 hatten. 

Nun zahlte Cicero in dieser Schrift 243 Königqahre und setzte 
das erste derselben auf OL 7, 3 % so dals ihm das Jahr V 700, in 
welchem er zu schreiben begann, und welches «» Cal. lan. K 699 
— prid. Cal. lan. K 700 — 11. Dez. 55 — 30. Not. 54 v. Chr., also 
-» OL 181, 2 war, Stadtjahr 696 sein mu&te. Demnach gestaltete 
sich diese Zählung, wenn wir sie mit Cc bezeichnen, folgender- 
mafsen : 



1) Oben S. 147—150. 



— 327 — 



CO ^ ^ 

coco t^ 
e^ c^ €^ 



Od 



r I I I 



lA CO fc« 00 ^ <P 9>< CO 
C« C^ 94 99 C^ C^ 94 94 



CO 

I 

<x> 

94 

> 



94 

CO 



O lA 00 

CO CO r* 

CO CO CO 



i I I I -J 



o 

CO 

> 



94 CO CO 
CO CO CO 




i ilXlill 1 i lil i » I 



CO 
94 



CO 
9< 



CO 

9< 



CO 
94 



CO 



94 

CO 



I I I IjtI 




CO 

Od 
CO 



tH «^ fcft 

94 94 


CO 

94 


ä S ö 


ö 


IJLI 

9< 94 


1 


1 1 


1 


^M CO ^ 00 

^1 ^< ^* 

94 94 94 


94 


(RS Cd <• « 


/« 
to 



94 00 Od ^ lA 
CO CO CO Od Od 
94 94 94 94 94 



94 CO kA CO O 
O 094 91 CO 
CO CO Co CO CO 



lA 00 
CO t^ 
CO CO 



«^ CO Od o 

00 00 ^ kA 
CO CO ^ ^!f* 

«2 Q o o 



I n I n I lil 1 1 1 n I 



94 



CO 
Od 
94 



CO 

o 

CO 



94 

CO 



Od -rf 
94 CO 
CO CO 



t*00 

CO CO 



CO 



Od 
CO 



I I I I I I I I le. I 



ifl tH 94 
CO t^ t^ 
94 94 94 

CO CQ (RJ 

bi4 (X4 W4 



Od 

94 

CO 



CO 

(S4 



CO O 

94 CO 

CO CO 

CO CO 



kA 00 
CO t^ 

CO CO 
CO CO 



^ t* 00 
00 ^ ^ 
CO ^ ^ 

,? r^ /* 



«in II I I 11 I Hin i i 



94 
94 



94^ O 
CO CO fc« 
94 94 94 



kA 
Od 
94 



III I 



^MCO^kACOt^COkA 
^ ^ ^ ^ ^ CO CO 
94 94 94 94 94 94 94 



CO 

o 

CO 

I 

^ cot* 

t^OdOd 
94 94 94 



CO ^ CO Od94 00 

94 COCO t* 00 Tf 

CO CO CO CO CO ^ 

I I I I I I 



^ lA t* 00 94 t* O 
0094 94 COCOOO 
CO CO CO CO CO CO CO 



«TTTTTTT TTTTTTT TT 



o 

s I 



CO kA tH 
94 91 CO 



CO 
kA 



CO 



00 



94 

Od 



kA 00 
CO CO 



I I I I I I I I i 



<^ 94 CO t* 00 ^ CO 
94 94 



94 t* 00 kA CO OD Od CO CO 
CO kA kA CO CO 00 00 Od CO 



CO 
00 

CO 



T 

o 

94 

I 

Od 
CO 



kA 
Od 
CO 

I 

Od 

T 

kA 

I 

kA 
O 
94 



SSSSSSS SSSSS51S S.* S S 



«-< c« 






— 328 — 

Ich lege kein Gewicht auf die Herstellung dieser Zählung, da 
es sehr fraglich' bleibt, ob Cicero sich hier ein vollständiges chro- 
nologisches System gebildet hat oder einem solchen gefolgt ist^); 
will man aber diese Voraussetzung machen, so bleibt die obige Re- 
konstruktion die einzig mögliche, wenn man nicht zu Annahmen 
greifen will, welche der Oberlieferung völlig fremd sind. 

So vieles aber auch hier, so wie an den obigen -Aufstellungen 
über die Chronologie des zweiten Jahrhunderts v. Chr., zweifelhaft 
bleibt, so bestimmt lassen sie doch zweierlei erkennen: 

1) Der griechische Synchronismus V364 »» Ol. 98, 2 ist in 
Rom durch Polybios zur Geltung gelangt und dann in die Gleichung 
V364 SS Ol. 98, 1 umgeformt worden; er hat die Erhöhung der 
greisen Anarchie von 3 auf 5 Jahre veranlafst. 

2) Von den vier sog. Dictatorjahren hat sich bisher noch keine 
Spur gezeigt. 

2. Die SeUufsredaktlon der Annales maxinil. 

Das Stadtjahr 1 berechnet sich nach den verschiedenen bisher 
betrachteten Chronologien folgendermafsen: 
Säcularrechnung von V505 : A 500 = Ol. 132, S^); also A 1 = Ol. 7, 4 

Q. Fabius Pictor Fal«=01. 8,1^) 

L. Cincius Alimentus Ci 1 = 01.12,4*) 

M. Porcius Cato Ca 1 = 01. 7, 1») 

Polybios Ap 1 = 01. 7,2«) 

SÄcularrechn. v. ¥608 : Stadtj. 60 1 — Ol. 1 58, 2 ; also 1 — Ol. 8, 2 
L. Calpurnius Piso : Pi 626 = Ol. 1 6 1, 3 ») „ Pi 1 = Ol. 5, 2 

Cn. GelUus : G 603 = Ol. 1 58, 2 ») „ G 1 — Ol. 7, 4 



1) In letzterem Falle wäre an Gellios zu denken, jedoch, da dessen 
Zahlen um 1 niedriger sind (G 363 — 588 — Gc 364 — 589), ansranehmen, daß» 
er mit Fabins nur 242 Königsjahre statt der ciceronischen 243 gerechnet hätte. 

2) Oben S.277f., vgl. 322. 

3) Oben S. 280. 

4) Oben S. 288. 

5) Oben S.320f. 

6) Oben S. 146. 

7) Oben S. 324. 

8) D.i. (vgl. oben S.315f.) sein Gonsnlatsjahr Y621 = CaLJan, K 620 
— CaL Jan. K 621 =» Nov. 134;— Nov.j;i33 v. Chr. 

9) Oben S. 325. 
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Die nflchste Angabe derart findet sich bei Solinus 1: Cinda 
Rommn duodseima Obfmpiade plaeet canditam, PiUori o^ava, Nepoti 
«r lutatio opiniones Br^osthenis af ApoUodari eamprobantibu$ 
Olympiadis septimae anno secundo, Pomponio Attieo et 
M. TuUio Olympiadis sextae anno tertio. 

Lutatius ist wahrscheinlich der bekannte Consul von V 652 
(— Cal. lan. K 651 — prid, Cai. Ean. K 652 — Nov. 103 — Nov. 
102 y.Chr.). Cornelius Nepos hat seine Chronik vor V 700 (54 v. Chr.) 
herausgegeben.^) Auch Cicero hat in der Schrift de repuhlicay ver- 
fafst V 700 ff. (54ff. V. Chr.), herausgegeben vor V703 (51 v. Chr.) 
die Gründung Roms noch in Ol. 7, 2, das Stadtjahr 1 >»= Ol. 7, 3 
gesetzt^); die Grttndungszahl Ol. 6, 3 begegnet zuerst in dem Über 
annalis des Atticus, um ¥707 (47 v. Chr."^), von welchem sie Cicero 
angenommen hat. 

Wir sehen also, dafs mit dem Ende des zweiten Jahrhunderts 
V. Chr. die grofsen Schwankungen, welche das römische Gründungs- 
jähr bis dahin durchgemacht hat, plötzlich aufhören: es steht von 
da bis zur Mitte des ersten Jahrhunderts unverrückt auf Ol. 7, 2. 

Eine ganz ähnliche Erscheinung bietet die römische Eponymen- 
Uste dar. Während sie im dritten und zweiten Jahrhundert erheb- 
liche Veränderungen erUtten hat, tritt sie auf einmal in der zweiten 
Hälfte des ersten Jahrhunderts, wenn man von Diodor absieht, in 
grofser Gleichförmigkeit auf: Livius, Dionys und die fasti Capitolint 
haben im wesentlichen dieselbe Reihe von Jahrescollegien^); und 
wenn sich der erstere an derselben im Anfange einige Änderungen 
(wie es scheint, nach Fabius) erlaubt hat ^), so hat er das doch bald 
aufgegeben und ist mit seiner Zählung der grofsen Heerstrafse ge- 
folgt. Eben dieselbe Reihe liegt den bei Cicero vorkommenden 
Jahreszahlen zu Grunde; nur dafs auch dieser im II. Buche de re- 
publica für die erste Zeit der Republik einen ebenso verloren da- 
stehenden Versuch zu einer eigenen Chronologie nach älteren Quellen 



1) Mommsen, GhroDoL' S. 143. 

2) Oben S. 147—150. 

3) MommMn, GhroBol.* S. 145. 

4) Ebenda S. 111—124; vgl. oben S. 265 Anm. 1. 

5) Im n. Bache; vgl. oben S. 243 und 286 f. 
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wo er abbricht Hier aber fiihrt Livins, die Anlaufe zu einer selb- 
ständigen Chronologie, welche er bis dahin gemacht 0» völlig auf- 
gebend und in offenem Widerspruch mit denselben fort*): 

V 323 — 420 — Stadtjahr 324 — 421 

V 422 — 429 — 422 — 429 

V 431 — 444 — 430 — 443 
V446 — 452— 444 — 450 

V 454 ff. — 451 ff. 

Und nach derselben Zahlung ist für Cicero in einer Rede aus dem 
Jahre 65 v. Chr. V260 das 16. Jahr der Republik') und in einem 
Briefe aus unbekannter Zeit (aber vor 47 v. Chr.) ¥311«--= Stadt- 
jähr 312, V414 — = Stadtjahr 415, V418 — Stadtfahr 419.«) 

Nimmt man diese beiden Thatsachen — einerseits das auiJMIige 
Feststehen der Grttndungsepoche Ol. 7, 2 vom Ende des zweiten bis zur 
Mitte des ersten Jahrhunderts v.Chr., andererseits die ebenso auffUlige 
Wiederkehr ein und derselben zu dieser Epoche passenden Eponymen- 
liste bei Cicero, Livius und Dionys — zusammen, und nimmt man 
hinzu, dafs die Quelle dieser beiden Autoren vorzugsweise die jflnge- 
ren Annalisten waren, welche innerhalb jenes Zeitraumes geschrieben 
haben^ so wird man zu dem Schlüsse gedrängt, dafs die gemeinsame 
Urquelle dieser Grttndungsepoche und dieser Eponymenliste eine 
chronologische Publikation war, welche, aus dem Ende des zweiten 
Jahrhunderts v. Chr. stammend, alle bis dahin erfolgten an Bedeu- 
tung so sehr ttberragte, dafs sie die ganze erste Hälfte des ersten 
Jahrhunderts v. Chr. hindurch mafsgebend blieb. Diese Publikation 
aber kann keine andere gewesen sein als die letzte Redaktion der 
annates maximi, welche P. Hucius Scävola, poniifex maxmus von 
mindestens V631 (123 v. Chr.) bis V 640 (114 v. Chr.) abschh>& 
und in 80 Bttchem herausgab. 

Ist dies richtig, d. h. ist die Eponymenreihe nach Kombination 4 
wirklich die der annales maxtmi in ihrer schliefslichen Gestalt, so 
bleibt noch die Entstehungsweise der letzteren zu ermitteln. Zu 
diesem Zwecke bezeichne ich ihre Zählung mit Am und stelle sie 
mit der Pontificaltafel des Polybios (A) und der Chronologie des 
Fabius (Fa) zusammen. 

1) Oben S.243 and 286 ^ 

2) Mommsen Chronol.* S. 121 Ann. 210; oben S.294f. 

3) Oben S. 150 Anm. 1. 

4) Oben S. 147. 
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Ich meine ako, dafs Mucius Scävola dieselbe Pontificaltafel, 
welche Polybios benutzte, zu Grunde gelegt und dieselbe in folgender 
Weise überarbeitet hat: 

1) Er setzte mit Polybios das Jahr der gallischen Katastrophe, 
A 365 — Am 365 («» V 364), auf Ol. 98,2 statt 98,4, schob dem- 
nach die ganze Jahresreihe A 1 — 379 -»■ Am 1 — 379 um zwei 
Jahre, also A 1 ■» Am 1 von Ol. 7,4 auf Ol. 7,2 zurück und er- 
höhte die hinter A 379 >-■ Am 379 folgende grofse Anarchie von 3 
auf 5 Jahre. 

2) Eine andere Neuerung war die Erhöhung der KOnigszeit 
von 242 auf 244 Jahre und deren Entstehung, wie ich glaube, 
folgende. Wir kennen bereits^) das von Dionys produzierte Censoren- 
protokoll von V 362, nach welchem dies Jahr das 119. der Republik 
war. Natürlich ist diese Urkunde wie die zahlreichen ähnlichen, 
deren Voriiandensein Dionys erwähnt, nicht erst von diesem ent- 
deckt; dagegen wird P. Mucius Scävola, welcher als Jurist bis zum 
Ende der Republik nur noch von seinem Sohne Quintus übertroffen 
worden ist, dergleichen alte Aktenstücke gekannt und sie zur Veri- 
fizierung der annäles maanmi herangezogen haben. Fand er nun, 
dafs in einem solchen z. B. V 362, «»A 363 der Pontificaltafel, als 
das 119. Jahr der Republik gezählt war, so folgte daraus, dafs die 
KOnigszeit auf 244 Jahre angesetzt werden mufste.^ Und das 
stimmte mit Piso, welcher die Chronologie der KOnigszeit kritisch 
revidiert^) und dabei die Summe der sieben Regierungen wahr- 
scheinlich auf 243 Jahre erhöht hattet): so brauchte blofs noch 
ein Jahr für das Interregnum nach Romulus' Tod hinzugefügt zu 
werden, und die urkundlich postulierte Zahl 244 kam heraus. — 
Die entsprechende Verminderung der 121 Jahre A 243 — 363 um 
2 Jahre brachte er dadurch zuwege , dafs er das Consulat A 243 
(Brutus — Horatius) mit dem folgenden A 244 (Brutus — Tarquinius 
— Valerius — Horatius) identifizierte <>) und das Consulat A 327 (H 88) 

1) Oben S. 244 f. 

2) Woraus beiläufig auch zu ersehen, dafs dergleichen altes Material 
nicht über ¥336 zurück reichte; denn sonst hätten die Jahrescollegien Y 331—335 
als unecht erkannt werden müssen. Wahrscheinlich war also die von Dionys 
mitgeteilte Urkunde die älteste derart und die einzige, welche durch die gal- 
lische Verwüstung hindurch gerettet war. 

3) Das sieht man aus Dionys IV, 7. 

4) Oben S.318f. 

5) Vielleicht nach dem Vorgange Anderer, vgL oben S. 326 f. 
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Hiit Pabius auswarf ^X — ^^ ^^ ^^^^ ^^'^^ i° ^^^ Frage wegen 
der StelliiDg des fabischen Consuhts A 296 (H 57; Diodor OL 82,3) 
» Fa 271 (V 272) sieh an Fabius anschloft.^) 

Man sieht, dafs der Mann so verständig gearbeitet hat, wie 
man es Yon einem Römer jener Zeit nur verlangen kann. Den 
Grundfehler seiner Vorlage freilich, die grobe flavische Doublette 
A 332—336 (V 331— 335^), hat er nicht erkannt; allein der ist 
auch anderen Augen noch 2000 Jahre lang verborgen gebUeben» 

Wie er sich zu den Sacula der Nagelschlagung gestellt hat, 
zeigen die Gleichungen: 

V 245 — Am 245 
y 292 »- Am 292 

V 391 = Am 392 

V 441 = Am 440 

V 491 = Am 488 

V 539 = Am 536 

536—245 ist = 291 =» 97 . 3 : er scheint also angenommen 
zu haben, dafs der Consul Horatius Y 245 die Nagelschlagung zum 
ersten Male vollzogen habe, und dafs dieselbe V 441, 491 und 539 
nach 200, 250 und 300 Mondjahren wiederholt worden sei. Die 
NagelschlagUDgen von V 292 und ¥391 fielen ihm nicht in diesen 
Cyklus: er mufs sie also so gedeutet haben, dals die von ¥292 
durch die bei Livius berichtete Errettung von einer Pest veranlalst 
worden , und dals die von ¥ 391 eine hundertjährige Gedenkfeier 
dieser Errettung gewesen sei. 

Das einzige Jahrescitat aus dieser Redaktion der annales maocirmj 
welches wir besitzen, ist dasjenige, welches an der Spitze dieser 
Untersuchungen steht und sich auf die Sonnenfinsternis von ¥ 350 
bezieht. Dies Jahr war s=s Am 351 ; warum Cicero statt dieser Zahl 
von anno trecentesimo quinquagesimo fere post Ramam canditam 
redet, ist bereits oben 4) erklärt. 

Auch in dem Bilde, welches ich hier entworfen habe, mögen 
wohl nicht alle Züge getroffen sein. Jedoch ergiebt sich wenigstens 
soviel mit grofser Wahrscheinlichkeit, dafs der Urheber unserer 
gemeinen Eponymenliste ausschliefslich der vier sog. Dictatorjahre 

1) Oben 8.2851 

2) Oben S. 214—221, vgL 280 and die Berichtigongen. 

3) Oben S. 197—203, vgL 275. 

4) Oben S. 146—150, vgl. 327. 
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der Pontifex P. Mucius ScäTola gewesen ist; — mit Sicherheit 
aber, dafs diese Dictatorjahre bis zur Mitte des ersten Jahrhonderts 
y. Chr. in Rom eine unbekannte Sache waren, und dafs sie wie 
die ddmmste, so auch die jüngste Fäbchung der römischen Gonsular- 
festen sind. Ihre Zeit ist damit festgestellt; es bleibt nur noch 
übrig, ihren Grund zu finden. 



3. Attieus und Taratios. 

Censorinus schreibt 21, 4: Vairro . . . tria discrimina temparum 
esse tradit . . .^^tertium a prma Olympiade ad nos ... De tertio 
autem tempore fuit aUqua diesensio in sex septemve tantummodo an- 
nie venata^); sed hoc quodcungue ealiginis Yarro discussit et nunc 
divenarum civitatium conferens tempora, nunc defeetus eorumque 
iniemaUa retro dinumerans eruit verum lueemque ostendit, per quam 
numerus certus non annorum modo sed et dierum perspid possit. 
Secundum quam rationem, nisi faUor, hie annus, cuius velut index 
et tittdus est Pii et Pontiani consulatus, ab Olympiade prima miüen- 
simus est et quartus decimus ex didms dumtaxat aestivis, quihus 
agon Olympicus celebratur; a Roma autem condita nongentesimus 
nonagesimus primus, et quidem ex Parilibus, unde urbis anni nume- 
rantur; eorum vero annorum, quibus lulianis nomen est, CCLXXXIII, 
sed ex die Kai. lan. , unde lulius Caesar anni a se constituti fedt 
princ^ium. 

Das genannte Consulat ist das von 238 n. Chr. , welches Jahr 
vom 1. Jan. 45 v. Chr. an gerechnet das 283. ist Das Olympiaden- 
jahr 1014 dauerte von Mitte 238 bis Mitte 239 n. Chr., das römische 
Stadtjahr 991 von XI. Cal. Mai. (21. April) 238 bis eben dahin 
239 n. Chr., so dafs sein Anfang noch im Olympiadenjahr 1013 liegt. 

Die Gründung Roms fiel hiernach in das Olympiadenjahr 23 
oder Ol. 6, 3 (= Mitte 754 — Mitte 753 v. Chr.); der 21. April 
dieses Jahres ist die allbekannte Epoche der varronischen Aera, der- 
selben, deren Jahre wir bisher mit V bezeichnet haben. 

NatttrUch gestaltete sich dabei praktisch die Sache so, dafs die 
Consulate die Zahl des Stadtjahres führten, mit welchem sie dem 



1) »Gemeint nnd die Schwankungen von Ol. 6, 3 bis Ol. 8, 1* oder 
01.8,2 in Bezug auf die Gründung Roms (Mommsen, GhronoL^ S. 148 Anm.; 
Tgl. oben S. 328), wobei die Zahl des Gincius • unber&cksichtigt geblieben ist. 
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a grörseren Teile nach zusammenfallen. So z. B. bezeichnet V 691 

i( die Consuln, welche von Cäl. Ion. des Stadtjahres 690 bis frid. 

« Cd. lan, des Stadtjahres 691, also 8Vs Monate des letzteren (X. Cal, 

f. Mai. — prtd. Cal. lan.) im Amte gewesen sind; ¥536 die Consuln, 

i welche von Id. Mart. des Stadtjahres 535 bis frid. Id. Man. des 

Stadtjahres 536, also beinahe 11 Monate des letzteren {X. Cal. Mai. — 

prid. Id. Mart.) im Amte gewesen sind. Das stimmt noch bis zurück 

zum Consulate V 454; weiter rückwärts wird diese Gleichsetzung 

der Consulats- und Stadtjahre, wegen des raschen und starken 

Wechsels in den Anfangsterminen der ersteren eine blofs fiktive. 

Die Rechnuogsweise , welche hierbei zu Grunde liegt, ist die- 
jenige, welche ich oben (S. 331) die römische genannt habe. Nach 
ihr war also z.B., da Ol. 6, 3/4 — V 1, das Jahr 1 v. Chr., Ol. 194, 3/4, 
= V 753. 

Wer dagegen von derselben Epoche aus griechisch rechnete, 
d. h. die letzten 2 Va Monate des Jahres Ol. 6 , 3 vernachlässigte, 
für den war Ol. 6, 4 — dem Jahre 1 Roms, also Ol. 194, 3 (=> 2/1 
V. Chr.) B» dem Jahre 752 Roms. Diese Variante der varronischen 
Zählung ist ebenfalls thatsächlich vorhanden : es ist die Zählung der 
fasti Capitolim (ich bezeichne sie mit C), welche statt der varro- 
nischen 244 KOnigsjahre nur 243 rechnet und dann V245fir. =a 
C 244 fir. setzt. Auch diese Rechnungsweise ist von V 454 =» C 453 
ab durchaus berechtigt; denn es ist z. B. C 535 =» Ol. 140, 2 
(s=s 219/218 V. Chr.) und thatsächlich das entsprechende Consulat 
V 536 = Id. Mart. K 536 — prid. Id. Mart. K 537 = 16. Okt. 
219 — 28. Okt. 218 v. Chr., ebenso C 690 = Ol. 179, 1 (— 64/63 
V. Chr.) und thatsächlich das entsprechende Consulat V 691 = Cal. 
lan. K 690 — prid. Cal. lan. K 691 »= 12. Dez. 64 — 1. Dez. 63 
V. Chr. Nach dieser Zählung wurde also das Consulat V 753 -» C 752, 
1 V. Chr., mit dem Jahre Ol. 194, 3 geglichen, wobei die erste 
Hälfte von jenem sich mit der zweiten Hälfte von diesem deckte. 

Die Eponymenliste dieser beiden Zählungen ist uns bereits zur 
Genüge bekannt: die varronische ist die von Kombination 7, die 
capitolinische die von Kombination 5 (oben S. 331). Die erste ist 
aus der Schlufsredaktion der annales maximi durch Streichung des 
3. Decemvirnjahrs und Hinzufügung der vier Dictatorjahre hervor- 
gegangen; in der zweiten sind aufserdem noch die Jahre der Könige 
von 244 auf 243 herabgesetzt. 

Matcat, röm. Chronologie. 22 
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Um den Grund dieser Modifikationen zu finden, haben wir 
zunSIctast, wie bisher immer, die Jahre der Nagelschlagung in Be- 
tracht zu ziehen. Diese sind nach diesen beiden Zählungen: 

I. M 51 =V292 — C291 
m. M 146 »> V 391 — C 390 

IV. M194 — V 441 — C 440 

V. M 242 «: V 491 «= C 490. 

Auch in diesen Zahlen liegt eine unverkennbare Systematik. 

291 ist »: 97 . 3, 292 »» 97 . 3 + 1 : die Meinung ist also, 
dafs die erste Nagelschlagung im 300. oder 301. Mondjahre nach 
Gründung der Stadt stattgefunden habe. 

Zwischen den Nagelschlagungen III, IV und V liegen Distanzen 
von 50 Jahren: die Meinung ist, dafs man bei Vollziehung dieser 
nicht mehr nach Mond-, sondern nach Sonnenjahren gerechnet habe. 

Die 99jährige Distanz zwischen den Nagelschlagungen I und 
III erklärt sich daraus, dals zwischen beide die Kalenderreform der 
Decemvim fUlt: die Meinung ist, dafs man bis zu den Decemvirn 
nach Mond-, von den Decemvirn an nach Sonnenjahren gerechnet 
habe, so dals die Distanz nicht volle 100 Sonnenjahre betragen 
konnte. 

Ist aber diese Deutung richtig — und mir scheint sie evident — , 
so folgt, dafs Varro der Urheber dieser Säculartheorie nicht sein 
kann ; denn er wu&te , wie wir gesehen haben i), dafs die Einfüh- 
rung der Schaltung, d. h. die Abschaffung der reinen Mondjahrs- 
rechnung nicht erst von den Decemvirn (V304), sondern von den 
Gonsuln Pinarius und Furius (V 282) stanmite. Er kann das auf 
diese Theorie gebaute chronologische System also nur acceptiert, 
nicht selbst geschaffen haben. 

Das wird von anderer Seite her bestätigt. An Stelle des 
Grttndungsjahres Ol. 7, 2, sagt Mommsen 2), „erscheint vom achten 
Jahrhundert der Stadt an , . . Ol. 6, 3; zuerst in dem um 707 
[47 V. Chr.] verfafsten antuüis des Atticus, einem mit historischen 
Notizen versehenen und die Synchronismen stetig berücksichtigen- 
den Verzeichnifs der römischen Eponymen, das besonders seiner 
chronologischen Genauigkeit wegen gelobt wird. Eine Arbeit wie 
diese, ausgeführt von einem sorgfältigen Rechner und genauen 



1) Oben S. 223, 225, 229, 260. 

2) GhronoL* S. 145—148, wo aach die Belege. 
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Kenner der griechischen Verhältnisse, . . . darf mit Sicherheit be- 
zeichnet werden als die Quelle der Neuerung. Cicero, dem die 
Schrift gewidmet war, nahm die darin empfohlene Gleichung an 
und legte sie schon 708 [46 v. Chr.] mit ausdrücklicher Berufung 
auf Atticus seinen Jahrzahlsfttzen zu Grunde. L. Tarutius aus Fir- 
mum berechnete, in einer um dieselbe Zeit herausgegebenen uad 
wahrscheinlich dem Yarro zugeschriebenen Abhandlung, mit Zu- 
grundelegung des von Atticus angenonunenen Olympiadenjahres, 
astrologisch Tag und Stunde der Erbauung der Stadt. Varro end- 
lich, mit Atticus wie mit Tarutius befreundet, widmete nicht blofs 
jenem seine Bücher „über die Lebensweise des römischen Volkes'^ 
und überschrieb nach ihm seine Abhandlung „von den Zahlen**, 
sondern bestimmte auch in seinem 711 (43 v. Chr.) verfafsten Werke 
de gmte papuH Romani nach den Ansätzen und Rechnungen des 
Atticus und des Tarutius das Alter der Stadt In der Kaiserzeit ist 
diese Gleichung und die daran sich knüpfende Rechnung die bei 
weitem vorherrschende geworden, wie sie denn auch heute noch 
den gewöhnlichen Jahrzahlen zu Grunde hegt.** 

In dieser Darstellung Mommsens ist dX\fs wohl begründet bis 
auf das eine, dafs Tarutius „mit Zugrundelegung des von Atticus 
angenommenen Olympiadenjahres** blofs „Tag und Stunde der Er- 
bauung der Stadt** berechnet habe. 

Hommsen citiert zu diesem Punkte Plutarch Romul. 12, wo es 
heifst: ^'Ori ^iv ovv ^ xtloig ri^i^q yivoi%o rij ftqo hfdena xa<- 
lavöiSv Mattavy ofioloyslTai . . . Kai Ilakqlia TtQOCtjyoQevov 
avTi^v. Nvv pikv ovv ovdkv al 'Poijuaexal vovpitjvlai nqoq Tag 
'Ekkrjvinag o^oXoyovpievov Isxovaiv' hcelvriv di vfjv '^fiifov, ij 
Trjv Ttoliv 6 ^Ffo^vlog hni^evy orQ&cq TQioKada xvx^lv kiyovar 
xal avvodov htXeiTCtiifriv iv avrfi yevia&ai aeki^vTjg nqog rjkiovy 
§y eidivai xal /ivrl^axov otovraiy %6v Trilov inoTtoiOv^)^ h^ei 
Tflftfi r^g ^rrjg olvfimadog av^Tteuovaav. ^v dk rolg natä 
OvaQQWva rov q>iij6oog>ov XQOvoig, avdqa ^Pio^altov iv latOQiq 
ßißkianuoraTOV, rjv Taqovtiog haiQog atrrovy q>il6aog>og f^kv 
akXwg %al ^a-dTj^arowg y aTtrofievog dh r^g 7t€Ql rov Ttlvaxa 
fi€&6dov &etoQlag Uvetta xal doxdSv iv airij TteQirrdg elvai. 
TovTtp Ttfovßakkcv 6 Ovaqq(av avayay€lv %r\v ^Pa}f4vkav yiveaiv 

1) Ein Vers dieses Dichters ist bei Clemens Alexandrinas erhalten (Strom. 5 
p. 622) ; weiter ist von ihm nichts bekannt. Stoll , Antimachi Cohphonii 
reHq. (Dillenbnrg 1845) p. 7. 

22* 
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slg fiiii^av %al äfovj im roiv leyopiivüiv anoreleaficircjv tcbqi 
%bv avdqa Ttoitiaafievov tov avUayiüfiov, äüftef al rtSv yew^e- 
VQiXiSv vqrvffovvtai TtQoßkfificcvfov avakvüeis' r^g ycQ awijg 
&ewQlag elvai, XQOvov re kaßovrag av^fWTtov yeviaewg ßlov 
ngoemelv, xal ßUf iaS'ivti S^qevaai xqovov. ^ftolrjüep ovv 
%d TtQoavaxS'iv o Tafovriog xal ra t€ 7ta^ xoi va ^^a rav 
avÖQog litidfav xo2 xqovov ^(oijg xal %q6nov relevrijg xal nawa 
va TOictika ovv'^elg ev fiaXa re&afqrjxoTOig aal avdqeUag oTte- 
qyflvoTO vfiv fikv iv %fi firjTQl toi 'PtafivXov yeyovivai avkltjxffiv 
irei Ttqvixff T^g devtiQag oXviiTtiadog, Iv firjvl %oet jilyvmtlovg 
Xoim, xqlvjfi iMtl eixddif TQlTrjg äfag, xai^' t^v 6 ijkiog k^ihfte 
TtavTBhag' Trjv d^ ipig>avq yiveaiv iv fiijvl Qd-S', r^(^Q(f TtQiirifi 
fiit* eludda negl ^JUov avcevoldg' xriO-Sijvai dh vriv 'Poii^rjv V7t* 
txvtov zfi ivirfi 0aQiwv&l fitjvdg latapiivovy piera^ devri^ag 
wQag Ttal tflrqg, ijtel xal Ttokeug Tvxrjv äoTteq av^gei^ov xv- 
Qiöv exuv oXovrai xQOVov, Ix T^g Ttgtirijg yevioewg Ttqbg tag 
tiSv aoriQiav inoxog ^ewfovpievov. 

Das erläutert Monunsen folgendermafsen : „Die Tafel {Ttlva^^ 
?on der Plutarch 8pricl)t, kann wohl nur ein Verzeichnifs der Sonnen- 
und Mondfinsternisse mit griechisch -ägyptischer Datirung gewesen 
sein, wie ein solches von dem samischen Astronomen Konon um 
500 Roms nach ägyptischen Beobachtungen zusammengestellt ward 
(Seneca nai. quaest. 7, 3, 3; Lepsius Chronol. 1, 58). Hit Hülfe 
einer solchen Tafel wird man die Finsternisse vom J. 37 bis 351 
der Stadt nachträglich in das römische Stadtbuch eingetragen haben 
((7tc. de rep. 1, 16), was, nachdem man einmal die berühmte vom 
2L Juni 400 v. Chr. in der Tafel wie im Stadtbuch gefunden hatte 
oder zu haben glaubte, durch blofse Datenreduktion geschehen konnte. 
Dabei trug man freilich in dasselbe nicht die in Rom, sondern die 
etwa in Alexandria sichtbaren Finsternisse ein; allein denen, von 
welchen jene Manipulation ausging, kann man sehr wohl zutrauen, 
dafs sie dies übersahen oder absichtlich ignorirten. Die Finsternifs- 
daten des Tarutius halte ich darum auch für alt und echt; nur 
kann es freilich nicht Wunder nehmen, wenn sie sich für Rom 
nicht verificiren (Petavius doctr. temp. 9, 55) ; eher mögen es ägyp- 
tische oder babylonische Beobachtungen sein. Des Tarutius Berech- 
nungen erwähnt auch Cicero in einem 710 [44 v. Chr.] geschrie- 
benen Werke (de div. 2 , 47, 98) : I. Tarutius Firmanus familtaris 
noster, in primis Chaldaicis rationibus eruditus, urhis ttiam nostrae 



— 341 — 

natalem diem repetebat ab iis Parilibus, quibus eam a Ramulo con- 
ditam accepimus, Raniamgue, in iugo (d. h. im Zeichen der Wage) 
cum esset luna, natam esse dicebat nee eius fata eanere dubitabat. 
Manilius 4, 773: qua (Libra) condita Roma, Solinus c. 1: Romuius 
auspieato fundamenia murarum iedt duodeviginti natus annos XI. Kai, 
Maias hora post seeundam anie tertiam plenam, sicut L. Tarruntius 
prodidit maihematicorum nobiUssimus, love in piseibus, Satumo Yenere 
Harte MercuHo in seerpione, sah in tauro, luna in libra constitutis. 
Lydus de mens. 1, 14, ebenfalls auf Tarutius sidi berufend, stimmt 
in Gründungstag, Jahr (obwohl er neben Ol. 6, 3 auch eine ver- 
dorbene fabische Zahl, Ol. 8, 2 nennt i) und Stunde, nennt aber 
andere Sternbilder: "qllav fiiv Tavqtp, aekijvfig dk naqd-ivtfi, Kqo- 
vov dh ^vyi^y Jibg di liovri, üdgeog ^vy(p, !d<pqodl%rig ravQtp, 

Ich kann dieser Ausführung nicht zustimmen. 

Mommsen beruft sich fttr seine Annahme, die Finsternisse vor 
derjenigen des Ennius seien nach einem fremden Verzeichnisse 
y,nachträglich in das römische Stadtbuch eingetragen^, auf die S. 1 
citierte Stelle de republ. I, 16: ut ex hoc die . . . superiores solis 
defectiones reputatae sint. Von hier aus rückwärts berechnet (repur- 
taiae) seien sie, ßo meint er, indem man das griechisch-ägyptische 
Datum für 21. Juni 400 v. Chr. mit dem römischen, Nan. Iun.j 
glich und auf Grund dieser Gleichung nun die übrigen griechisch- 
ägyptischen Data in römische umrechnete. 

Dagegen spricht zunächst, dafs die Finsternis vom 21. Juni 400 
in Alexandria gar nicht sichtbar war. Die Sonne ging in Rom ver- 
finstert unter; denn der Sonnenuntergang erfolgte in Rom um 7 Uhr 
36 Min. wahre römische Zeit (bei einer Verfinsterung von 10,02 Zoll), 
das Maximum der Verfinsterung (11,60 Zoll) trat etwas später, 7 Uhr 
44 Min. ein. 2) Um diese Zeit aber war die Sonne in Alexandria, 
19^ weiter östlich, bereits seit anderthalb Stunden untergegangen. 

Aufserdem weist die oben S. 336 citierte Stelle des Censorinus 
nach einer anderen Richtung. Zwar ist auch da von Vergleichung 
der Zeiten verschiedener Staaten die Rede: diversarum civitaiium 
conferens tempara; aber als Methode für die Rerechnung der Finster- 



1) Vgl. dagegen oben S. 324. 

2) Zech, Astron. Untersuch. S. 59; daher, wie Zech richtig erklärt, ioH 
luna obsUtit ei nox. 
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nisße ist eine andere angegeben: defeetus earumque intervalla 

Solcher intervaUa giebt es nur eine einzige Art Es ist die 
berühmte von den Chaldäern gefundene (mifsbräuchlich Saros ge- 
nannte) Periode von 223 synodisohen Monaten (*» 6585 Vs Tagen 
sb: IS Jahren und UVs Tagen julianisch), nach welcher die Finster- 
nisse in fast gleicher Ordnung und GrOfse wiederkehren.^) Es ist 
bekannt, dafs Thaies die Sonnenfinsternis, welche 585 v. Chr. in 
Kleinasien stattfand, vorher gesagt haben soll; er kann das nur mit 
Hilfe dieser Periode zu Wege gebracht haben. In der römischen 
Litteratur finden wir dieselbe zuerst bei Plinius erwähnt, N. H. II, 
13 (10), 56: Defeetus CCXXIII mensibus redire in suos arbü certum 
est ; aber unzweifelhaft kannte sie bereits C. Sulpicius Gallus (Consul 
166, gestorben 150 v. Chr.), der erste und bis auf die Zeit Cäsars 
einzige Römer, welcher etwas von Astronomie verstand und über 
die ratio der Finsternisse geschrieben hat.^) Hithin mufs auch Tarn- 
tius, in primis Chdldaicis rationibus eruditus, von ihr gewufst haben. 

Versuchen wir nun, ob wir ermitteln können, wie er sie an- 
gewandt hat. 

Der eine Endpunkt der Rechnung war eine angebliche Sonnen- 
finsternis beim Tode des Romulus. Cicero de republ. I, 16: tif.. . 
superiores solis defectiones reptUatae sint usque ad illam, quae Nonis 

1) Ideler I, 206 — 210. Die SonneDfinstemisse allerdings, wegen ihres 
geringen Sichtbarkeitsgebietes, selten für denselben Ort 

2) Plinius N. H. II, 12 (9), 53: Et rationem qtädem defeetus utrituque 
primut Rotnani generU in vulgum extulit Sulpicitu Gallus, qui consul cum 
M, MarceÜo fint^ sed tum tribunus tniHtum, sollicitudine exercitu Uberato, 
pridie quam Perseus rex superatus a Paulo est, in eondonem ab imperalore 
productus ad praedieendam eeUpsim, mox et eonpotito volumine. Es ist 
die Mondfinsternis vom 21. Jnni 168 v. Chr. gemeint; vgL Liv. XLIV, 37: 
C. Sulpicitu Gallus . . . consuUs permissu ad contionem miUtibus vocatis 
pronuntiavit nocte proxima^ ne quis id pro portento acciperet, ab hora se- 
cunda usque ad quartam hör am noctis lunam defecturam esse; id quia na- 
turaU ardine statis temporibus fiat, et seiri ante et praedid posse. Die 
Vorhersagung der Finsternis wird bezweifelt, weU Cicero de repubL 1, 15 bloCs 
erwähnt, dab er sie erklärt habe : Haud dubitavit postridie palam in eastris 
docere nuüum esse prodigium, idque et tum factum esse et certis tem- 
poribus esse semper futurum, cum, sol ita locatus fuisset, ut lunam suo 
lumine non posset attingere. Allein de sen, 49 ruft auch Cicero aus: Quam 
delectabat eum defectiones soUs et lunae multo ante nobis praedioere ! Jeden- 
faUs aber deutet das certis oder statis temporibus auf Kenntnis der chaldäi- 
sehen Periode hin. 
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QumciiUbus fuit regnante Romulo; quihus quidem Ramulum tenebrii 
etiam »i natura ad humanum exüum ahripuit, virtus tarnen in cae- 
lum dicitur sustnUsse. Und II, 10: Ramuliis cum Septem et trigmta 
regnavisset annos . . ., tantum est consecutus, ut cum siAito eole oIh 
scurato non conparuisset, deorum in numero canlocatus putaretur. 
Das waren also die Non. Quinct. des Stadtjahres 38.^) 

Den anderen Endpunkt bildeten die Non, lun, des Ennius, 
anno trecentesimo quinquagesimo fere poet Romam conditam. Es 
steht also nicht von vornherein fest, ob wir hier die Stadtjahrzahl 
350 oder eine andere, nahe liegende, anzunehmen haben ; indessen 
das mufs die Rechnung ergeben. 

Von Non. Quinct. des Stadtjahres 38 bis Non, lun. des Stadt- 
jahres 350 sind 311 Jahre und 11 Monate; das sind ungefähr 17 
chaldäische Finstemisperioden. Genau aber sind 17 solcher Perioden 
= 17. 6585 Vs Tagen = 111951 Tagen = 306 Jahren und 185 
Tagen julianisch. 

Damit kommen wir zu kurz, nämlich vom Stadtjahr 38 nur 
bis ins Stadtjahr 344, eine Zahl, welche das Jahr der Sonnenfinster- 
nis des Ennius, V350 (M 107), in keiner der Chronologien führt, 
welche wir kennen gelernt haben. Die Finstemisperiode des Taru- 
this mufs also grOfser gewesen sein, d. h. Tarutius hat nicht gewufst, 
dafs die 223 Monate der Chaldäer synodische (ä 29 V2 Tage, etwa 
12 Vs auf 1 Sonnenjahr) waren, und hat sie länger angenommen. 
Kehren wir also die Rechnung um und fragen wir: wie lang? oder: 
wieviel solcher Monate rechnete er auf 1 Jahr? 

Wenn ich eine unbekannte ganze Zahl, welche grOfser ist ab 
306, X nenne, so sind nach dem Obigen 17. 223 oder 3791 Monate 
»B X Jahren + 11 Monaten, also x Jahre »> 3780 Monaten. 
Daraus erhalten wir, 

wenn x >» 307 Jahren, 1 Jahr a» l2^®/so7 Monaten, 

308 „ „ 128*/808 

309 ^ „ 12^2/509 „ 

310 „ „ 12eo/ato 

311 „ „ 12*8/8tl 

312 „ „ 128«/812 



313 „ „ 1224/3U 

314 „ „ 121V314 

315 „ „ 12 



w 



1) Römischer Rechnung; bei griechischer 37, wie Mommsen ansetzt. 
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Da haben wir die Losung des Rutsels: der Gute hat die 
Monate der chaldflischen Finsternisperiode für Zwölftel eines Sonnen- 
jahrs angesehen und einfach 12 Monate auf ein Jahr gerechnet, 
also die Periode zu 18 Jahren und 7 Monaten. 17 solcher Perio- 
den waren 315 Jahre und 11 Monate; so weit mufste also die 
Sonnenfinsternis des Romulus hinter der des Ennius zurückliegen 
und fiel demnach auf Non. Quinci. Romulus hatte aber 37 Jahre 
regiert: mithin waren von dem Gründungstage X. Cal. Mai. bis 
zu seinem Tode 37 Jahre 2Vs Monate verflossen. Dazu 315 Jahre 
11 Monate, macht 353 Jahre IV2 Monate, so dafs die Sonnen- 
finsternis des Ennius für den Rechner ins Stadtjahr 354 fiel. 

Bei griechischer Rechnungsweise stellte sich die Sache so. Die 
Sonnenfinsternis des Ennius hatte stattgefunden Non.Iun. 400 v. Chr., 
also Ende Ol. 94, 4 oder Anfang Ol. 95, 1. Durch Abzug von 315 
Jahren 11 Monaten kam man von da auf Non. Quinct. Ol. 15, 4/16, 1 
(716 V. Chr.), durch weiteren Abzug von 37 Jahren, auf Ol. 6, 3/4 
(Mitte 753 v. Chr.): in diesem Jahi*e sollte nach Taruüus, als die 
Sonne im Zeichen des Stiers stand, also im April oder Mai Ol. 6, 3, 
die Gründung stattgefunden haben. So sind die Non. lun. des 
Jahres Ol. 94, 4/95, 1 die des Stadtjahres 353 capitolinischer, 354 
varronischer Zählung. 

Ist nun schon die Rechnung selbst unsinnig, diese Anwendung 
derselben ist doch noch toller. Denn das Jahi*escollegium V 354 
s= C 353 (M 111) ist ja gar nicht dasjenige, unter welchem die 
Sonnenfinsternis des Ennius stattgefunden hat, sondern das Jahres- 
coliegium V 350 = C 349 (M 107). Man hat also die wahre Zeit 
der Finstemb, Ol. 94, 4/95, 1 gewufst, aber nun nicht etwa den 
Schluls gezogen , dafs das JahrescoUegium Am 351 (Y 350) , unter 
welchem die Finsternis in den Annäles «lummt stand, mit OL 94, 4/95, 1 
zu gleichen sei, sondern ruhig die Finsternis von ihrem Jahres- 
coUegium getrennt. Man hätte jenes leicht durch Einschiebung von 
3 Eponymencollegien oder Konigsjahren vor Am 351 (V 350) be- 
werkstelligen können, und es wäre dann geworden: 

Am 351 — 421 (— V 350 — 420) SUdtjahr 354 — 424 
Am 422 — 429 (— V 422 — 429) „ 425 — 432 
Am 430 — 443 (= V 431 — 444) „ 433 — 446 
Am 444 — 450 (= V 446 — 452) „ 447 — 453 
Am 451 ff. (—V 454 ff.) „ 454 ff. 
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Aber das ist nicht geschehen ; viehnehr hat man vor Am 351 (V 350) 
noch 1 Jahr (das dritte Decemvirnjahr) gestrichen, so dafs nun 
4 Jahre fehlten, und diese 4 Jahre nach V 350 eingeschoben: es 
sind die bekannten 4 Dictatorjahre. 

Meines Erachtens geht daraus hervor, dafs bei dieser Prozedur 
zwei verschiedene Hände mitgewirkt haben ; ich meine so. Tarutius 
hatte, und zwar schon vor 54 v. Chr., mittels seiner chaldäischen 
Periode berechnet, dafs bis zu der Sonnenfinsternis des Ennius, 
Non. lun. Ol. 94, 4/95, 1, seit dem Tode des Romulus 315 Jahre 
11 Monate, seit Gründung der Stadt mithin 316 + 37 «» 
353 Jahre oder einige Monate darüber verflossen gewesen seien, 
dafs letztere also in Ol. 6, 3 zu setzen sei. Dies hatte er Cicero 
mitgeteilt Cicero in seiner Oberflächlichkeit war nicht der Mann^ 
eine Neuerung in der Chronologie durchzuführen, noch dazu gegen- 
über der Autorität der Ännales maximi, d. h. des berühmten P. Mu- 
cius Scävola; er begnügte sich also, die Rechnung in seiner Schrift 
de republica als ein Wunder von ratio atque soUertia rühmend zu 
erwähnen, blieb aber vorläufig bei dem hergebrachten Gründungs- 
jahr Ol. 7, 2, doch vorsichtiger Weise mit dem Zusätze, quoi Grae- 
eis investigatur annalibus, ebenso fügte er seinen Jahreszahlen ein 
vorsichtiges fere hinzu. 

Dann bemächtigte sich Atticus der Sache. Dafs die Nagel- 
schlagungen von Am 292 (V 292) und Am 392 (V 391) in den Atir^ 
nales maximi 100 Jahre auseinander lagen, die von Am 392 (V 391)y 
Am 440 (V 441) und Am 488 (V 491) aber nur je 48 Jahre, mochte 
ihm längst rätselhaft vorgekommen sein; hier bot sich nun auf 
einmal eine Lösung dar. War Rom nicht Ol. 7, 2, sondern schon 
Ol. 6, 3 gegründet, so mufsten die Anndks maximi irgendwo drei 
Jahre ausgelassen haben, und wenn man das nur halb giltige dritte 
Decemvirnjahr strich, sogar 4: das mufsten die zweimal 2 Jahre 
sein, welche zwischen Am 392, Am 440 und Am 488 fehlten. Zu 
finden waren diese 4 Jahrescollegien nirgend; sie zu erfinden, war er 
zu ehrlich: so kam er auf den Gedanken, dafs vielleicht die Dictatur^ 
welche er in seiner Zeit eine so gewaltige Rolle spielen sah (der 
liber annalis ist um 47 n. Chr. verfafst), auch in alten Zeiten eine 
grOfsere gespielt habe, als es nach den Annalisten, welche sie nicht 
gekannt hatten, schien. Demzufolge nahm er von den Dictatoren 
zwischen Am 392 und Am 488 die vier hervorragendsten, zwei vor 
und zwei nach Am 440, machte sie zu dictatores sine connUibus^ 
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und die neue Eponymenliste i) war fertig. Dals auf diese Weise 
das Jahrescollegium der Sonnenfiosternis des Enniusi Am 351 (V350), 
nicht auf Ol. 94, 4/95, 1, sondern auf OL 93, 4/94, 1 geriet, war 
für ibn seiner neuen Entdeckung gegenüber von keiner Bedeutung, 
kam ihm vielleicht gar nicht einmal zum Bewulstsein. 

Erst so erklärt sich voUstdndig, wie es gekommen ist, dafs dies 
System den Sieg über alle bisherigen davon getragen hat. Blofse 
Theorien der Nagelschlagungs-Säcula waren bisher schon zur Genüge 
aufgestellt; aber eben ihre Verschiedenheit zeigte, dafs die Nagel- 
schlagungen verschiedene Deutungen zuliefsen. Hier war nun eine 
Deutung, welche sich auf astronomische Berechnung des Gründungs- 
jahres stützte; das gab die Entscheidung. Varro acceptierte beides, 
die neue Säculartheorie und die Rechnung, und ermunterte den 
Astronomen, auf dem mit so viel Glück betretenen Wege weiter in 
die graue Vorzeit einzudringen. 

Das Ergebnis dieser weiteren Bestrebungen liegt uns in der 
oben S. 339 f. mitgeteilten Stelle des Plutarch vor und bestätigt voll- 
kommen, dafs Tarutius seine Rechnungen so geführt hat, wie ich 
dargelegt habe. 

Nicht blofs der Tod, sondern auch die Schwängerung der Rhea 
Silvia sollte während einer Sonnenflnstemis stattgefunden haben, 
Dionys 1, 77 : ol dh TtXelaroi fiv&oXoyovui rov dal^ovog elldiolov, 
ov rb x^Q^^'^ V^y TtokXa xal aXXa T(p Tta-d'ei dacfiovia tqya 
TtQOOaTtTovreg ^klov re aq)aviüfi6v aiq)vldtov xal K6q)ov iv 
oifQavip xaraaxovta. Und II, 56: Uv re yaq rcß ßiaofif^ Ttjg 
fUjTQog avTov ev9' in avd'QWTtiav rivog eX-d" V7td d-eov y^vo- 
fiiv((3 Tov ijJitov iuXiftelv g)aaiv oXov xa2 a%6rog Ttavtehag äaneq 
iv wxtI ttjv yijv yLaraaxelv tv %e t^ r^A^tn^^ ccvrov rairo avii- 
ßrjvai liyovai Jtad'og, *0 fikv dfj xrlaag Trjv ^Pdftrjv xal TrpcJ- 
Tog aTtodecx-d-tlg vn avrijg ßaacXevg ^Paifivlog rocavrrjg Xiyerai 
rekevTrjg tvxbIv . . . eTtra fikv Hrj xal TQtaxovra ßaaclevuag, 
TtevrrjKOürov dk xal nifiTtrov %xog ^wv ano yeveäg' viog yaq 



1) Die er dann zu einer vollständigen Zeittafel ausgestaltete, GomeUos 
Nepos Att. 18: nulla enim lex neque pax neqtie bellum neque re$ iUustris 
est popuU Romani, quae non in eo suo tempore iit notata. Wahrscheinlich 
kommt also auch die Verpflanzung des dritten römisch-karthagischen Vertrages 
aus Gl 448 (— Y 473) in V 448 (oben S. 307) bereits auf seine Rechnung. 
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äij 7tav%a7taoiv btvxb vrig fiyefjiovLag OKTüncaiö&taivqg ^) , (og 
afcavreg ofxoloyovaiv ol rag neQl avrov avyyQaifiaweg laxoqlag. 
55 Lebensjahre des Romulus 4: ^ Monate Schwangerschaft 
seiner Mutter sind dreimal 18 Jahre und 7 Monate, d. h. 3 chal- 
däische Perioden des Tarutius. Gestorben war Romulus nach seiner 
Rechnung Ol. 15, 4/16, 1 (716 t. Chr.); mithin fiel seine Empfängnis 
in Ol. 2, 1 (772/771 v. Chr.), — gerade wie Plutarch angiebt. 

Schwierigkeit machen nur die ägyptischen Data. 2) Man könnte 
sich versucht fühlen^ sein Gründungsdatum 9. Pharmuthi «== X. Cal. 
Mai. zu setzen und danach die übrigen Data zu reduzieren: dann 
würde man mit dem Datum der Empfängnis, 23. CAoioÄr, etwa auf 
Non. lan. kommen, und die Rechnung würde nicht stimmen, da die 
Rückrechnung von Nan. Quinet. Ol. 15, 4/16, 1 auf Non. Oet. Ol. 2, 1 
führt. Allein jene Gleichung würde irrig sein, denn Cicero bemerkt 
(10 Jahre nach jener rühmlichen Erwähnung in der Schrift de re- 
pubUeä) ausdrückUch und mit scharfem Tadel, dafs Tarutius die 
Gründung der Stadt auf einen anderen Tag als die Palilien habe 
bringen wollen 3), de di?. II, 47: urbis ettam nosirae natalem dtem 
repetehat ab iis Parilibus, quibus tarn a RomtUo conditam accepi^ 
mu8, Ramamque, in iugo cum esset luna, natam esse dicebat nee eins 
faia canere dubüabat. vim maxumam errarisl etiamne urbis no- 
talis dies ad vim steUarum et lunae pertinebat? Fac puero referre, 
qiM adfectione caeU primum spiritum duxerit; num hoc in totere aut 
in caemento, ex quibus urbs effeeta est, potuit valere? Es steht also 
nichts der Annahme im Wege, dafs Tarutius, wie es die römischen 
Finsternisdata Nan. lun. und iVioit. Quinet. erfordern, 

die Empfängnis des Romulus 23. Choiak Ol. 2, 1 ^= Non. Oct. 
2 also 1. Thoth = Id. lun. 

1) YgL Dionys 1, 79 : inst ^ aßipi xa oxtwxalSexa srtj yeyovoteq ijaav 
(Romolus und Remus), dfuplkoyov xi tisqI tfjq vofi^g avrolg ylverai ngbg 
Tovg NsfiitOQog ßovxokovg. 

2) Die Reihenfolge der ägyptischeo Monate s. oben S. 76 Anm. 2. — 
Ägyptisch hat Taratias die den Bomulos betreffenden Data gegeben, weU nach 
der Ansicht seiner Zeit das Jahr des Romnlas nur 10 Monate gehabt hatte, 
und das 12monat]iche Sonneigahr erat von Numa in Rom eingeführt war. 

3) Mithin ist das oben S. 341 angefahrte Gitat aus Solinus so an ver- 
stehen, dafs das iieut L. TarrunUut prodidii maihemaüeorum nobiUsHmut 
sich nur auf den Stand der Gestirne und höchstens noch anf die Angabe der 
Stunde, nicht aber auf das rorhergehende Gründungsdatum bezieht. 
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gesetzt hat, wonach ihm der Gründungstag 9. Pharmuthi in den 
lanuarius fiel. 

Dann aber entsteht die Frage, wie er zu der Gleichung 1. Thoth 
OS Id. lun. gekonunen ist. Denn zu seiner Zeit begann der Thath 
des (Ägyptischen Wandeljahres in den ersten Tagen des September, 
die Id. lun. aber fielen bis zu Cäsars Reform noch vor Anfang Juni. 

Sicher angeben läfst sich zunächst nur das eine, wie er sich 
die Lage der ägyptischen Monate im Sonnenjahr gedacht hat. Da 
er nämlich die Gründung Roms, 9. Pharmuthi ^ in eine Zeit des 
Jahres setzte, in welcher die Sonne im Zeichen des Stieres stand, 
d. i. vom 17. April bis zum 18. Mai^), so fiel ihm der 1. Thoth in 
die Zeit vom 11. Sept. bis zum 12. Okt. Ein festes ägyptisches 
Jahr, in welchem der 1. Thoth diese Lage gehabt hätte, hat es nie 
gegeben.^) Der 1. Thoth des ägyptischen Wandeljahres aber fiel in 
den Jahren 755—752 v. Chr. auf den 28. Febr. (also der 9. thar- 
muthi Ol. 6, 3 auf den 4. Okt. 754, wo die Sonne nicht im Stier, 
sondern in der Wage stand); dagegen hat er die Tage vom 12. Okt. 
bis zum 11. Sept. durchlaufen von 200 bis 73 v. Chr. Tarutius 
mufs also, indem er eine astronomische Schrift aus dieser Zeit be- 
nutzte und in ihr den 1. Thoth auf einen dieser Tage gesetzt fand, 
irrigerweise angenommen haben, dafs der 1. 7%o^A immer auf den- 
selben Tag falle. 

Dieser Irrtum des Tarutius ist etwas verzeihlicher als derjenige 
betreffs der chaldäischen Finsternisperiode ; denn er steht mit dem- 
selben nicht allein. Geminos, um 73 — 70 v. Chr.^), viiderlegt 
(Isagoge 6) die Meinung der meisten Hellenen, dafs zugleich mit 
den ägyptischen Isien auch die Eudoxische Winterwende sei (Sfia 
TOig ^laloLQ xccT^ Aiyv7t%lovg xcrl xcrr' Evdo^ov elvai x^i^f^^Qtvag 
TQOTtag); vor 120 Jahren, sagt er, seien die Isien gerade zur Zeit 
der Winterwende gefeiert worden (/cqo yaq ^ ItcJv awiTceoe 

1) Mommsen Chrono!.' S. 62. 

2) Zu dem festen alexandrinischen Jahr (1. Thoth » 29. Aug.), nach wel- 
chem Piutarch sonst datiert (Dümichen, Gesch. des alten Aegyptens, 1882, 
S. 217 Anm.), passen die Data des Tarutius nicht; ebenso wenig zu einem der 
älteren festen ägyptischen Jahre, welche Riel (Sonnen- und Siriusjahr S. 365^- 
367) ermittelt haben will, dem Jahr der Ramessiden (1. Thoth » 5. Juli) oder 
den Jahren des Dekrets von Kanopus und des Festkalenders von Dendera 
(1. Thoth a= 23. Okt). 

3) Böckh, Sonnenkreise S. 9, 205. 
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yuo% avTag vag xeifxeqivaQ TQOftag äyeO'd'ai ra ^Icia), aber für 
seine Zeit gelte dies nicht mehr. Diese bien wurden am 17. — 
20. Athyr des ägyptischen Wandeljahres gefeiert, und zwar waren 
der 19. und der 20. Athyr die Haupttage des Festes i); die Eudoxische 
Winterwende ist der 28. Dez.^) Wer diese Tage gleichsetzte, für 
den war der 1. Thoth «» 11. oder 10. Okt., was in den Jahren 
197 — 190 T. Chr. der Fall war. Und wir besitzen auch thatsächlich 
eine Schrift, welche diese Gleichsetzung enthält, den sog. Eudoxischen 
Papyrus, in welchem es heifst^): Evd6^(p, JrifxtniQlrip XBLfieqival 
TQonal ^AdvQ 6%k fjtkv K, Sri dh I@. Böckh hält diesen Papyrus 
für eine Art Kollegienheft und diesen Irrtum fttr den eines Schülers^); 
allein der Umstand, dafs Geminos Veranlassung genommen hat, ihn 
zurückzuweisen, zeigt doch, dafs er eine grOfsere Rolle gespielt 
haben mufs. Dann aber dürfen wir, da feststeht, dafs Tarutius 
seinen 1. Thoth auf einen der Tage vom 11. Sept. bis zum 12. Okt. 
gesetzt hat, dies nunmehr genauer so fassen, dafs ihm der 1. Thoth 
wahrscheinlich &:= 10. oder 11. Okt. gewesen ist. 

Nun fragt sich weiter, wie er dazu gekommen ist, die Id. lun. 
mit einem von diesen beiden Tagen zu gleichen. 

Wenn Id. lun. = 10. Okt., so war Cd. Mari. = 29. Juni, 
und wenn » = 11. „ „ „ = 30. „ 

Der zweite von diesen Anfangsterminen kommt nicht vor; der erste 
ist der des Jahres K 454 — V 454, 29. Juni 301 v. Chr.&) Es ist 
bemerkenswert, dafs dies Jahr das erste ist, welches in keiner der 
verschiedenen Chronologien von seinem Platze verrückt worden 
ist — V 453 ist das letzte Dictatoijahr — ; soUte dies vielleicht 
daran liegen, dafs man die wahre Lage der Cdl. Mart. V 454 
kannte? Ein einfaches Bestimmungsmittel derselben gab es; denn 
auf den 29. Juni fällt die Eudoxische Sommerwende.®) 

Wichtiger aber scheint mir ein Zweites. Auf den 28. Juni 
(312 V. Chr.) fielen die Cal. Mart. K 443, d. h. die des Jahres 
V 441 (= Cal. Nov, K 442 — prid. Cal. Nov. K 443). Das ist 



1) Böckh, Sonnenkreise, S. 417—434. 

2) Böckh S. 68, 198. 

3) Böckh S. 197. 

4) A. a. 0. S. 200. 

5) Oben S. 187. 

6) Böckh S. 69—71. 
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das Jahr, in welchem das 200. Mondjahr der Republik ablief, das- 
selbe, welches zuföUiger und merkwflrdiger Weise keine li. Sept. 
hatte, so dafs die Torschriftsmflfsige Nagelschlagung erst nach Ab- 
lauf desselben ToUzogen werden konnte. Die Lage dieser Id. Sept. 

V 441 (6. Jan. 311 v. Chr.) war noch anderthalb Jahrhunderte 
spater, in den Jahren V 587 und 588 (167 und 166 v. Chr.) wohl 
bekannt, da man in diesen Jahren das, was Y 441 sich zuföllig 
ereignet hatte, das Fehlen der li, Sept. im Mondjahr der Nagel- 
schlagung, geflissentlich herbeiführte^); und gerade auch im Jahre 

V 588 war C. Sulpicius Gallus Consul, mufs also Ton dieser Pro- 
zedur genaue Kenntnis gehabt haben, ja an derselben beteiligt 
gewesen sein. 

Endlich ein Drittes. Am 14. August 310 v. Chr. fand eine 
Sonnenfinsternis statt, welche für Sicilien und Unteritahen total 
war^) und dort beobachtet 4) , also auch in Rom sichtbar gewesen 
ist. Die Torhergehenden Cal. Mart. waren -» 1. Juli 310 t. Chr.^), 
also 14. Aug. = postriiie Id. April V 443. Nun beachte man, dafs 
diese Sonnenfinsternis zu der partialen vom 19. Okt. 202 v. Chr., 
welche in Cumä beobachtet worden ist^), cyklisch liegt, nämlich 
6 chaldäische Perioden vor der letzteren^), was dem C. Sulpicius 
Gallus bei seiner Beschäftigung mit den in Italien beobachteten 
Finsternissen schwerlich entgangen sein kann. Damit hatte er ein 
Mittel, auch die Lage des Tages postridie Id. April. V 443 ziemlich ge- 
nau zu bestimmen. 

Wenn nun C. Sulpicius Gallus von beiden festen Punkten aus. 
Id. Sept. V 441 und postridie Id. April V 443, die Cal Mart. dieser 
Jahre berechnete, so kam er mit denselben im Mittel auf den 
29. Juni, d. b. auf die Eudoxische Sommerwende; und vermutlich 
waren diese altrömischen Data die ältesten, deren Stdle im Sonnen- 
jahr er zu bestimmen wufste. Nun war zu Tarutius' Zeit in Ron^ 
die Ansicht ganz allgemein, dafs der von Numa eingerichtete 

1) Oben S.251. 

2) Oben S. 259 f. 

3) Zech, Astron. Untersuch. S. 34, 47—49. 

4) Diodor XX, 5 ; Justin XXII, 6. 

5) Oben S. 38. 

6) Liv. XXX, 38 unter V 552: Cumts soHs orbis minui vinu. Es ist die- 
selbe, welche nach Zonaras IX, 14 der Schlacht bei Zama vorherging. 

7) Und gleichfalls cyklisch zu deijenigen yonoi 21. Juni 400 v. Chr., näm- 
lich 5 chaldäische Perioden nach derselben. 
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Kalender lange Zeit mit dem Sonnenjahr gegangen und erst durch 
die Willkür der Pontifices von demselben abgewichen sei. Fand 
er also, bei Sulpicius Gallus oder sonstwo^ als älteste Notiz derart, 
dafs im Jahre Y 441 die Cal. Mart. auf die Eudoxische Sommer- 
wende gefallen seien, so mufste er annehmen, dafs dies zur Zeit 
Numas ebenso gewesen sei.^) Und fand er dann andererseits in 
seinem schlechten griechischen Handbuch, dafs die Eudoxische 
Winterwende = 20. Athyr sei, so ergab eine einfache Datenreduk- 
tion die Grundgleichung 

III. Non. Sept. = 20. Äthyr, 

also Id. lun. =s i. Tkoth 

und Non. Ott. = 23. Choiak, 
was zu erklären war. 

Diese Kombinationen enthalten manches ^ was nur Vermutung 
ist, allein sie haben auch nur einen Nebenzweck. Gegen den oben 
geführten Nachweis, dafs Tarutius die chaldäische Finsternisperiode 
irrig zu 18 Jahren und 7 Monaten angenommen habe, könnte eben 
nur der Einwand erhoben werden, dafs dann sein Ansatz für die 
Empfängnis des Romulus, 23. Choiak Ol. 2, 1, unverständlich sei. 
Zur Beseitigung dieses Einwandes wird aber nur der Nachweis einer 
Möglichkeit erfordert, dieses Datum zu erklären; und dieser 
Nachweis wenigstens dürfte im Vorstehenden erbracht sein. 

Eine dieser Vermutungen liefert übrigens auch noch eine be- 
merkenswerte Folgerung« Solinus erzählt 1 , 44 , dafs translata in 
sacerdotes intercalandi poiestate diese pro libidine sua subtrahehant 
tempora vel augebant. Cum haec sie forent constitutay modusgue 
intercalandi interdum eumulatior, interdum fieret tmminutior, vel om- 
nino dissimulatus praeteriretur , nonnumquäm accidebai^ tU menses, 
qui fuerant transacti hieme, modo aestivum modo autumnale tempus 
inciderent. Itaque C. Caesar etc, (folgt dessen Reform). 

1) Vielleicht auch war dies bei Sulpicios Gallus ausdrdcklich gesagt. 
Denn dieser wnfste, dafs die Id. Sept. V 441 unmittelbar hinter das 200. Mond- 
jahr der Republik fielen, und dafs 200 Mondjahre » 194 Sonnenjahren sind. 
Da nun die Ansicht bestand, dafs die Id, Sept. des ersten Jahres der Republik, 
als Dedicationstag des capitolinischen Tempels, der Anfangspunkt dieser Mond- 
jahreyklen wären, so lag der Schlufs nahe genug, dafs die Id. Sept., also auch 
die Cal. Mart, des ersten Jahres der Republik dieselbe Lage gehabt hätten 
wie V441 oder 443; und eben dieselbe wiederum 200 Jahre früher, d. i. in 
den ersten Jahren des Numa. 
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Wir haben diese Stelle früher bruchstackweise und in Folge 
dessen nur onTollkommen erläutert i); hier können wir sie vielleicht 
als Ganzes yerstehen und auf ihre letzte Quelle zurückfahren. Die 
Stelle stammt mittelbar jedenfalls aus Varro; hat nun dieser mit 
Tarutius wirklich, wie oben (S. 351) angenommen, seine Kenntnis 
des Wertes älterer römischer Data aus C. Sulpicius Gallus geschöpft, 
so ist alles auf einmal klar. Der moiiu nUercalandi mterdum m- 
mulaiiar ist dann die gehäufte Schaltung von V565 bis 588^, der 
modus interdum immimUior das sehr langsame Fortschreiten der 
Verschiebung von da bis V 699 3); das omnino düsimtUatus praeteri- 
reiur geschah, wie bereits gezeigt, V 700, 704 und 706^). Und 
der Monat, an welchem Solinus die Verschiebung exemplificiert, 
ist dann der SeptemheTj von dessen Iden Sulpicius Gallus bei 
seiner Bestimmung der altrömischen Data ausging: er war V441 
{Id. Sept. = 6. Jan.), und demzufolge nach dieser Ansicht ur- 
sprünglich, ein Wintermonat, einer von den menses^ qui fueratU 
hieme transaüi; zu Sulpicius' Zeit aber fiel er in das tempus aestivum 
(die Mondfinsternis, welche Sulpicius berühmt machte, III. Non. 
Sept., auf den 21. Juni) und seit Cäsars Reform endlich in das 
tempus autumnale. So stimmt alles Wort fUr Wort. 

Dunkel bleibt nur, wie Tarutius zu seinem Gründungstag 
9. Pharmuthi^ d. i. nach dem Obigen reduziert 24. Januarius^ ge- 
kommen ist. Irgend eine Finsternisrechnung scheint hier nicht zu 
Grunde zu liegen^), sondern blofse astrologische Spekulation. Diese 
hat man denn auch abgelehnt<^) und ist bei dem althergebrachten 
Gründungstage, den Parilien, geblieben. 



1) Oben S.44 und 73 f. 

2) Oben S.48— 51 und 205 f. 

3) Oben S. 70f. 

4) K 699, 703 und 705 ; oben S. 74. 

5) Wenn Mommsen, Ghronol.' S. 146 Anm. 278 sagt, Tarutius habe nach 
Pltttarch für die Erbauung der Stadt die Stunde einer auch von dem epischen 
Dichter Antimachos aus Teos erwähnten Mondfinsternis gefunden, so referiert 
er unrichtig; Plutarch (s. oben S. 339) kommt erst nach Erwähnung dieser 
avvoSog ixXetmtxjj auf Tarutius zu sprechen, giebt also zwei verschiedene 
Berichte. Und kombiniert werden dürfen dieselben auch nicht, da die von 
Solinus und Lydus (oben S. 341) aus Tarutius citterten GonsteUationen für die 
Stunde der Gründung, wenn sie auch von einander abweichen, doch gleicher- 
mafsen eine Mondfinsternis ausschliefisen. 

6) Vgl. oben S. 347. 
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Aber eine BedeutUDg hat sie doch liuch gehabt Die Parilien 
steheo seit V 709, 45 v. Chr., im Zeichen des Stieres, was seit 
Jahrhunderten nicht der Fall gewesen war; Tarutius aber hatte 
seinen Gründungstag in das Zeichen des Stieres gesetzt 

Das ist natürlich kein Zufall; wir sehen vielmehr, dafs auch 
Cäsar die Forschungen des Tarutius gekannt und für seine Kalender- 
ordnung verwertet hat Dafs er, indem er vor Einführung seines 
Kalenders die drei von den Pontifices seiner Zeit ausgelassenen 
Schaltmonate nachholte^), den Monaten seines Sonnenjahres die Lage 
gab, welche sie unter Numa gehabt, werden ihm die Gegner be- 
stritten haben: er überbot sie, indem er den altherkömmlichen 
Gründungstag in dasjenige Zeichen brachte, unter welchem, den 
allerneuesten Forschungen zufolge, einst Vater Quirinus der ewigen 
Stadt Grund gelegt. 

Das ist die Geschichte der varronischen Aera. Ihr wahrer 
Urheber ist in erster Linie Tarutius, in zweiter Atticus; der greise 
Varro nur derjenige, welcher sie, unter dem Beifalle Ciceros, zur 
Herrschaft gebracht hat Noch die untergehende Republik sah die 
nach ihr neu geordnete römische Zeittafel am Forum in Marmor 2)^ 
— scheinbar das schönste und sicherste Denkmal ihrer ruhmreichen 
Geschichte, thatsächlich das Endprodukt eines Verderbnisprozesses^ 
wie ihn wohl kaum eines anderen Volkes Überlieferung durch- 



1) Oben S. 74—78. 

2) Kurz vor Y 724, 30 v.Chr. Mommseo, die capitolinischen Magistrats- 
tafeln, Rom. Forsch. II, S. 58— 85. — Ich glaube abrigens, dafs nicht aar die 
Chronologie 9 sondern auch der sonstige Inhalt der capitolinischen Consolar- 
und Triumphalfasten nichts anderes ist als ein Auszug aus dem Über annaUs 
des Atticus. Comel. Nepos sagt über denselben (Att 18): Summus imitator 
fuil anUquitaüsque amator: quam adeo diUgenter habtUi eognitam, ui eam 
totam in eo votumine exposueriiy quo magistratus ordinavit, IVulla emm lex 
neque pax neque bellum neque res illustri* est popuU Romani, quae non in eo 
suo tempore sit noiata, et quod difficilUmum flät^ sie famiUarum originem 
subtexuit, ut ex eo elarorum virorum propagines possimus cognoseere. Da- 
von fehlen auf den capitolinischen Tafeln nur die leges und paeesf alles fibrige, 
die magistratus (Consuln resp. Consulartribunen, Dictatoren, Censoren; die 
Prätoren und Yolkstribunen fehlten auch bei Atticus, Mommsen Chronol.' S. 145 
Anm. 274), die bella, die res illustres (womit doch wohl in erster Linie die 
Triumphe gemeint sind), die durchgefahrte Genealogie {familiarum originem 
subtexuil) finden wir auf den erhaltenen Marmorfragmenten wieder. 

Matiat, rftm. Ckronol. 23 
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gemacht hat, und ein Grabmonument der Wahrheit. Jetzt sind wir 
$0 arm, da£s auch eines aolchen Weites Trümmer noch als kost- 
bare Reliquien betrachtet werden müssen; — möge es dennoch diesen 
Untersuchungen beschieden sein, die begrabene aus zweitausend- 
jahrigem Schlummer zu neuem Leben zu erwecken. 




Draek von J. B. Hiraehf eld in Leipsig. 
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